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H. Callib :

Der themiſte krieg

Deutſchland hat das Genfer Protokol don 1925 unterſchrieben .

Der Verzicht auf die Anwendung giftiger Kampfſtoffe in einem fünf.

tigen Krieg iſt für uns bindend . Der nachfolgende Aufſak hat für uns

unterrichtenden Wert, als das Geſpenſt des chemiſchen Krieges immer

noch in der Welt umgeht.

Die Geſchichte der Gaswaffe datiert nicht erſt ſeit dem Weltkrieg. Die Ver

wendung von giftigen Gaſen, Rauchen und Nebeln zur Schädigung und Ver

treibung des Gegners war bei den Völkern des Altertums bereits bekannt. So

gehörte das Abbrennen bzw. Abſchleudern von ſchwelenden Pech- und Schwefelfadeln

durchaus nicht zu den Seltenheiten. Erſt als in den Kriegen des 18. und 19. Jahr.

hunderts nach der Einführung der Schußwaffe, vor allen Dingen der Artillerie, der

Entfernungskrieg fich durchzuſeken begann, trat die Anwendung der Gas. und

Rauchwaffe mehr und mehr in den Hintergrund. Obgleich, wie hier ſchon betont

jei, ein großer Prozentſat der chemiſchen Kampfſtoffe, die im Weltkriege Verwen .

dung fanden und noch heute zu ihnen gehören, ſchon im 19. Jahrhundert bekannt

war, ſcheiterte ein Einſatverſuch doch ſtets an der techniſchen Unmöglichkeit, erſtens

ausreichende Mengen des betreffenden Stoffes herzuſtellen und zweitens den Rampi.

ftojf in die Reihen des Gegners gelangen zu laſſen. Erſt mit der gewaltigen und

iprunghaften Entwidlung der Technik um die Jahrhundertwende wurde auch eine

großinduſtrielle Produktion der Rampfſtoffe ermöglicht.

Es erſcheint notwendig, eine fachliche Klarſtellung von Tatſachen, ſo wie fie

geweſen find, hiſtoriſchen Fälſchungen , die mit als Grundlage für die Deutſchen .

heke der Kriegs- und Nachkriegszeit gedient haben, gegenüberzuſtellen . Wenngleich

die Maſſenfabrikation in den Bereich der Möglichkeit gerückt war, ſo dachte man

in Deutſchland doch nie ernſthaft an eine Verwendung im Kriege ; dies um jo

weniger als auch im allgemeinen die Bedeutung der Gaswaffe im Zeitalter des

(2)
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2 Calli I Der demiiderieg

Fernkrieges nur ſehr gering eingeſchäft wurde. Man unterſchäfte dieſe Bedeutung

ſelbſt dann noch, als die erſten wenn auch nur zum Teil erfolgreichen Verſuche im

Weltkriege ſtattgefunden hatten. Lediglich Frankreich hatte ſchon in Friedenszeiten

eine Gasgewehrgranate für Polizeizweđe eingeführt; und Frankreich hat dann auch

als erſte Macht – worauf angeſichts der Verleumdungen, mit denen man noch

während des Krieges Deutſchland als den Schuldigen, der mit dem chemiſchen Krieg

begonnen hätte, hinſtellen wollte, hier nicht oft genug verwieſen werden kann – die

Gaswaffe zum Einſaß gebracht. Der erſte größere deutſche Angriff fand dann,

nachdem Frankreich alſo mit der Verwendung von Gasgeſchoſſen als Angriffswaffen

begonnen hatte, im April 1915 bei Ypern ſtatt. Dieſer Angriff, bei dem Chlor

ſchwaden aus eingebauten Stahlflaſchen abgeblaſen wurden, führte, da der Gegner

damals noch über einen nur unzureichenden Gasſchut verfügte, zu einem unge

heuren Erfolg, der allerdings von der deutſchen Heeresleitung erſt zu ſpät erkannt

wurde und dadurch nicht entſprechend ausgenußt werden konnte . Immerhin war

damit aber die Bedeutung der chemiſchen Waffe erwieſen und alle Zweifel, mit

denen man gerade deutſcherſeits dieſe Möglichkeit betrachtet hatte, beſeitigt.

Zu Beginn des Weltkrieges, bzw. als ſich nach den erſten Verſuchen die Not

wendigkeit ergab , nach geeigneten chemiſchen Stoffen zu ſuchen , bot die Chemie

wiſſenſchaftlich eine überwältigend große Anzahl von Gaſen, Rauchen und Nebeln,

furz an Stoffen, die eine ſchädliche Wirkung auf den menſchlichen Organismus aus.

zuüben in der Lage find. Doch zwangen die ſich aus der Praris ergebenden Erkennt.

niſſe bald, eine Auswahl unter dieſen Stoffen zu treffen, die ſchließlich nur noch 15

bis 20 von ihnen für den praktiſchen Einſatz verwendbar erſcheinen ließen. Nach

ſolchen Geſichtspunkten ſondiert, mußte der Kampfſtoff beſtändig, d . h . durch äußere

Einwirkungen möglichſt wenig zerſeblich ſein und mußte, nachdem man dazu überge

gangen war Kampfſtoffe artilleriſtiſch zu verſchießen, vor allen Dingen die Einwir.

kung großer Temperaturen ſowie bei der Brijanz des Geſchoſſes auftretenden unge.

heuren Druđunterſchiede überdauern können.

Mit dem erſten Auftreten der chemiſchen Kampfſtoffe wurde gleichzeitig die

Frage des Gasſhubes akut . Die Entwidlung, auf die hier nicht näher eingegangen

werden ſoll, führte von dem einfachen Wattebauſch zu der Gasmaske, die im Prinzip

noch heute im Gebrauch iſt. Als die in die Geſchichte des Gaskrieges einſchneidenden

Ereigniſſe find dann die Einführung des Blaufreuzkampfſtoffes und die des Gelb .

freuzes ( Loſt) zu bezeichnen . Beide Stoffe wurden deutſcherſeits eingeführt, womit

die deutſche Uleberlegenheit auf dem Gebiet der Gaswaffe eindeutig unter Beweis

geſtellt war, was im übrigen auch von gegneriſchen Heerführern rüçhaltlos anerkannt

worden iſt. Das Blaukreuz beſaß ſeine Bedeutung darin, daß es zum Unter.

ſchied von allen anderen bisher verwandten Kampiſtoffen den gegneriſchen Gasſchuk

durchſchlug; denn Blaukreuz iſt kein eigentliches Gas, ſondern ein feſter Rörper,

der ſich nach dem Abſchuß durch ſehr ſchnelle Kondenſation in Form von kleinen

Tröpfchen (Staubteilchen , Schwebſtoff) der Luft beimiſcht, eine Eigenſchaft, gegen

die der bisher verwandte Gasmaskeneinſat keinen Schut mehr bot. Im Gelb

freuz ſchließlich hatte die deutſche Heeresleitung einen Kampfſtoff zur Verfügung,
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der nicht nur auf die Atmungs- und inneren Organe einwirfte, ſondern auch die Eigen

ichaft beſaß, die Haut bei Berührung zu äten und ſchwer heilbare, jedoch nur in den

jeltenſten Fällen tödliche Verlebungen hervorzurufen . Dieſe Wirkung wurde noch

dadurch erhöht, daß er alle Kleidungsſtüde, ja ſelbſt Lederzeug durchdrang. Er

wurde vornehmlich, da unſere Gegner ihn bis zum Ende des Krieges nicht in

den nötigen Mengen herſtellen konnten, als Verteidigungskampfſtoff eingejekt,

der fich beſtens dazu eignete, ganze Geländeſtreifen für gegneriſche Truppen unbe

tretbar zu machen. Nachdem man anfänglich die Kampiſtoffe aus Stahlflaſchen in

Feindrichtung abgeblaſen hatte, eine Methode alſo, bei der der Erfolg grundjäk .

lich von den Wind- und Wetterverhältniſſen abhängig war, ging man ſpäter zum

ſogenannten Gaswerferverfahren und ſchließlich zum Gasartillerieſchießen über,

durch das der Kampfſtoff vermittels Artilleriegeſchoſſen , in denen er untergebracht

war, in die gegneriſchen Stellungen hineingeſchoſſen wurde, durch das man anderer

jeits jedoch gezwungen war, wenn man einen Erfolg erzielen wollte, den Maſſen .

einjak zu forcieren .

So alt wie der chemiſche Krieg ſelbſt iſt der Streit um die Frage, ob er grau

ſamer und „inhumaner" iſt als die bisherigen Waffen , die bisher in den im Zeichen

der Schußwaffe ſtehenden Kriegen verwandt wurden, oder nicht. Die Behauptung,

daß die Gaswaffe den Gipfelpunkt menſchlicher Grauſamkeit darſtellte, iſt ein frei

erfundenes Märchen, das der Wirklichkeit in feiner Weiſe entſpricht. Sicherlich war

der moraliſche, panikartige Eindruck, den die erſten Gasüberfälle auf ungeſchükte

Truppen hinterließen, ein vernichtender; mit der Zeit jedoch, als der Gasſchuß durch

organiſiert war, als die Truppen durch die harten Notwendigkeiten des Krieges auch

zu einer „Gasdiſziplin“ gezwungen worden waren, als man gelernt hatte, den

Wirkungen der einzelnen Kampfſtoffe erfolgreich zu begegnen und die Gasmaske

als Ausrüſtungsgegenſtand eines jeden Soldaten eine Selbſtverſtändlichkeit gewor

den war, hatte auch dieſe einſtmals ſo gefährlich erſcheinende Waffe ihre moraliſch

vernichtende Wirkung verloren. Seit 1917 gab es faum noch eine größere

Gefechtshandlung, bei der nicht von beiden Seiten mit Gas geſchoſſen wurde. Wenn

man nun annehmen kann, daß als Funktion der Grauſamkeit einer Waffe die geg

neriſchen Verluſte anzuſehen ſind, die durch fie verurſacht worden ſind, ſo ſollen hier

Zahlen den Beweis führen. Eine amerikaniſche Verluſtſtatiſtik gibt an, daß die

amerikaniſchen Truppen durch die deutſche Feuerwaffe einen Verluſt von 24,8 Pro

zent, durch die deutſche Baswaffe dagegen nur einen Verluſt von etwa 2 Prozent

der Betroffenen erlitten haben. ( Müller: ,,Die chemiſche Waffe “ . ) Dr. H. Hunke

bringt in ſeinem Wert „ Luftgefahr und Luftſchuk “ eine Statiſtik, nach der im Jahre

1918 die deutſche wie die franzöſiſche Armee nur rund 3 Prozent Gastote zu ver.

zeichnen hatten. Aus dieſen Gegenüberſtellungen, deren ſich beliebig viel hier

anführen ließen , geht einwandfrei hervor, daß die Gaswaffe gegenüber den anderen

Waffen weit ungefährlicher iſt als jene, niemals alſo in ihrer Anwendung eine

geſteigerte Grauſamkeit der Kriegführung zu erbliden iſt.

Trokdem hat es ſchon während des Krieges und vornehmlich in der Nach

kriegszeit im Zeichen einer allgemeinen pazifiſtiſchen Phraſeologie eine große Anzahl
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derer gegeben, die teils aus reiner pazifiſtiſcher Angſtpſychoſe, teils aber – und gerade

in Deutſchland -, zu rein politiſchen Zweden von der Unmenſchlichkeit des Gas.

krieges geſprochen haben ; die gerade durch die Entſtellungen, mit denen man den

Zukunftsfrieg als den Krieg der Giftgaſe, gegen die es überhaupt keinen Schuk

mehr gebe, durch die Großſtädte in wenigen Minuten ausgerottet werden würden ,

darſtellte, der marxiſtiſchen und bürgerlichen Parteiwelt in dem Deutſchland der

Syſtemzeit nur ein höchſt willkommenes politiſches Argument in die Hände lieferten .

Kaum jemals iſt von Hetern und Phantaſten ſoviel geſponnen und gelogen worden

als in jenen Entſtellungen der Wirklichkeit. Im ſo bedauerlicher erſcheint es, wenn

feſtgeſtellt werden muß, daß es große Kreiſe vornehmlich im deutſchen Bürgertum

gegeben hat und noch heute gibt, die an dieſen Verleumdungen feſthielten und damit

nur der Pazifiſtiſchen Verſeuchung durch die jüdiſch -marxiſtiſche Jrrlehre Vorſchub

leiſteten . Der Wille zur Zukunft in Bergegenwärtigung der gewaltigen Opfer, die

der vergangene Krieg gefordert hat, muß ſtets die Richtlinie des politiſchen Denkens

und Handelns der Völker bleiben. Wo aber eine bewußt oder unbewußt betriebene

Panitſtimmungsmache, die auf erwieſenen Lügen fußt, das politiſche Mittel wird,

den Geiſt der Wehrhaftigkeit einer jungen Generation zu unterminieren, da wird

fie zum Verbrechen .

Wie wenig die Wirklichkeit den Phantaſiegebilden , mit denen man den Laien in

leichtſinnigſter Weiſe irregeführt hat, entſpricht, mag allein aus der Feſtſtellung her:

vorgehen, daß einmal ſeit der Beendigung des Weltkrieges es bisher keinem Land

gelungen iſt, einen neuen Kampfſtoff, der die Wirkſamkeit der bisher verwandten noch

übertrifft, herzuſtellen , zum andern aber auch für die Zukunft nicht mehr damit zu

rechnen iſt, es ſei denn, daß Produktionsmethode, Beſtändigkeit und ſonſtige rein

techniſche Einzelheiten an den bisher bekannten Kampfſtoffen verbeſſert werden . Die

Chemie kennt Hunderte von Gaſen, Dämpfen und Nebeln , die organismusſchäd.

lich oder giftig ſind, doch nur etwa 20 von ihnen kommen für die praktiſche Ver.

wendung in Frage. Denn es genügt noch lange nicht, daß ein Stoff nur Reiz. oder

Giftwirkung befitt, ſondern Geruchloſigkeit, Haltbar, und Beſtändigkeit gegenüber

den gewaltigen bei der Briſanz des Geſchoſſes auftretenden Druc. und Tempe.

raturdifferenzen, Beſtändigkeit gegenüber den klimatiſchen Veränderungen, denen der

Kampfſtoff nach der Brijanz ausgejekt iſt, ſpielen hier die nahezu entſcheidende Rolle

und laſſen einen nur ſo geringen Bruchteil aller bekannten Rampfſtoffe in den

engeren Bereich der Auswahl gelangen . Außerdem wird durch die fortlaufende

Verbeſſerung und Vervollſtändigung des Gasſchußes die Befährlichkeit der chemi.

îchen Waffe, gemeſſen an der Zahl der durch ſie tödlich Verlebten, nur vermindert

nie aber geſteigert werden können.

Als kurze Zeit nach Kriegsende das Gerücht auffam, Amerika habe einen neuen

Kampfſtoff, den ,, Todestau “, entdedt, der weitaus wirkſamer und gefährlicher als

alles bisherige ſein ſollte, von dem wenige Flugzeugbomben genügten, um eine

Großſtadt ausſterben zu laſſen, glaubte man , das Ende der Weltgeſchichte ſei ge

kommen. In Wirklichkeit war es eine ſchlechte Nachahmung des deutſchen Loſt

(Gelbfreuz) ; 1915 bereits war dieſer Stoff, den die Amerikaner „ Lewiſit“ tauften ,
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in Deutſchland hergeſtellt, ſeine praktiſche Verwendbarkeit jedoch abge .

lehnt worden . So war und blieb auch der „ Sodestau " für Amerika nur eine große

Enttäuſchung, für die übrige Welt leider ein fürchterliches Schređgeſpenſt, das

allerdings in Wirklichkeit keinerlei überragende Bedeutung beſikt.

Die chemiſche Waffe wird natürlich, entſprechend dem allgemeinen Intereſſe, das

man ihr zum Zweđe des weiteren Ausbaus nach dem Weltkriege entgegengebracht

hat, in zukünftigen Kriegen eine ausgedehntere Baſis erhalten. So wird ſie nicht

mehr wie einſt lediglich auf den Krieg zu Lande beſchränkt bleiben , ſondern auch vom

Waſſer her und aus der Luft eingeſekt werden. Sie wird jedoch niemals, was

durch maßgebende Stimmen in ausländiſchen Heereszeitſchriften beſtätigt wird,

die Waffe, ſondern nur eine , auch niemals die entſcheidende Waffe darſtellen ,

die auch in der Zukunft nur die gleiche Bedeutung beſiken wird, die ſie bereits

in den letten Rämpfen des Weltkrieges beſaß.

Gerade die Bedeutung, die der chemiſche Kampfſtoff für die Luftwaffe beſikt,

wird meiſt weitaus überſchätt. Schon im Weltkrieg haben ſowohl die deutſchen

als auch die gegneriſchen Flugzeuge nur in den ſeltenſten Fällen Gasbomben ver

wandt. Dies hat ſich auch bis heute noch nicht geändert, und es liegt keinerlei Grund

zu der Annahme vor, daß es rich in Zukunft ändern wird . Es gilt heute als aus.

geſchloſſen und als techniſche Abſurdheit, einen auch nur kleinen Teil einer Großſtadt

durch Fliegerbomben wirkſam zu dergiften. Um zum Beiſpiel auch nur einen

kleinen Bruchteil der Berliner Innenſtadt unter Gas zu ſehen, wäre ein Geſchwader

don mindeſtens 200 Maſchinen notwendig, die ausſchließlich Gasbomben mit ſich

führen müßten. Rumpf berechnet in ſeinem Buch „ Gasſchut ", daß 5800 Sagbomber

mit je 0,25 To. Rampfſtoff (und das bedeutet mindeſtens doppelt ſoviel Geſamt

bombenlaft) notwendig find, um Berlin mit Loſt zu vergaſen. Hinzu kommt die

Notwendigkeit eines regelmäßigen und ungeſtörten Abwurfs der Bomben, und in

erſter Linie ein völlig ungeſtörter und glatter Anflug dieſer 5800 Maſchinen , -

das heißt alſo eine Utopie . Das Bombenflugzeug ſou eben nicht vergaſen ,

ſondern ſoll lebenswichtige Induſtriezentren, Elektrizitäts- und Waſſerwerke, Gas.

anſtalten, Munitionsdepots uſw. lahmlegen. Auch Zukunftsfriege werden fich in

erſter Linie zwiſchen den Fronten zu Lande, zu Waſſer und in der Luft abſpielen

und entſcheiden und mittelbar erft – hinfichtlich der Verſorgung der Front, der

durch den ungeheuren materiellen Aufwand des Krieges erforderten allgemeinen

Entbehrung der Bevölkerung und nicht zum wenigſten hinſichtlich der moraliſchen

Feſtigkeit, Beſchloſſenheit und inneren Verbundenheit mit der Front ſelbſt - zwiſchen

den Hinterländern.

Durch den Verſailler Vertrag wurde Deutſchland gemäß Artifel 171 die Her.

ſtellung von Kampfſtoffen im Rahmen der erzwungenen Entwaffnung verboten.

Mit dieſem beſonders ausgeſprochenen und formulierten Verbot haben unſere

Gegner nur erneut die deutſche Leberlegenheit in der Anwendung der Gaswaffe

anerkannt. Deutſchland hat gemäß dieſer Klauſel gehandelt und ſämtliche vor.

handenen Beſtände an Rampiftoffen , ſowie an allem zum chemiſchen Kriege not.

wendigen Material vernichtet. Dies geſchah unter der Vorausſekung, daß alle
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anderen Staaten dieſem Verfahren nachfolgen und ebenfalls abrüſten würden. Die

Abrüſtung unſerer ehemaligen Gegner iſt nicht erfolgt. Statt deſſen hielt man un .

gezählte Konferenzen ab, auf denen man teils den Gaskrieg als grauſam verurteilte,

teils aber auch ſeine Berechtigung, ja jogar feine Notwendigkeit anerkannte, nur

für Deutſchland nicht. So gab man damit indirekt zu, daß man, als es einſt darum

ging, Deutſchland zu entwaffnen, nur zu dieſem Zwed jene Greuelpropaganda gegen

den chemiſchen Krieg inſzeniert hatte, während man jett, als Deutſchland wehrlos

war, aus Gründen der Sicherheit “ die allgemeine Abſchaffung der Gaswaffe unter.

ließ . Der erſte Verſuch, ein allgemeines Verbot des chemiſchen Krieges zu erzielen ,

die Konferenz von Waſhington im Jahre 1922, auf der England, Frankreich, Italien,

Japan und die USA vertreten waren, blieb in der Praxis erfolglos, ebenſo wie die

Pariſer Giftgaskonferenz von 1924. In dem Giftgasprotokoll vom 17. Juni 1925

wurde zum zweiten Male die Verwendung von Giftgaſen verboten und das Verbot

von insgeſamt 40 Staaten, auch von Deutſchland, unterzeichnet. Aber auch dieſes

Verbot blieb, gemeſſen an der praktiſchen Befolgung, nur ein Feken Papier, hatten

doch ſchon Frankreich und Rußland nur unter Vorbehalt unterzeichnet. Wohl iſt

man ſich auf den Konferenzen über die Notwendigkeit der Abſchaffung des chemiſchen

Krieges ſtets vollſtändig einig geweſen, - doch dabei blieb es auch ; niemals haben;

die Staaten den Mut gefunden, auch zu handeln. Alle dieſe Konferenzen waren

nur ein verſtedtes Feilſchen und Handeln um Zugeſtändniſſe, wobei im Ernſt niemand

daran dachte, wirklich abzurüſten , und waren gekennzeichnet durch das ängſtliche

Mißtrauen des einen gegenüber dem anderen . Eingehört ſind die Warn- und

Hilferufe verhallt, die die Brüſſeler Konferenz des Roten Kreuzes im Jahre 1930

an die Staaten richtete ; ebenſo ergebnislos blieb eine internationale Juriſten.

konferenz, die wohl ,,humane " Vorſchriften für den Gas- und Luftfrieg ausarbeitete,

praktiſch jedoch keinerlei Bedeutung beſaß . Den Wert, den alle Konferenzen, 2b .

machungen und Beſchlüſſe hinſichtlich der mit ihnen bezwedten Abſchaffung der Gas.

waffe beſaßen und beſiken, hat der Führer der deutſchen Delegation anläßlich einer

der ergebnislos verlaufenen Genfer Zuſammenfünfte treffendſt zum Ausdruck ge

bracht, wenn er ſagte : „ Die Beſchlüſſe dieſer Rommiſſion ſind nicht die Tinte der

Unterſchrift wert.“ Eine Einſchränkung der Rüſtungen auf dem Gebiete des Gas.

krieges, geſchweige denn ſeine vollſtändige Abſchaffung iſt bisher von keiner Seite

erfolgt. Im Jahre 1920 erklärte vielmehr der engliſche Premierminiſter offen :

,, Auf die Anwendung von Gajen zu verzichten, hieße die Sicherung unſerer Kampf

einrichtung auf das Spiel ſeben und im Hinblic auf die Erfahrungen, die wir im

Kriege gemacht haben, würde es glatten Jrrſinn bedeuten, ſolch ein Riſiko zu laufen .“

In welch hoffnungsloſer Lage ſich Deutſchland demgegenüber während der

erſten Nachkriegsjahre befand, erhellt aus der Tatſache, daß in dem Pariſer Luft.

abkommen vom 21. Mai 1926 Deutſchland überhaupt erſt einmal der paſſive Luft.

ſchutz zugeſtanden wurde. Dieſer paſſive Luftſchut darf im Hinblid auf die Abwehr

des chemiſchen Krieges, ſofern er einmal das wehrloje Hinterland bedroht, keines.

falls als ausreichend angeſehen werden. Vielmehr hat er in erſter Linie die Äuf

gabe, das Volf - dies jedoch mit allen zur Verfügung ſtehenden Mitteln – über
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die ihm drohenden Gefahren , ſeine Lage und die gegebenenfalls zu ergreifenden

Gegenmaßnahmen aufzuklären. Der paſſive Luftſchut kann niemals den angreifenden

Gegner ſelbſt ſtören, ſondern lediglich dazu beitragen, durch die bekannten Schub.

maßnahmen wie Sammelſchukanlagen , Vernebelung, Verdunklung uſw. die Wirkung

des feindlichen Angriffs auf die Bevölkerung herabzuſehen . Die eigentliche Abwehr

jedoch iſt erſt im aktiven Luftſchut zu ſehen , der vornehmlich in der Bereitſtellung

von Flugabwehrgeſchüßen ( Flak) und in dem Befiß , einer Luftflotte beſteht.

Der Ernſt der Gefahr, die Deutſchland auch heute noch droht, darf niemals

verkannt werden . Die Gefahr wird jedoch nicht dadurch beſeitigt, daß man ſie dem

deutſchen Volfe als 3errbild und Schredgeſpenſt, vor dem es kein Entrinnen gibt,

darſtellt. Ein drohendes Inheil iſt noch niemals durch Feigheit, Schwäche und

Selbſtaufgabe abgewandt oder überwunden worden , ſondern ſtets war und iſt es der

entſchloſſene Mut zur Wirklichkeit, ſo wie ſie iſt, der die Vorausſetung jeglicher

Zukunft bedeutet. Jede bewußte Elebertreibung wird hier ebenſo wie leichtſinniges

Unterſchäten zum Verbrechen am Volfe . Es iſt noch immer ein großer Unterſchied

zwiſchen dem jeder aufrechten, ſoldatiſchen Haltung entbehrenden Pazifismus und

einem ehrlichen Friedenswillen , der in dem Bewußtſein der Wehrhaftigkeit und der

eigenen Kraft und Stärke wurzelt. Der Geiſt des Pazifismus iſt heute in Deutſch .

land überwunden . Un feine Stelle iſt als das alleinige Verdienſt des National.

ſozialismus wieder das Bewußtſein der Wehrhaftigkeit getreten. Dies bedeutet

jedoch niemals imperialiſtiſche Kriegsluſt, ſondern wir erbliden erſt in der Wieder

gewinnung der deutſchen Waffenehre die Vorausſebung und die Bedingung, durch

die der wirkliche Frieden geſichert werden kann .

Niemand kann Zukunft vorherſehen. Eines aber wiſſen wir : Entſcheidend

wird doch immer wieder die Einſatzbereitſchaft des Soldaten ſein . Niemals wäre

der Weltkrieg mit ſeinen gigantiſchen Materialſchlachten überſtanden worden, wenn

Deutſchland nicht in ſeinem Soldatentum , das, getragen von einem unbeugſamen

und doch ſo nüchternen Willen zur Zukunft dieſe übermenſchlichen Leiſtungen voll

brachte, dem überlegenen Materialeinſatz der Gegner die ebenbürtige Waffe hätte

entgegenjeten können . Zukunft aber wird nicht von wirklichkeitsfernen Schwärmern

und Fataliſten geſtaltet, ſondern wird immer nur in dem nüchternen Sinn für die

Wirklichkeit, der klaren Erkenntnis ihrer Notwendigkeiten und in der ſteten Be

Finnung auf die Leiſtungen des Weltkrieges begründet ſein. Wir wiſſen :

wie einſt, ſo heute und morgen wird die lette Entſcheidung in dem Geiſt und in

der Haltung liegen , die einſt das Lebermenſchliche meiſterten, und die heute zum

Maßſtab der jungen Generation geworden ſind.

Denn je mehr wir die Tötungsmaſchine vervollfommnen, um ſo mehr wird es

auf den einzelnen Mann ankommen, der ſie bedient . Es gehört eine Haltung dazu,

ſterbend den Finger am Maſchinengewehrabzug zu haben und den Kampf nicht

,,weil “, ſondern ,,dennoch " zu führen .

Auf dieſes dennoch " wird es immer ankommen .

Greiſe und Bürger kennen nur das „weil“, Jugend aber das dennoch“ .
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Achim von Arnim :

Die entmilitariſierte Zone

Eine entmilitariſierte Zone hat für ein Volt den Wert eines Schutſtreifens.

Sich einen ſolchen zu verſchaffen, iſt das Beſtreben jedes feßhaften Volkes. Der

Bauer fann noch ſo kriegeriſch ſein , die Bindung an ſein Land macht ihn zu Ulebungen

unabkömmlich. Er entwidelt ſich nicht zum Qualitätskrieger. Er bevorzugt den

Rampf in kompakten Maſſen, wo die mangelnde Llebung des einzelnen ausgeglichen

wird durch die moraliſche und phyfiſche Wucht des Ganzen. Sind die Reiche groß

und die Grenzen fern, ſo dauert es lange Zeit, bis die Heere aufgeboten , zuſammen .

gezogen und gegen den einbrechenden Feind geführt ſind. Dieſer Nachteil der Wehr.

organiſation führte im Laufe der Geſchichte häufig zum Verzicht auf das Bauern .

heer (neben anderen Gründen) und läßt die Regierenden zur Bildung von Berufs.

heeren ſchreiten , die ſchneller zur Verfügung ſtehen . Dieſe Berufsheere find aber

teuer und daher klein . Sie von dornherein an den Grenzen zu verzetteln , iſt nicht

immer möglich. Alſo wird es immer wieder vorkommen, daß Feinde in das Gebiet

des Volkes einbrechen und große Zerſtörungen anrichten. Starke und ſelbſtbewußte

Völker ertragen dieſen Zuſtand nicht lange, fie ſtoßen – und jetzt kommt das Ent.

ſcheidende über die Grenzen ihres Landes hinweg und gelangen aus der Ver

teidigung zum Angriff. „ Offenſive iſt die beſte Defenſive.“ Von hier iſt nur ein

Schritt zur dauernden Bejekung eines Gebietsſtreifens jenſeits der eigentlichen Volts.

grenze. Man treibt den Feind hinter einen Abſchnitt, einen Fluß oder ein Gebirge

zurüc, behält den eroberten Raum, und der Schubſtreifen iſt gebildet : Eine Land

ſchaft, die beſtimmt iſt, die feindlichen Leberfälle aufzufangen, bevor die eigenen

Volksgenoſſen betroffen ſind!

Soll dieſer Zwed erreicht werden, dann muß entweder die Bevölkerung des

eroberten Streifens für die Zwede des zu ſchübenden Volkes gewonnen werden oder

man muß eigene Soldaten in dieſem Raume halten . So entwidelt ſich auf dieſem

Vorfelde zwiſchen lebendigen und aufſtrebenden Völkern ein Grenzkrieg. Iſt aber

ein Volt „ ſaturiert“, laſſen ſeine Lebensenergien nach und beginnt fogar der Be.

völkerungsſchwund, dann finden wir immer, daß das Vorfeld befeſtigt wird. Es ent.

ſteht ein Limes oder eine chineſiſche Mauer.

Die beſchriebene Entwidlung ſehen wir beſonders deutlich in der uns aus der

Schule ſo bekannten römiſchen Geſchichte. Aus dem Zentralgebiet des Mittelmeer.

raumes ſind die Römer zunächſt einmal beſtrebt, ſämtliche Ulferlandſchaften in ihre

Gewalt zu bringen . Das gelingt. Aber die ungebändigten Völker des Binnen.

landes brechen immer wieder an das Meer vor, ſie müſſen in Schach gehalten werden ,

man überſchreitet die Alpen, man überſchreitet den Rhein, man durchquert die öden

Stređen Vorderaſiens. Man gründet Feſtungen und baut Straßen. Die römiſchen

Legionen garniſonieren in den Grenzſtreifen. Schließlich ſind es keine Römer mehr.

Um Rhein ſtehen Armenier, Albanier, Afrikaner. Der Limes, ein kompliziertes

Syſtem von Wällen, kleinen und großen Befeſtigungen und Hinderniſſen, wird

errichtet. Auf die Dauer läſst ſich die Volkskraft der Germanen davon nicht abhalten.
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Ein anderes Beiſpiel: Deſterreich greift jenſeits ſeiner Volksgrenzen hinüber

gegen die Türken nach Ungarn, gegen die Polen nach Galizien, gegen Frankreich

nach Spanien und Stalien . Mit ſchwindender Volkskraft verliert es dieſe Vorfeld

landſchaften. Eine Parallele zur Unterbringung römiſcher Truppen am Rhein iſt

die Gründung der Militärgrenje.

In heutiger Zeit finden wir die Japaner beſchäftigt, aus der Mongolei einen

Pufferſtaat zu machen .

So darf es uns nicht wundern , wenn das auf römiſch - imperialiſtiſcher Tradition

aufgebaute franzöſiſche Volt ſeit jeher gegen die Deutſchen nach einem Vorfeld oder

Shukſtreifen ſuchte und über ſeine Volksgrenzen hinausgreift bis an den Rhein .

Hier am Rhein aber ſpielen noch andere Faktoren im deutſch -franzöfiſchen Ber .

hältnis eine Rolle. Es iſt das alteingewurzelte Gefühl der Franzoſen, der Rhein

ſei eigentlich die Grenze ihres Landes. Woher kommt das ? Wir wollen nicht

vergeſſen , daß noch in hiſtoriſcher Zeit die lekten Reiten , die Vorfahren der Fran.

zojen, aus Süddeutſchland durch die Germanen verdrängt wurden. Julius Cajar

begegnet dem Wanderzug der teltiſchen Helvetier.

Ein dritter Grund für das ewige Vorwärtsdrängen der Franzoſen an den

Rhein iſt ihr Herrſchaftsgelüft. Zu allen Zeiten haben die Regierenden Frankreichs

die Hegemonie in Europa angeſtrebt. Es genügte ihnen nicht, den Frieden in ihrem

eigenen Lande zu wahren, ihre Grenzen zu fichern , fte mußten fich in alle europäiſchen

Händel einmiſchen und wollen nicht zuſehen, wenn fich im Balkan oder in der Türkei die

Völker ſchlugen . In die europäiſchen Händel aber ſich entſcheidend einmiſchen tann

man ſchwer hinter den Vogeſen, man kann es leichter im Befite des Rheins, des

wichtigſten Nordfüdverkehrs des mittleren und weſtlichen Europas. Von hier

führen die Straßen ins Innere Deutſchlands bis an die Grenzen Böhmens nach

Süden und Südoſten , donauabwärts, fowie in die Niederlande.

Bei ihrem Streben an den Rhein war den Franzoſen allerdings das geſchicht.

liche Schidfal anfangs nicht hold . Beim Zerfall des farolingiſchen Reiches bildete

fich zwiſchen dem Rhein und der Maas jowie bis an und über die Rhône das Mittel.

reich Lotharingien . Nach dem Ausſterben der Lotharinger und Rarolinger erhielt

das Deutſche Reich und nicht Frankreich dieſen geſamten Gebietsſtreifen, der großen .

teils franzöfiſches Sprach- und Kulturgebiet, ſoweit man im 9. Jahrhundert davon

iprechen kann, umfaßte. Schon die früheren franzöfiſchen Rönige fanden fich mit

dieſem Zuſtande nicht ab und verſuchten häufig Einbrüche in das Gebiet des Reiches .

Einſtweilen aber waren die deutſchen Kaiſer ſtark genug, um den gallo -romaniſchen

Shubſtreifen zu halten. Das franzöſiſche Königtum , auf einen kleinen Familienbeſik

beſchränkt, war zu ſchwach, um ſich durchzuſeken. Bald aber fing die deutſche Grenze

an abzubrödeln. Zunächſt gingen die füdlichen Teile an der Rhône verloren . Im nörd

lichen 2bſchnitt aber kam es zu einer Fehlſpekulation der franzöfiſchen Dynaſtie.

Im nämlich die großen, nicht im königlichen Beſite befindlichen Territorien an die

Zentrale heranzuziehen , pflegten die Herrſcher ihren Brüdern und Söhnen die freien

Leben zuzuteilen. Anſtatt aber dieſes Land ( ſüdlich des heutigen Lothringen ) an die
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Zentralgetpalt heranzubringen, bildeten die Nachtommen Johanns II . von Frankreich

ein neues gewaltiges Herzogtum , das bald durch Heirat und Eroberung Flandern ,

Brabant, Holland, Teile des linken Rheinufers und Lothringen erfaßte . Nach dem

Ausſterben der Burgunder drohte dieſes geſamte Gebiet durch die Heirat der lebten

Erbin mit Marimilian von Habsburg an das Deutſche Reich zu fallen. Nur einige

Teile der Erbſchaft konnte Ludwig XI . von Frankreich für ſein Land retten. Seither

jekt, ſobald die franzöſiſchen Könige die Hände in den Religions- und Bürgerkriegen

frei haben, ein Vordringen gegen den offenen Nordoſten ein . Hier aber ſteht zu

nächſt das Herzogtum Lothringen als großer Blod des Deutſchen Reiches hindernd

im Wege. Man überſpringt ihn durch Inbeſiknahme der Bistümer Met, Toul

und Verdun. Ludwig XIV . iſt es , der die ſtärkſten Stöße nach Oſten führt. Im

Weſtfäliſchen Frieden gewinnt er das Elſaß, einige Jahrzehnte ſpäter Straßburg.

In Straßburg wehrte ſich die Bevölkerung Sahre hindurch , ſie wurde aber vom

Deutſchen Reiche verlaſſen und mußte ſich ſchließlich fügen .

Lothringen war noch immer nicht gewonnen. Seine Einverleibung erfolgte

erſt nach unſäglichen Mühen im 18. Jahrhundert, nachdem der lekte Herzog Franz,

der Gemahl Maria Thereſias, mit dem durch Ausſterben der Mediceer freigewordenen

Toskana entſchädigt worden und der in Lothringen eingeſetzte Schwiegervater Lud

wigs XV ., Stanislaus Leſzinski, in Nancy geſtorben war. In den Revolutions

friegen wurde bekanntlich der Rhein erreicht, Napoleon griff weit über ihn hinaus

und ſchuf ſich eine neue Sicherheitszone in dem gefügigen Rheinbunde deutſcher

Fürſten .

Nach den Befreiungskriegen unterließen die Ineinigkeit und Intereſſeloſigkeit

der Sieger die Wiederzurüdgewinnung des Eljaß . Dagegen war es für das deutſche

Volt günſtig, daß der ſtärkſte Staat Preußen auf dem linken Rheinufer Fuß faßte .

Erſt 1871 eroberte man das Eljaß und Lothringen wieder. Daß es trok häufigen

Syſtemwechſels nicht gelang, die Elſäſſer ganz für Deutſchland zu gewinnen, iſt be.

kannt. Nach dem Zuſammenbruch Deutſchlands ſchien der Traum der Franzoſen

in Erfüllung zu gehen . Ueber die 14 Punkte Wilſons hinweg verlangten die fran

zöſiſchen Staatsmänner den Beſit des ganzen linken Rheinufers. Mit dieſer Forde.

rung aber ſtießen ſie auf Schwierigkeiten, einerſeits auf die Theorien Wilſons,

andererſeits auf das Intereſſe Englands, das im rüdwärtigen Gebiete des eben be

freiten Belgien nicht die ſtarke Militärmacht Frankreichs, ſondern lieber ein

militäriſches Vakuum haben wollte. Auch in England iſt die ſtrategiſche Bedeutung

des Rheins in der Hand eines ſtarken Volkes erkannt. So mußte man ſich be

gnügen mit einer demilitariſierten Zone, zu der eine 50 -Kilometer-Zone auf dem

rechten Rheinufer hinzufam , und zwar nicht nur gegenüber Frankreich, ſondern auch

gegenüber Belgien bis an die holländiſche Grenze. Dieſe Zone mußte nach Artikel 41

und 42 des Verſailler Vertrages von deutſchen Truppen frei ſein und Befeſtigungen

durften hier nicht errichtet werden. Franzöſiſche, belgiſche, aber auch engliſche und

amerikaniſche Truppen hielten für einige Zeit die geſamte demilitariſierte Zone

beſetzt. Nach Ablauf einer beſtimmten Reihe von Jahren ſollte das

Gebiet abſchnittsw eiſe ge räumt werden.
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Das bedeutete für das entwaffnete Deutſchland den Verluſt der Souveränität

in einem Gebiete, das ein Viertel der deutſchen Bevölkerung umfaßte, reichliche

Bodenſchäbe, beſonders an . Roble, und die entwideltfte Induſtrie enthielt. Im

übrigen war ein Einfal der Franzoſen und Belgier nach Deutſchland hinein jederzeit

möglich, auch dann, wenn die ſchwache Reichswehr ausgereicht hätte, den fran

zöſiſchen Truppen im Innern Deutſchlands entgegenzutreten .

In Deutſchland fand man ſich bei dem völligen ſeeliſchen Zuſammenbruch mit

dieſer Tatſache ab, in dem Glauben, es werde ſchon alles nicht ſo ſchlimm werden.

Man hatte keinerlei Vorſtellungen davon, daß juriſtiſches Denken in den Weſt:

ländern, trok des überzeugenden Einwandes der erzwungenen Unterſchrift, in den

Artikeln der Unterwerfung „ heilige Verträge“ ſehen würde, und daß es der fran .

jöfiſchen Propaganda, geſtüht auf die Pſychologie des Völkerbundes, gelingen

würde, die ganze Welt davon zu überzeugen, daß das Vorgehen der Franzoſen zu

Recht erfolgt wäre. Starke Kräfte in Frankreich wirften ihrerſeits, trok der Heilig

feit der Verträge, dahin, das Rheinland vollkommen einzuverleiben .

Zu dieſem Zweđe häuften ſich 1919–1925 die Verſuche Frankreichs, in irgend

einer Form ſeinen Einfluß in der Rheinzone zu verſtärken. Jeder Vorwand war

hierfür recht. Am 1. 6. 1919 wurde eine Rheinrepublik in Wiesbaden durch den

früheren Staatsanwalt Dr. Dorten ausgerufen . Dieſe umfaßte die Rheinprovinz,

Rheinheſſen , Naſſau und Birkenfeld und ſtübte ſich auf die Bajonette der Franzoſen.

Deutſchland erkannte natürlich dieſe Sonderbildung nicht an.

Frühjahr 1920 entſtand eine kommuniſtiſche Aufruhrbewegung im Ruhrbezirf.

Die Reichswehr mußte gegen die rote Armee einſchreiten, was den Franzoſen zu

einem Einmarſch in Frankfurt a. M. und in den Maingau Veranlaſſung gab.

Im Juli 1920 wurde wieder mit Einmarſch in unbefektes rechtes Rheingebiet ge

droht, um die ſofortige Durchführung der deutſchen Entwaffnung zu bewirken . Auch

wollte man, um die monatlichen Kohlenlieferungen in voller Höhe zu erzwingen ,

das Ruhrgebiet militäriſch umſtellen .

1921 war im Frühjahr die ſogenannte Londoner Konferenz . Man verlangte

vom verarmten Deutſchland die jährliche Zahlung der unmöglichen Summe von

3,3 Milliarden Goldmark und ſchritt, als Deutſchland ſich weigerte, zu militäriſchen

Sanktionen . Am 8. März wurden Düſſeldorf, Duisburg und Ruhrort, ſpäter auch

Oberhauſen durch die Franzoſen befekt. Die Wirkung waren unmögliche Zoll

verhältniſſe und großer Schaden für die deutſche Wirtſchaft durch das Loch im Weſten.

Trokdem im Mai 1921 das ſogenannte Londoner Ultimatum wegen der an

drohung weiterer Landbeſekungen angenommen worden war, wurden vertragswidrig

die militäriſchen und wirtſchaftlichen Sanktionen zunächſt nicht aufgehoben . Anfang

1922 wurde von Lloyd George in Verhandlung mit Frankreich die Frage einer

dauernden militäriſchen Neutraliſierung der Rheinlande angeſchnitten . Im Juli

1922 droht Poincaré wiederum, allein, ohne England, mit Sanktionen gegen Deutſch .

land vorzugehen, er wollte Pfänder haben, d . h . in das Ruhrgebiet einmarſchieren .

Der Grund war, daß wir wegen des Sturzes der deutſchen Mark eine Rate von

12 Millionen Goldmark nicht ſogleich zahlen konnten . Im Auguſt desſelben Jahres
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werden wieder von Frantreich produktive Pfänder, insbeſondere die Wiederauf.

richtung der oben erwähnten 3oUgrenze am Rhein, verlangt. Im Dezember des

gleichen Jahres bei einer Zuſammenkunft in London drängt wieder Poincaré auf

Belekung des Ruhrgebietes. Immer war Frankreich beſtrebt, ſogenannte Ver.

fehlungen Deutſchlands feſtzuſtellen , um Gründe für einen Einbruch zu haben. Dieſer

erfolgte nun endgültig am 11. Januar 1923 „ur Kontrolle der Rohlenlieferung “ mit

5 Divifionen und 2 Generalkommandos, 75 Tanks uſw. Mit der Begründung,

daß alle franzöſiſchen Beſtrebungen angeblich nur auf Sicherheit Frankreichs ab.

zielten, wurde unter dem Scute franzöfiſcher Bajonette wiederum die ,, Rheiniſche

Republik“ gegründet, durch die bezahlten Agenten Frankreichs mit Dr. Dorten

an der Spike. Die unerhörten Ausſchreitungen und Rüdſichtsloſigkeiten der Fran.

zoſen während der Ruhrbeſekung find noch in Erinnerung. 121 Deutſche, unter

anderen Leo Schlageter, verloren dabei ihr Leben . Ganz offenſichtlich wollte Frank.

reich das Ruhrgebiet für immer behalten, da es fich weigerte abzurüđen, bevor

Deutſchland nicht „ den lekten Frank ſeiner Schuld bezahlt habe“. Unter dem

Drude Englands erfolgte dann ſchließlich erſt Ende Auguſt 1925 die endgültige

Räumung. Die Rheinrepublik, die mit Billigung des franzöfiſchen Oberkommiſſars

Tirard gegründet war, wurde am 21. Oktober 1923 in Aachen ausgerufen . Sie

ftürzte aber zuſammen dank der entſchloſſenen Abwehr feitens der rheiniſchen Be.

völkerung. Als im Oktober 1923 wegen des vom Reiche verlangten Verbotes des

„ V. B." ein ſchwerer Ronflikt zwiſchen Bayern und dem Reiche entſtanden war,

verkündete der Beauftragte der Rheinlandkommiſſion in Speyer die Errichtung

eines autonomen ,, Pfalz -Staates “, unter der Präſidentſchaft des Landwirtes Heinz

aus Orbis. Auch hier fekte ſich der feſte Abwehrwille der Bevölkerung durch. Die

Franzoſen mußten den neuen Verſuch, vertragswidrig einen Teil vom Deutſchen

Reiche abzulöſen , aufgeben.

Ein neuer Ronflikt entſtand 1925. Die ſogenannte Kölner Zone ſollte vertrags..

gemäß am 10. Januar 1925 geräumt werden. Mit nichtigen Vorwänden wurde die

Räumung immer wieder hinausgeſchoben. Aus dieſer Not heraus machte ſchon im

Februar 1925 die deutſche Regierung den Vorſchlag einer Sicherung der Weſt.

grenzen, aus dem im Oktober der Locarno-Vertrag wurde. Die Franzoſen, die heute

auf dieſen Vertrag pochen, haben ſich mit Händen und Füßen gegen ihn gewehrt und

die „deutſche Friedensoffenſive“ zunächſt ſchroff zurüdgewieſen. Dann ſuchte man

die Vorſchläge zu verſchleppen. Der Abſchluß erfolgte unter dem Druce Eng.

lands und hatte die verſpätete Räumung der Kölner Zone zur Folge.

Der gegenſeitige territoriale Befitſtand ſollte freiwillig von Deutſchland an .

erkannt und ſeine Sicherheit durch Italien und England garantiert werden . Im

Paragraph 1 und 2 des Locarnovertrages aus dem Jahre 1925 iſt ausdrüdlich die

Entmilitariſierung der Zone und die Nichtanlegung von Befeſtigungen noch einmal

feſtgelegt. Aber alle dieſe Sicherheiten genügten den Franzoſen nicht. In ihrer

Sorge vor dem angeblich günſtigeren deutſchen potentiel de guerre verlangten ſie

nach neuen Sicherheiten . Auch das Militärabkommen mit Belgien und Polen und

die Verbindung mit der Kleinen Entente reichte nicht aus. Das Gefühl der Eln .
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ficherheit wuchs, nachdem Frankreich, der Vollsſtimmung nachgebend, zur einjährigen

Dienſtzeit übergegangen war, ungeachtet der Tatſache, daß man die Menge der

Berufsſoldaten bis auf das 3fache des Standes der deutſchen Reichswehr erhöhte

und aus den nordafrikaniſchen Farbigentruppen eine ſtarke Rolonialarmee ſchuf,

deren Hälfte bereits im franzöſiſchen Mutterlande garniſoniert war. Man ent.

ichloß fich zum Ausbau der Landesverteidigung.

Obwohl die deutſche Wehrmacht auf die bekannte fümmerliche Zahl von

100 000 Mann beſchränkt war, behielt die Sorge vor der deutſchen übermächtigen

Boltszahl in Frankreich die Oberhand. Man wies darauf hin , daß die Reichswehr

aus Berufsſoldaten beſtände und daß ſolche für die Bedienung der neuzeitlichen

Rriegsmaſchinen geeigneter ſeien, als die einjährig dienenden Männer des Volts .

beeres. Auch das ſogenannte potentiel de guerre ſei in Deutſchland größer als in

Frankreich. Wir feien bewährte Organiſatoren, unſere Induſtrie könne fich ſchneller

als die anderer Länder auf Kriegsproduktion umſtellen. Das alles trifft natürlich

nicht zu, denn die beſte Kriegsproduktion dermag nichts, wenn die Maſſen fehlen,

um die Maſchinen zu bedienen. Aber man glaubte erſt dann ſich beruhigen zu können ,

wenn die ſchon vorhandene und noch durchaus brauchbare Verteidigungslinie der alten

Feſtungen Belfort - Epinal – Toul - Verdun und die Befeſtigungen von Mek

moderniſiert und durch eine neue, weiter nach vorne verlegte, ganz moderne Befeſti.

gungszone ergänzt würde. Auch die franzöfiſche Rüſtungsinduſtrie, die in Regie

rungskreiſen einen großen Einfluß hat, mag nach Aufträgen gedrängt haben . Jeden

falls gelang es unter Aufbringung enormer Milliardenſummen, an der ganzen deutſch

franzöſiſchen Grenze entlang eine befeſtigte Zone zu ſchaffen, die ſich im Süden an die

Befeſtigungskette gegenüber der Schweizer Grenze, im Norden an eine neu zu ſchaf.

fende belgiſche Feſtungslinie anlehnt.

Dieſer neue Schutwall iſt etwas in der Geſchichte bisher Einzigartiges . Er be

rüdſichtigt die neueſte Entwidlung der Kriegstechnik und iſt imſtande, jeden noch ſo

überfallartigen Angriff aus Deutſchland nach Frankreich oder Belgien hin zu ver

hindern. Man verkündet der Welt, dieſe gewaltige Feſtungslinie ſei ein Wert des

Friedens und diene nur dem Schuß des bedrohten Frankreichs. In Wirklichkeit aber

iſt dieſe befeſtigte Zone, die mit Berufsjoldaten einer beſonderen Zuſammenſetung

beſekt wird, ebenſoſehr ein Schußwall für Truppen, die ſich zum Angriff gegen

Deutſchland bereitſtellen . Im Grunde macht fie nun die Sicherung durch die ent

militariſierte Zone überflüſſig. Trokdem legt man in Frankreich weiterhin das

größte Gewicht darauf, daß deutſche Soldaten das Rheingebiet nicht betreten und

Verteidigungswerke nicht errichtet werden.

Der Wert der entmilitariſierten Zone iſt für Frankreich der, daß deutſche weit

tragende Geſchübe der neuen Art nicht bis nach Frankreich hineinſchießen können ,

während an der Grenze ſtehende franzöſiſche Ferngeſchüße ungefährdet deutſche Städte

und beſonders das Ruhrrevier unter Feuer nehmen können, letzteres von Belgien

aus . Startpläke für die Luftgeſchwader können von Frankreich an den Rhein vor

verlegt werden, wodurch ihr Aktionsradius vergrößert wird, während der der
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Deutſchen, wenn ſie nach Frankreich fliegen wollten , verkleinert wird . Eine über.

raſchende Beſebung des Rheinlandes wäre ein politiſches Druđmittel gegen Deutich

land und die franzöſiſchen Truppen vorderſter Linie würden bei Einbruch bis über

den Rhein dem öſtlichen Verbündeten Frankreichs um über 100 Kilometer näher.

ſtehen . Um dieſe Dinge in ihrer Tragweite zu erfaſſen , müſſen wir einen Blid auf

die heutige Entwidlung des Landkrieges werfen .

Die Erfahrungen des Weltkrieges gipfeln in der Erkenntnis der ungeheuren

abſtoßenden Wirkung der heutigen Feuerwaffen, insbeſondere der MG . Es iſt in

der Theorie ſchwer ausdenkbar, wie gegen eine mit ausreichenden Feuerwaffen jeder

Art befekte feindliche Stellung ein Infanterieangriff noch vorwärtskommen ſoll . Die

Infanterie ſelbſt mit einer großen Menge leichterer und ſchwerer Hilfsmaſchinen

ausgerüſtet, iſt ſehr ſtart in der Verteidigung, während ihr Angriff erſchwert iſt.

Ein Mittel, die befeſtigten Zonen des Feldkrieges zu durchbrechen, wurde auch im

Weltkriege trok Trommelfeuer, Gaskampf und Tankangriff nicht gefunden . Auch die

Kampfwagen erreichten 1917–1918 ihren Zwed nur durch Leberraſchung und weil

gegen Kriegsende die deutſchen Truppen zum Teil demoraliſiert waren. Man erblidt

heute in den fremden Heeren in den modernen ſchnellen, geſchloſſen und überraſchend

angreifenden Sankgeſchwadern das einzige fichere Mittel, die gegneriſchen befeſtigten

Stellungen zu durchſtoßen. Schnelligkeit, durch Motoriſierung gewährleiſtet, und

Uleberraſchung gehören zu den wichtigſten Erforderniſſen des Erfolges im heutigen

Kriege . Dementſprechend organiſiert man auch in Frankreich folgerichtig die Mobil.

machung, indem man auf voller Kriegsſtärke befindliche Deviſionen , mit Rampfwagen

reichlich ausgeſtattet und großenteils motoriſiert, hart an der Grenze in der be .

feſtigten Zone bereitſtellt. Dieſe in wenigen Stunden marſchbereiten Truppen erſter

Welle, denen in raſcher Folge andere Wellen folgen , kann man durch die entmili

tariſierte Zone hindurch bis tief in feindliches Land einbrechen laſſen . Mit voller

Offenheit werden dieſe Dinge erörtert. Bekannte Sachverſtändige laſſen in ihren

Erwägungen die modernen Panzerdiviſionen ſich in Württemberg oder im Rhein.

lande tummeln . Neuerdings, wo man fürchtet, die Deutſchen würden das hindern ,

erwägt man ſchon einen Einbruch durch Ungarn in die deutſche Südflanke . Hierbei

ſprechen zwei Erwägungen mit : einerſeits die, daß die verbündete Tſchechei im

Kriegsjalle nur mitmachen dürfte, wenn franzöſiſche Hilfe ſchnell zur Stelle iſt, an.

dererſeits, daß Angriffe motoriſierter Verbände durch ſchnell hergeſtellte, wenn auch

nur feldmäßige Befeſtigungen, in ihrer Wirkung behindert werden können . Zur Her.

ſtellung derartiger Hinderniſſe iſt an ſich die deutſch - franzöſiſche Grenze nicht unge

eignet. Handelt es ſich doch großenteils um ein Höhenland mit Wäldern und Fluß

abſchnitten.

Für die franzöſiſchen Heere iſt es nun natürlich äußerſt unangenehm , wenn durch

Anweſenheit deutſcher Truppen in der entmilitariſierten Zone die Möglichkeit ver

ringert wird, überfallartig deutſches Gebiet zu beſeten, der Anlage von Feldbefeſti

gungen zuvorzukommen und den Verbündeten über Deutſchland hinweg näher zu

rüden.
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Dies ſind die Gründe, warum man ſich in Frankreich über die Maßnahmen des

7. März ſo ſehr erregt. Man fürchtet, daß, wenn deutſche Befeſtigungen errichtet

würden, das franzöſiſche Bündnis für die Oſtvölker der Kleinen Entente und für

Rußland an Wert verliert. Daß man uns gerechterweiſe nicht verargen kann, wenn

wir unſer, von verſchiedenen Seiten bedrohtes Land, insbeſondere ſeit Entſtehung des

ſowjetiſch -franzöfiſchen Militärbündniſſes, ſchüben wollen, ſieht man drüben nicht

ein . Es iſt förmlich ſo, als wenn man von uns als moraliſche Pflicht verlangte , die

gegen uns gerichtete Einkreiſung dadurch wirkſam werden zu laſſen , daß wir unſere

Weſtgrenze offen laſſen. Wenn man ſich allenfalls mit einer militäriſchen Belekung

unſeres Gebietes abfindet, dann will man wenigſtens den anderen Paragraphen des

Locarnovertrages, der uns die Verteidigungsanlagen verbietet, aufrecht erhalten .

Der Standpunkt des Führers hierzu iſt bekannt. Wir werden uns keinerlei Ein.

ſchränkung der Selbſtbeſtimmung auf unſerem eigenen Gebiete mehr gefallen laſſen.

Wir glauben, daß erſt dann, wenn unſere Weſtmark dem franzöſiſchen Zugriff ver.

chloſſen iſt, wirklich von Frieden und Entſpannung geredet werden kann. Solange

wie anſere reichſten Provinzen feindlichem Einmarſch offenliegen, und ſich Ereigniſſe

wie 1920 und 1923 wiederholen können, ſtehen wir unter Drohung von Gewalt.

anwendung und können überhaupt nicht frei verhandeln . Jeder Vertrag iſt unheilig,

weil durch Erpreſſung erzwungen . So iſt für uns die ,, Remilitariſierung “ unſerer

Weſtgrenze die Vorausſebung für Friedensverhandlungen freier und gleichberech .

tigter Nationen und daher auch die Vorbedingung für einen dauerhaften euro

päiſchen Frieden.

Karl Viererbl :

Gehnſucht nadh dem sehlurteil

Ein klassisches Beispiel internationaler Vertragsmißachtung

Die Befreiung von den Feſſeln eines Diktates durch die Wiederherſtellung der

vollen Reichsſouveränität über das deutſche Rheinland hatte jene internationalen

Vertragshüter auf den Plan gerufen, die der Welt ganz allgemein als Gegner des

nationalſozialiſtiſchen Deutſchlands bekannt ſind. Sie appellierten heftig geſtiku

lierend an das Weltgewiſſen, den ,, Bruch " eines geheiligten “ Vertrages nicht zu .

zulaſſen und argumentierten, daß die flagranten Verlekungen internationaler Ver.

träge ins europäiſche Chaos führen müſſen. Dieſe beſorgten Friedenshüter, die

auch in den Reihen jener internationalen Hekerclique zu finden ſind, die anſonſten

an einem europäiſchen Chaos intereſſiert ſind, haben bewußt oder unbewußt in

ihrem Eifer nur eines überſehen , daß der vermeintliche Vertrag, den Deutſchland

gebrochen haben ſoll, an ſich kein Vertrag, ſondern ein Diktatdarſtellt.

Die gleichen internationalen Vertragshüter aber ſchwiegen bisher immer dann,

wenn es um den Bruch eines wirklichen Vertrages ging, z. B. eines Minderheiten.

ichukvertrages. Es find in den Nachkriegsjahren im Sekretariat des Völkerbundes,

der die Einhaltung der internationalen Minderheitenſchubverträge garantieren

jou, faſt 1000 Beſchwerden und Petitionen eingegangen , die einwandfreie Beweiſe

1
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für die Verlebung der „geheiligten“ Verträge lieferten. Nicht nur , daß die

Weltöffentlichkeit zu den vielen Vertragsverletungen teil .

nahmslos ichwieg, der Völkerbund ſelbſt zog überhaupt nur

faum 50 dieſer Eingaben in nähere Behandlung und führte

nicht einmal ein Dußend von ihnen einer Entſcheidung / u .

Daß es ſich in allen dieſen Beſchwerdefällen um tatſächliche Vertragsverlekungen

handelt, bedarf feines beſonderen Beweiſes. Die Lage der einzelnen Volfsgruppen

in den europäiſchen Nationalitätenſtaaten, die durch die Rieſenzahlen des Aus.

maßes der Bodenenteignungen, der Vertreibung von Volfsgruppenangehörigen von

ihren Arbeitspläten , der Sperrung von Schulen und aller anderen Maßnahmen zur

Dernichtung des fremdnationalen Befitſtandes und durch die anſonſten im Volfs .

tumskampf angewandten Methoden charakteriſiert iſt, flagt das vom Völkerbund

geduldete Syſtem der Vertragsverlekung an . Ja , man erhob nicht einmal Wider.

ſpruch dagegen , als anläßlich des Antrages auf Verallgemeinerung der Minder.

beitenſchubverträge, der vom polniſchen Außenminiſter Oberſt Bed eingebracht

und begründet wurde, in der ſtattgefundenen Ausſprache der damalige tſchechoſlowa.

kiſche Außenminiſter Dr. Benefch in ſeiner Rede ausführte, daß der Völkerbund

ſeine Verpflichtungen den europäiſchen ,, Minderheiten gegenüber voll ( !! ) erfüllt habe

und die Beſchwerden wegen angeblicher Vertragsverlebungen an ſich nichts anderes

darſtellten als die Erſcheinungen und Auswirkungen einer „ revifioniſtiſchen

und ſeparatiſtiſchen Politik“, die auf die Verächtlichmachung einzelner

Staaten und auf ihre Disfreditierung abzielten"*) . Mit dieſen Argumen .

tationen ſollte den europäiſchen Volksgruppen ein für alle .

mal die Möglichkeit vor internationalem Forum genommen

werden.

Durch eine Beſchwerde des Vorſigenden und der Abgeordneten und Senatoren

der Sudetendeutſchen Partei an den Völkerbund wegen des ſogenannten „ Machnit

Erlaſſes “ iſt die Weltöffentlichkeit auf einen neuerlichen einwandfreien Bruch eines

internationalen Vertrages verwieſen worden.

Die Beſchwerde bezieht ſich auf den ſogenannten „Machnik-Erlaß“, in dem

die Zuteilung von Heereslieferungen an deutſche Unternehmen von den Bedingungen

abhängig gemacht wurde, daß die Zahl der Beamten tſchechoſlowakiſcher Nationalität

mindeſtens dem prozentuellen Verhältnis der in den betreffenden Unternehmen be.

ſchäftigten Arbeiter „ tſchechoſlowakiſcher Nationalität“ und die Zahl der Arbeiter

,, tſchechoſlowakiſcher Nationalität“ mindeſtens den nationalen Verhältniſſen der Be.

völkerung jener Gegend anzugleichen ſei, in der das Unternehmen ſeinen Sitz bat. In

kürzeſter Friſt ſeien die ausländiſchen Angeſtellten durch inländiſche Kräfte tſchecho.

ſlowakiſcher Nationalität zu erleben und weder Beamte noch arbeiter zu beſchäftigen ,

die ſich zu ſtaatsfeindlichen politiſchen Parteien bekennen . In dem Erlaß wurde

bekanntlich von den Firmen eine telegraphiſche Erklärung gefordert, ob fich die

Unternehmer dieſen Bedingungen zu fügen gedenken .

* ) Vgl. den Aufſak in „ Wille und Macht“, Heft 22 vom 15. November 1935, S. 6–11 .
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Obwohl dieſer Erlaß des Verteidigungsminiſteriums offiziel nicht veröffentlicht

wurde, wurde ſeine Eriſtenz in der Beantwortung von Interventionen und Inter.

pellationen beſtätigt. Die Tatſache, daß der Miniſterpräſident

dabei als Interpellationsbeantworter auftrat , ließ darauf

ichließen , daß ſich die Geſamtregierung für den Erlaß mit .

verantwortlich erklärt.

Die Beſchwerde des Vorſikenden und der Mandatare der Sudetendeutſchen

Partei beim Völkerbund ſtützt ſich darauf, daß dieſer Erlaß gegen die Beſtimmungen

des Minderheitenſchufvertrages und der tſchechoſlowakiſchen Staatsverfaſſung

verſtößt.

Es konnte nach der geſchilderten Einſtellung maßgebender politiſcher Kreiſe in

der Tſchechoſlowakei zum Minderheitenproblem im allgemeinen und zu den Be.

ichwerden der Volksgruppen nicht überraſchen, daß die tſchechiſche Preſſe von links

bis rechts die eingebrachte Beſchwerde des Sudetendeutſchtums als einen Aft der

Inloyalität und Unfreundlichkeit dem tſchechiſchen Staate gegenüber darſtellen werde.

Von den verſchiedenen Preſſeſtimmen iſt wohl der Bericht der „Lidove noviny“, wie

die Beſchwerde in Genf aufgenommen wurde, beſonders charakteriſtiſch, weil er

gar keinen Henl daraus macht, den Völkerbund als ein parteiliches, nach politiſchen

Werturteilen entſcheidendes Forum zu betrachten, nicht aber als den Garanten

internationaler Verträge, Erfüller freiwillig eingegangener Verträge und un.

parteiiſchen Richter und Schlichter des zwiſchenſtaatlichen Lebens . In einer Polemik

mit dieſen Ausführungen ſchreibt daher die Preſſeſtelle der Sudetendeutſchen Partei

mit Recht:

„ Die „ Lidove noviny “ empfinden es offenbar gar nicht als Diskriminierung

des Völkerbundes, wenn fie die Behauptung aufſtellen, daß Genf auf die Beſchwerde

der SDP „ in erſter Reihe nicht amtlich, politiſch “ fehe ! Abgeſehen davon, daß das

Blatt zu behaupten wagt, ſämtliche Beſchwerden gegen die tſchechoſlowakiſche Re

gierung feien bisher in Genf abgelehnt worden - in Wahrheit kam feine

einzige der Beſchwerden vor den Rat , es fonnte deshalb auch

teine abgelehnt werden ! - abgeſehen von dieſer Stimmungsmache mit

offenſichtlich falſchen Angaben bringen es die ,, Lidove noviny " fertig, ſich hinter jene

„ internationale öffentliche Meinung “ zu verſchanzen , die ihren Urſprung in nächſter

Nähe der Redaktion dieſes Blattes ſelbſt hat. Von wem mag wohl die „inter

nationale öffentliche Meinung" die Mär gehört haben , daß Henleins Bewegung

„mit Recht oder Unrecht“ – als Imitation der Hitlerbewegung zu betrachten ſei ?

Beſtimmt nur von jenen tichechiſchen Stellen , die ohne Rückſicht auf das Anſehen des

Staates ein volles Viertel der Staatsbevölkerung vor dem Auslande - wu Recht

oder Inrecht" – als Irredentiſten hinſtellen .

Leften Endes aber iſt der ganze ,,Stimmungsbericht “ des tſchechiſchen Blattes

nichts anderes als eine Fortſekung jener Auslandspropaganda, die ſich nicht ſcheut,

aus parteipolitiſchen Sonderrütfichten bedenkenlos das Anſehen nicht nur des Völker

bundes, ſondern auch des Staates aufs Spiel zu ſehen . Wenn das Blatt meint,

die Völkerbundsbeſchwerde der SDP, alſo einen klaſſiſchen Rechtsfall, mit dem

.

-

-
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politiſchen Argument abtun zu können, daß die Tichechoſlowakiſche Republit nach

Meinung der Weltöffentlichkeit bereits im Innern durch einen Maſſenirredentismus

in ihrer Exiſtenz bedroht ſei, dann liegt hier ein Fall von Parteipropaganda auf

Staatskoſten vor, der geradezu nach dem Staatsanwalt ruft.

Und nun der zweite Standpunkt, den die „ Lidove noviny“ neben dem „nichts

amtlich, politiſchen “ in Genf als wirkjam feſtgeſtellt haben wollen : ..."

„ Henleins Bejchwerde iſt in den Händen dreier unparteiiſcher Diplomaten, die

gut wiſſen , wann eine Minderheit geſchädigt iſt und wann ſie bloß ihre Regierung

ichifaniert. Dieſe drei Diplomaten haben aber andere Sorgen

als die Beſchwerde der Sudetendeutſchen Partei." Hier

werden Spekulationen deutlich, die weder den Spekulanten , noch den Mitgliedern

des Dreierkomitees zur Chre gereichen können. Denn wer darauf ſpeku .

liert , daß die vom Völferbunde beſtimmten Mitglieder

des Dreie rausſchuſſes nicht unparteiiſch , ſondern politiſch

parteiiſch entſcheiden , oder daß ſie gar im Drange der Ge .

ſchäfte ihre übernommene Pflicht der Prüfung einer Be .

ſchwerde vernachläſſigen könnten , mit dem müßten ſich

eigentlich die Mitglieder des Dreierkomitees ſelbſt aus -

einanderſeben. Jedenfalls find ſolche Spekulationen keineswegs angetan, das

Vertrauen in den Völkerbund und das Vertrauen in das ganze politiſche Schlich .

tungsſyſtem der Genfer Inſtitution zu heben. Gerade jene Kreiſe, zu denen fich

auch die „ Lidove noviny“ zählen, deren Politik vergeblich auf der Anparteilichkeit

und auf dem moraliſchen Gewicht des Völkerbundes begründet iſt, gerade jene

Kreiſe jägen mit derartigen offen ausgeſprochenen Spekulationen den eſt durch , auf

dem fie fiten . "

Als die Sudetendeutſche Partei ihre Beſchwerde an den Völkerbund richtete ,

war dies keineswegs ein Aft der Feindſeligkeit gegen die tſchechoſlowakiſche Regie.

rung, ſondern ein Beweis für das Vertrauen, das das Sudetendeutſchtum noch

immer in die Unparteilichkeit und ſtrenge Rechtlichkeit des Völkerbundes hegt .

Wenn nun von tſchechiſcher Seite der Verſuch gemacht wird, die Beſchwerde von

Fall zu Fall zu bringen , indem die Anſicht verbreitet wird, der Völkerbund werde

parteiiſch , aus politiſchen Beweggründen heraus, gegen das Sudetendeutſchtum und

nicht etwa zu der konkreten Beſchwerde Stellung nehmen, dann muß ein ſolches Vor

haben als der Verſuch bezeichnet werden, die mit der Prüfung der Beſchwerde be.

trauten Völkerbundsmitglieder zu beeinfluſſen, ſie durch politiſche Unterſtellungen

unter Druck zu ſeben und das zu provozieren , was den lebten Reſt des Ver .

trauens in den Völkerbund untergraben müßte : ein politiſches Fehl .

urteil.

Die Beſchwerde der Sudetendeutſchen Partei greift aus der langen Reihe

der Maßnahmen der Tſchechoſlowakei, die eine offenkundige Verlekung verfaſſungs.

mäßig garantierter Rechte der Volksgruppen und des freiwillig abgeſchloſſenen

Minderheitenſchubvertrages darſtellen , eine heraus . Faſt zur gleichen Zeit ver .
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öffentlicht das Prager Innenminiſterium in ſeinem Amtsblatt eine Wei

ſung, die den Zwed verfolgt, „ ſtaatlich unzuverläſſige “ Bewerber von der

Anſtellung im Staatsdienſt auszuſchließen . Das Weſentliche und Ent

ſcheidende dieſes Erlaſſes, 10 meint mit Recht ein judetendeutſches Blatt,

bei dieſem Erlaß iſt die Tatſache, daß hier als Beurteilungsgrund Möglichkeiten

angeführt werden, auf die der dadurch betroffene Bewerber keinerlei Einfluß hat,

die außerhalb ſeiner perſönlichen Willensbildung liegen, für die er aber trokdem

faktiſch verantwortlich gemacht wird . Denn was bedeutet es, wenn zur Beur.

teilung der ſtaatsbürgerlichen Verläßlichkeit des betreffenden Bewerbers „das

Milieu“ herangezogen wird, „ in dem er gelebt hat und lebt “ oder wenn ſich die

Cleberprüfung ſeiner „ ſtaatsbürgerlichen Zuverläſſigkeit“ jogar auf die Angehörigen

ſeiner Familie erſtreden fou ?, und ſchreibt daher mit Recht:

Es fällt ſchwer, derartige Beſtimmungen mit jener fühlen Sachlichkeit zu beur

teilen, die heute bei ſolchen und ähnlichen Anläſſen aus verſchiedenen Gründen

geboten erſcheint. Hiſtoriſche Vergleiche drängen ſich einem auf, auf die man aus

denſelben Gründen nicht gut in der Deffentlichkeit eingehen kann . Der Grundſat,

daß das Individuum freizügig iſt, deshalb nur für ſolche Fakten mit Konſequenzen

belaſtet werden darf, die innerhalb feiner perſönlichen und freien Willensentſcheidung

liegen , iſt die Baſis jedweder poſitiven Rechtsordnung. Der Grundſak: „ Mit

gefangen - Mit – gehangen " fann niemals in einem Rechtsſtaate dort Gültig.

feit erhalten, wo weder juriſtiſch noch faktiſch eine Einflußmöglichkeit des „ Mit.,

gehangenen " beſtanden hat oder beſtehen kann.

Das ſoeben von den beiden Prager Rammern verabſchiedete „ Präventive

Staatsverteidigungsgeſetz “ ſett 68 500 Kilometer von 140 493 Kilometer des geſam

ten Staatsgebietes unter Ausnahmegeſek , d . ſ. 49 Prozent, indem er eine 25 Kilo.

meter breite Grenzzone vorſieht, in der die Militärverwaltung lektes Verfügungs

recht hat. Davon ſind von 14 729 556 Einwohnern 6 520 000, d. . 44 Prozent,

betroffen . Bei der nationalpolitiſchen Struktur der Bevölkerung in der Tſchecho .

ſlowakei und ihrer Siedlungslage ergibt ſich, daß von den Ausnahmebeſtimmungen

in erſter Linie die Angehörigen der fremdnationalen Volfsgruppen betroffen worden

find : Von den 4 790 795 Staatsbürgern nichttſchechoſlowakiſcher Nationalität leben

3830 000, d . 1. 80 Prozent, in der Grenzzone. Davon ſind Angehörige deutſchen

Boltstums 3 231 688, von denen wiederum 2 590 000 , d . 1. 80 Prozent, im Grenz

gebiet leben . Von den 9 688 770 Tſchechen und Slowaken leben nur 2 570 000,

d. ſ. 27 Prozent dort. Demnach ſind vier Fünftel des Sudetendeutſchtums, die ganze

polniſche und ungariſche und der größte Teil der farpathoruſſiſchen Volksgruppe

unter Ausnahmebeſtimmungen geſtellt.

Die in dieſer Grenzzone bisher unter dem Vorwande der Staatsverteidigung

getroffenen Maßnahmen zeigen in aller Deutlichkeit, daß es den Tſchechen darum

geht, das alte Nationaliſierungswerk in den fremdnationalen Grenzgebieten zu

verwirklichen - unter Mißachtung der garantierten Rechte der einzelnen Volks.

gruppen !

it
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Hüttig ! Der Feind freibt mit !

Werner Hüttig:

Der Seimo Idireibt mitt

Der Kampf gegen das rassische Weltbild im Schrifttum

unserer Zeit

Alfred Roſenberg ſagte einmal, die wichtigſte Aufgabe in der geiſtigen Aus.

einanderſebung unſerer Tage ſei die Schaffung eines vielgeftaltigen und aus.

gezeichneten nationalſozialiſtiſchen Schrifttums. Wie klar und richtig dieſer Aus.

ſpruch iſt und wie ungeheuer notwendig dieſe Aufgabe, lehrt uns ein Blic in die

Verlagskataloge ſämtlicher deutſchſprachiger Gebiete. So mancher ſagt da, bei uns

wird geſchafft, werden Taten vollbracht, die ſprechen beſſer als Bücher. Laßt dann

die anderen ruhig ſchreiben ! Das iſt nur bedingt richtig. Die Tat allein kann vielen

unverſtändlich ſein, wenn ſie nicht den Geiſt begreifen , aus der fie geboren wurde.

Hier feßt die Aufgabe des Buches ein, Ründer der weltanſchaulichen Haltung zu

fein, die uns die Kraft und das Recht zu ſolchen Taten gibt. Das iſt aber auch der

Rampfplak, wo es gilt, die Reinheit der Idee zu wahren. Da fangen die Leber

eifrigen an, einen Gedanken aus unſerem geſekmäßig aufgebauten Weltbild heraus.

zureißen , ihn zu überſpißen und dabei das Ganze zu vergeſſen, ja zu leugnen. Mit

Lupe und Pinzette gehen die Kathederhelden von geſtern daran, die Ganzheit unſerer

raſſiſchen Weltenſchau zu ſezieren und in kleinſte Beſtandteile aufzulöſen. Wenn ſie

dann verſuchen , dieſe Beſtandteile zuſammenzufügen, geht es ihnen wie dem Jungen,

der feine Uhr auseinandernahm , dem beim Zuſammenſeben noch drei Rädchen übrig .

blieben und der dann auf die ſchlechte Uhr ichimpft. Sie bringen die Einzelgedanken

nicht mehr richtig zuſammen, weil ihnen das Sinnvolle im Bauplan dieſes Weltbildes

nicht vertraut iſt, und ſchütteln dann in ihrer Einfalt ob ſoviel Disharmonie ihr

weiſes Haupt. Es wäre falſch , dieſe Bedauernswerten für harmlos zu halten, denn

fie ſind die Vorläufer jener geſchidt arbeitenden gegneriſchen Gruppe, die nun bewußt

Einzelheiten oder ſachliche Grundlagen unſeres Weltbildes abzubiegen, zu ver.

wäſſern oder zu verfälſchen ſucht. Der Feind ichreibt mit ! Auf allen

Gebieten des Schrifttums iſt er mit Emſigkeit und Geſchäftigkeit am Werk. In

Romanen, Broſchüren, wiſſenſchaftlichen Abhandlungen , Schulbüchern und beſonders

in allgemeinverſtändlichen wiſſenſchaftlichen Büchern finden wir häufig in geſchidter

Tarnung ſeine Tätigkeit.

Die Grundlagen unſerer Weltanſchauung und der politiſchen Willensbildung

unſeres Reiches ſind die Erkenntniſſe der Erb- und Raſſenkunde. Sie entlarvten die

Lehre von der „Gleichheit aller Menſchen“ und die marriſtiſche Umwelttheorie als

Täuſchung und verhängnisvollen Irrtum . Wir erkannten , daß die Ungleichheit der

Menſchen naturgeſetzlich feſtgelegt, d . h . gottgegeben iſt, und daß jeder Verſuch ,

dieſe Geſeke des Schöpfers zu leugnen oder gar zu verleben, lekten Endes kein gutes

Werf, ſondern Gottesläſterung iſt . Rein Wunder, wenn ſich die Nuknießer der

Gleichheitslehre, Marrismus, Kommunismus, Liberalismus und politiſcher Rlerus

gegen unſer Bemühen wehren, den Gejeten des Schöpfers wieder Geltung im Leben
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unſeres Voltes zu verſchaffen. Die Methoden find dieſelben , die fie gegen uns im

politiſchen Rampf ſchon einmal, allerdings erfolglos, angewandt haben. Imbiegung

und Verwäſſerung, aber auch direkte Fälſchungen ſpielen dabei eine Rolle.

Eine neue Methode der ehemaligen " Sentrumsblätter ſcheint zu ſein, Aus.

landsartikel durch Hinzufügung eigener politiſcher Forderungen aktuell“ zu geſtalten.

Die franzöſiſche Zeitung „ Le Temps " brachte einen von Gaſton Rageot ge.

(driebenen Artikel unter der lleberſchrift „ Existe - t-il une race francaise ?" (Gibt es

eine franzöfiſche Raffe ?). Der Artikel warnt vor einer kulturellen Leberfremdung

Durch fremdraffige und fremdvölkiſche Emigranten. Er ſchließt in wörtlicher Leber.

ſekung:

Die Apoſtel der Volksfruchtbarkeit hören nicht auf, Caſſandra zu

ſpielen, und die Schiffbrüchigen aller Nationen haben bei uns das für heilig

erachtete Recht der Zuflucht, nicht nur für fie, ſondern auch für ihre Ideen .

O, Raſſe, wieviel Torheiten werden in deinem Namen begangen durch Leber.

treibungen oder durch Fehler. Gaſton Rageot. “

Dieſer Artikel wurde von einer Anzahl „ ehemaliger “ Zentrumsblätter über .

nommen , darunter auch von der „ Märkiſchen “ und der „ Schleſiſchen Volkszeitung “.

Beide Zeitungen bringen den Artikel „ Gibt es eine franzöſiſche Raſſe ? “ im gleichen

Wortlaut und daher auch mit der gleith en Fälſchung. Nachdem der Sinn

und teilweiſe auch der Wortlaut richtig wiedergegeben ſind , fügen ſie zum Schluß

folgenden Saß an, der im Temps nicht vorhanden iſt:

bedroht von innen durch den Geiſt des neuen Malthuſianismus, gegen

den die Apoſtel der Volksfruchtbarkeit unausgeſebt ihre Kaſſandraſtimme erheben.

Sie würden , jo ſagt der „Temps" , nur dann auch dant .

bare Ohren finden , wenn die Moral und die Religion

des Boites nicht zerfällt , ſondern wieder neu aufer :

ſteht , ſobald man ihr und der Kirche die notwendige

Freiheit und den Einfluß in der Erziehung der Jugend

und im öffentlichen Leben gewährt."

Wir glauben allerdings, daß eine Organiſation, die mit ſolchen unehrlichen

Methoden die alten zentrümlichen Machtpoſitionen zurütgenpinnen will, zur Er

ziehung einer aufrechten und ehrlichen Jugend denkbar ungeeignet iſt. Hinzu kommt

noch, daß fie es ablehnt, ihre Gefolgſchaft zur Achtung vor den Geſetzen zu erziehen,

die der Schöpfer dem Leben dieſer Erde gab . Dafür eine Koſtprobe. In dem

offiziellen klerikalen Verlag Anton Puſtet, Salzburg, iſt ein Buch von Erik, M. R.

D. Rühnelt. Leddihn erſchienen : ,,Jeſuiten, Spießer, Bolſchewiken ", eine Art Front

roman der katholiſchen Aktion . Wir leſen dort auf Seite 43 ein Geſpräch des

Sejuitenpaters Scapinelli mit „ erregten Nationaliſten in einem Parteihauſe" in

Berlin :

,,Sie irren ſich, wenn Sie glauben, daß wir als Katholiken auf dieſe Raſſen .

ideologie eingehen können ! Wir würden einem chineſiſchen oder negritiſchen

Papſt ebenſo treue Rinder ſein, wie dem italieniſchen. Sie müſſen doch den
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,,Brennenden Buſch von Sigrid Undſet geleſen haben ! Sie verſtehen die

eugenetiſchen Lehren Hermann Mudermanns eben nicht. "

Hier wird jedem flar werden , warum die Geſtrigen immer nur von „ Eugenit“

ſprachen und ſich gegen das Wort „ Raſſenhygiene “ verzweifelt wehrten. · Eugenit

wäre im Deutſchen Reiche Förderung aller erbgeſunden Einwohner, alſo auch der

Juden, Zigeuner, Negerbaſtarde und anderen Miſchlinge. Was Raſſenhygiene da.

gegen iſt, wird ſofort klar. Aber leſen wir weiter in dem Buch :

... dann rollte er (der Jeſuit) weiter im Mietwagen, eilte Treppen

hinauf, erklärte einem Herrn mit weichem, weißem , gepflegtem Schnurrbart, daß

der Staat ein mechaniſtiſch -ſeelenloſes Ending geworden ſei . Die Entwidlung

laſſe den engſeitig begrenzten Staat nicht gelten . Leo XIII . war ſchon vor mehr

als einem Menſchenalter gegen die allgemeine Wehrpflicht. Heute ſtünden wir

noch weiter . Der Kampf gegen die Atavismen ( ! ) iſt ein Kampf für Rom !“

Eine Nation, die Organiſationen oder auch nur Menſchen dieſer Geiſteshal.

tung ihre Jugend anvertraut, gibt ſich damit ſelbſt auf . Eine andere uns aus dem

weltanſchaulichen Ringen und dem politiſchen Rampf bekannte Erſcheinung wird

uns hier ausdrüdlich als ein Bündnis weltanſchaulicher Art beſtätigt. Das iſt die

Bundesgenoſſenſchaft zwiſchen dem politiſchen Klerus und dem Bolſchewismus

(S. 45 ff. ) . Der Jeſuit unterhält ſich mit dem Botſchaftsrat der Sowjetbotſchaft

in Berlin :

mit einem Wort : es kommt zu einer katholiſchen Häreſie, die das

Periphere annimmt und das Zentrale leugnet, beziehungsweiſe es mit einer

materialiſtiſchen Lehre zu begründen ſucht -- zum materialiſtiſchen Sozialismus,

zum Bolſchewismus !"

,,Sie meinen alſo, daß der Bolſchewismus eine tatholiſche Sekte ſei !“, fragte

der Botſchaftsrat mit dem georgiſch -armeniſchen Doppelnamen zweifelnd .

,,Natürlich ! " ſagte der Jeſuit befriedigt, „ und Sie ſind nichts anderes als

ein tatholiſcher Sektierer !"

,,So genau wollten wir es eigentlich gar nicht wiſſen “, iſt man da verſucht zu

ſagen. Wer ſich jekt noch wundert, wenn konfeſſionelle Bünde und die Komintern

Bruderſchaft ſchließen , der taugt nicht zum politiſchen Denken. Es könnte manch

einer vielleicht auf den Gedanken kommen, dieſes Buch , das die Dinge ſo flar aus.

ſpricht, ſei von einem Gegner der katholiſchen Kirche geſchrieben. Darum ſeien die

Stimmen kirchlicher Autoritäten zu dieſem Buch noch zitiert.

Friedrich Mudermann : „ Es iſt ihm (dem Verfaſſer ) der Roman

nur eine Fülle von Anläſſen , um Tieferes zu ſagen."

Kölniſche Volkszeitung: . . . aber wir wollen mit Bedacht dieſes

Buch leſen , das Kraft und Vertrauen atmet, das von einem herrlichen Glauben

an die katholiſche Kirche beſeelt iſt ..."

... und an ihre Sekte, den Volſchewismus. – Nicht immer kämpft die ecclesia

militans mit ſolch offenem Viſier. Viel öfter geht das in geſchidter Tarnung vor

fich . Da werden dann gern Emdeutungen der einzelnen Geſekmäßigkeiten in den
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Lebensabläufen vorgenommen, um das Dogma vor der Wahrheit zu retten . So

leſen wir in der Schrift „An heiliger Schwelle “ von Hardy Schilgen, Seite 7, über

die Verteilung der Erbanlagen auf die Keimzellen :

,,Wenn die Eltern auch keinen entſcheidenden Einfluß darauf haben , welche

Anlagen verbleiben , ſo können ſie doch durch Gebet und ein edles Leben es ſich

verdienen , daß der Schöpfer, in deſſen Dienſt ſie an der Ausbreitung des

Menſchengeſchlechtes mitarbeiten, es ſo fügt, daß ihre Kinder gut veranlagt ſind. “

Das heißt einfach , die Vermeſſenheit haben, zu fordern , daß der Schöpfer nur

zu einem egoiſtiſchen Zwede die ewigen Geſebe, die er der Natur gab, außer Kraft

ſeßt. Dieſe Haltung, die der Raſſenhygieniker Lang ſo treffend „ metaphyſiſchen

Individualismus “ nennt, bezeichnet gleichzeitig diejenigen Menſchen unſerer Zeit

als Heiden und Barbaren , die in tiefer Ehrfurcht das Walten Gottes auch in der

Natur und im Leben dieſer Erde ſehen und die überzeugt ſind , daß ihnen Verſtand

und Erkenntniſſe gegeben wurden, damit ſie ihr Leben nach dieſem Geſek ausrichten

und anderen durch ihr Beiſpiel ein Vorbild ſeien .

Vielen ſchreibfertigen Zeitgenoſſen hat es aber beſonders die nordiſche Raſie

angetan, deren Erbanlagen ja die Eigenart, kulturelle Leiſtungsfähigkeit und Ge.

ſtaltungskraft unjeres deutſchen Volkes beſtimmen. Die einen übertreiben und die

anderen ſuchen den nordiſchen Menſchen herabzuſehen . Der eine aber iſt genau ſo

ſchädlich wie der andere, denn wer die Klarheit der Begriffe und die naturgeſeklich

feſtgelegten Abgrenzungen wiſſentlich oder aus Unkenntnis mißachtet, wird in dieſem

weltanſchaulichen Ringen zum Gegner. Oft iſt es auch ein Mangel an politiſchem

Inſtinkt, der einen Wohlmeinenden ins gegneriſche Lager unfreiwillig abrutſchen

läßt. Ein Beiſpiel, das ſich in einem Buch : „ Neue Grundlagen der Raſſen

forſchung “ von H. Bauch findet :

„ Es gibt kein körperliches und ſeeliſches Merkmal, das einen Begriff Menſch .

heit im Unterſchiede zu den Tieren rechtfertigen würde, ſondern nur Unterſchiede

zwiſchen dem nordiſchen Menſchen einerſeits und dem Tiere überhaupt einſchließ.

lich des nichtnordiſchen Menſchen oder Untermenſchen als der Lebergangsform

andererſeits . "

Dieſes vom Verfaſſer als raifenkundliches Grundgeſek bezeichnete

Ergebnis einer blühenden Phantaſie wurde von der ebenfalls phantaſiebegabten

Auslandspreſſe als Inhalt der nationalſozialiſtiſchen Raſſenpolitik hingeſtellt. Der

Pflege des nordiſchen Gedankens hat dieſer Unſinn mehr geſchadet, als hundert

feindliche Zeitungsſchreiberlinge.

Daneben bemühen ſich aber die Anhänger der Gleichheitslehre und der dualiſti.

ichen Leib -Seele -Betrachtung, die ihnen unbequeme nordiſche Raſſe nach jeder Mög.

lichkeit abzuſeben. Das fängt mit den blonden Barbaren an, die in den dunklen

Wäldern Germaniens hauſten und ſehnſüchtig auf das Licht aus dem Orient war .

teten, das mit dem Einzug der Miſſionare ihre ſchwarzen Seelen erleuchten ſollte.

So klingt es aus Faſten- und Adventspredigten. Es gibt aber viele Menſchen , die

nicht in die Kirche gehen und die auch gedrudte Predigten nicht lejen . Viele von

TIT

a

or

11



24 Hüttig | Der feind ídreibt mit !

.

ihnen haben vielmehr ein Intereſſe an den Fragen des Lebens, wollen biologiſch

denken lernen . Damit ſie nicht dem geſtrigen Weltbild untreu werden , hat ein

Bibliothekar, der ſich Lothar Steinbrech nennt, ein Buch geſchrieben, das unter

dem vielverſprechenden Titel „Injer Lebensproblem “ das Märchen von den Bar.

baren des Nordens neu aufwärmt. Die Form, in der das geſchieht, iſt äußert

geſchidt gewählt. Da wird zwiſchendurch immer betont, daß die nordiſche Raſſe ſehr

intelligent ſei, geiſtig hochſtehend , in ihrem ganzen Weſen ſtart verſtandesmäßig, und

in vielen Abänderungen über 100 Seiten hin wiederholt fich die Betonung dieſer

wichtigen Eigenſchaft. Das geſchieht aber nur, um die Folgerung zu unterſtreichen :

(S. 246) weil Leben , Seele, Rultur eine Dreifaltigkeit ſind , die des

Geiſtigen nicht nur nicht bedarf, ſondern ſogar von ihm bedroht

wird."

Das bedeutet in einfacher Sprechweiſe : die nordiſche Raſſe bedroht die Kultur,

die Seele, das Leben . Die Regiſter der Greuelhebe des Weltkrieges werden wieder

gezogen und auf die Raſſenpolitik übertragen. Für die Methode dieſes Buches

trifft das Beiſpiel des Buben mit dem Uhrrädchen zu. Eine beſondere Eigenſchaft

der nordiſchen Raſſe wurde herausgepidt, der Teil für das Ganze genommen – eine

Denkmethode des alten Roms – und damit jongliert, bis die Möglichkeit zum

Angriff gut vorbereitet war. Dieſe Gründlichkeit der Angriffsvorbereitung zeigt

auch ein Buch von Wilhelm Schmidt: „Raſſe und Volk“, Verlag Anton Puſtet,

Salzburg 1935. Ihm hat es ebenfalls die nordiſche Raſſe angetan. Er ſchreibt

(S. 133) :

,,Es iſt aber auch ferner wahr, daß der nordiſche Menſch überhaupt Scheu

hat, ,,aus fich “ herauszugehen , auch dort, wo der innerſte Ruf der Natur zur

Geſellſchaft drängt und verpflichtet – und das iſt kein Vorzug, ſondern ein

Mangel der nordiſchen Seele . Das zeigt ſich ſchon bei der natürlichſten aller

Gemeinſchaften, der Ehe, der Familie . „ Es waren zwei Königskinder, die

hatten einander ſo lieb .“ Dieſe herzzerbrechende Geſchichte von den zwei Lieben .

den, die nicht über den Strom zueinander hinkommen fönnen, weil jeder „bei fich “

bleibt, keiner „aus ſich herausgeht“, ereignet ſich nirgendwo fo häufig, wie beim

nordiſchen Menſchen ; ..."

Pater Schmidt hat allerdings vergeſſen, daß die beiden Königskinder zuein.

ander wollten , ſich Kerzen aufſtedten, damit der andere den Weg finden ſollte. Im

Volkslied heißt es aber weiter :

,,Da ſaß eine falſche Nonne,

Die tat als wenn ſie ſchlief,

Sie tät die Kerzen auslöſchen ,

Der Jüngling blieb in der See . “

Nachdem Pater Schmidt gerade in dieſem Liede ein Symbol für nordiſche

Seelenart und nordiſches Schidjal ſieht, wird er es uns nicht verübeln können, wenn

wir uns auch über dieſe Strophe, die er nicht zitiert hat, unſere Gedanken machen.

Immer wenn Menſchen deutſcher Art, in denen der gleiche Anteil nordiſchen Erbes
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zum Leben erſtanden war, in Nord und Süd zueinander wollten , wenn die Kerzen

edler Begeiſterung auf den Altären des gemeinſamen Vaterlandes leuchteten, 1815,

1848, 1871 , 1914, 1923, kommen wieder falſche Nonnen , die die Kerzen löſchten .

Oder ſollte Pater Schmidt, der Univerfitätsprofeſſor in Wien iſt, im Gedenken an

Geſchehniſſe jüngeren Datums dieſe Strophe abſichtlich weggelaſſen haben ?

Es konnten hier nur in kurzen und gedrängten Auszügen einige kennzeichnende

Methoden der gegneriſchen Fälſchungs-, Verwäſſerungs- und Umbiegungsverſuche

an den Grundlagen unſeres raſſiſchen Weltbildes aufgezeigt werden. Sie lehren

uns die Notwendigkeit einer klaren und kompromißloſen Ausrichtung auf welt.

anſchaulichem Gebiet, vor allem deren, die mit der Führung und Erziehung der

jungen Generation beauftragt ſind. Das wird um ſo leichter ſein , je tiefer der

einzelne auch zu den Quellen der tatſächlichen Erkenntniſſe, aus denen unſere welt.

anſchauliche Haltung herausgewachſen iſt, verſtößt. Aber Vorſicht! Nicht alle Quellen

find rein und genießbar. Der Feind ſchreibt mit !
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Gerd Eckert :

Silm auf ( chiefer Bahn

Wenn die Filmproduktion früher ſchlechte Filme machte, pflegte ſie ſich damit

zu entſchuldigen , daß ſie auf den Publikumsgeſchmad, der es angeblich ſo wollte,

hinwies. Dr. Goebbels hat dieſes Argument, das lediglich der Bequemlichkeit und

Geiſtloſigkeit entſprang, von Anfang an nicht gelten laſſen, und eine Reihe von

Umfragen haben bewieſen , daß das Publikum ſich im Gegenſat zu der Annahme der

Filmherſteller gerade für den guten Film entſcheidet. Sechs Zeitungen haben

während des letten halben Jahres die Frage an ihre Lejer gerichtet, welche Filme

ihnen am beſten gefielen . Die Ergebniſſe ſind ſo aufſchlußreich , daß jeweils die

jedhs an erſter Stelle ſtehenden Filme hier genannt werden ſollen :

„ Hamburger Tageblatt“ : „Kaſſeler Neueſte Nachrichten “ :

1. Triumph des Willens, 1. Mazurla ,

2. Der alte und der junge König, 2. Schwarze Roſen ,

3. Epiſode, 3. Henter, Frauen und Soldaten ,

4. Liſelotte von der Pfalz, 4. Der höhere Befehl,

5. Masterade, 5. Vergißmeinnicht,

6. Das Mädchen Johanna. 6. Frieſennot.

Mitteldeutſchland „ Saale - Zeitung “ : „NS3. Rheinfront“ :

1. Der alte und der junge König, 1. Frieſennot,

2. Friejennot, 2. Henter, Frauen und Soldaten,

3. Triumph des Willens, 3. Der alte und der junge König,

4. Mazurta, 4. Mazurla,

5. Epiſode, 5. Liſelotte von der Pfalz,

6. Regine. 6. Epiſode.

„Karlsruher Tageblatt" : „ Nordiſche Rundſchau “ :

1. Epiſode, 1. Frieſennot,

2. Der alte und deo junge König, 2. Mazurta ,

3. Trenter-Filme, 3. Bergißmeinnicht,

4. Kreuzritter, 4. Traumulus,

5. Masterade, 5. Der höhere Befehl,

6. Regine, 6. Schwarze Roſen.

7
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Dieſes Ergebnis bedeutet ein faſt geſchloſſenes Bekenntnis der Kinobeſucher zum

fünſtleriſchen Film . Von den 36 Filmen, die hier insgeſamt genannt wurden , find

15 folche, die von der Filmprüfſtelle das höchſte Prädikat -- ,,künſtleriſch und ſtaats .„

politiſch beſonders wertvoll “ - erhielten, und 12, die mit dem Prädikat , künſtleriſch

wertvoll “ ausgezeichnet wurden. Nur 9 Filme ſind ſolche ohne beſondere Hervor.

hebung, darunter bedauerlicherweiſe auch viermal der jüdiſche Film „ Epiſode“ , dann

weiter je zweimal „ Henker, Frauen und Soldaten“ und „Vergißmeinnicht“, die jeden

falls über dem Durchſchnitt des üblichen Unterhaltungsfilms ſtehen , und als einziger

ausländiſcher Film „ Kreuzritter “. Dadurch, daß die Ergebniſſe bei ſechs verſchiedenen

Zeitungen - davon drei Blättern der Partei - in allen Teilen des Reiches an.

nähernd gleich find , läßt fich aus dieſen Umfragen die Schlußfolgerung ziehen , daß

es den angeblich ſchlechten Publikumsgeſchmad - wenn es ihn je gegeben hat

nicht mehr gibt. Der wertvolle Film hat auf der ganzen Linie geſiegt. Am beſten

ſchneidet dabei im ganzen „ Der alte und der junge König “ ab, dem „Frieſennot“

folgt, und auch ,,Mazurka “ wird mehrfach genannt. Während „ Der alte und der

junge König“ noch aus der vorjährigen Produktion ſtammt, ſtand der Film „ Frieſen

not“ im engſten Wettbewerb um den Nationalen Filmpreis des 1. Mai 1936. Der

an dieſem Tage ausgezeichnete Film „ Traumulus “ iſt nur in der Umfrage der

,, Nordiſchen Rundſchau “ zu finden , da er erſt Ende Januar 1936 uraufgeführt

wurde und ſomit für die anderen Umfragen, die etwas früher lagen, zu ſpät fam .

Die Bedeutung des Films ,,Traumulus" liegt darin , daß er ein einmaliges

Geſchehen ſo geſtaltet, daß ſeine ethiſche Schlußfolgerung Allgemeingültigkeit erlangt.

Es iſt trok des Selbſtmordes feine Jugendproblematik im früher üblichen Sinne,

ſondern die Jugend ſteht hier im Kampf gegen ein engſtirniges Spießertum , dem

fie freilich noch keine neue vorwärtsweiſende Geiſteshaltung entgegenſeben kann . So

führt auch der Mut zum ſelbſtändigen Handeln den Primaner Zedlik in den Tod –

aber dieſer Tod weiſt dem Profeſſor Niemeyer, dem „ Traumulus “, den Weg zur

Erkenntnis der wahren Lebensaufgabe . Dadurch bleibt Carl Froehlichs Film nicht

in einer treffend gelungenen Karikatur der Vorfriegszeit ſteden, ſondern zeichnet

darüber hinausführend ein neues ydeal . Man wird das Hauptgewicht des Films

in ſeiner Hervorhebung des Themas der Erziehung ſehen müſſen - in dieſem Punkte

vermag er auch noch manchen Erſcheinungen unſeres heutigen Schullebens einen

Spiegel vorzuhalten . Die Verbindung von Schauſpielkunſt, Kameraführung und

überlegter Regie macht dieſen Film ſo einheitlich wie keinen zweiten der vergangenen

Spielzeit . Faſt vergißt man darüber die große Bedeutung, die in dieſem Film dem

Dialog zugefallen iſt, der zum Träger nicht nur des Geſchehens, ſondern auch der

leitenden Idee wird . Er iſt oft faſt wörtlich dem gleichnamigen Drama von Arno

Holz entnommen , nach dem der Film entſtand. So iſt er zugleich Ausdruck einer

weſentlichen Richtung , die das Filmſchaffen heute genommen hat und die im Durch .

ſchnitt nicht zu ſeinem beſten iſt.

Mehr und mehr geht nämlich der Film dazu über, mit ſeinen Mitteln bereits

vorhandene literariſche Stoffe wiederzugeben. Waren es 1933

28,7 Prozent der deutſchen Filme, die auf Literaturwerke zurüdgingen , ſo ſtieg

.
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Dieſer Anteil bis 1935 auf 52,7 Prozent und iſt noch weiter im Zunehmen. Mehr

als die Hälfte aller in Deutſchland hergeſtellten Filme entſteht alſo nicht auf Grund

cines für den Film geſchriebenen Stoffes, ſondern als Leberſetung eines Romans

oder Dramas in die Bilderſprache des Films. Dieſer Zuſtand zeigt aufs deut

lichfte die geiſtige Unfruchtbarkeit, die im Filmwefen noch immer nicht überwunden

iſt. Man ſtelle fich einmal vor, daß die Malerei ſich überwiegend mit der Juuſtrierung

literariſcher Werke beſchäftigte, daß eine Reihe von Dramatikern nichts anderes

täten, als die Romane anderer Autoren für das Theater zurechtzubiegen , ſo wird

erſt ganz klar, wie ſehr eine ſolche Bearbeitung anderer Stoffe für den Film dem

Weſen einer wahren Kunſt zuwider iſt. Das ſchließt durchaus nicht aus – ebenſo

wie es gelungene und fünſtleriſch hochwertige Buchilluſtrationen oder dramatiſierte

Romane gibt - daß ein Film nach einem literariſchen Wert zu einem geſchloſſenen-

und wertvollen Film werden kann. Das beweiſt nicht nur „ Traumulus “ , dafür ſtehen

auch Filme wie „ Frieſennot“, „Krach um Jolanthe “, „Flüchtlinge“ und „ Pygmalion “.

Auch „ Pygmalion " iſt ein Film, der ſeine Wirkungen vom Dialog her er

zielt, aber zugleich iſt das Theaterſtüd ſo aufgelöſt und umgeſtaltet, daß es ein eigenes

Leben im Film erhalten hat. Die Milieutheorie, die bei Shaw im Vordergrund

ſtand, iſt derdrängt von einem natürlichen Humor, der die Dinge nimmt, wie ſie

ſind, und ihnen nicht eine künſtliche Bedeutung verleiht . Zugleich iſt die Rarikatur

einer von ihrem Wert überzeugten Geſellſchaftsſchicht treffend durchgeführt. Man

fann hier alſo ohne weiteres von einer filmiſchen Neugeſtaltung des Stoffes ſprechen.

Es iſt eingewendet worden, daß der Gehalt von Shaws Stück ausſchlaggebend für

den Filmerfolg geweſen ſei – das mag für Teile des Dialogs zutreffen, aber im

ganzen ſteht es durchaus nicht ſo, daß ein gutes Literaturwerk auch einen guten Film

ergeben müßte . So war der Film „ Wilhelm Tell “ nur ein ſchwacher Abglanz des

Dramas und der in ihm verkörperten Idee, und auch der Film „ Peer Gynt“ fam

dem Wejen von Jbjens Dichtung faum nahe .

Noch bedenklicher iſt es, wenn Werke verfilmt werden, die ſchon an ſich keinen

beſonderen Wert haben und nun im Film zu einem zweifelhaften Leben erwedt

werden . Da ſaben wir Ebermayers Fall Claajen“ unter dem Titel ,,Der grüne

Domino“, Ganghofers ,, Kloſterjäger “, Kadelburgs ,,Familie Schimet“, Georg Kaiſers

„ Der mutige Seefahrer“ , Wolfgang Markens „Karl der Große“ unter dem Titel

„ Ein ganzer Rerl“, des Juden Friedrich Zeđendorffs ,,Der Mann mit der Pranke“

und den füßlichen Roman „ Die Heilige und ihr Nar r“ von Agnes Günther.

Ein danach gedrehter ſtummer Film hatte ſich 1928 als der größte Kaſſenerfolg des

Jahres erwieſen, und ſo ſahen die Filmherſteller – wie es ebenſo bei dem ,,Kurier

des 3aren“ , „ Stjenka Rafin “, „ Die ſelige Erzellenz “, „ Der Student von Prag “ und

anderen geſchah, die bereits ſtumm erſchienen waren – hier eine vielverſprechende

Gelegenheit, den gleichen Stoff erneut auszunüben . Schon 1928 hatte dieſe rühr .

ſelige Geſchichte eines tugendhaften Mädchens, das von einer ach ſo böjen Stief.

mutter verfolgt wird , die zuletzt ihrer Strafe nicht entgeht, nicht ganz zeitgemäß

gewirkt, aber dennoch die Tränen reichlich fließen laſſen . Aber was ſollen wir 1935

damit anfangen ? Und jo nahmen ſich hier geſchidt eingeflochtene Landſchafts .
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aufnahmen recht ſeltſam neben einer höchſt unnatürlichen Handlung aus, die zwar

gegen 1928 etwas gemildert, aber bei weitem nicht vollkommen entliticht war. Wenn

es Leute gibt, die Agnes Günthers Roman als Dichtung anſehen, ſo läßt fich das

noch damit entſchuldigen , daß hier wenigſtens die inneren Regungen der Menſchen

ſelbſt zur Darſtellung kommen – der Film aber, der nur Handlung geben kann und

nicht ihre ſeeliſche Urſachen , iſt beim beſten Willen nicht ernſt zu nehmen .

Neben dieſer Lebernahme literariſcher Stoffe ſteht als zweites Kennzeichen

unſerer heutigen Filmproduktion die erfreuliche Hinwendung zum Bolts .

it üd. Es hat ſich auf verſchiedene Dialekte ausgedehnt, die bisher im Film noch

nicht umfaſſend zur Darſtellung kamen. „ Eheſtreit “ ſpielte im bayeriſchen , „Wenn

der Hahn kräht“ im norddeutſchen Bereich. Aus dem Berliner Alltag erwuchs der

,,Krach im Hinterhaus", und fächſiſch -erzgebirgiſche Stimmung war aus Kater

Lampe“ zu ſpüren. Die Landſchaft und ihre Menſchen gaben dem Maſurenfilm

,, Junges Blut“ von Rurt Sfalden ſeine Eigenart. Mit Ausnahme des letten Filmes

gingen leider auch dieſe bewußt volkstümlich angelegten Filme vom Volksſtüd des

Theaters aus . Sie zeigen den Mut zu einer lebensnahen Derbheit, der jedoch

feinesfalls dahin führen darf, daß gewiſſe ſaftige Gebrauchstorte zum unentbehr.

fichen Stimmungsrequifit des Films werden . Man merkt dieſen Bolisfilmen nicht

ſelten an, daß ihre Herſteller noch nicht ganz in der neuen Umgebung heimiſch ſind,

und ſo machen fich immer einmal Verzeichnungen bemerkbar. Im „ Rater Lampe “

wird ſehr unnötig eine Szene in einem übervornehmen Hotel, wie man es im Erz.

gebirge vergeblich ſucht, gebracht; ebenſo fällt der Trinkgeldeifer des Knechtes in

„ Wenn der Hahn fräht“ aus dem Rahmen. Die Witwe Bod und ihre Tochter

treten im „Krach im Hinterhaus“ etwas zu gepflegt auf, um ganz echt zu wirken.

Und die Neigung, einer Entſcheidung zwiſchen Gut und Böſe aus dem Weg zu

gehen, verwäſſert den an ſich ſchon mißlungenen Ausklang von „ Junges Blut“. Aber

wenn wir hier auch Mängel feſtſtellen , ſo iſt doch auf dieſem Gebiet noch der erfreu .

lichſte Geiſt im ganzen Filmweſen zu erkennen. Kein Zweifel von hier aus

werden dem neuen deutſchen Filmſtil fruchtbare Einflüſſe zukommen können .

Die dritte Richtung, in der ſich unſer Filmſchaffen bewegt, iſt die des groß

angelegten Unterhaltungsfilms für den internationalen Ge .

ichmad. Wir finden hier den „Großfilm“ ſeligen Angedenkens wie „ M “,

„ F. P. 1 antwortet nicht“ , „ Der Kongreß tanzt“, „ Die Herrin von Atlantis“ der

früher mit ſeiner Herſtellungsſumme und ſeiner Darſtellerzahl für ſich Stimmung

machte und heute ſeinen Anſpruch auf fünſtleriſche Wertung immer wieder betont .

Dieſe Filme werden mit einem erheblichen Koſtenaufwand, der bis zu einer Million

Mark und darüber geht, produziert und find neben einer großen Verbreitung in

Inland vor allem auf den Abſak im Ausland zugeſchnitten . Sie ſind daher mit

großem äußeren Aufwand gearbeitet, aber es fehlt ihnen zumeiſt nicht nur die

nationale Eigenart, ſondern auch ein ausgeſprochener Stil, denn es iſt eine Ware,

die Millionen Menſchen aller Art etwas ſagen ſoll . Filme ſolchen Zuſchnitts find

„Savoy-Hotel 217 “ , „ Der Kurier des Zaren“, „ Henker, Frauen und Soldaten “,

n
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„ Schwarze Roſen“ . Den vollendetſten Ausdrud fand dieſe Filmgattung bisher in

Willy Forſts , Mazurka “ .

Es kann kein Zweifel darüber beſtehen , daß der Stoff des Films „Ma z urka"

ausgeſprochen geſtrig anmutet, daß es - erzählt - eine Hintertreppenatmoſphäre

iſt, die von ihm ausgeht. Aber mehr als bei jeder anderen Kunſtform tritt im Film

der Stoff in ſeinen Einzelheiten hinter der Form zurüd. Und ſie iſt hier mit einer

eindrudsvollen Virtuoſität gehandhabt. Da iſt kaum ein Meter Film zu viel, da

atmet jede Szene die Stimmung, die ſie braucht, und da geht von den Schauſpielern

die Wirkung aus, durch die ſie lebendig erſcheinen. Dieſer Film iſt wirklich ein

geſchloſſenes Wert, weil er ſeine Mittel beherrſcht und jedes von ihnen richtig ein .

jekt, weil die Folge von Bildern nicht zur ſchematiſchen Wiedergabe eines Geſchehens

benukt iſt, ſondern aus ihren Möglichkeiten heraus der Stoff feine Geſtaltung er.

jahren hat.

Wie wenig auch ein großer Aufwand einen Film zu tragen vermag, wie er

leer bleibt, wenn er nicht zwingend geſtaltet iſt, zeigen „ Die lekten Vier von

Santa Cruz“, für deren Herſtellung extra eine mehrwöchige Expedition nach

Teneriffa und Paris unternommen worden war. Die Spannung, die er vermitteln

wollte , fehlte, weil er nicht den Mut hatte, wirklich abenteuerlich bis ins letzte zu

ſein . Selbſt die Echtheit des Pariſer Börſen- und Geſellſchaftslebens ließ fühl, denn

es fehlte die Formung, nötigenfalls die Karikatur. Nichts iſt gefährlicher, als wenn

ein ſolcher Film Dramatik und darüber hinaus Klarheit vermiſſen läßt – beides

war hier der Fau.

Die Frage liegt nahe, wo die Schuld zu ſuchen iſt, wenn ein Film , auf den erheb.

liche Summen verwendet werden, ſo daß er eigentlich in jeder Hinſicht vollkommen ge

ſtaltet werden könnte, unbefriedigt läßt und zahlreiche Mängel aufweiſt - eine Tat.

jache, die bei einer großen Zahl von Filmen zu beobachten iſt. Sie iſt leicht zu

beantworten . Zu einem Runſtwerk gehört nicht nur Geld , ſondern auch ſchöpferiſche

Kraft und – Zeit . Solange Filme am laufenden Band geſchrieben und hergeſtellt

werden , fann die Filmkunſt nicht wachſen. Es iſt kein Ausnahmefall, daß bei Dreh.,

beginn eines Films noch nicht einmal ein fertiges Drehbuch vorliegt und daß die

Schauſpieler auch ihre Rolle noch nicht kennen. Und in welch kurzer Zeit ein Dreh.

buch entſtehen muß, wie ein wirkliches Wachstum aus der Tiefe fünſtleriſchen

Schaffens unmöglich gemacht wird, ſei nur nebenbei erwähnt. Dort, wo – wie

bei Willy Forſt, Luis Trenker und zum Teil bei Gerhard Menzel – das Drehbuch

wirklich allmählich gereift iſt, zeigt ſich ſchon aus dieſer Tatſache eine Leberlegenheit

des Films. Selbſtverſtändlich muß der Regiſſeur als der ausſchlaggebende Künſtler

des Films dhon an der Herſtellung des Drehbuchs beteiligt ſein, muß er den Stoff

rechtzeitig in allen Einzelheiten kennen, um ihm wirklich die richtige Form geben zu

können . Eine ſolche Forderung iſt im heutigen Filmbetrieb feine Selbſtverſtändlich .

Seit . Was dem Filmſchaffenden fehlt, iſt die Ruhe der ſorgfältigen Vorbereitung

und die Durcharbeitung in allen Einzelheiten. Auch ein guter Roman entſteht nicht

in wenigen Wochen und Monaten, ſondern wächſt allmählich – ein Film iſt ein viel

komplizierteres Gebilde, und gerade er foul ſeltſamerweiſe ſo ſchnell wie möglich fertig
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werden . Dieſer Widerſinn trägt die Schuld, wenn der Mehrzahl unſerer Filme

das Zeichen der Unreife anhaftet.

Von feiten der ſtaatlichen Stellen iſt die Schädlichkeit dieſes Zuſtandes durchaus

erkannt worden . Er hatte ſeine Urſache zu einem Teil in der Arbeitsweiſe der

Filmproduktion : Sie war acht Monate, in denen alle Filmſchaffenden aufs Neußerſte

und oft über ihre Leiſtungsfähigkeit beanſprucht waren, mit Hochdruc tätig, um in

den Monaten Dezember bis März ſo gut wie ganz ſtill zu liegen. Das geſchah, um

die Filme, die vom April ab uraufführungsbereit geweſen wären, nicht im Sommer,

in der Zeit des geringeren Kinobeſuchs, auswerten zu müſſen und anderſeits nicht

bei einem Liegenlaſſen des Films bis zum Herbſt einen Zinsverluſt des auf.

gewandten Kapitals in Rechnung ſeken zu müſſen. Rein wirtſchaftliche Erwägungen

diftierten alſo, wie man ſieht, die Geſeke eines Kunſtwerks. Planwirtſchaftliche

Maßnahmen der Reichsfilmkammer werden dazu führen, in Zukunft eine gleich:

mäßigere Verteilung der Produktion auf das ganze Jahr zu erreichen . Man hat

- die einzige Methode, mit der dieſe Herren zu faſſen find - den in den arbeits- :

armen Monaten produzierenden Firmen finanzielle Erleichterung in Ausſicht geſtellt,

die zweifellos die erwünſchte Wirkung haben werden. Es wäre jedoch verfehlt, von

einer ſolchen Maßnahme nun eine reſtloſe Geſundung des Filmſchaffens zu erwarten

dazu hat die Mißachtung einer wirklichen ſchöpferiſchen künſtleriſchen Arbeit zu

ſehr eingeriſſen. Erſt wenn ſich allmählich die entſprechenden Begabungen durch .

leben und ihre ſelbſtändige Stellung zu behaupten verſtehen – wie es wieder bei

Willy Forſt und Luis Trenker der Fall iſt -, wird ein Wandel einſetzen und der

Film ein neues Geſicht erhalten , wird er zur Kunſt werden.

Bis dahin aber ſind auch an den jetzigen Filmbetrieb aus dem Geiſte des

Nationalſozialismus heraus ganz eindeutige Forderungen zu ſtellen , deren Be.

rechtigung unleugbar iſt. Der Filmſtoff muß aus dem Leben des Alltags

erwachſen und darf nicht Operettendynaſtien und Wunſchträume widerſpiegeln . Die

Flucht in die Hiſtorie iſt tatſächlich eine Flucht, ein Ausweichen vor den Fragen

der Gegenwart, die ſo viele Möglichkeiten bietet. Der Koſtümfilm, der vorläufig

überwunden zu ſein ſcheint, war nichts als eine Unehrlichkeit, denn er legte der

Vergangenheit in den Mund, was man aus der Gegenwart zu geſtalten nicht

den Mut hatte. Und ſo muß auch die Filmproduktion in Serien ein Ende finden.

Neben Wien ſteht Rußland heute in vorderſter Linie. Dort oder wenigſtens um

ruſſiſche Menſchen ſpielten zulett „ Frieſennot “, „ Stjenka Raſin “, „ Savoy Hotel 217“ ,

„ Henker, Frauen und Soldaten “ , „ Anna Karenina“, „ Die Leuchter des Kaiſers“,

„ Der Kurier des 3aren“, „ Der Favorit der Kaiſerin“, „ Schwarze Roſen “, „ Der

Abenteurer von Paris" - zehn Filme ! Wir brauchen dagegen Filme aus dem

Altag, aus unſerem Leben : der Weg eines ſtädtiſchen Siedlers aufs Land , das

Schidjal eines Arbeiters über politiſche Verhebung, Arbeitsloſigkeit und neuen

Lebensinhalt, ein Ferienerlebnis junger Menſchen oder auf Wanderfahrt,

der Film eines neuen Studententums, ein Film um die Geſtaltung einer

Che mit ihren Freuden und Leiden , Filme ſchließlich aus dem Erlebnis des
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Arbeitsdienſtes und der Wehrmacht. Die Themen liegen jo nahe, aber niemand

gibt ihnen Geſtalt.

Denn es genügt nicht, den Stoff zu haben, er muß auch der eigenen Form

des Films entſprechen . Sie iſt heute erſt in Anſäken zu ahnen. Wir wiſſen , daß

Film kein photographiertes Theater ſein darf, aber die Mehrzahl unſerer Filme iſt

in Wahrheit nichts anderes . Statt aus dem bewegten Bild entwideln ſie ihre

Handlung aus dem Wort. Geſtaltung nicht nur des Bildausſchnitts und -ablaufs ,

ſondern auch der einzelnen Elemente des Sons führt zu dem eigenen Stil des Films.

Freilich wird dieſer Stil nicht zu finden ſein von der Verfilmung literariſcher

Werke aus, ſondern allein dort, wo ein Stoff von Anfang an unter Beziehung auf

den Film erlebt iſt. Die eigene Form des Films geht über einen Stoff, der von

ſich aus filmiſch ſein muß. Wenn in dieſem Zuſammenhang die Hoffnung auf

den Filmdichter ausgedrüdt wird, ſo iſt darunter nicht ein Mann zu verſtehen , der

lesbare Werke ſchreibt, ſondern einer , der die Stoffe ſo ſteht und geſtaltet, wie es der

Film erfordert, und der von ſich aus dem Regiſſeur eine große Viſion vermittelt.

Der Film von heute hat mit wenigen Ausnahmen weder lebensnahe Themen ,

noch einen eigenen Stil, noch eigene, aus ſeinen Möglichkeiten geborene Stoffe . Es

fehlt ihm die Ehrfurcht, die zu jedem künſtleriſchen Schaffen gehört, und ſo iſt es

fein Wunder, daß uns von den Filmen des letten Jahres die wenigſten als Er.

lebniſſe, als beachtliche Leiſtungen nur, in Erinnerung blieben. Und dabei findet

die Filminduſtrie im nationalſozialiſtiſchen Staate für jedes neue Wollen eine Unter.

ftübung, wie ſie wohl noch nie und nirgends in der Welt vorhanden war. Aber ſie

erkennt noch immer nicht die Verpflichtung, die ihr daraus erwächſt. Alles Leben

verläuft nicht in einer Ebene, ſondern nach oben oder nach unten . So erfuhr 1933/34

das Filmweſen eine erfreuliche Höherentwidlung in ſeiner ſtofflichen Geſtaltung.

Heute aber befindet ſich der Film auf einer ſchiefen Bahn. Sie kann auch wieder

aufwärts führen . Darauf warten wir !
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Das lottende " Biel ....

Sahrelang galt dem Europäer Amerifa

als das „ lodende“ Ziel. Die Auswanderung

nach USA war eine Erſcheinung, die ſelbſt

nach dem Krieg nicht einmal durch

Rontingentregelungen und Quotenſätze ab .

gedämmt werden konnte. Man ſprach ganz

allgemein von einer „ Europamüdigkeit“ und

traf damit recht gut die Anſchauung, die in

weiten Kreiſen verbreitet war .

Von 1900 bis 1910 wanderte in Amerika

aus Europa jährlich über eine Million

Menſchen ein. Einen ſolchen Zuſtrom konnte

Amerika felbſt in der Zeit der „Proſperty“

nicht mehr aufnehmen. Es fekte 1923 eine

Eimanderungsquote von 357,803 feſt, die

11

+
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aber um gut 50 Prozent überſchritten wurde, allein ein gu materialiſtiſcher Grund. Und

denn es wurden 522,919 Einwanderer ge. wir glauben nicht daran, das bevölterungs.

zählt. 1927 ſehen wir ein ähnliches Bild. Die politiſche Bewegungen nur von der Seite

Jahresquote beträgt 164,667 und die Ein aus zu erklären ſind.

wanderung 335,175. Eine Leberſchreitung Wir glauben vielmehr, daß obige Ent.

. der Quote um 100 Prozent! Bis 1930 widlung ein Symptom iſt. Ein Symptom

ändert fich dieſe Lage nicht. Die Quote

wurde mit 153,713 feſtgeſett. Die Ein

der Selbſtbeſinnung des Europäers. Und

wanderung betrug 241,700. Eine Eleber

darum, nur darum iſt es aufzeichenswert.

b. w.

ſchreitung von rund 70 Prozent.

Nun aber beginnt eine Entwidlung, von Geiftist leidbidhaltung

der man in der Allgemeinheit noch viel zu

wenig Kenntnis genommen hat. Die USA
Im Jahre 1928 erſchien eine Schrift von

fett Einwanderungsquoten feſt, aber dieſe Dr. E. Reer : „Bruno Bauch als Philoſoph

Quoten, obwohl ſie nicht höher find als des vaterländiſchen Gedankens“ , in der die

früher eher niedriger , werden garnicht in Philoſophie Bauchs als eine beſondere Aus.

Anſpruch genommen. Man will nicht mehr prägung des nationalen Geiſtes geprieſen

nach Amerika auswandern. USU iſt plöblich wird. In ihr findet man die ganze ſeit Fichte

fein ,,lodendes " Ziel mehr..
immer neu aufgewärmte Ideologie des

Wir erkennen dies am deutlichſten, und bürgerlichen Patrioten , der vor der Macht

wir müſſen ſagen , es wirkt wie eine Demon. übernahme zu den Gegnern des National.

ſtration, wenn wir die Quoten- und Ein- jozialismus gezählt hat.

wanderungszahlen von 1931 bis 1934 hübſch Im Jahre 1935 erſchien eine Schrift von

ſäuberlich nebeneinander ſtellen :
Dr. E. Keller : „ Die Philoſophie Bruno

Erlaubte Tatſächliche
Bauchs als Ausdrud germaniſcher Geiſtes .

Quote Einwanderung haltung " (Verlag Kohlhammer, Stuttgart),

1931 153,714 97,139 in der die Philoſophie Bauchs als beſonders

1932 153,831 35,576

1933 153,831 23,068

eindringliche Selbſtdarſtellung des germa.

1934 153,774 29,470
niſchen Geiſtes gepricfen wird . Dieſelbe

Das heißt nicht mehr und nicht weniger, Ideologie wird nun in den Grundten

als daß oft nicht einmal 20 Prozent der denzen des germaniſchen Denkens wieder

erlaubten Einwanderung tatſächlich bean . gefunden und in fie bineingedeutet. Dieſe

ſprucht wurde. Man kann die Menſchen, die gdcologie iſt nunmehr tragiſch -heroiſch . Sic

nach USA wollen bald mit Namen anführen ,
foll uns beweiſen, welche Haltung uns , art.

wenn es ſo weiter geht. ...
gemäß “ ſei .

Die Gründe für dieſe Abkehr von Amerika Wir weiſen dieſe geiſtige Gleichſchaltung

ſind ſicherlich verſchiedenartig. Sicherlich energiſch zurüd. Enjere Haltung beſtimmen

haben die Europäer feine allzu große Luſt wir ſelbſt und brauchen darüber keine Be

in ein Land auszuwandern , das mehrere lehrung, insbeſondere nicht von der Seite des

Millionen Arbeitsloſe hat. Aber das wäre patriotiſchen Bürgertums.
Udo.
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Wilhelm ütermann. Anſchrift: „Midle und Macht“, Reidsjugendführung, Berlin NW 40, Kronpringenufer 10.

Tel.' D 2 5841. Verlag: Deutſcher Jugendverlag 6. m . b.H., Berlin W 35 , Lürowſtr. 66 , Tel. B 2Lügow 9006.

Verantw . für den Anzeigenteil: Kurt Otto Arndt, Berlin . D.-A. II. Dj . 36 : 14 850, PI. Nr . 5. – Drud :

Theodor ubb Buchdruderei, Berlin SM 68. ,,Willeund Macht“ iſt zu beziehen durchden Deutſchen Jugend

derlagoder jede deutſche Buchhandlung ſowie 'Durd die Poſt. Poſtbezug viertelj. RM 1,80 zuzügl. Beſtetigeld.
Bei Beſtellung von 1 bis 3 einzelnen Nummern bitte den Betrag in Briefmarken beizulegen , da Nachnahmes
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Hans Chriſtoph Kaergel

Ciner unter Millionen
Roman

Hans Chriſtoph Raergel (drieb mit dieſem Amerika.Roman ſein

erlebnisſtärkſtes Buch. Vor dem Hintergrund der Woltentrager

New Yorts, inmitten einer pauſenlos abrollenden , meiſterhaft ge

führten Handlung, die alle Höhen und Tiefen des Erlebeng durch

läuft, eingebüüt in die Erzählung einer Liebe, die zu den innigſten

und garteften unſerer Dichtunggebört, entwidelt fic umMartinWinded,

den in den Kriſenjahren der Syſtemjeit abgebauten Bantbeamten

aus Waldenburg, ein deutſches Soidjal, wie es Tauſenden und

aber Saufenden widerfuhr. 3war fdlägt ficho Winded drüben leidlich

durchs Leben : beute Siſoler, morgen Sotengräber, dann Staljunge

und Milchhutſcher, zwar gibt ihm die Fremde, was ihm die alte Heimat

für immer zu verweigern idien : Arbeit und Leben . Aber er wird

nidt glüdlich dabei. Denn erft jest, erft hier im fremden Land, im

Gtrom der Weltſtadt fühlt er, wie tief er Deutſland liebt und daß

er fild nie von ihm löſen tann, um Ameritaner zu werden . Auto

biographiide Süge find dieſem Soidfal mannigfach verflochten. So

gewinnt dieſes neue Wert des belannten ſolefiſden Erzählers eine

beſondere Bedeutung als das Lebensbetenntnis eines Mannes, den

Grenze und Ausland ſeinem Voltstum zutiefft verwurzeln ließ.
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Die im Braunen Buch - Ring zuſammengeſchloſſenen Männer

und Frauen lehen im Buch das wirkſamſte Mittel, die national.

ſozialiſtiſche Weltanſchauung zu vertiefen und das wiedergewonnene

deutſche Lebensgefühl zu ſtärken .

Der Braune Buch - Ring bringt grundſäblich nur Erſtveröffent.

lichungen , alſo keine Nachdrude und teine Neuauflagen bereits

erſchienener Werke, und unterſcheidet fich daduro von allen

anderen deutſchen Buchgemeinſchaften .

Der Braune Buch - Ring zählt Zehntauſende deutfoer Volks.

genoſſen aller Stände und Berufe zu ſeinen Mitgliedern .

Der Braune Buch -Ring liefert für den geringen Monatsbeitrag

von nur 1,15 RM . jährlich 4 umfangreiche, wertvolle Bücher

fowie 24 Hefte der reich bebilderten Seitſdrift ,Der Braune

Reiter “ .

Der Braune Buch.Ring nimmt zu jeder Zeit neue Mitglieder

auf. Ein Eintrittsgeld wird nicht erhoben.

Plud Ihr Buchhändler beſorgt Shre Anmeldung.

An den Braunen Buch-Ring

Berlin W 35 , lukowftraße 66

90 bitte um loſtenloſe und unverbindliche Zuſendung von Drudſdriften .
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Günter Kaufmann

Rolf Gutmann, Warſchau
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-Olympische Spiele und deutsche Leibeserziehung, bisher galten

beide als unvereinbare Gegensätze. Mit dem Anbruch des national

sozialistischen Reiches begann auch der Wandel der sportlichen Geister

zu einem Denken, das sicher in der nationalsozialistischen Weltan

schauung wurzelt und weit genug ist, die großen Ereignisse der Welt

zu verstehen und sich für sie einzusetzen. Ein Reich , das in sich ge

schlossen nach den Gesetzen seines eigenen Volkstums lebt, ist weit

herzig genug, die Volkstümer der Welt zu verstehen und ihre Belange

zu begreifen. Deutschland freut sich darauf, alle Völker der Welt bei

sich zu Gaste zu haben und mit ihnen ein Fest der Jugend zu feiern,

ein Fest, das Symbol unserer grundsätzlichen Haltung ist : Ehre und

Friede ! Stolz ein Deutscher zu sein, friedlich mit den Völkern der Welt

zu leben und kameradschaftlich mit ihnen die Feste des Friedens zu

feiern
das ist die Haltung der nationalsozialistischen Sportler.

Isshoum
no
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Alfred Baeumler :

Jahn – der Begründer der politiſthen

Leibeserziehung

In der Epoche der preußiſchen Reformzeit ſtehen nach überlieferter Auffaſſung

die Staatsmänner und die Profeſſoren hell beleuchtet im Vordergrund der Er.

eigniſſe ; im Hintergrund werden die großen Generäle ſichtbar, und zwiſchen den

beiden Gruppen treiben ſich einige Individuen herum , unter ihnen Görres und

Jahn. Es iſt nicht ſchwer zu ſehen, wie genau dieſe ſcheinbar ſelbſtverſtändliche An.

ordnung der nationalliberalen Auffaſſung entſpricht, daß es ſich bei der aus dem

Abſolutismus des 18. Jahrhunderts herausführenden Reform im Tiefften um die

Verſöhnung des preußiſchen Staatsgeiſtes mit der „ klaſſiſchen “ Bildung von Weimar

gehandelt habe ( Treitſchke). Die Diplomaten und Beamten ſtehen für den preußiſchen

Staat, die Profeſſoren (und neben ihnen die Dichter) ſtellen die deutſche Bildung dar .

Stein und Hardenberg nehmen mit Scharnhorſt und Gneiſenau die eine Seite

des geſchichtlichen Vordergrundes ein - Fichte, Schleiermacher, Steffens, Arndt und

Humboldt die andere .

Die Unzulänglichkeit und Falſchheit dieſer Gruppierung wird noch nicht dadurch

überwurden , daß man z . B. Arndt richtiger beurteilt. Einen Namen mit größerem

Nachdruck nennen, ändert an dem Gruppierungs prinzip des Ganzen gar nichts .

Eine tiefere Einſicht ergäbe ſich erſt dann, wenn wir die Wirkungsweiſe der

geiſtigen und politiſchen Führer jener bewegten Zeit unbeeinflußt von den ver

engenden Auffaſſungen der Vergangenheit richtig zu beurteilen verſtänden. Unter

„ Wirkungskreis “ wäre dabei nicht das gleichſam techniſch abgrenzbare Gebiet der

Wirkſamkeit, das Tätigkeitsfeld des Einzelnen zu verſtehen (Diplomatie, Militär

weſen, Wiſſenſchaft ), ſondern jene Sphäre, der durch die lebendige Perſönlichkeit und

ihre Aktivität hervorgebracht und erfüllt wird . Verſucht man eine Einteilung unter

dieſem Geſichtspunkt vorzunehmen, ſo treten ganz ſelbſtverſtändlich Stein und Scharn.

horſt an die Spite: von ihren beſonderen Aufgaben her ergreifen und bewegen dieſe

beiden Führerperſönlichkeiten das Ganze. Ihre Wirkungsſphären ſind eben ſo tief

wie umfaſſend ; von ihnen wird die Epoche geprägt. Ganz anders verhält es ſich mit

den Männern , die lange Zeit bindurch an der Spite der Geſchäfte ſtehen , wie der

Staatskanzler Hardenberg, und die ſcheinbar den Gang der Ereigniſſe beſtimmt

haben . Obgleich dieje Männer, denen mit einem Teil ſeines Weſens auch Wilhelm

von Humboldt angehörte, die Dinge zu lenken vermeinen , ſtets im Brennpunkt der

Ereigniſſe ſtehen, immer „ informiert“ find, geht doch das eigentliche Geſchehen in

einer faſt geheimnisvoll zu nennenden Weiſe an ihnen vorüber . Sie prägen die

Epoche nicht, ſie beſorgen nur ihre Geſchäfte. Nicht ſie ſind es, die die Herzen der

Menſchen bewegen und lenken --- ihre Wirkung iſt auf einen begrenzten, wenn auch

internationalen Kreis von Menſchen eingeſchränkt. Eine ungeheure Kluft trennt

ſie, die der Tatſächlichkeit des Geſchehens ſo nahe find, von der menſchlichen und ge

ichichtlichen Wirklichkeit der Ereigniſie. Wer die Epoche nur nach ihnen , den ,,Staats.
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männern“, und daneben etwa noch nach den Denkern und Dichtern beurteilte, der

müßte, ins Große geſehen, notwendig irren: Denn er würde die lebendigen Kräfte

überſehen, die in dieſer Zeit neu ins wellgeſchichtliche Spiel traten, und deren Mo.

biliſation das eigentliche Ergeinis war, er würde ſich an das halten, was aus

nächſter Nähe oder aus weiteſter Ferne ſichtbar wird - die volkliche Wirklichkeit

des großen Aufbruchs bliebe im verborgen.

Nicht zu Unrecht ſind gerade die Denker der Epoche im Urteil der Nachwelt

neben Stein und Scharnhorſt getreten, von denen ſie im Daſein und der äußeren

Wirkſamkeit nach durchaus getrennt waren. Gleichwohl darf man die Wirkungs.

ſphären dieſer Männer nicht überſchäben . Sie genießen den Vorzug, daß der Ge

danke, durch den ſie wirkten, heute noch ins Einzelne hinein nacherlebt und verſtanden

werden kann, während von Scharnhorſt nichts übrig geblieben iſt als der Gedanke

der allgemeinen Wehrpflicht – und alle die tauſend Einzelhandlungen und Ent.

ſchlüſſe, die ihn zum Führer ſeiner Zeitgenoſſen gemacht haben , heute kaum noch be.

fannt und verſtehbar ſind . Es liegt – oder lag – uns Deutſchen nahe, die

,, Produktivität der Saten “ über der Produktivität des Denkens und Dichtens

für gering zu achten. Deshalb iſt hier der Begriff des Wirkungskreiſes eingeführt

worden , der auf eine reale, mit der Ewigkeit des Gedankens verglichen ſcheinbar

„ dergängliche“ , aber für das Geſamtleben des Volkes bedeutſame und mit ihrem

Träger keineswegs untergehende Energie hinweiſt.

Nur unter dem Geſichtspunkt einer ſolchen Energie kann man der Wirkſamkeit

eines Jahn überhaupt anſichtig werden. Faßt man nur die Männer ins Auge,

deren Tätigkeit im Staatlichen oder im Gedanklichen ſichtbare Spuren hinterlaſſen

hat, dann ſieht man jenen ungeheuren Bereich des Wirklichen nicht, in welchem der

von der Zeit und ihren unmittelbaren Aufgaben ergriffene Menſch als ein hoffender

oder fürchtender, mutiger oder träger, tätiger oder leidender fich umhertreibt. In

dieſem Bezirk hat der Erzieher ſeinen Plat. In der Beeinfluſſung der Menſchen

aus dem tiefſten Miterleben des großen Zeitſchidſals heraus, erſchöpft ſich die Tätig.

feit Jahns – dieſes dämoniſch umgetriebenen, nie raſtenden Mannes, der mit der

ganzen Leidenſchaft ſeines Weſens den Zeit- und Volksgenoſſen, ihrem Tun und

Treiben , Wünſchen und Denken zugewendet iſt. Rein Bündnisvertrag, kein Friedens.

jchluß, kein in der Wiſſenſchaft epochemachendes Werk knüpft ſich an ſeinen Namen

– und doch repräſentiert dieſer Name eine Welt. Noch immer ſträubt ſich eine

bürgerliche Geſchichtsſchreibung gegen die Einreihung Jahns unter die Erſten ſeiner

Zeit, weil ſie die Bedeutung der unmittelbar eingreifenden Führerperſönlichkeit nicht

verſteht, ſondern nur die Urheber diplomatiſcher oder militäriſcher Ereigniſſe oder

aber wiſſenſchaftlicher Syſteme für voll nimmt. Jahn gehört nicht zu den Naturen,

die fich in ein objektives Werk völlig ergießen, er bleibt mit ſeiner ganzen Perſon

an die Wirkung auf gegenwärtige Menſchen gebunden. Sein Werk und ſein Leben

ſind eins . „Wer mein Leben kennt“, ſagt er im Vorwort zum Deutſchen Volkstum,

,,ahnt leichtlich mein Buch ; und wer es liejet und verſteht, erkennt auch wieder mein

Leben ; das Buch iſt nur ein Auszug meiner Welt . " Solche Naturen, denen der
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Augenblic mehr gehört als anderen , werden meiſt raſch vergeſſen . Solange fie am

Leben ſind, ſammeln fich immer von neuem die Anhänger um ſie ; treten ſie aber vom

Schauplatz ab, ſo wird es ſtill um ihren Namen . Eine Hindeutung auf dieſe eigen.

tümliche Wirkungsweiſe enthält das Wort : „ Dem Mimen flicht die Nachwelt keine

Rränze .“ Nicht nur Schauſpieler, ſondern auch Rünſtler, Dichter, Schriftſteller,

Aerzte und Lehrer wirken manchmal nicht ſo fehr durch die objektive Leiſtung als

durch ein unnennbares Etwas auf die Zeitgenofſen . Späterkommende verſtehen dieſe

Wirkung nicht mehr ; fie erhalten dann die Erklärung: Man muß ihn geſehen haben,

wenn er ... Und nun folgt die Angabe einer beſtimmten Situation oder die

Wiedergabe eines Ausdruds, irgend etwas, worin plaſtiſch ein Menſch erſcheint.

Es iſt die Aneldote , die übrig bleibt das untrügliche Kennzeichen, das die

wirkende Perſönlichkeit zurüdläßt.

Hinwiederum gibt es Naturen , die ſich ſo völlig in ihr Wert der.

lieren , daß für die Anekdote kein Raum bleibt, es fei denn für die typiſche

Anekdote eben dieſer Verlorenheit. Es bedarf einer gewiſſen Atmoſphäre, damit

die lebendige Anetdote überhaupt entſteht; dieſe Atmoſphäre iſt nicht eine

Folge der Größe einer Leiſtung, ſondern gehört zu einer beſtimmten Art

Menſch. In der geſchichtlichen Betrachtung und Wertung hat man dieſe Art

Menſch bisher zu wenig gewürdigt. Die Zahl ſolcher von einer „ Sphäre “ um.

gebenen Menſchen iſt ſehr groß, und ihre Wirkſamkeit iſt bedeutend. Wir müſſen

für dieſe Art Menſch eine eigene Wirkenskategorie aufſtellen . Grundlegend ideinen

mir für dieſe Rategorie die Begriffe der Unmittelbarkeit und Gegenwärtigkeit. Bis.

ber hat man der hiſtoriſchen Wirkung faſt ausſchließlich unter der Form der Mittel.

barkeit und der Fernwirkung, d. h . der Wirkung über eine vom Urheber losgelöfte

objektive Leiſtung hinweg, Beachtung geſchenkt. Indem wir mit dem Begriff

des Wirkungskreiſes einſekten, haben wir dieſe Einſeitigkeit aufgehoben und

die Bahn für die Würdigung einer Erſcheinung wie Sahn geöffnet.

Es iſt einzigartig an Jahn, daß ſein Weſen und ſein Leben in ſtärkſtem Maße

ſubjektiv, „ anekdotiſch “ in dem angegebenen Sinne bleiben, und daß ſie zugleich in

den Bereich des Gegenſtändlichen , objektiv Geformten und Bleibenden hinüber.

ſpielen. Die Erfindung der politiſchen Leibesübungen iſt keine ſtaatliche Handlung,

aber ſie kommt geradezu der Schöpfung einer Inſtitution gleich ; das „ Deutſche

Volkstum" läßt ſich mit Fichtes ,,Naturrecht “ und Hegels ,, Rechtsphiloſophie " an

Vollendung und Geſchloſſenheit nicht vergleichen - neben die ,, Reden an die deutſche

Nation“ vermag es in jedem Augenblick zu treten – aber an geſchichtlicher Be

deutung ſteht es keineswegs unter ihnen . So vereinigen ſich in Jahn höchſte Un

mittelbarkeit und Gegenwärtigkeit mit Objektivität und dauernder Wirkung, und

dieſe Vereinigung allein genügt ſchon , ſeiner Perſönlichkeit einen beſonderen plat

zu fichern. Das Auftreten Schleiermachers, Fichtes und Hegels in der gebildeten

Berliner Geſellſchaft hält mit Jahns führermäßigem Eingreifen in

die deutſche Jugend feinen Vergleich aus. Hier ſteht nicht literariſch -philo

ſophiſche Bildung gegen Unbildung, Form gegen Formloſigkeit, Maß gegen Unmaß,

1
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ſondern hier handelt es ſich um verſchiedene Weiſen der geſchichtlichen Wirkung.

Man braucht nur den Namen Blücher zu nennen , um die Sphäre

deutlich zu maden , der Jahn Wirkungsweiſe angehört.

Maridal Borwärts “ und „ Turnvater Sahn " - fie leben beide unter einem„ .

anetdotiſchen Spişnamen fort - wirften durch ihre Erſcheinung und durch das

geſprochene Wort, nicht durch Bücher und Syſteme.

Gerade der anekdotiſche Spikname iſt es jedoch, der im Falle Jahn die menſch

liche Erſcheinung ſogleich wieder zudedt. Hinter dem Popanz des Turnvaters, des

Alten mit dem Bart, verſchwindet nicht nur der lebendige Charakter, ſondern

geht auch der Politiker und der Voltserzieher Bahn verloren. Die biedere Sprache,

die altdeutſche Tracht, der Bart – und fertig iſt der gefinnungstüchtige Schulmeiſter,

der das dem Vaterlande und der Geſundheit ſo nübliche Turnen erfand. Der

dämoniſch große Erzieher Sahn iſt hinter dem Popang derſomunden.

Es gilt heute nicht, das Bild des „ Turnvaterg “ richtigzuſtellen , ſondern es neu

zu ſchaffen.

Bei Gelegenheit der 300jährigen Gedächtnisfeier der Reformation im Jahre

1817 hat Jahn zwei philoſophiſche Ehrendoktordiplome erhalten. Das eine kam von

der Univerſität gena, das andere von der Univerſität Riel. In dem lekteren wird

er in bezug auf die Tiefe und Bewalt ſeiner Rede mit Luther verglichen. Einen

lutheriſchen Mann könnte man ihn, wenn man nur an den Luther in Worms und

vor dem Elſtertore in Wittenberg denkt, wohl nennen . Aber mit höherem Recht

können wir ihn als einen paracelftſchen Mann bezeichnen . So wie Paracelſus die

Natur erfährt : ſtets auf der Wanderung, ſtets in unmittelbarer Berührung mit

Menſch und Tier, Pflanze und Geſtein, ſo erfährt Jahn ſein Bolt und ſeine Zeit.

Er iſt der politiſche Paracelſus des deutſchen Volkes ; wie er hat vor ihm feiner

erfahren, was Deutſchland iſt. In der Selbſtcharakteriſtik, die Jahn ſeinen „ Denk.

niſſen eines Deutſchen “ eingefügt hat, iſt die breite Erlebnisgrundlage, die zu ſeiner

Wirtſamkeit gehört, klar bezeichnet. „Er iſt ungefähr 30 Jahr alt, lebt geſchäftlos

und amtlos bald bei ſeinen Eltern , die nicht reich und nicht arm zu nennen ſind, dann

wieder bei Freunden, wo er immer gern geſehen iſt. Obgleich ſtets mit den Wiſſen .

ſchaften beſchäftigt, hat die Welt wenig von ihm geſehen . . . In der neueren Zeit

hat er ſich ſehr angelegentlich , wie ich auch nur ſehr dunkel gehört habe, mit ge

ſchichtlichen Forſchungen beſchäftigt, um daraus Heilmittel hervorzuſuchen , wie der

Not und Bedrängnis des Vaterlandes abzuhelfen. – Er iſt viel gereiſt und ge.

wandert und daher, wie wir Deutſche das nennen, was einer durch Erlebniſſe

fich zu eigen macht - bewandert und erfahren. Deutſchland kennt er

don Grund aus, das deutſche Weſen ſchäßt er über die Maßen, die deutſche Sprache

hält er für die erſte der Welt. . . Beſonders weiß er ſich die Herzen der Kinder

anzueignen und wenn ers wid, find Knaben und Mädchen um ihn verſammelt ."

Man denke fich den Bart fort (der von Sahn erſt in den ſpäteren Jahren ge.

tragen wurde) und man erhält auch rein phyſiognomiſch eine gewiſſe Aehnlichkeit mit
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Paracelſus. In Eulers Lebensbeſchreibung Jahns findet ſich folgende Geſchichte :

Der Münchener Phyſiolog Wolter ſieht eines Tages eine Zeichnung nach dem

Bilde Sahns von L. Heine . Er fährt darauf zu : ,,Wer iſt das ? Das iſt ein

Teoſoph, ein Schwärmer, ein Freigeiſt! Wer iſt das ? “ Wie ich ſagte : Jahn

da nahm er das Bild in die Hand und ſagte: „ Es iſt mir ſehr lieb, das Bild geſehen

zu haben.“ Eine ſeltſame. Charakteriſtik des beliebten Turnvaters – und doch

iſt kaum eine Kennzeichnung feines Weſens möglich ohne dieſe drei Begriffe :

Theoſoph, Schwärmer, Freigeiſt.

Jahn iſt ein Theoſoph, d. h . einer, der aus dem Algrund heraus.

denkt. ,,Was Einzelheiten ſammelt, ſie zu Mengen häuft, dieſe zu Ganzen

verknüpft, folche ſteigernd zu immer größern verbindet, zu Sonnenreichen

und Welten eint, bis alle jämtlich das große All bilden - dieſe Einungskraftal

fann in der höchſten und größeſten und umfaſſendſten Menſchengeſellſchaft, im Volke,

nicht anders genannt werden als – Volkstum.“ Das heißt das Volkstum an

die Sterne knüpfen. Aber derſelbe Mann, der dieſe Definition gibt, iſt ein Realiſt,

der die Dinge ſieht wie ſie ſind, und der mit untrüglicher Sicherheit wirkliche Kräfte

einzuſchäken und zu benüben weiß. Jahn iſt ein Schwärmer, d . h . einer, der aus

eigener Seelenfülle heraus lebt und kraft dieſer Eigenheit und Eigenmacht ſtets

einen Schwarm von Anhängern hinter ſich herzieht. Aber er iſt auch das Gegen.

teil eines Schwärmers, denn er hat einen unbeirrbaren und unzerſtörbaren Sinn

für das Rechte, für das Geſunde und das allgemeine. Jahn iſt ein Freigeiſt: ſo

fühn wie er hat keiner die Folgerungen aus dem gezogen, was uns Deutſchen das

Vaterland bedeutet. Sein Luthertum hat ihn nicht gehindert, ſondern hat es ihm

möglich gemacht, auf ſeine eigene Weiſe fromm zu ſein. Er iſt einer der freieſten

und zugleich frömmſten Männern , die wir kennen.

Warum iſt der Weg zu dieſem Paracelfiſchen Mann ſo ſchwer zu finden ?

Ich führe Säße aus der ausführlichen Charakteriſtik eines ihm wohlgeſinnten Zeit.

genoſſen an . „ Jahns Gefühl iſt darin einſeitig, daß es überwiegend auf das.

Handeln eingerichtet iſt, überall fich mehr zur Zeußerung im wirklichen Leben

hinneigt und alſo fich mehr als Geſinnung äußert, als daß es ſich ſelbſtändig um

ſeiner felbſt willen und unabhängig von anderen Geiſteskräften ausgebildet hätte ."

So urteilt a . F. Bernhardi im Jahre 1818 über Jahns Charakter. Der von

Bernhardi ſtammende amtliche Bericht an das preußiſche Miniſterium über Jahn

und das Turnen iſt zuſammen mit E. Th. A. Hoffmanns Bericht aus dem Prozeß

des Jahres 1820 das Beſte, was wir von zeitgenöſſiſchen Urteilen über Jahn be

fiben . Beide Männer erkennen die Reinheit und die Eigenart des Mannes willig

an , aber beide verwerfen gerade das, was in unſern Augen ſeine Stärke ausmacht:

ſeinen Aktivismus und fein Führertum . Jeder Gedanke geht bei ihm un.

mittelbar in die Geſinnung über, jagt tadelnd Bernhardi, und er vermißt zugleich

die Vertrautheit mit der Welt der Kunſt und der Welt des Altertums. Daß in

dieſer unmittelbaren Verbindung von Gedanke und Tatkraft ein beſonderer Wert

ſteđen könne, daß in ihr ſich der politiſche Typus ausſpricht, ahnt er nicht. Alles
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läuft auf den Vorwurf der „Einſeitigkeit“ hinaus, auf jenen ewig wiederholten

Vorwurf der harmoniſch Gebildeten gegen die Handelnden, der Kontemplativen

gegen die, die mit ganzer Seele fich einſeken. Wie ſeltſam berührt es uns, wenn

auch der Dichter, der die Abgründe der Seele fennt, wenn auch E. Sh. 4. Hoffmann

von dem Jugendführer nicht nur die reinſte Geſinnung, ſondern auch die völlige

Ruhe und Leidenſchaftsloſigkeit des wahren Weiſen verlangt. Man warf Jahn,

der eine Schar politiſcher Kämpfer um ſich ſammeln wollte, in allem Ernſte vor, daß

er in den Knaben Dünfel errege und einen ſchädlichen Raſtengeiſt hervorbringe -

als ob eine auserwählte Schar anders als durch Erweđung eines beſonderen Selbſt

bewußtſeins, von außen geſehen alſo eines ,, Dünfels “ , gebildet werden könnte !

Heftig, leidenſchaftlich , wider ſeine Gegner erbittert nennt Hoffmann ihn ſo ,

„und was das Schlimmſte ſcheint, mit ſich ſelbſt, mit ſeinen Anſichten und Meinungen

nicht im klaren . “

Hier, bei der „ Inflarheit“, wird der erſte Vorwurf ſichtbar, der einer ernſteren

Prüfung bedarf. Einſeitigkeit und Heftigkeit ſind ſchließlich die politiſchen Renn.

zeichnungen der Reſtaurationsepoche für einen Aktiviſten , der Ruhe nicht als die erſte

Bürgerpflicht anzuerkennen vermochte. Anders ſteht es mit dem Vorwurf der In

flarheit, zumal wenn er durch den Mann erhoben wird , der Jahn durch ſeinen

gründlichen und klugen Bericht politiſch entlaſtet hat.

6

Jahn war in ſeinem Handeln folgerichtig und klar, und ebenſo in ſeinem

Denken. Seine Ideen find wohl manchmal gewaltſam und konſtruierend, fie muten

uns manchmal auch bizarr an – aber ſie bewegen ſich ſtets in einer und derſelben

deutlich erfennbaren Richtung. Zergliederung und Durcharbeitung der Gedanken.

maſſe iſt Jahns Sache nicht. Alles ſammelt fich bei ihm um wenige Mittelpunkte,

die untereinander in ſachlichem Zuſammenhang ſtehen . Wer dieſe Mittelpunkte

einmal erfaßt hat, kann ſich über Dunkelheit nicht beklagen. Die gebildeten Zeit.

genoſſen nannten Jahn dunkel, weil ſie ſeine Weltanſchauung nicht begriffen. Bei

aller gelegentlichen Phantaſtik iſt dieſe Weltanſchauung in ſich geſchloſſen und Punkt

für Punkt durch einen klar gerichteten und beharrlichen politiſchen Willen einheitlich

beſtimmt. Alles, was Jahn geſchrieben hat, iſt Stüd einer in fich geſchloſſenen

geiſtigen Welt, in deren Mittelpunkt eine volkstümliche Lebensethik ſteht. Daß die

ſyſtematiſche Form fehlt, kann nur von denjenigen als Mangel angeſehen werden,

die hiſtoriſch bedingte Formen für etwas Unbedingtes anſehen . Der philoſophiſche

Geſchmad der preußiſchen Reformzeit, der noch weitgehend durch die Aufklärung

beſtimmt war, mußte ſich an dieſer Syſtemloſigkeit, die ihm als Formloſigkeit erſchien ,

ſtoßen , während er durch die logiſche Strenge Fichtes und Hegels aufs höchſte be

friedigt wurde. Zwiſchen dem Denken Jahns und dem Denkſtil ſeines Jahrhunderts

liegt eine Kluft, deren Tiefe Jahn ſelber gar nicht gekannt hat . Wer in der Denk

weiſe des „ philoſophiſchen “ Jahrhunderts geſchult war, vermochte Jahn nicht zu

verſtehen. Die Jungen dagegen, die, ungeſchult, friſch, voller Tatendrang ins öffent.

liche Leben drängten, fanden in Jahn ihren Führer und lauſchten ſeiner Rede. Sie
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hörten nur, daß das, was er ſagte, „ tief und eindringend, witig und wahr“ war, und

fümmerten ſich nicht um den Mangel an ſyſtematiſcher Form.

Aber es iſt notwendig, dieſe „ Unklarheit “ und „ Formloſigkeit “ noch in einem

größeren Zuſammenhang zu ſehen. Der philoſophiſche Idealismus, gegen den Jahns

Weltanſchauung bis heute unterlegen iſt, war Erbe einer langen literariſchen Cleber.

lieferung und mit einer hohen Rultur der geiſtigen Formgebung verbunden . Wer

zu geſchichtlichen Erſcheinungen nicht anders als auf dem Wege über die vollendete

literariſche Form Zugang gewinnen kann, wird immer vor Jahn umkehren . Denn

Sahns Stärke lag in der mündlichen Rede ; nur in der tatbereiten Gemeinſchaft

vermochte er zu denken und zu formen . ,,Meine Gedanken ", ſo ſagte er ſelbſt, find“ „

offen und klar, gehen gerade heraus in Worten und ſelten fein und zart, mehr wie

Befehlswörter des Krieges oder wie Zurufe an eine fämpfende Schar. " Sein wich.

tigſtes Buch iſt immer nur ein Auszug feiner Welt – wer zu dieſer Welt nicht

unmittelbar 3ugang hat, verſteht auch das Buch nicht. Daher gehört das ,,Deutiche

Boltstum " bis zum heutigen Sagezum heutigen Tage zu den vielgenannten und doch unbekannten

Büchern.

Das politiſche und pädagogiſche Schrifttum der lekten Jahrhunderte iſt mit

der humaniſtiſchen Tradition aufs engſte verbunden. Mit ſeiner alles beherrſchenden

Vorſtellung eines „ altdeutſchen " ( germaniſchen ) Lebenszuſtandes als Norm alles

Denkens und Handelns ſteht Jahn außerhalb der humaniſtiſchen Leberlieferung.

Bei aller Belejenheit und Liebe zum Schrifttum ſchöpft er im weſentlichen doch

niemals aus literariſchen Vorbildern, ſondern aus dem gegenwärtigen Volksleben

ſelbſt. Deshalb wird er von dem humaniſtiſch gebildeten Deutſchland als ein Fremd.

ling, ja als Barbar empfunden. Die Deutſchtümelei“, die man ihm ſo oft vor.

geworfen hat – der Freiherr vom Stein lehnte es ihretwegen ab, Jahn kennen.

zulernen - oder richtiger ſein Germanismus, d . 1. feine Begeiſterung für die vor.

chriſtliche Epoche des deutſchen Volkes (als der Quelle ſeiner Kraft) iſt nur die

poſitive Urſache für jenes Fremdſein innerhalb der europäiſch - deutſchen Bildungs.

tradition . Ein nichthumaniſtiſches Geſichtsbild , ein nicht.

humaniſtiſcher Erzieher – welche Paradorie in der vom

Humanismus durchtränkten Atmoſphäre des nach reformato .

riſchen Deutſchland ! Mit unerhörtem Bekennermut bat Jahn in dieſer!

paradoren Lage durchgehalten , ein Kämpfer auf verlorenem Poſten bis zulebt. Erſt

heute wird die mächtige G eſtalt ſichtbar, die in der Morgen :

dämmerung unſeres völliſchen Er w a chens einſam aufragt ,

Kinderſchred eines verbürgerlichten Jahrhunderts, ver .

folgt und verkannt von den Harmoniſchen“, durch die Einheit„

von Geſinnung und Gedanke jedoch Vorbild einer neuen Ge '

neration , für die Politik und Weltanſchauung, Handeln und

Denten nicht mehr zu trennen ſind.

Einheit von Geſinnung und Gedanke in einem Menſchen bedeutet Haltung .

Daß Jahn nicht nur eine politiſche Leberzeugung beſaß und daneben noch eine

-

:
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Philoſophie, oder eine Philoſophie und daneben noch eine politiſche Leberzeugung,

daß er nichts als ein deutſcher Mann ſein wollte –, das war es, was ihn ſeinen

Zeitgenoſſen fo unheimlich machte. Man ſprach von der Erziehung zum gangen

Menſchen " , und die Wohlmeinenden ſchoben und ſchieben noch heute dem Erfinder

der Turnkunſt dieſes äſthetiſche Erziehungsideal unter. Er aber meinte die Er.

ziehung nicht zum ganzen Menſchen, ſondern zum ganzen Kerl. Das iſt nicht etwa

nur ein ,,burſchifoſer “ Ausdrud , ſondern Bezeichnung für ein anderes Menſchenbild,

Mannsbild , als es das , philoſophiſche “ Jahrhundert ſich träumen ließ. Das Wort

Turner meint nicht einen, der in ſeinen Freiſtunden Turnübungen macht, ſondern

einen Typus : den aktiven, einſakbereiten politiſchen Menſchen. „ Ein tummelhafter

wađer Rerl, ein friſcher junger Geſel , der ſich in ritterlichen Taten übete “ iſt die

urſprüngliche Bedeutung des Wortes Turner, wie es Jahn von einem älteren

Schriftſteller übernimmt .

ung

26
4
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Jahns eigentümliche Genialität ſpricht ſich am unmittelbarſten in ſeinem Ver

hältnis zur Jugend aus. Man muß ſich die verfallende Adelserziehung und die

ganze Enge der bürgerlichen Erziehungswirklichkeit im beginnenden 19. Jahrhundert

vor Augen ſtellen , um zu begreifen, welche Rühnheit in dem Gedanken

eines freien , öffentlichen Deutiden Jugendlebens lag.

Daß Jugend etwas anderes iſt als eine bloße Lebergangszeit, daß der

Menſch in der Jugend die entſcheidenden Anregungen ſeines Lebens auf.

nimmt, daß eine Jugend ohne die Weihe der Begeiſterung eine verlorene

Jugend iſt das hat Bahn in einer Tiefe und Reinheit erkannt wie wenige.

Er bildet das Wort „Jungtum", um damitdamit auszudrüden , daß Sungſein

eine Art des gemeinſamen Seins iſt, nicht etwas Vorläufiges , ſondern etwas Weſen .

haftes. Niemals aber verfällt er in Jugendromantik, in eine weichliche Verherr.

lichung der Jugend an fich. Jugendleben iſt ihm öffentliches Leben ; das Turnen

iſt nicht eine Privatbeſchäftigung, ſondern volkstümliche Sitte . Ein Volk, deſſen

Jugend hinter Schreibheften und Büchern verkümmert, ein Staat, deſſen Jung.

mannſchaft ohne den Enthuſiasmus aufwächſt, der von Führernaturen ertedt wird,

iſt in Gefahr, zu einer Geſellſchaft von Beſik- und Bildungsphiliſtern zu entarten.

Zum lebendigen Volkstum gehört das Jungtum, zum wehrhaften Staat gehört nicht

mur ein gerüſtetes Heer, ſondern auch eine vom Morgenrot der Datenbegeiſterung

beglänzte Jugend.

Das Ziel der Erziehung im Jahnſchen Sinne iſt die Mannlichkeit. Aber

Mann fann nur werden , wer Knabe geweſen iſt. Statiſtiſches Denken fieht im

Knaben den fünftigen Staatsbürger, der zu nüblichen Fertigkeiten abgerichtet werden

muß ; volkliches Denken erkennt in der männlichen und weiblichen Jugend den

lebendigen Reim, aus dem alle fünftige Kraft und Größe des Ganzen hervorwächſt.

Erziehung iſt Entfaltung dieſes Reims, und deshalb iſt Erziehung nicht zu .

erſt Unterricht, ſondern zuerſt Charakterbildung durch

Leben in der Gemeinſchaft. Das iſt der Sinn der politiſchen
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.Leibesübungen , die Iahn gefchaffen hat , das iſt der Sinn des

Turnplat e s . Aller Unterricht entfaltet ſeinen Segen nur dann , wenn er fich

an dieſes freie Jugendleben organiſch anſchließt, wenn er von ſolchen erteilt wird,

die dieſes Leben mitzumachen und mitzugeſtalten imſtande find. Sonſt iſt er Ein.

trichterung oder führt, höher aufgefaßt, zu einer freiſchwebenden charakter- und

gemeinſchaftsloſen Bildung.

Die Gründung des Turnplakes in der Haſenheide war die Tat eines Mannes,

der inmitten einer gewaltigen Wirkungsſphäre ſtand. Es war die Tat eines Führers.

Wo Jahn erſchien , leuchteten die Augen der Jungen . Sein Lob und fein Tadel

waren unvergeßliches Erlebnis . Er brauchte nur zu ſagen : Du willſt ein Turner

ſein ... Der Hinweis aufdas Vorbild, auf den Typus iſt die entſcheidende erziehe.

riſche Handlung. Aber zuvor muß einer da fein , der den Typus

vorlebt. Solche vorlebenden Männer können kraft ihrer Wirkungsſphäre tiefer

in die Geſchichte eingreifen als Staatsmänner und Diplomaten . Wenn wir hören,

daß von denen , die mit Jahn lebten, geſagt wurde: Ihm verdanken wir die

Weibe unſerer Jugend -, dann wiſſen wir, wer er war..

Ernst Schlünder :

Die körperliche Orziehung in der

Hitlerjugend

Seit der Machtergreifung durch den Nationalſozialismus wächſt in den jüngeren

Jahrgängen der deutſchen Jugend ein Geſchlecht heran , das – unbelaſtet von den

Lehren und Ideen einer vergangenen Epoche – von der Jugend des Führers in

der nationalſozialiſtiſchen Weltanſchauung geformt und erzogen wird. Die Hitler

jugend hält damit Deutſchlands Schickſal von morgen in ihren Händen .

Führer wies ſeiner Jugend 1935 auf dem Parteitag ſelbſt dieſen Weg mit den

Worten : ,, Alles, was wir von Deutſchlands Zukunft fordern, das, Jungen und

Mädel, verlangen wir von Euch ! " Dieſe Führerworte ſind eine große Verpflichtung.

Sie bedeuten die Beſeitigung aller, nach konfeſſionellen oder anderen weltanſchau .

lichen Lehren ausgerichteten Jugendgruppen, Vereine und Verbände, fie verlangen

die Leberwindung aller Standes ., Klaſſen- und Konfeſſionsgegenſäte, und die Er.

ziehung der geſamten deutſchen Jugend nach dem Vorbild und den Lehren des

Führers.

Dieſe Erziehung ſchafft einen neuen deutſchen Menſchen . Früher wurde der

junge Menſch nach demokratiſchen, marxiſtiſchen, liberalen, monarchiſtiſchen, nationalen

oder internationalen Lehren erzogen. Heute ſind der Jugend Tapferkeit, Kraft,

Stolz, Härte und Pflichtbewußtſein durch den Nationalſozialismus feſte Begriffe

geworden , nach denen ſie ihr Leben geſtaltet. Der Nationalſozialismus hat aber
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nicht nur die alten Erziehungsgrundſäße durch neue erfekt, er hat auch einen neuen

Erziehungsfaktor geſchaffen : eine Jugendbewegung, die ihre Angehörigen ſelbſt

erzieht. Früher waren Elternhaus und Schule neben der Rirche die beiden weſent.

lichen Erziehungsfaktoren. Die Jugendbewegung der Vor- und Nachkriegszeit war

alles andere als geeignet, die deutſche Jugend einheitlich nach beſtimmten Vorbildern

erzieheriſch zu beeinfluſſen . Dieſe Möglichkeit hat erſtmalig in der deutſchen Ge.

ſchichte die Hitlerjugend : ideenmäßig , weil die Weltanſchauung des National.

ſozialismus heute die Grundlage der geſamten Jugenderziehung iſt, und organi .

ſatoriſch , weil ſie die einzigſte Jugendbewegung im Dritten Reich iſt.

So iſt die Hitlerjugend die erſte Jugendbewegung der Welt, die die ihr anvertraute

Jugend total erziehen kann , d . 5. körperlich, geiſtig und charakterlich.

Vor dem Kriege jah man in der Vermittlung einer geiſtigen Bildung das er .

ſtrebenswerte Ziel einer Jugenderziehung. Der Körper wurde, trok der Kathederweis

heit, daß nur in einem gefunden Körper ein geſunder Geiſt wohnen könne, ſtark ver

nachläſſigt. Er wurde ſogar in Auswirkung der chriſtlichen Lehre von der Sündhaftig.

keit des Fleiſches bewußt von Licht, Luft und Sonne abgeſchloſſen und von jeder ſport.

lichen Betätigung ferngehalten . In der Nachkriegszeit brach ſich der ſportliche Gedanke

Bahn, der ſich ſchon vor dem Kriege durch die Wiederaufnahme der Olympiſchen

Spiele in einem kleinen Teil der Jugend geregt hatte . Begünſtigt wurde dieſe

Entwidlung durch den Weltkrieg. Der Sport bemächtigte ſich bald des aktiven

Teils der Jugend und begann feinen Siegeslauf durch die Welt. Auch Preſſe,

Rundfunt, Behörden und Gemeinden, ja fogar die Kirchen beugten ſich dem Sport .

gedanken, ſo daß er bald auch von dieſen Stellen unterſtüßt und gefördert wurde.

So ſehr nun der Sport-, Spiel- und Wettkampfgedanke in kurzer Zeit Algemein

gut der Deffentlichkeit wurde, ſo wenig wurde er Allgemeingut der Jugenderziehung.

Die Entwidlung im Sport ging bald dahin, daß ſtets nur die beſten Wett.

kämpfer ausgeſucht und nur dieſe mit ihren Leiſtungen der Deffentlichkeit gezeigt

wurden. Die große Maſſe der Jugend war zwar ideell für den

Sport gewonnen , nicht aber für die praktiſche Betätigung.

Für die 3 uſchauer wurden die großen ſportlichen Veranſtaltungen – bei den

fleinen blieben die Wettkämpfer meiſtens unter fich - eine Angelegenheit der Mode

und der Senſation. Dieſe Entwidlung des Sportes wurde von den damaligen

Machthabern und ihrer Preſſe bewußt gefördert, um das Volk von den brennenden

inneren und äußeren politiſchen Problemen abzulenken. Die großen Turn- und

Sportverbände erklärten fich , um überhaupt noch eriſtieren zu fönnen, politiſch für

neutral. Die Höchſtleiſtungen und Meiſterſchaften waren das Ziel des ſportlichen

Strebens. Gewiß gab es auch in dieſer Zeit viele Anjäse und Beſtrebungen, die,

anknüpfend an Friedrich Ludwig Jahn, das Turnen zur Grundlage einer deutſchen

Leibeserziehung machen wollten . Aber dieſe Kreiſe konnten zu keiner geſunden Ver.

bindung der Sahnſchen Leibeserziehung, ſo wie ſie jeßt aufgefaßt wird, mit den

wertvollen Erziehungsfaktoren des Wettkampfſportes kommen. Darum tamen ſie mit

ihren Beſtrebungen über ihren engen Vereinskreis nicht hinaus. Andere

2007
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wiederum ſtellten die Leibesübungen in den Dienſt einer planmäßigen Wehr.

erziehung. Doch auch dieſes Wollen konnte ſich bei dem Fehlen einer einheitlichen

Weltanſchauung, bei der Gegnerſchaft der Turn- und Sportverbände und der da.

maligen Behörden nicht auswirken .

Solche Begebenheiten fand die Hitlerjugend vor, als fie nach der Macht.

ergreifung ihren Anſpruch auf die totale Jugenderziehung in die Tat umſekte. Die

totale Jugenderziehung ſtellt die Einheit von Körper, Geiſt und Seele wieder her.

Damit ſtehen das Wiſſen um die nationalſozialiſtiſche Lehre, die charakterliche

Haltung und die körperliche Leiſtungsfähigkeit in der Erziehung der Jugend gleich

berechtigt nebeneinander. Weder der Sport noch die geiſtige Bildung hat den

Vorrang und beide nüben nichts, und mögen ſie in ihren Leiſtungen einen noch

ſo hohen Stand erreicht haben, wenn ſie nicht von einem Charakter getragen werden ,

der jeder Belaſtungsprobe ſtandhält. Bei dieſen Erziehungsgrundfäßen iſt eine ein

ſeitige geiſtige oder aber körperliche Schulung, wie wir ſie in der Vor- bzw. Nach .

triegszeit hatten, unmöglich geworden . Vor allem aber hat der Nationalſozialismus

die Leibesübungen aus den einſeitigen Auffaſſungen und Bindungen der Vergangen .

heit gelöſt und fie mit ſeiner Weltanſchauung untrennbar verbunden .

Das Ziel der körperlichen Erziehung in der Hitlerjugend iſt die Erweđung der

Begeiſterung für die ſportliche Betätigung, die Steigerung der körperlichen

Leiſtungsfähigkeit und die charakterliche Schulung der deutſchen Jugend. Darüber

hinaus ſoll jeder Junge körperlich ſo geſchult werden, daß er den Anſtrengungen , die

ſpäter an ihn als Soldat geſtellt werden , gewachſen iſt. Die Leibeserziehung der

Hitlerjugend ſoll ſomit nicht Selbſtzwed , ſondern Mittel zum Zweck ſein . Die

charakterliche Schulung erfolgt in jedem Dienſt: auf Fahrt, im Zeltlager, auf dem

Sportplat, beim Geländeſpiel, auf Lehrgängen, auf dem Heimabend uſw. Leberal

muß der Junge ſich in Zucht nehmen und ſich ſelbſt erziehen. Seine Haltung findet

ihren Ausdruc in der Liebe und Treue zum Führer, im Gemeinſchaftsgeiſt, in der

Kameradſchaft, im Unterordnen und Pflichtbewußtſein , in der Härte gegen fich

ſelbſt und in dem jederzeit freiwilligen Einſab des eigenen Lebens für den Führer

und den Nationalſozialismus.

Die Leibeserziehung der Hitlerjugend iſt entſprechend ihrer Zielſekung äußerſt

vielſeitig . Sie umfaßt die Leibesübungen, den Geländeſport, das Luftgewehr- und

Kleinkaliberſchießen, den Modellbau und das Segelfliegen, den Motor- und Segel.

ſport. Leibesübungen, Geländeſport, Luft- und Kleinkaliberſchießen werden unter

dem Sammelwort ,,Allgemeine Ausbildung “ zuſammengefaßt, die übrigen Sportarten

werden von den Flugſportſcharen, Motorſportſcharen und von der Marine-HJ be.

trieben und werden als „ Sonderausbildung “ bezeichnet.

Die Leibesübungen find die Grundlage jeglicher förperlicher Erziehung. Sie

ſollen in erſter Linie die geſundheitsſchädigenden Auswirkungen, die der Krieg, die

Inflation und die Arbeitsloſigkeit brachten , beſeitigen . Sie ſollen den Jungen ge

ſund, ſtark und leiſtungsfähig machen. Jeder Hitlerjunge muß laufen, ſpringen,

werfen, ringen, ſchwimmen , boren können, und jeder ſoll im Wettſtreit mit ſeinen
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Rameraden in all dieſen Sportarten ſeine perſönliche Höchſtleiſtung aus fich

herausholen. Die Hitlerjugend lehnt damit jede weichliche

Auffaſſung über die Leibesübungen , insbeſondere die

Richtung, die Stoppuhren und Bandmaße abſchaffen will , a b .

Nicht Stoppuhr und Bandmaß waren an der falſchen Entwicklung des Sportes der

Vergangenheit Schuld, ſondern die Menſchen , die dieſe falſch einſekten und benutten.

So bejaht die Hitlerjugend nicht nur eine ſportliche Leiſtung und Höchſtleiſtung,

ſondern verlangt ſie auch von ihren Jungen, da dieſe Leiſtungen nicht mehr aus.

ſchließlich um der Leiſtung willen, ſondern im Rahmen der geſamten Erziehung er .

zielt werden . Sie fordert harte körperliche Schulung von ihren Mitgliedern auf dem

Sportplaß und in der Turnhalle.

Bei der Zuſammenſtellung des körperlichen Schulungsprogramms konnte die

Hitlerjugend nicht alle Sportarten, die zur Zeit betrieben werden, aufnehmen. Hätte

fie es getan, ſo würde ſie den Charakter der Parteijugend, die die junge Generation

zu Nationalſozialiſten zu erziehen hat, verloren und den Charakter einer Sport

jugend, die fich lediglich zu Sportzweden in einer Gemeinſchaft zuſammengeſchloſſen

hat, angenommen haben. Sie war daher gezwungen, aus dem großen Gebiet der

Leibesübungen diejenigen Zweige herauszuſuchen , die für ihre Zweđe beſonders

geeignet waren. Da die Hitlerjugend die große Maſſe der deutſchen Jugend körper.

lich zu ſchulen hat, traf fie ihre Auswahl der Sportzweige nach folgenden Gefichts .

punkten : Es mußten alle Sportübungen

1. möglichſt einfach zu erlernen und möglichſt überall durchführbar ſein (auf jeder

Wieſe uſw.),

2. möglichſt wenig Geräte erfordern , auf jeden Fall keine teuren ,

3. von einer großen Anzahl von Jugendlichen auf verhältnismäßig kleinem Raum

durchführbar ſein,

4. den Jungen in ihrer Geſamtheit ſchnell, gewandt, kräftig und ausdauernd

machen ,

5. ihn zu Kampfeswillen, Entſchlußkraft, Härte, Selbſtvertrauen und Zielſtrebig .

feit erziehen.

Von dieſen Vorausſekungen ausgehend, hat die Hitlerjugend folgende Llebungs.

gänge aus dem Gebiet der Leibesübungen ausgewählt und unter der Bezeichnung

„ Grundſchulung in den Leibesübungen“ zuſammengefaßt: Llebungen ohne und mit

Berät, Lebungen am Gerät, Bodenturnen, Hindernisturnen mit und ohne Gerät,

Boren, Freiringen, Spiele ohne Gerät, Kampfſpiele mit Medizin-, Hand- und Fuß

ball, Kurzſtređenlauf, Gelände- und Hindernislauf bis zu 3000 Meter, Hoch- und

Weitſpringen, Kugelſtoßen und Reulenziel. und Weitwerfen . Hinzu kommt das

Schwimmen, das jeder Junge in irgendeiner Schwimmart, in der Regel im Bruſt.

chwimmen , erlernen ſoll.

In dieſem Pflichtprogramm wird jeder Junge im Laufe ſeiner Zugehörigkeit

zur Hitlerjugend geſchult. Es beſteht aber keine Gefahr, daß die Jugend mit der2
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Durchführung eines nüchternen Ertüchtigungsprogramms gequält wird ; im Gegen.

teil, das Schulungsprogramm iſt trot ſeiner Beſchränkung ſo reichhaltig, daß jeder

Junge an irgendeiner dieſer Sportarten ſein beſonderes Intereſſe haben wird. Im

übrigen iſt aber die Vorausſekung für die Betätigung in den Leibesübungen über.

haupt die Freude an Spiel, Wettkampf und Leiſtung, an dem Kampf von Mann

gegen Mann und an dem Tollen und Raufen. Dieſe Freude wird nicht unterdrüdt,

ſondern geweckt und gefördert, vor allen Dingen auch bei denen, die von ſich aus

den Weg zu den Leibesübungen nicht finden können. Doch gibt es eine Reihe von

Sportarten, die die Hitlerjugend, wie oben angeführt, nicht betreiben fann und

für die bei den Jungen je nach Veranlagung doch beſonderes Intereſſe beſteht. Im

einige Beiſpiele aus der Leichtathletik anzuführen, feien das Speerwerfen , Diskus.

werfen, der Stabhochſprung, der 110 -Meter-Hürdenlauf genannt, die techniſch äußerſt

ſchwierig zu erlernen find, teure Geräte erfordern und auf Grund ihrer Eigenart

ſtets ein Sport für einige wenige beſonders ſportlich veranlagte Jungen bleiben

werden . Von der Maſſe der Hitlerjugend fönnen ſie nicht betrieben werden . Das

gleiche gilt beiſpielsweiſe für die verſchiedenen Arten des Schwimmens uſw. Wer

von den Hitlerjungen für dieſe oder jene Sportart noch beſonderes Intereſſe hat

und auf Grund ſeiner Veranlagung ſeine perſönliche Höchſtleiſtung auch in ſolchen

Sportarten aus ſich herausholen will, hat hierzu laut Abkommen des Reichsjugend .

führers mit dem Reichsſportführer bei den Turn- und Sportvereinen reichlich Ge.

legenheit. Die Hitlerjugend kann und will die Turn- und Sport .

vereinein ihren Aufgaben nicht beſchränken , weil ſie Breiten

arbeit leiſten und jeden Jungen und jedes Mädel , vor allen

Dingen aber diejenigen , die ſich bisher iportlich noch nicht

betätigt haben , auf den Sportplat bringen und ihre körper :

lichen Leiſtungsfähigkeiten ſteigern will. Für ſie iſt es wichtiger,

wenn ſie die geſamte Jugend in der förperlichen Ertüchtigung einen Schritt weiter.

bringt, als wenn die Beſtleiſtungen in einigen Sportzweigen um einige Zentimeter

oder Zehntelſekunden verbeſſert werden . Sie verkennt damit feineswegs

die Bedeutung des Strebens nach der Höchſtleiſtung an ſich und verkennt

auch nicht die Bedeutung der internationalen Wettkämpfe für die ſport

lichen Beziehungen der Völker untereinander, überläßt aber bewußt dieſe

Ausleje der Beſten und die damit verbundenen ſportlichen Beziehungen zum

Ausland dem Reichsbund für Leibesübungen, da ſich dieſe ſportliche Arbeit nicht

mehr mit den großen Aufgaben der Hitlerjugend vereinbaren läßt, ohne daß letztere

Schaden leiden .

Damit verzichtet aber die Hitlerjugend nicht auf die Wettkämpfe überhaupt. Sie

führt auch felbſt Wettkämpfe in großem Maße durch, dieſe haben aber nicht als Ziel

die Ausleſe der Beſten, ſondern die Teilnahme aller Jungen und Mädel an den Wett

kämpfen, auch derjenigen, die ſportlich nicht viel leiſten. Das iſt aber mit den

bisherigen Formen des Wettkampfes , wo der Träger des

Wettkampfes der einzelne iſt , nicht möglich .
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Mit der Einführung des Mannſchaftswettkampfes, bei dem nicht der

einzelne Hitlerjunge, ſondern die kleinſte Gemeinſchaft, die Kameradſchaft

beziehungsweiſe Jungenſchaft die Trägerin des Rampfes iſt, ſchuf die Hitler.

jugend zum erſten Male die Möglichkeit der Teilnahme aller Jungen und

Mädel am Wettkampfe, denn nun ſind auch diejenigen an den Wettkämpfen inter

effiert, die ſportlich nicht zu den Beſten gehören , da auch ihre geringen Leiſtungen

im Rahmen der Mannſchaft gewertet werden . Bei den Mannſchaftswettkämpfen

tämpft der Hitlerjunge nicht mehr allein für ſich, ſondern in erſter Linie für ſeine

Rameradſchaft bzw. Jungenſchaft. Damit iſt aber das Leiſtungsſtreben der Jugend

nicht mehr ausſchließlich dem „Ich", ſondern dem „ Wir " der Gemeinſchaft unter

geordnet. Die Mannſchaftskämpfe werden zuerſt innerhalb der Fähnlein und Ge.

folgſchaften ausgetragen, in denen Jungenſchaften bzw. Kameradſchaften um

den Sieg fämpfen . Die beſte Jungenſchaft bzw. Kameradſchaft hat die Berechtigung,

an den Jungbann- und Bannwettfämpfen teilzunehmen. Die beſte Jungenſchaft

des Jungbannes und die beſte Kameradſchaft des Bannes beteiligen ſich dann an den

Gebietsſportfeſten und der Endkampf um die beſte Jungenſchaft des Jungvolfs und

die beſte Kameradſchaft der Hitlerjugend findet dann auf dem großen HJ-Sportfeſt

in Berlin ſtatt. So wird der Mannſchaftskampf der Hitlerjugend

von der kleinſten Einheit bis zur Reich sjugendführung

folgerichtig durchgeführt. 1935 und 1936 wurden die Mannſchaftswett.

kämpfe der Fähnlein und Gefolgſchaften in das Deutſche Jugendfeſt, zu dem die

Reichsregierung alljährlich aufruft, und das zur Sonnenwende ſtattfindet, eingebaut

und bildeten dort den Mittelpunkt des Wettkampfes. Hierdurch wurde das Ziel

des Wettkampfes, alle Jugendlichen im Alter von 10 bis 18 Jahren an den Start

zu bringen und dabei das Erlebnis eines ſportlichen Wettkampfes zu vermitteln,

weitgehendit verwirklicht.

Leibesübungen, Spiele und Wettkampf treibt ſomit jeder Hitlerjunge aus

Freude am Rampf und an der Leiſtung, und jeder iſt ſtolz, wenn er in dieſer oder

jener Sportübung ſeine Leiſtung verbeſſern kann . Doch ſind die Leibesübungen nicht

das einzige Mittel der körperlichen Ertüchtigung der Hitlerjugend . Daneben werden

noch das Kleinkaliberſchießen und der Geländeſport betrieben . Das

Kleinkaliberſchießen iſt in vielen anderen Staaten ſeit Jahrzehnten Volksſport. In

Deutſchland fand es erſt nach dem Kriege Eingang und wurde dann nur von wenigen

Schükengruppen aufgegriffen . Mit der Gründung des Reichsverbandes Deutſcher

Kleinfaliberſdieſverbände, der ſich ganz beſonders für die Verbreitung des Klein.

kaliberſchießens einſekte, fand dieſe Sportart in Deutſchland eine größere Be.

achtung und Wertſchätung, doch blieb ſie auch dann im allgemeinen auf die eigent .

lichen Schübengruppen beſchränkt. Die Hitlerjugend hat es ſich nun zur Aufgabe

gemacht, die deutſche Jugend weitgehendſt für dieſen Sportzweig zu begeiſtern und

alle Hitlerjungen dahin zu bringen, daß ſie in den leichteſten Anſchlagarten liegend

aufgelegt und liegend freihändig im Laufe ihrer Zugehörigkeit zur Hitlerjugend eine

gute Durchſchnittsleiſtung erzielen .
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Die Leibesübungen und das Kleinfaliberſhießen finden ihre Ergänzung in dem

Geländeſport. Durch dieſen ſoll der Hitlerjunge geländegängig werden , d . h ., er jou

in jedem Gelände jeden Auftrag richtig ausführen und ſich richtig benehmen fönnen.

Dazu muß er lernen : das Kartenleſen, das zurechtfinden im Gelände bei Tag und

Nacht mit und ohne Karte, das Entfernungsſchäben, Beobachten, Tarnen, Säuſden ,

Geländebeſchreiben und Geländebeurteilen, Zielerkennen und anſprechen, Skizzen

zeichnen, Melden uſw. Ades dieſes lernt er in einer planmäßigen Einzelſchulung,

aber nur um es im Geländeſpiel praktiſch anwenden zu können . Nichts begeiſtert

den Jungen mehr, als wenn er im Kampf mit dem Gelände und mit dem Gegner

feine „feindlichen“ Kameraden anſchleichen , beobachten, überliſten, überfallen oder

gar gefangen nehmen kann. Im Geländeſpiel kann der Hitlerjunge ſeine angeborenen

und erlernten Fähigkeiten erproben. Jugendliche Rampfesluſt und Rampfesfreude

wird das Geländeſpiel immer zu einem großen Erlebnis werden laſſen ; allerdings

mit der einen Vorausſetung, daß das Spiel von dem Führer richtig angelegt und

durchgeführt wird . Beides iſt ſchwerer als es den Anſchein hat, denn das Gelände.

ſpiel iſt keine militäriſche Felddienſtübung, in der Infanterie mit ihren leichten und

ſchweren Maſchinengewehren eingeſett wird, wo die Waffenwirkung die Hauptrolle

ſpielt und die Entſcheidung herbeiführt. gede Nadah mung einer ſolchen

gelddienſtübung, die zu einer kindlichen Soldatenſpielerei

führen würde , iſt von der Hitlerjugend verpönt. Unſere Ge .

ländeſpiele tennen keinerlei Annahme von Waffenwirkun .

gen , ſondern ſind ganz auf die jugendlichen Spiele des Ber .

ſt e dens und des Sichſuchens, der Verteidigung eines Lagers

uſw. abgeſtellt. Unſere Geländeſpiele ſind vornehmlich Spähtruppſpiele, die eng

begrenzt in Zeit und Raum, ganz beſtimmte Aufgaben zu erfüllen haben. Sind dieſe

Aufgaben von den Spähtrupps rechtzeitig gelöſt, d. 6. , iſt der Parteiführer durch

fie innerhalb der geſtellten Zeit über die Lage des Gegners, ſeine Kräfteverteilung,

über das Angriffsgelände, über die Sicherung des Gegners uſw. richtig unterrichtet,

ſo ſekt er nun ſeine Abteilungen zum entſcheidenden Stoß an . War der erſte Teil

des Geländeſpieles die Spähtruppaufgabe, die Probe auf die vorher geübte Gelände.

beherrſchung, ſo iſt der zweite Teil der eigentliche Kampf mit dem Gegner, der durch

das Ringen um den Stab, durch das Abreißen des Mükenbandes oder des Wollfadens

am Arm entſchieden wird . Diejer Teil des Rampjes hat im allgemeinen mit der

geländeſportlichen Schulung nur noch wenig zu tun , ſondern iſt ein Raufen und

Tollen im Gelände, das für jeden richtigen Jungen das Erlebnis des ganzen Spieles

iſt, das aber auch notwendig iſt, um eine Entſcheidung berbeizuführen. Für die ge .

ländeſportliche Ausbildung iſt dagegen der erſte Teil des Geländeſpiels, die Tätig.

feit der Spähtrupps, von weſentlicherer Bedeutung.

So wird der Hitlerjunge durch Leibesübungen, RR- Schießen und Geländeſport

planmäßig geſchult. Die Erziehung dient dem einen Ziel : Schulung des Charakters

und Steigerung der körperlichen Leiſtungsfähigkeit im Sinne einer planvollen Wehr.

erziehung.

.
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Der Hitlerjugend gehören aber nicht nur die Jahrgänge von 14 bis 18,

ſondern auch die des Jungvolks im Alter von 10 bis 14 Jahren an . Es ſtehen alſo

in den Reihen der Hitlerjugend der 10. und der 18jährige. Beide können nicht in

der gleichen Weiſe geſchult werden. So ſind vor allem die Pimpfe im Alter von

10 bis 14 Jahren weſentlich anders anzufaſſen, als ihre älteren Rameraden der

Hitlerjugend. Es iſt notwendig, nachdem im Vorſtehenden eine allgemeine Leber

ficht über die Leibeserziehung der Hitlerjugend gegeben wurde, nunmehr einen Lleber.

blid über den jahrgangsmäßigen Aufbau der körperlichen Schulung vom 10. bis

18. Lebensjahr zu geben .

Die Erlebniswelt des Pimpfen liegt vorwiegend im Körperlichen ; er will

Spielen, Tollen und Raufen. Um dieſem Trieb der Jungen in unſerer körperlichen

Schulung Rechnung zu tragen, werden die Leibesübungen bei den Pimpfen im

Vordergrund der Erziehungsarbeit ſtehen, und hier wieder vornehmlich das Spiel.

Die Hitlerjugend verfällt nicht in den Fehler einer früheren Generation, dieſen

ungeſtümen Trieb zum Tollen und Spielen zu unterdrüden . Die ältere Ge .

neration , die dieſer I ungenart verſtändnis los gegenüber .

ſtand und in dem Spielen und Stürmen nur die Urſache für die

Berſtöße gegen ihre Autoritätſah , verlangte von der Jugend,

letten Endes die Haltung ihres eigenen Lebensalters , ohne

ju wiſſen , daß ſie damit die körperliche und ſeeliſche Ent .

widlung des Sungen empfindlich ſtörte. Aus dieſer Erkenntnis

hemmt heute die Hitlerjugend dieſes Stürmen und Drängen des Jungen, in dem alles

zur Entwidlung ſeiner Kräfte und zur Erprobung ſeiner Stärke drängt, nicht,

jondern lenkt es in die richtigen Bahnen.

Im Jahr des Deutſchen Jungvolks " find alle im Alter von 10 bis 14 Jahren

ſtehenden Jungen in das Jungvolt eingetreten . Damit wird in Zukunft jeder

deutiche Junge durch die Jugend des Führers geſchult und erzogen . In dieſem

Jahr wird es fomit zum erſten Male möglich ſein, an den jahrgangsweiſen Aufbau

des Deutſchen Jungvolts und damit auch an die jahrgangsweiſe Schulung der

Jungen heranzugehen .

geder 10 jährige, der in das Deutſche Jungvoll eintritt, hat im Laufe

einer 3. bis 6monatigen Probezeit ſeine Pimpfenprobe abzulegen . In dieſer Probe

werden von ihm verlangt:

Torniſterpaden

60 -m - Lauf in 12 Sekunden Teilnahme an einer 14 tägigen Fahrt

Weitſprung 2,50 m Kenntnis der Schwertworte der Jungvoltjungen

Ballweitwerfen 25 m Renntnis d . Horſt- Weſſel. u. d . HJ-Fahnenliedes .

In der Leichtathletik werden ſomit Lauf, Sprung und Wurf in den einfachſten

Formen verlangt; die Höhe der geforderten Leiſtungen iſt ſo gehalten, daß ſie jeder

geſunde Junge nach eifrigem Leben erreichen kann . Mit dem Torniſterpaden lernt

der Pimpf die erſten Vorbereitungen für die Fahrt und auf dieſer ſelbſt erlebt er

zum erſten Male die Gemeinſchaft und die Kameradſchaft. Hat er die Pimpfenprobe

beſtanden , ſo wird er vollwertiges Mitglied des Deutſchen Jungvolls und erhält

.
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als ſolcher das Fahrtenmeſſer, das H3-2bzeichen und den Schulterriemen . Nach

der Ablegung der Pimpfenprobe beginnt der Junge mit den leichteſten Spielen,

mit den Anfangsübungen des Bodenturnens und mit den einfachſten Elebungen des

Hindernisturnens ohne Gerät.

gm Alter von 11 bis 12 Jahren ſteigern fich die Anforderungen ; es

werden neue Llebungen des Bodenturnens hinzugenommen, die Spiele werden durch

die Hinzunahme von Rauf- und Kampfſpielen erweitert, ebenſo das Hindernisturnen

durch Hinzunahme der Geräte, ſo weit dieſe zur Verfügung ſtehen ; neu hinzukommt

das Freiringen (die in beſtimmte Regeln gebrachte Form des jugendlichen Raufens),

das Luftgewehrſchießen, die einfachſten Ordnungsübungen (Antreten , Melden ,

Marſchieren ) und kleine Geländeübungen . In dieſem Alter beginnt für den

Pimpfen auch die Schulung für das Leiſtungsabzeichen des Deutſchen Jungvolts,

deſſen Prüfungen er aber erſt nach Erlangung des 12. Lebensjahres ablegen kann.

Seine Bedingungen ſind folgende:

I. S dulung : 2. Weitſprung 3,25 m.

1. Leben des Führers.
3. Schlagballweitwerfen 35 m .

2. Deutſchtum im Ausland.
4. Klimmziehen 2mal.

3. Abgetretene Gebiete .
5. Bodenrollen 2mal vorwärts, 2 mal

4. Feiertage des Deutſchen Volfes .
rückwärts.

5. 5 Fahnenſprüche.

6. 6 HJ-Lieder, davon : 6. 100 - m -Schwimmen in beliebiger Zeit

a) Brüder in Zechen und Gruben,
oder : wo keine Schwimmgelegenheit

b) Der Himmel grau, vorhanden iſt und keine Ausbildungs.

c ) Heilig Vaterland.
möglichkeit beſteht 1000 -m - Lauf nicht

Drei Lieder können gewählt werden .
unter 4,30 Min., nicht über 5,30 Mi.

nuten.

II . Leibesübungen : 7. Radfahren (nur Nachweis erforder .

1. 60 -m- Lauf 10 Sekunden . lich ).

III . Fahrt und Lager :

1. Eine Tagesfahrt von 15 km mit leichtem Gepäť (nicht über 5 kg ), nach

10 km eine Pauſe von mindeſtens 3 Stunden .

2. Teilnahme an einem Zeltlager von mindeſtens 3tägiger Dauer.

3. Bau eines 3er - Zeltes und Mitarbeit am Bau eines 12er -Zeltes .

4. Anlegen einer Kochſtelle ; Waſſer zum Kochen bringen .

5. Kenntnis der wichtigſten Baumarten .

6. Einrichten der Karte nach den Geſtirnen .

7. Renntnis der wichtigſten Kartenzeichen des Meßtiſchblattes 1 : 25 000 ( Walb,

Straßen, Eiſenbahnen, Brüđen und Schichtlinien ).

8. Anſchleichen und Melden.

IV. 3ielübung :

1. Luftgewehrſchießen, 8 m Entfernung, fikend am Anſchußtiſch , 12er-Ringſcheibe,

Ringabſtand 42 cm , 5 Schuß = 20 Ringe, oder :

.

=
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wenn Luftgewehrſchießen nicht möglich, Schlagballzielwerfen, Entfernung 8 m,

Ziel 60 x 60 cm , Bedingung : 5 Würfe = 3 Treffer ..

gm Alter von 13 bis 14 Jahren wird in erſter Linie die Abnahme der

Bedingungen der DJ -Leiſtungsabzeichens erfolgen, wodurch das körperliche Schu .

lungsprogramm weſentlich erweitert wird . Außerdem werden die Anforderungen

im Bodenturnen, Freiringen und Hindenisturnen geſteigert. Von den Kampfſpielen

kommen Hand- und Fußball (je nach Veranlagung) hinzu. In dieſem Alter ſoll außer.

dem jeder Pimpf – wenigſtens in den Städtenwenigſtens in den Städten - das Schwimmen erlernen . Eine

bedeutende Steigerung erfährt das körperliche Schulungsprogramm durch die Auf

nahme der Borſchule, in die der 13. bis 14jährige Junge erſtmalig eingeführt wird,

ſoweit heute dafür ſchon genügend Lehrer zur Verfügung ſtehen.

Der Geländeſport, in dem in den vorherigen Altersſtufen keine Einzelausbildung

erfolgte, wird bei den 13. und 14jährigen erweitert durch :

Rartenkunde, Zurechtfinden im Gelände, Turnen , Meldeweſen und Gelände.

ausnukung.

So weit wie möglich ſoll dieſe geländeſportliche Schulung auch jeßt noch nicht in

der Form der Einzelausbildung, ſondern in der aufgelođerten Form des Elebungs

ſpieles erfolgen. Es iſt dies das Geländeſpiel mit einer einfachen Clebungsaufgabe,

beiſpielsweiſe das Sichverſteden in einem beſtimmten Abſchnitt und in einer be.

ſtimmten Zeit, das Auffinden dieſer verſtedten Abteilung, das Anſchleichen eines

Poſtens, das Aufſchlagen eines Zeltlagers an einem an Hand der Karte bezeichneten

Punkt uſw. Eine weſentliche Ausgeſtaltung erfahren dieſe Geländeübungen durch

die Einführung einer Waffe, durch den Bambusſpeer. Er iſt ein Wurfſpeer von

1,50 bis 1,80 m Länge und einem Durchmeſſer von 1 cm , der an dem vorderen Ende

mit einer guten Kopfpolſterung verſehen iſt. Mit zwei bis drei ſolcher Speere be

waffnet, wird nun der Pimpf im Gelände zeigen können , was er zu leiſten vermag.

Er muß laufen, ſpringen , anſchleichen , beobachten , melden und im richtigen Augenblid

werfen, fangen , ausweichen , treffen und – fämpfen können . Dieſe Waffe entſpricht

ſo recht der Jungenart, mit ihr fann er ſein Stürmen und Drängen zur Tat werden

laffen und fich im Gelände austoben . Mit dieſen Speer -Geländeſpielen iſt eine Form

des Geländeſports gefunden , die dem jungenhaften Betätigungsdrang in geradezu

idealer Form entſpricht.

Die Grundlage für den jahrgangsweiſen Aufbau der körperlichen Schulung in

der Hitlerjugend bilden die Bedingungen des HJ- Leiſtungsabzeichens, das der

Reichsjugendführer als Auszeichnung für vielſeitige Leiſtungen 1934 ſtiftete. Mit den

Bedingungen des HI-Leiſtungsabzeichens, die in der Höhe ihrer Anforderungen

nach dem 16., 17. und 18. Lebensjahr abgeſtuft find, iſt jedem Hitlerjungen für ſeine

Leiſtungen in den Leibesübungen, im Schießen und im Geländeſport ein großes Ziel

gefekt. Die Bedingungen find nicht leicht, und mancher Hitlerjunge wird dieſe

oder jene Clebung tüchtig üben müſſen. In ihrer Geſamtheit ſind fie aber ſo feſt

gefekt, daß jeder geſunde Junge ſie nach eifrigem Training erfüllen kann . Im

einzelnen find dieſe Bedingungen folgende :
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I. Leibesübungen :

Stufe A

15 g abre

Stufe B

16 Jahre

Stufe C

17 gahre

und darüber

1. 100 m 15 Set. 14,5 Set. 14 Set.

2. 3000 m 15 Min. 14 Min ., 30 Sek. 14 Min.

3. Weitſprung 3,75 m 4,00 m 4,25 m

4. Keulenweitwerfen
500 g in 10 m br. Bahn 25,00 m 30,00 m 35,00 m

5. Rugelſtoßen, 5 kg 6,00 m 6,75 m 7,50 m

6. Klimmziehen 2 mal 3mal 4 mal

7. Schwimmen 100 m beliebige Zeit 200 m beliebige Zeit 300 m beliebige Zeit
oder :

Dauerſchwimmen 5 Min . 10 Min. 15 Min.

oder :

(wo Schwimmen nicht 10 km beliebige Zeit 15 km 40 Min. 20 km 50 Min.

möglich ) Radfahren

II . 3iel . und Maricübungen :

1. Keulenzielwerfen aus | 15 m (bis Kreis. 20 m (bis Kreis. | 25 m (bis Kreise

dem Stand (500 kg) im mitte) mitte) mitte )

H9 -Dienſtanzug ohne

Gepäd

Ziel : Kreis mit 4 m Durchmeſſer, 5 Würfe, 3 Treffer.

2. Schießen , Kleinfaliber. | 5 Schuß liegend auf- a ) 5 Schuß liegenda) 5 Schuß liegend
ſchießen , Entfernung gelegt, kein Schuß aufgelegt, tein aufgelegt, tein

50 m , 12er -Ringſcheibe, unter 4 od.5 Treffer, Schußunter 5 od. Stuß unter 6 od.

Ringabſtand 1 cm , 25 Ringe 5 Éreffer, 5 Treffer,

Spiegel bis einſchließl. 30 Ringe 35 Ringe

7 er Ring

b) 5 Schuß liegend b ) 5 Souß liegend

freihändig, kein freihändig, kein

Schuß unter 4 od. Schuß unter 5 od.

5 Treffer, 5 Treffer,

25 Ringe 30 Ringe

Wo Kleinfaliberſchießen nicht durchführbar, kann in Stufe A und B mit Luftgewehr ge.

ichoſſen werden. Entfernung 8 m, 12er-Ringſcheibe, Ringabſtand 1 , cm . Spiegel bis

einſchl. 10er- Ring. Die Bedingungen ſind beim Luftgewehrſchießen in StufeAund B
dieſelben wie beim Schießen mit Kleinkalibergewehr.

3. Marſchübung im HJ. | 10 km nicht unter | 15 km nicht unter 20 km nicht unter
Dienſtanzug 2 Std., nicht über 3 Std., nicht über 4 Std ., nicht über

21/2 Std., mit 5 kg 33/4 Std., mit 5 kg 5 Std ., mit 71/2 kg

Gepäc Gepäd Gepäd

III . Gelände ſport (Wertung beſtanden, nicht beſtanden ):

(Gilt nicht für Angehörige der MHI)

1. Geländekunde Schilderung der Schilderung der

Vodenformen u..be. Bodenformen u..be

deđungen in einem deđungen in einem

Geländeſtreifen von Geländeſtreifen von

ca. 100 m Breite u. ca. 100 m Breite u .

ca. 300 m Tiefe ca. 300 m Tiefe

Die Llebung in Stufe B und C iſt beſtanden bei richtiger Schilderung der Bodenformen
und -bedeđungen
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Stufe A

15 Jahre

Stufe B

16 Jahre

Stufe C

17 gabre

und darüber

2. Rartenkunde Kenntnis der Kar. a ) Marſchieren zu ei. a ) Marſchieren zu ei.
tenzeichen 1 : 25000 nem auf der Karte nem auf der Karte

1 :25000 bezeichne. 1 :100 000 bezeich

tenPunkt (2-3 km neten Punkt (2-3

Entfernung ) km Entfernung)

b ) Feſtlegung der b ) Bezeichnen von 2

Himmelsrichtun im Gelände ficht.

gen mit dem Rom . baren Punkten auf

paß der Rarte 1 :100 000

c ) Feſtſtellung der

Himmelsrichtun

gen nach Kompaß,

ihr u . Geſtirnen

DieUlebung iſt beſtanden, in Stufe A bei Kenntnis der wichtigſten Kartenzeichen (Straßen ,

Wälder, Wieſen, Eiſenbahnen, Brüden, Gewäſſer, Bodenerhebungen uſw.) ' In Stufe B

und C bei richtiger Erfüllung der geſtellten Aufgaben .

3. Sinnesſärfung 2 leicht erkennbare | 2 mittelſchwer er. 2 leicht, 2 mittel.

Ziele bis zu 150 m kennbare Ziele bis ichwer und 2 ſchwer

erkennen und richtig zu 250 m erkennen erkennbare Ziele bis

anſprechen u . richtig anſprechen 400mEntfernung er .

kennen u . richtig an.

ſprechen

Die Lebung iſt beſtanden , wenn jeweils die Hälfte der Ziele richtig erkannt und an.

geſprochen iſt

4. Entfernungsſchäten 2 Entfernungen 3 Entfernungen 4 Entfernungen

zwiſchen 50—250 ml zwiſchen 50– 400 ml zwiſchen 50– 800 m1

Die Entfernungen find möglichſt vielſeitig anzuſehen. Der geſamte Spielraum iſt auszu .

nuben ; bei Stufe C nur eine Entfernung unter 100 m . Die Llebung iſt beſtanden ,wenn

die Fehlergrenze bei jeder einzelnen Lebung nicht über 30 % liegt. (Die genauen Ergeb.
niffe ſind einzutragen .)

5. Meldeweſen Mündi. Erklärung, Lleberbringen einer Ueberbringen einer

was eine Meldung einfachenmündlich ſelbſt abgefaßten

enthalten ſoll,u .Aus. aufgetragenen Mel. Meldung über eine

füllen einer Melde. dung Beobachtung beim

karte Gegner

Die Llebung in Stufe B iſt beſtanden bei finngemäßer Wiedergabe der Meldungen

6. Tarnung
Ausnukung vorhan. a)Ausnubung vor. a) Ausnukung vor.
dener Tarnungs. band. Tarnungs- hand. Tarnungs.

möglichkeiten möglichkeiten möglichkeiten

b )Herſtellung eigner b )Herſtellung eigner

Tarnung in oün. Tarnung in gün.

ftigem Gelände ſtigem Gelände

c) Herſtellung eigner

Tarnung in un .

günſtigemGelände

Die Ulebung iſt beſtanden bei ausreichender Tarnung
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Stufe A Stufe B
Stufe C

15 g abre 16 Jahre
17 gabre

und darüber

7. Geländeausnutzung Heranarbeiten an Heranarbeiten an Vorgehen als Späh.

einen Gegner aus einen Gegner aus trupp über ca. 400 m

100 m Entfernung 200 m Entfernung Gelände unter Aus.

in günſtigem Beo in günſtigem Ge. nukung des Ge.
lände lände ländes und Berüd.

fichtigung des Auf

trages

Die Uebung in Stufe Aund B iſt beſtanden bei richtiger Uusnuzungdes Geländes vom Gegner

aus betrachtet; in Stufe C bei richtigem Verbálten unter Berüdſichtigung des Auftrages.

Das HJ- Leiſtungsabzeichen wird in drei Stufen , in Schwarz für die 15jährigen,

in Bronze für die 16jährigen und in Silber für die 17jährigen und älteren Hitler.

jungen verliehen . Sein Beſik iſt der Ausweis einer erfolgreichen Arbeit an ſich

ſelbſt im Sinne einer wehrhaften Erziehung. Die Bedingungen des HJ-Leiſtungs.

abzeichens ſind folgerichtige Fortſetung und Erweiterung der Jungvoltausbildung.

Bei der Hitlerjugend tritt an die Stelle des 60-m-Laufes der 100 - m -Lauf, an

Stelle des Schlagballwerfens das Reulenwerfen und neu hinzu kommt der 3000-m.

Lauf und das Kugelſtoßen. Das übrige Programm der Leibesübungen wird er.

weitert durch gymnaſtiſche Lebungen ohne und mit Gerät ( Medizinball, Kugel,

Baumſtamm , Sproſſenwand ), durch Erſchweren des Hindernisturnens, durch einfache

Llebungen des Geräteturnens, durch die Erweiterung der Borſchule, durch Staffeln,

Hochſprung, durch Rampfſpiele wie Hand. und Fußball uſw.

Im Schießen tritt an Stelle des Luftgewehrſchießens das Rleinfaliberſchießen,

ſoweit es heute ſchon mit der Maſſe der Hitlerjugend durchführbar iſt. Jeder Hitler.

junge durchläuft nunmehr eine planmäßige Ausbildung von der Anfängers, über die

Sonder- und bis zur Leiſtungsklaſſe. Diejenigen, die die Bedingungen der

Leiſtungsklaſſe (HJ- Leiſtungsabzeichen) erfüllt haben, können darüber hinaus zu dem

Schießen um die HJ-Schießauszeichnung zugelaſſen werden.

Bei den Ordnungsübungen beginnt, ebenſo wie beim Geländeſport, eine plan.

mäßige Einzelausbildung. Die geländeſportliche Ausbildung, die im Jungvolt nur

Vorſtufe war, wird erweitert, und neue Llebungsgebiete, wie Geländebeſchreibung,

Geländebeurteilung, Zielerkennen, Zielbeſchreiben und Entfernungsſchäken werden in

die Bedingungen des HJ- Leiſtungsabzeichens aufgenommen. Im übrigen wird die

geländeſportliche Einzelausbildung noch erweitert durch Skizzenzeichnen , Verhalten

bei Nacht und Spähtruppdienſt. Die praktiſche Anwendung des in der Einzelausbil.

dung Erlernten erfolgt - wie ſchon eingangs beſchrieben - im Geländeſpiel, das, wenn

erfolgreich durchgeführt, den Abſchluß der Geländeſportausbildung bildet. Der jahr.

gangsmäßige Aufbau der körperlichen Ertüchtigung der Hitlerjugend iſt einmal durch

die Hinzunahme neuer Llebungen und Aufgaben, zum anderen durch die Steigerung

der Anforderungen in den Bedingungen des HI- Leiſtungsabzeichens gewährleiſtet.

Neben dieſer allgemeinen förperlichen Ertüchtigung in Leibesübungen, Klein

faliberſchießen und Geländeſport werden, wie eingangs ſchon erwähnt, in beſonderen

Einheiten der Hitlerjugend der Segelflug, Motor- und Seeſport betrieben. Auch
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dieſe Hitlerjugend -Einheiten halten fich frei von jeder Soldatenſpielerei. Das ſei

vor allem denen geſagt, die heute hinter allem , was die deutſche Jugend tut, eine

militäriſche Ausbildung ſuchen wollen und beſonders dann dazu neigen, wenn einzelne

Sportdiſziplinen, die die Hitlerjugend betreibt, ſowohl ſportlichen als auch militä.

riſchen Zweđen dienen können. Die Flugſport-, Motorſportſcharen und die Marine

Hitlerjugend bezweđen ausſchließlich die Erwedung des Intereſſes und der Be

geiſterung der Jungen in frühem Alter für das Segelfliegen, das Motorradfahren ,

das Rudern und Segeln und die Erlernung und Beherrſchung dieſer Sportarten,

ſowie die Ausnukung der in dieſen Sportzweigen liegenden erzieheriſchen Werte für

eine harte, charakterliche und förperliche Schulung.

So iſt das Modell- und Segelfliegen und ihre wettkampfmäßige Durchführung

eine rein ſportliche Angelegenheit, bei der die Forderung der charakterlichen Eigen

ſchaften wie Mut, Selbſtvertrauen, Entſchlußkraft, Geiſtesgegenwart uſw. noch höher

zu bewerten iſt, als die Beherrſchung des Segelflugzeuges . Die Ausbildung der

Hitlerjugend - Führer im Modell- und Segelflugzeugbau, im Gleit- und Segelfliegen

erfolgt auf den Segelflugübungsſtellen und -ſchulen des Deutſchen Luftſport.Ver .

bandes, der it. Bertrag mit dem Reichsjugendführer die Ausbildung der Hitler

jugend übernommen hat.

Im Motorſport wird der Hitlerjunge zu allererſt mit dem Motor in ſeinen

techniſchen Einzelheiten vertraut gemacht. Erſt wenn er das Zuſammenwirken aller

Teile des Motors kennengelernt hat, wenn er Störungen erkennen und beſeitigen

und das Kraftrad ſelbſt behandeln kann, wird er zum Fahren zugelaſſen. Die Aus

bildung der Motor-Hitlerjugend iſt nach einem Abkommen des Rorpsführers

Hühnlein , dem Ehrenführer der Motor-H3, mit dem Reichsjugendführer durch das

Nationalſozialiſtiſche Kraftfahrkorps fichergeſtellt. Das Ziel der motorſportlichen

Ausbildung iſt die Beherrſchung des Kraftrades in jedem Gelände .

Die Hitlerjungen, die in der Marine-Hitlerjugend ſtehen , werden in früheſter

Jugend ſchon für den Gedanken der Seefahrt und ihrer Notwendigkeit für Deutſch

land geworben. Sie werden in allen ſeemänniſchen Arbeiten , wie Herſtellung

und Behandlung von Tauwerk, im Knoten und Spliſſen , im Signaldienſt (Winken,

Morjen uſw.) in Schiffs- und Bootstypenkunde, in Ueberſeefarten , in der Seeſtraßen .

ordnung, über Wetterkunde und Wetterbeobachtung uſw. unterrichtet. Im prak.

tiſchen Teil des Seeſportes werden ſie im Bootsrudern, im Bootsiegeln, im Ge.

ſchwaderrudern und -ſegeln uſw. ausgebildet. Auf dieſe Weiſe werden die Marine

Hitlerjungen mit allen Dingen des Seeſportes vertraut gemacht, ihr Intereſſe wird

beſonders wachgehalten durch die feeſportlichen Wettkämpfe, die in dieſem Jahr erſt

malig von der Reichsjugendführung durchgeführt werden.

Mit der kurzen Schilderung der ſportlichen Betätigung der Sondereinheiten der

Hitlerjugend iſt das Bild der körperlichen Ertüchtigung der Hitlerjugend abgerundet .

Die Hitlerjugend hat eine gewaltige Aufgabe und eine große Verpflichtung vor

der deutſchen Geſchichte in dieſer Zeit des Aufbaues des nationalſozialiſtiſchen

Reiches übernommen . Sie wird dieſe Aufgabe meiſtern, da jeder HJ. und DJ.

Führer von dieſer Verpflichtung durchdrungen iſt.
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Xoniter | Die Staffel

Dit Staffel

Rings ſteht bereit die Mannſchaft in dem Rund.

Kein Blid ins Auge, ohne Wort von Mund

zu Ohr iſt jeder doch des Kufs teilhaftig.

Es bindet Herz an Herz der Strom des Wiſſens.

In allen Adern gleiche Flamme brennt.

Und jeder, ohne daß ein Wort es nennt,

erfüllt mit dem Geſete ſich des Müſlens.

Dasſelbe Teil hat jeder an der Pflicht,

die Kampfbereitſchaft iſt nicht minder groß,

und jeder wie der andre trägt das Los

der Mannſchaft, beugt ſich unter ihr Gericht.

Dit Woge, die am Ziel ſie dann umdrängt,

hebt ſie ins Licht des Ruhms. Das Ich verſant,

ſie waren eins und einem gilt der Dant.

Willi Fr. Köniter
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Wilhelm von Kries, London :

Zwiſchen Heimat und Ausland

I.

Der Deutſche draußen, der jenſeits der Grenzen des Sprachgebiets und in

Lleberſee lebt, nicht aber der unſerer abgeſprengten und abgetrennten deutſchen

Volksgruppen in Mitteleuropa, iſt es, von dem hier die Rede, - von dem

Deutſchen , der vor dem Kriege Sachwalter, Treuhänder von 20 Milliarden

deutſcher Auslandsanlagen und lebten Endes der perſönlich getragenen menſchlichen

und politiſchen Wirkung ſeiner Nation war. Es find hier die Vorpoſten gemeint,

nicht das Heer und die Truppenteile im Wettkampf der Völker. Wir ſprechen von

den Augen und Ohren, den Botſchaftern und Rundſchaftern, den Sendern und

Empfängern, die nicht in ſtetem Zuſammenhange mit der Heimat bleiben und die

dennoch gleichſam Inſtrumente in der Hand ihrer Nation find, auch wenn von ihrer

geordneten Handhabung nicht geſprochen werden kann – noch nicht geſprochen

werden kann. Der deutſchen Nation fehlte ja bei allem ihrem Weltgefühl das Welt .

bewußtſein ....

Damit aber ſind wir ſchon mitten in der Problemſtellung dieſer kurzen Dar.

legung, deren Vorzug weniger in ihrer Syſtematik beſteht als darin , daß hier, auf

wenige Seiten zuſammengedrängt, Eindrüđe, Beobachtungen , Erfahrungen wieder

gegeben werden ſollen , die im Laufe eines Menſchenalters, nämlich, um genau zu

ſein, ſeit dem Oktober des Jahres 1905 bis heute draußen und daheim, in Wirkung

und Begenwirkung, im Zuſammenleben und Zuſammenarbeit mit Vertretern von

faſt allen großen und kleinen Nationen der Erde entſtanden ſind ; in der Schweiz,

in Italien, in China, in Rußland, in England, Frankreich , in Geſprächen , in der

Arbeit als Beamter, als Berichterſtatter, als Schriftſteller, als Korreſpondent ...

Beginnen wir mit einer ſummariſchen Feſtſtellung! Wir ſtellen ſie in den

Vordergrund, weil ſie der weiteren Darlegung die innere Richtung zu geben be .

ſtimmt iſt:

Der Deutiche der Nachkriegszeit war in ſeinem Verhältnis zum Ausland be.

ſtimmt von dem Eindrud der Ohnmacht der Weimarer Regierungen. Das ſehr

feltfame Weltgefühl bei den Erwachſenen mußte durch völlig echtes , ſelbſtſicheres

Weltbewußtſein erſekt werden. Die nächſte Generation wird dieſes ſtarke Welt.

bewußtſein ganz erreichen. Denn wir ſtehen im Anfang einer weltgeſchichtlichen
Epoche.

Was war Weimar ? Eine ewige Rechtfertigung, eine ewige Entſchuldigung,

eine fortgeſette Anklage der eigenen Vergangenheit, als gäbe es draußen ein Ohr,
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das bereit wäre, unſere Klage zu hören, ein Herz, das uns verſtünde, einen Richter,

der uns gerecht würde. Das fürchterliche Wort, in deſſen Banne dieſe fortwährende

Entſchuldigungslitanei heruntergeleiertwurde,hieß : Wiedergutmadung. Man

hängte das deutſche Mäntelchen nach dem Winde. Selbſtanklage und Selbſtentſchuldi.

gung entſprachen aber dem Winde, der draußen blies. Deutſchlands Schuld am

Rriege, verkündete eine uns feindliche Welt Jahr für Jahr, ſei eine ,,cause jugée “,

eine „causa judicata “, eine rechtsgültig abgeurteilte Sache. Dagegen gäbe es feine

Berufung ! So verſuchten denn die Weimaraner, mangels der Möglichkeit, die ge.

ſperrten Vordertreppen benuken zu können , auf Hintertreppen in den Rat der

Nationen zu gelangen . Man ließ fie hier aber nur bis an die Rüchentür und ſprach

mit ihnen durch den Türſchlit . Hier durften ſie ihre Waren abgeben . Das Urteil

blieb !

Nehmen wir die deutſche Reichspolitik ſeit 1933. Wir vertreten als Nation

wieder unſeren Standpunkt. Wir ſind wieder da . Wir kommen oder gehen , wie

es uns paßt. Aber ... fragen wir uns einmal ganz ehrlich vor dem Spiegel unſerer

Selbſtkritik: Vertrittdenn der Deutſche draußen als Einzelner allenthalben

dem Auslande und dem Ausländer gegenüber dieſen deutſchen Standpunkt fo felbft.

ſicher, wie er es tun müßte ? Verſucht er ihn nicht immer noch zu erörtern ?

Fragen wir weiter : Hat der Deutſche in der Heimat nicht immer wieder die

Neigung, in jedem Ausländer und ganz beſonders in jedem Ausländer aus der

angeljächſiſchen Welt ſo eine Art von kleinem Weltrichter zu erbliđen, der ihm

die Richtigkeit ſeiner eigenen Meinung beſtätigen könnte ? Kann ſich unter folchen

Umſtänden ein wirklich ſinnvoller Einſat der Menſchen draußen ergeben, die

ſchon infolge ihres Wohnſites im Auslande das ſind, was man die wahren Bot.

ſchafter ihres Volkes nennen könnte?

Die großen geſchichtlichen Wirkungen der Völker gehen aber nicht von dem

aus, was ſie von fich ſagen oder behaupten . Die Wirkung der Völfer geht davon

aus, wie ſie ſind , wie ſie wirke n .,

Es gibt nun Punkte, wo die Dinge, von denen wir ſprechen, einen Schatten

werfen oder vielleicht auch ein Spiegelbild und dieſer Schatten oder dieſe Spiegelung

vermittelt uns das, was wir als Selbſterkenntnis empfinden und was wir dann

wie ein Leuchtfeuer anſteuern. Die alte Generation aber benutte ihre Spiegelung

in den Augen des Auslandes , verwertete ihr Widerbild in fremden Landen

nur zu gerne als ein ſolches Schiffahrtszeichen für eigenes Verhalten und eigene

Staatskunſt. Sie tat es nicht immer, tat es aber oft genug. Weimar war ganz

und gar darauf eingeſtellt. Wir haben wieder gelernt, den eigenen Schatten als

Richtweiſer zu benuten. Von dieſen neuen Poſitionen aus erkennen wir, daß wir

ſehr oft getäuſcht worden ſind und uns ebenſo oft ſelbſt getäuſcht haben. Wie

oft haben wir als Volk Wandelſterne als Firſterne angeſehen ! Hatten wir uns nicht

eine Art von kosmopolitiſcher weltbürgerlicher Gefallſucht angeeignet ?
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Die anderen Nationen haben von uns, von unſerer Art einen zurechtgemachten

Begriff. Dieſer Begriff aber iſt ſeinem Zwede entſprechend zurechtgeſtukt. Er ent.

hält manches Richtige, aber mehr falſches. Er iſt zwar keine Rarikatur, dennoch aber

ein 3errbild. Dieſes im Auslande verbreitete Bild unſerer Art war dazu beſtimmt,

das Leberlegenheitsgefühl anderer Völker zu erhalten und ihren Selbſtſinn zu fördern.

II .

Sehen wir zu, wie es um uns und unſere Sprache ausſieht. Wenn der ſchul.

entlaſſene oder ſchon lebenserfahrene Deutſche ins Ausland geht, dann verſucht er

löblicherweiſe alsbald die Mundart ſeines neuen Wirtsvolkes zu erlernen . Gleich .

geitig aber verlernt er ſo ſchnell wie nur irgend möglich den ſinnvollen Ge

brauch der eigenen Sprache. Es kann ohne Lebertreibung feſtgeſtellt werden , daſ ſehr

viele aller im Auslande lebenden Deutſchen nach verhältnismäßig kurzem Aufent.

halt. im Auslande nicht mehr imſtande find, ein ohne Lehnworte untermiſchtes Deutſch

zu ſprechen und nicht mehr fähig, ſich ſchriftlich ohne grammatiſche Irrtümer oder

Sprachſchniter auszudrüden . Sie ſprechen beide Sprachen, die Landesſprache und

die eigene durcheinander, ja ſie haben nicht einmal das Bedürfnis, wenn ſie ſchon

ein fremdes Wort benüben, dieſes in Anführungsſtriche zu jeben .

Wie ſteht es zu Hauſe ? Es wird dort ein löblicher Feldzug gegen Fremdworte

geführt, die überflüſſig ſind. Man blättere aber einmal im Handelsteil, im Sport.

teil einer deutſchen Zeitung, leje ſich den auf Kraftfahrweſen oder Rundfunk bezüg.

lichen, leſe fich auch den politiſchen Teil durch oder höre auf die Geſpräche der

Menſchen und man wird feſtſtellen können , daß es von Fremdwörtern, die völlig

überflüffig find, geradezu wimmelt und noch mehr von artfremden Begriffen , die

mit uns gar nichts zu ſchaffen haben. Der Borer iſt „ clever “ , wenn er ,,fightet“ ; der

Schiedsrichter iſt ,, fair “ , wenn er gerecht iſt oder billig , der Geſchäftsmann iſt

„ Smart “. Detektive rauchen ſtets eine kurze ,,Shagpfeife“. Das deutſche Mädchen

trägt einen „ Pullover “, es wird, wenn nicht alles täuſcht, demnächſt auch in ,,Shorts“

herumlaufen. Der Politiker ſpricht vom „Empire“ (wobei man nicht weiß, ob er

das franzöſiſche Empire oder das engliſche Weltreich meint). Wenn es in Amerika

ſchneeweht, dann leſen wir von einem „ Blizzard “ . Der Tennisſpieler ſchlägt

„ Badhands“, er „ volleyt“, „ lobbt“. Der Schiffbauer ſtellt „ unſinkbare “ Schiffe her.

Der „ Radio . “ oder Rundfunkmann ſpricht von „ Fading “ ſtatt von Shwund. Aber

der Sekttrinker ſpricht von „ trođenem “ Sekt, bloß weil die franzöſiſche und eng.

liſche Sprache keinen Ausdruck für „ herbe“ kennen und ſtatt deſſen das Notwort

„ dry “, „ sec“ oder „ trođen “ benuken! Der Modemann ſpricht, redet von „ Velour“ ,

wo er Sammet ſagen könnte . So geht es tagaus tagein, während man eingebürgerte

Fremdworte, deren Gebrauch bekannt, derenSinn deutlich iſt und die vor allem ſchon

einen deutſchen Begriff bergen, wild bekämpft !

Es iſt nicht ſehr weſentlich, ob hier und da ein fremdes Wort „ verſchlungen “

wird. Es iſt aber nicht gleichgültig,wenndieſer Sehnſucht nach Fremdem ein An.

I

I
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zeichen für eine ſprachliche und ſeeliſche Erkrankung iſt. Die deutſche Sucht nach

Fremdworten iſt nämlich Folgeund nicht Urſache der Sprachverwilderung. Wenn

eine Zeitung friſch ſchreiben will, dann ahmt fie amerikaniſche Reportage nach, wenn

fie intereſſant ſein will, äfft fie Edgar Wallace oder ſonſt irgendwen .

Die deutſche Jugend iſt Gott ſei Dank dabei, fich einen eignen Stil zu ſchaffen. Die

„Bildung“ von geſtern wird ſich dieſer Jugend nie wieder bemächtigen , nie wieder

eine Scheidewand zwiſchen Volksmund und Hochdeutſch aufrichten . Am Beiſpiel

unſerer Sprache: wenn man nämlich Deutſch ſo ſpricht, wie es iſt, wenn man die

durchſchlagende Bildhaftigkeit unſerer Ausdrudsweiſe einmal erfaßt hat, dann gibt

es keine Sprache, die der alten deutſchen Sprache (denn ſie iſt älter als Engliſch,

fie iſt älter als das Franzöfiſche, älter als das Italieniſche ) das Waſſer reicht, von

Wein gar nicht zu reden . Um ein Beiſpiel zu geben . Wenn man den ſchönen Bauern

ſak : „ Wer ſich grün anſtreicht, den freſſen die Ziegen“, ins Engliſche überträgt, dann

hat man einen Erfolg. Wer da verkündet, „daß an einer Holzkiſte nichts zu löten ſei“,

und daß der Plat „ zwiſchen Baum und Borke “ nichts Anmutendes an fich habe: nun

wohl, der kann ſich auch in fremder Sprache auf Deutſch verſtändlich machen. Wer

überdies zum Beiſpiel in der Lage iſt, den Weſensunterſchied zwiſchen dem eng .

lifchen Wort „ liberal“ und dem deutſchen Worte „liberal“ zu verdeutſchen , den

Unterſchied zwiſchen Friedensliebe und Pazifismus klarzuſtellen , nun wohl, der

fann Deutſch. Wer aber kann das ? So aber überſekt man die eigene Sprache in

eine andere. Die Lebertragung Wort für Wort fälſcht die andere und die eigene

Sprache und täuſcht über die eigene Art.

III.

Es wäre aber ein zweites, was wir als Beiſpiel anführen können , für das

nämlich , wo unſere Art, wo unſere Beſonderheit ſtedt : das iſt unſere unbändige

Freude am Leben, unſere Fähigkeit zur Duldſamkeit oder zur Toleranz. Wir geben

uns gerne ernſt, gediegen, gravitätiſch würdevoll und ledern. Daß der

Deutſche aber mehr Spaß am Leben, mehr Freude am Daſein, mehr Genuß an den

Gaben dieſer kugelrunden Welt hat, ja wer wüßte das denn da draußen ! Wir

beſiken einen Stil der Gaſtlichkeit, den uns niemand nachmacht. Das Wort von der

„ deutſchen Gemütlichkeit “ iſt inzwiſchen zu Tode gehekt worden. Sie iſt in dieſem

Sinne nur noch ein Popanz. Wir haben viel mehr als nur ſie ! Wir können immer

noch ungezwungen, ungebrochen , unbefangen das Leben genießen , als wäre wir allein

auf der Welt. Der Deutſche hat ein anderes Verhältnis zum Leben , zum Daſein

als der Weſteuropäer, als der Oſteuropäer und der Südländer. Wir borgen hier

einen Ausdrud Ina Seidels : Der Deutſche beſitt Weltinnigkeit. Was wir

Gemütlichkeit nennen, iſt nur ein bürgerlicher Ausdruck dieſes anderen Weltgefühls.

Wiederum iſt es aber über die Schwelle des Bewußtſeins nicht hinausgelangt.

Es iſt lebendig, es iſt da . Die Jugend beſikt es in beſonderem Maße. Ja, es
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iſt ein Vorrecht der Jugend . Die heute heranwachſende Generation iſt berufen,

ihrer deutſchen Mitwelt die Form zu ſchaffen, in der dieſe Weltinnigkeit, dieſes

Weltgefühl ſeinen Plat im Rreiſe der großen Weltvorſtellungen erringen könnte,

indem ſie es geſtaltet.

Schon jekt zeichnet ſich unſer Lebensgefühl von Jahr zu Jahr deutlicher ab .

Auch draußen in der Fremde ! Dort empfindet man es als Kraft, man empfindet

es fälſchlich als Drohung und Bedrohung der totalen politiſchen Ordnungen, die hier

herrſchend find.

Dem deutſchen Menſchen in der Heimat iſt es nicht immer deutlich, daß hier eine

ungeheure nationale Möglichkeit für unſere Zukunft liegt. Denn es find ja neu e

Erkenntniſſe, die erobern, nicht die Waffengewalt, die nur unterwerfen kann, und die

der Diener eines höheren Willens, eines beſſeren Begriffs einer tieferen Vorſtellung

iſt, wenn ſie mehr erreichen will. Was wir aber auf dieſem Gebiete bisher leiſteten

und künftig leiſten werden, wurzelt noch im Unterbewußtſein . Hier knüpft ſich

wiederum der Zuſammenhang mit der Sprache, die vorangeſtellt wurde. Die Sprache

legt ja Zeugnis ab von der Kraft eines Gedankens, der Gewalt einer Idee, ebenſo

wie von den Werten und Ideen, die im Alltag herrſchend find. Solange wir nicht

ſehen, daß wir wieder ein Deutſch ſprechen und ſchreiben, das in jedem Saß und in

jedem Worte von innerem Erleben funkelt und ſtrahlt, können wir ordnen und

organiſieren ſo viel wir nur wollen , es wird ſeine Wirkung auf die Welt

draußen verfehlen, weil ja ſchon die Wirkung auf unſere innere Welt nicht

deutlich zum Vorſchein kommt. Wenn jemand innerlich vergnügt, froh oder erbaut

iſt, dann ſchlägt er den erſten Purzelbaum in ſeiner Ausdrucksweiſe, macht er den

erſten Luftſprung in ſeinen Worten, um ſich mitzuteilen. Dann erſt wird ſein

Erlebnis anſteđend. Dann kann er Miffion treiben . Dann vermag er die

Menſchen zu gewinnen.

Die deutſche Sprache, ſagt man, ſei eine der ſchwerſten Sprachen der Welt. Das

iſt richtig und es iſt auch wiederum falſch . Sie iſt die dankbarſte aller Weltſprachen.

Wer ſich um ſie bemüht, dem lohnt ſie es tauſendfach. Nur muß man nicht zimperlich

ſein. Aus empfiehlt es ſich nicht, puritaniſche Gebärden zu verſuchen , wo wir reden

können, wie es uns ums Herz iſt. Nicht weil unſere Sprache zahlreiche Fremdworte

aufgefreſſen hat, mit Stumpf und Stiel und im großen Stil, iſt ſie weniger deutſch ,

ſondern deswegen, weil wir uns plöblich unſeres geſunden Hungers ſchämen. Nur

injoweit mit dem Rampf gegen fremde Worte ein Kampf

gegen eine falſche Lebens einſtellung, gegen eine verlogene

geiſtige oder politiſche Haltung verbunden iſt, hat er einen

olitiſchen Sinn. Wenn der eine oder andere dies oder jenes

Fremdwort nicht verſteht, ſo hat das nichts auf fich. Wenn wir fragen, was ein

Shniepel ſei, oder ein franzöſiſcher Frad, ſo werden ſie es nicht wiſſen, denn wir ſagen

„ Cut Away “ oder ſonſt was dazu. Wir machen aber einen ſchlechten Gebrauch von

unſeren eigenen Worten. Der Modefer ſchreibt „ Cut away “. Das deutſche Wort

iſt ihm nämlich nicht fein genug, oder es erſcheint ihm altmodiſch. Wer aber

***

nationalp
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Angſt vor altmodiſchen Worten beim Gebrauch einer Sprache

hat , die den unerſeblichen Vorzug befibt , alt und ehrwürdig

i u ſein , der ſollte gefälligſt kein Deutſch zu fchreiben ver .

ſuche n. Die Worte find nämlich alt und nicht altmodiſch.

Im Maß der deutſchen Dinge, im Maßbalten liegt die lebte Beherrſchung

nicht nur der inneren und äußeren Form unſerer Sprache, hier liegt auch das Heil.

mittel anderen Lebels. Wir haben oft genug verſucht, uns ein ausländiſches Maß

der Dinge anzueignen, um zu finden, daß die engliſche Elle und das franzöfiſche Meter

für unſere Art nicht paßte . Es wiederholt ſich eine alte Erfahrung. Sie zeigt ſich

finnfällig in einer engliſchen und gleichzeitig altgermaniſchen Gewohnheit der fo

genannten Dukendrechnung. Man ſpöttelt heute über das, was uns einſt eigen war,

eben dieſe Dubendrechnung, und hält das Dezimalſyſtem für „ turmhoch “ überlegen.

Man fauft nun aber im Leben Waren und lebende Dinge, die ſich nicht dezimal

teilen laſſen. Von Dukend kann ich ein Sechſtel, ein Viertel, die Hälfte, zwei Drittel,

drei Viertel kaufen . Ich kann es nach Bedarf des Tages teilen . Das geht bei

Zehnerteilung nicht an . Wäre die Einheit ein Zehnt Paar Soden , ſo kann ich nicht

swei und ein halb Paar Sođen kaufen, nämlich ein Viertel der Einheit, auch nicht

ein Drittel uſw.

Dieſes Beiſpiel aber zeigt den Unterſchied zwiſchen lebendigem Sprachgefühl,

zwiſchen lebendigem Nationalgefühl, zwiſchen Theorie und Praxis auf das

ſchlagendſte. Ebenſo die Notwendigkeit, im Urteil Maß zu halten, nämlich das

Maß, das in den Dingen und in unſeren deutſchen Dingen verborgen liegt.

Hier ſtedt die ungeheure unüberſehbare Aufgabe für die heranwachſenden und

für die kommenden Geſchlechter. Sie müſſen ſich eine deutfce ge iſt ige

W å hrunggeben , die nicht nur dem Bedürfnis des Alltags ent .

ſpricht, die vor allem gleich 3 eitig die Summe aus zweitauſend

Jahren deutſcher Lebenserfahrung zieht , ohne deswegen zu

einer toten Formel zu werden. Es gibt dazu nur einen Weg, nur ein

Mittel, das aber iſt der ſchöpferiſche Gebrauch der deutſchen Sprache im Dienſte eines

Lebendig gelebten deutſchen Lebens. Gelingt das , dann erhält unſere Gegenwart Dauer

und Weltgeltung in etwa der Urt wie das Jahrhundert Luthers in der Sprache

Luthers, die ja eben mehr als nur Wortemacherei, oder das 18. Jahrhundert in der

Sprache Goethes, Hölderlins und Klopſtods eine ewige Geſtalt. Un jene Namen

knüpft ſich nämlich nicht nur der Genius der Perſönlichkeiten , es verbindet ſich mit

ihnen das Erlebnis eines ganzen Geſchlechts deutſcher Menſchen , das eine ſolche

Sprache verſtand und dem ſie im tiefſten Sinne des Wortes eben entſprach .

Wir ſtreben auch heute, nicht anders als früher, von neuen Elfern zu neuen

Fernen . Das Werk der großen Völfer bleibt eine nie vollendete Symphonie, die

ihr großes Thema in immer neuen Spielarten und Formen auszudrüđen ſucht. Seien

wir froh darüber, daß uns die letzten Quellen unſerer Kraft etwas wunderbar Ver.

bülltes bleiben.
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Die Heimat

Froh tehrt der Schiffer heim an den ſtillen Strom,

Von Inſeln fernher, wenn er geerntet hat;

So tām auch ich zur Heimat, hätt' ich

Güter ſo viele wie Leid geerntet.

Ihr teuern Ufer, die mich erzogen einſt,

Stillt ihr der Liebe Leiden, verſprecht ihr mir,

Ihr Wälder meiner Jugend, wenn ich

Komme, die Ruhe noch einmal wieder ?

Am kühlen Bache, wo ich der Wellen Spiel,

Am Strome, wo ich gleiten die Schiffe ſah,

Dort bin ich bald , euch, traute Verge,

Die mich behüteten einſt, der Heimat

Verehrte ſich’re Grenzen, der Mutter Haus

Und liebender Geſchwiſter Umarmungen

Begrüß' ich bald, und ihr umſchließt mich,

Daß, wie in Banden, das Herz mir heile.

Ihr Treugebliebnen! Aber ich weiß, ich weiß,

Der Liebe Leid, dies heilet ſo bald mir nicht,

Dies ſingt tein Wiegenſang, den tröſtend

Sterbliche ſingen , mir aus dem Buſen .

Denn ſie, die uns das himmliſche Feuer leih'n,

Die Götter, ſchenken heiliges Leid uns auch.

Drum bleibe dies. Ein Sohn der Erde

Schein' ich ; zu lieben gemacht, zu leiden.

Friedrich Hölderlin
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Wolfram Brockmeier :

Die Seele der Landſthaft

Um dieſes Land lieben zu lernen, das zwiſchen dem erſchütternden Wall der

Alpen und der Dünung der nördlichen Meere alle Vielfalt der Landſchaftsformen

ausbreitet, dazu gehört wahrlich nicht viel Zeit, und ſchon eine raſche und kurz.

weilige Reiſe vermag den Sehenden zum Freund zu wandeln, der beglüđt den

Rhythmus von Berg und Tal, von Enge und Weite, Fels und Ebene und von

Wald, Heide und Strand erlebt ; um Deutſchland aber zu kennen, dazu muß einer

wohl mehr als ein Paar Stiefel zerlaufen haben. Dann aber, wenn er den großen

Straßen gefolgt iſt, an deren Schnur die Perlen edelſter mittelalterlicher Städte:

baukunſt aufgereiht ſind, wenn er ſich von verſchwiegenen Wegen durch die reifenden

Felder und tief in den grüngoldenen Traum der fingenden Wälder hat führen laſſen,

wenn er von den verwitterten Türmen hinausgebliđt hat über die fruchtbare Ebene,

an deren Rand bläulich und geheimnisvoll ferne Hügel aufſteigen , und wenn ihm

die freundlichen Brunnen vertraut wurden , die nachts den ſchweigenden Plaß mit

ihrem ſanften Laut erfüllen .... , dann vermag er vielleicht zu ermeſſen , wieviel

Glanz und Stärke, Duft und Süße in dieſem Lande beſchloſſen iſt ; denn wer Deutſch

land wirklich kennen will, der muß es erwandern.

Es iſt nur wenig damit getan, die großen Städte dieſes Landes geſehen zu

haben, und auch der weiß noch nicht genug von Deutſchland, der etwa nur ſeine

ſtillen Seen, ſeine Berge und die ſelbſtgenügſame Einſamkeit der Gebirgsdörfer

kennt ; überal offenbart ſich ſein Weſen, aus dem Maſchinendröhnen der Induſtrie

zentren des Ruhrgebiets und Oberſchleſiens klingt es ebenſo auf, wie es uns ent

gegentönt von den romaniſchen Portalen und gotiſchen Türmen, wie es aufjubelt

im farbenfrohen Glanz der Barodfuppeln und ſtiller dann uns anrührt im Bilde

des Pflügers, der groß und gelaſſen vor dem abendlichen Himmel ſteht . Daß fich

ihm aber die Vielfalt und Vielgeſtalt dieſes Landes zur bejeligenden Harmonie, die

ſich vom Gebirge zum Meer ſpannt, ſchließen ſoll, aus dem Tor einer der tauſend

jährigen Städte fich verführen laſſen von apfelüberblühten Landſtraßen, über kleine

Brüden hinweg, durch Sommerfelder, unter Kaſtanien und Pappeln, Eichen- und

Buchendomen hin und durch lindenduftende Dörfer in die nächſte dieſer tauſend.

jährigen Städte hinein, über denen die Luft voll iſt von Roſen und Akazien und

vom Grün der Felder, Wieſen, Wälder, Gärten und Parke.

Alte Rolande wachen ernſthaft und ſchwertgewaltig auf ſeinen kleinen Pläken

über das Leben des Landes, ſteinerne Geſtalten in den Domen über ſeine Seele,

Burgen, ehrwürdige Univerſitäten und reiche Muſeen über ſeine Schäke; in hundert

tauſenden von Werkſtätten aber , von Laboratorien, Montagehallen und Büros

wirken der ſchöpferiſche Fleiß und der geſtaltende Wille ſeiner Menſchen . Der

Wein reift und das Korn, die Fiſchernete heben ſich filberglänzend aus dem Waſſer,

Hammerſchlag füllt die Luft mit ehernem Läuten, Segel ziehen geſchmeidig ihre
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Bahn, Senſen ziſchen durch das fallende Rorn, indes geruhſam auf den Almen die

Herden weiden und die Flüſſe auffingend zu Tal ſtürzen.

Niemand kann dieſe deutſche Landſchaft mit einem Namen nennen , ſie in

einem Bilde beſchreiben , ſo reich , ſo weit, tief und groß iſt fie. Eine wunderbare

Symphonie, ſo hebt ſie an , wendet ihre vielen Motive in immer neue, immer über .

raſchendere Motive und ſchließt doch alles zuſammen zu ſtarkem , lebendigem Sein .

Wo aber ſoll der Weg beginnen und wo das Lob dieſer Schönheit ? Was iſt

hervorzuheben und in das hellſte Licht zu rüden , ohne dem vielen Gleichwertigen

Unrecht zuzufügen? Jeder Wanderer wird ſeine eigene Entdeđerfreude haben , jeder

ſeinen eigenen Weg gehen wollen , jeder aber wird Schäke ſammeln aus dem un.

erſchöpflichen Füllhorn dieſes Landes.

An den grünen Heđen der Eremitage von Bayreuth, dicht hinter der granitenen

Elegie des Fichtelgebirges, beginnt eine der köſtlichſten Gegenden Deutſchlands :

Franken ! Alles, was an Glut und Innigkeit, an zärtlicher Offenheit und heiterer

Prunkliebe ſich im deutſchen Weſen birgt, hier iſt es wunderſame Geſtalt geworden.

Weltfroh und gottesfromm, ſo breitet ſich zu den Seiten des ruhigen Fluſſes dieſes

Franken bis ins Aſchaffenburger Land, von dem der beſeſſenſte Maler, der je in

Deutſchland den Pinſel führte, Grünewald, ſeinen Ausgang nahm. Hier ſind die

Abende ſanfter und die Nächte erregender als irgendwo ſonſt in deutſchen Landen,

und doch ward nirgends in Deutſchland Schidjal mit ſoviel Anſtand und Grazie

geſchaffen und ertragen wie gerade längs des Mains.

Im Dome zu Bamberg, eng benachbart der unergründlichen Sodesgröße des

Biſchofs von Hohenlohe, reitet die edelſte Vertörperung aller Kaiſerträume ſchwei.

gend durch die Jahrhunderte. Auf der Höhe vor Banz ragt, grundfeſte Baſtion der

Frömmigkeit, die Steinwucht des Kloſters empor, während ſich auf der anderen

Seite des Mains die Türme von Vierzehnheiligen anmutig und kokett in den

ſeidenen Himmel ſpielen .

Ein weniges weſtlicher dann, der Gegend zu, da der Würzburger Bürgermeiſter

Tilman Riemenſchneider alle Inbrunſt ſeiner Weltweißheit und Welttrauer in das

Holz grub, da die Lüfte vol waren vom Hufſchlag und den ſtreitbaren Liedern

Walthers von der Vogelweide und das Echo der dunklen Geſänge Wolframs von

Eichenbach am geiſtigen Horizonte aufſtörend wetterleuchtete, ſind die Hänge mit

Reben beſtedt und die Lüfte voll vom Geruche reifenden Weins . Hier, über dem

blühenden Rokoko Würzburgs, das raſcher ins Blut geht als ſelbſt das von Schloß

Mirabell im Salzburgiſchen, nimmt man in den erleſenen Jahrgängen der Stein .

und Leiſtenweine und ihrer ſtahligen , ſchiefrigen Härte und verborgenen Schwere

mehr vom innerſten Weſen Deutſchlands auf, als mancher von einer ausgedehnten

Rundfahrt durch die deutſchen Baue davonzutragen hoiſt.

Stark und gewaltig, durchdrungen von Schmerz und Größe eines Jahrtauſends,

rauſcht dann die dunkle Ballade des Rheins auf . Da ſtehen wunderſam auf den

zum Strome fich neigenden Hügeln die mächtigen Burgen wie ſchwere Banner, Wein.
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berge liegen heiter im Glanze des Mittags, unendlich lange und feierliche Alleen

von Pappeln begleiten den Oberlauf, neben dem die Altwäſſer wie kleine Teiche

ruhen und Wolke und Himmel ſpiegeln , während in der Ferne die dunklen Wälder.

maſſen des Schwarzwaldes und der Vogeſen aufſteigen. Man muß auf einem der

kleinen Dampfer den Rhein befahren haben, die ſchnaubend und plätſchernd an dem

ſtillen Gleiten der Laſtkähne vorübereilen , muß Speyers Dom gegrüßt haben , darin

die Raiſer des deutſchen Mittelalters von den Geſchäften der Welt ausruhen, und

Worms, über dem die Flügelſchläge des Schidials der Nibelungen aufrauſchen . An

den Bergen muß man vorübergezogen ſein, die das Tal einengen, daß die Waffer

raſcher dahinſtrömen , muß in Ehrfurcht geſtanden haben vor dem Pfeilerwald des

Domes von Köln, um dann – weiter ſtromabwärts – im Morgennebel den Glut.

hauch der großen Werke zu ſehen, ehe das Land flacher und flacher wird und immer

mächtiger die Breite des Stromes.

Eine andere 3elle dieſes Deutſchlands! Noch feucht vom Hauche des Meeres

und der Moore ſtreicht der Wind der großen Ebenen über die Kornkammer Weſt

falens, über die fruchtſtrokende Börde von Soeſt. Wunderbar durchſichtig iſt hier

die Luft, klares, fühles Licht gewährt jeglichem Ding ſeine unverſchleierte Geſtalt

und ſeinen rechten Umriß, die abendliche Sonne aber verblutet im Rauchgewölk des

Induſtriegebietes. Moosgrün leuchten über dem Hellweg, der uralten Wanderſtraße

der Völker, vor der ſilbernen Bläue des Himmels die Türme von Soeſt, heilige

Wächter über dem mannigfachen Rot der Dächer. Da ređt ſich mit unheimlicher

Wucht der Turmklok des Patroklimünſters empor, in dem ſich alle Schwere und

Beharrlichkeit des weſtfäliſchen Menſchen für Zeit und Ewigkeit ein Denkmal ſekte,

dort heben die Zwillingspyramiden der Wieſenkirche, deren Schiff durchflutet iſt

vom Lichtſtrom der bunten Fenſter, das Steinfiligran ihrer Spiten in die Wolken ,

indes fich in den Goldmalereien der Hohnefirche Deutſchland und Byzanz die Hand

reichen .

Ein anderes Bild ſteigt dann auf : die Lüneburger Heide . Von eller und Elbe

begrenzt, liegt ſie zwiſchen den Türmen Lüneburgs, Vremens und Verdens, Deutſch.

lands urweltlichſte Landſchaft. So einſam ſteht ihre Herbe und vermeintliche Rarg.

heit neben der Fruchtbarkeit anderer Landſchaften, daß man meinen möchte, die

Erde habe ſich in ihr ein Erinnerungszeichen ſchaffen wollen an jene graue Zeit,

da die Eismaſſen, die lange über ſie hinweggeſchrammt waren, ſich wieder nach

Norden zurüczogen . Rieſiger als ſonſt irgendwo wölbt ſich hier im Sommer die

blaue Kuppel über dem weithin wellenden Lande . Der Horizont iſt von einer Größe,

die erſchredt und wiederum unſäglich beruhigt, gleichſam, als ob die Ewigkeit hier

einen Teil ihrer ſelbſt hätte Geſtalt werden laſſen. So weit das Auge reicht, flammen

die Heidehügel in purpurnen, roſigen und violetten Bränden. Hier ſteht die Sput.

geſtalt des Wacholders, und da brennt die gelbe Glut des Ginſters ; der Rudud

ruft, die Lerche ſteigt, über den dunklen Lachen der Moore ſchwebt filberner Hauch,

und von den gewaltigen Blöden der Hünengräber weht der Atem der Jahrtauſende.

Lüneburger Heide ... Urweltraum auf deutſchem Boden.
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Und wieder eine andere Landſchaft erfaßt der Blid, eine, die mit ſtarken , un .

gemilderten Farben ſich in friſchem Licht und dem ſtrengen Wind der Oſtſee breitet,

eine, über deren weite Koppeln der herrliche Sturm junger Pferde brauſt, Land

ſchaft mit feſten Burgen, die noch über die Jahrhunderte vom Willen und der

Stärke ihrer Erbauer fünden, waldumſäumte Seen , in deren Ulfergeſträuch breit.

ichauflige Elche äfen, eine Küſte, die im Zuſammenprall der mitleidslojen Gebirge

ihrer Sanddünen und der frefſenden Wogen ſtärker als eine andere die uralte

Feindſchaft von Meer und Land empfinden läßt ... Oſtpreußen !

Oder nimm eine der mitteldeutſchen Landſchaften, nimm Sachſen ! Vom Fichtel.

gebirge fährt man auf zijchenden Brettern nieder, der Schnee flimmert unter den

Füßen und ſtäubt in gliternden Wolken auf, aus den Tälern aber leuchten weiſend

und vertraulich die Fenſter der einſamen Dörfer. Eine gute Schnellzugſtunde weiter

erklingt im ſteinernen Wunder des Dresdner Zwingers beim Scheine der Fadeln

Mozarts Rleine Nachtmuſik, und der geſchmeidige Reigen der Steingeſtalten lebt,

als ob der lebenstolle und kunſtfrohe Auguſt der Starfe noch leibhaftig durch ſeine

Stadt ſprengte, wie es ſein goldenes Standbild durch die Neuſtadt tut.

Stark und geheimnisvoll wie eine feierliche Muſik von Hörnern und Celli rauſcht

der grüne Bogen des Erzgebirges auf, und in vollem lange flutet die Elbe einher,

zu deren Seiten die überraſchend ſtarten Poſaunenſtöße des Elbſandſteingebirges

ertönen . Hier heben fich aus grünen Ebenen die Tafelberge im weißgrauen Glanze

des Sandſteins, Wälder ſenken fich zu Sal, und an den kleinen, fletternden Städten

rinnen geſchmäßige Flüſſe vorüber. Alle Straßen vom Süden zum Norden , von

Oft nach Weſt führen durch dieſes Land und haben es reich gemacht; Silber und

Rohle ſind in ſeinen Gruben gewachſen , und in unermüdlicher Regſamkeit haben

ſich die Menſchen auf dem reichen Grunde heimiſch gemacht.

Haben wir ſchon Deutſchland ? ... Nur eine Ahnung von ihm haben wir !

Denn da iſt noch die Weſer und das Rieſengebirge, Pommern wartet unſer und

Bayern , Thüringen lodt und Württemberg, und Weimar und Potsdam , Münſter

und Paſſau, Wittenberg und Nürnberg bewahren für uns ihre Schäke. Welchen

Rlang wir auch beſchwören , Deutſchland iſt nicht in einem Namen zu faſſen und

nicht in hundert, nicht in einem Bilde zu umreißen und nicht in tauſend . Rönnten

wir ſo hoch auffliegen in unſerm Flugſchiff, daß wir dieſes reiche Stüđ Erde mit

einem Blic überſehen könnten, wie wollten wir es regnen um ſeiner Herrlichkeit

willen !

Mit einem Blide, ja ... und doch laßt es uns lieber Schritt für Schritt durch .

wandern, laßt uns an den Ortsſchildern ſeine Namen buchſtabieren , deren jeder

Zauberflang hat, wie alle alten und tiefen Schidjalsdinge der Menſchen , und laßt

uns froh werden an all den kleinen Reizen , deren Vielfalt ſeine Größe ausmacht .

Deutſchland ...... das iſt in allen Mauern und allen Wäldern, an allen Flüſſen und

Meeren ſeinen Lebensraumes, in jedem ſteinernen Antlik und jeglichem Duft des

Bodens, in feierlichem Ufford ſtrahlt ſie aus, dieſe Landſchaftsſymphonie, die

Deutſchland heißt
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So üben Belgiens Soldaten

Unſer nächſter weſtlicher Nachbar im Aachener Ed iſt Belgien.

Die Zahl der jungen, eingezogenen Truppen, die ſich in der erſten Ausbildung

an den leichten Waffen befinden, muß fich um ein beträchtliches vermehrt haben, ſo

will es dem Belgienreiſenden ſcheinen, der ſeine Eindrüđe . aus dem vergangenen

Jahre mit den jüngſten Beobachtungen vergleicht. Vielleicht iſt das nur Einbildung,

weil der Zufall mehr Soldaten als früher zu Geländeübungen in den Umkreis der

Provinzſtädte treibt. Doch trifft man ſie in zahlreichen Kompanien überall im Lande.

Die erſte Begegnung mit ihnen hat man im grenznahen Lüttich. Mit der

Straßenbahn fährt man von der Place de St. Lambert auf die nahen Höhen um die

Stadt. Sie iſt noch rings von einigen alten Feſtungen umgeben, die ſich in ihrem

leicht veralteten Charakter etwa ähnlich ausnehmen wie Vincennes im Oſten von

Paris. Es find Zitadellen , die mit diden Mauern und ausgetrodneten Waſſer

gräben von moderner Artillerie leicht genommen werden könnten, wären ſie nicht,

was als ficher anzunehmen iſt, nach unten in die Tiefe des Ralfſteinberges aus.

gebaut und neu befeſtigt. Oberhalb dienen ſie mit ihren weiten Höfen und darin auf.

gebauten roten Häuſern von einſt als brauchbare Kaſernen, während ſich in den weit.

räumigen und unterkellerten Wällen Vorräte jeder Art in beliebigen Mengen auf.

ſtapeln laſſen .

Schon wenn man ſich der Zitadelle über Lüttich nähert, begrüßt einen ſchmet.

ternde Marſchmuſik aus franzöſiſchen Clairons. Hinter ſchneidig ausſehenden

Offizieren zu Pferde marſchieren endloſe Reihen von Rekruten durch die nachmittäg.

liche Sonne nahen Feldern zu. Rings auf den Wegen um die Feſtung üben ſie. Am

wichtigſten ſcheint die Ausbildung am Gewehr genommen zu werden. Je

ein Unteroffizier widmet ſich bei ſolchen Inſtruktionen etwa zwanzig Rekruten. Die

Verſtändigung erfolgt abwechſelnd auf franzöſiſch und flämiſch. Meiſt gibt der

Unterrichtende ſeine Belehrungen auf franzöſiſch, um aus den Reihen der jungen

Soldaten auf flämiſch nach Einzelheiten zurücgefragt zu werden. Man darf dabei.

ſtehen und zuſehen, wie die jungen Kerle üben, wie ſie mit verbundenen Augen ein

Infanteriegewehr bis in ſeine Hauptteile zerlegen. Dann werden von einem Kame.

raden die Teile, die auf einem Tuche im Sande liegen, raſch durcheinander geſchoben,

und die Arbeit des Zuſammenſetzens hat zu beginnen . Eine beſtimmte Mindeſtzeit

muß dabei erreicht werden. Das koſtet die flämiſchen Burſchen einige Anſtrengung

und etwas Schweiß .

Lleber den lekten Häuſern von Lüttich ertönt Tag für Tag heftiges

Maſchinengewehrgeknatter. Die „ Fortgeſchritteneren “, die ſchon gelernt haben, mit

leichten und ſchweren Maſchinengewehren umzugehen, werden darauf eingefuchſt, fich

damit auch im Gelände richtig zu benehmen . In geſchloſſener Abteilung kommen ſie
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über die Zugbrüde aus ihrer Raſerne, um ſchon nach wenigen Schritten aufgelöſt zu

werden . In Schükenlinien ſchwärmen ſie aus . Je acht Mann find um ein MG

grulppiert. Die Ablöſungen im Tragen und Bedienen erfolgen untereinander ſehr

ſchnell. Der vorderſte Mann rennt geduct nach hinten, der direkte Hintermann

übernimmt die Spite. Die Bewegungen verraten zähe und geſunde Bauernkraft.

Für die Augen eines Deutſchen ſind die belgiſchen Soldaten von einer unmili.

täriſchen Haltung beim Marſchieren wie beim Leben, im Dienſt wie in der Freizeit.

Das ſchiefe Rekrutenmüßchen , das der deutſchen Jungvolkkappe ein wenig ähnlich

ſieht und von den Soldaten gern ſehr feſch und ſchief nur über das eine Ohr geſchoben

wird, erhöht dieſen Eindrud. An der Spike der Kappe, mitten über der Stirn,

Hängt eine nach der Waffenart in verſchiedenen Farben ausgefertigte leichte Bom

piel, deren Quaſte bei vielen immerfort vor Stirn und Augen pendelt. Wie man

Dört, werden ſie zwar von der Rammer an der Müße mitgeliefert, aber von den

I eweiligen Soldatenbräuten in eleganterer Ausführung als Talisman oder

Liebesgedenken neu geſchenkt. Das alles berührt jedoch die Frage der militäriſchen

Qualität der Truppe nicht im mindeſten. Andere Völker – andere Formen und

Gewohnheiten.

Ein Unteroffizier hat die ſchwere Aufgabe übernommen, flämiſchen Küſtenjungen

die einfachſten Ererzierregeln mit dem Infanteriegewehr beizubringen. Gewehr

ab ! Gewehr — über ! Präſentiert das Gewehr ! Wie er es vormacht,

ſieht die Sache fehr, ſehr einfach aus . Aber das Nachmachen iſt ſo ſchwer ! Für die

Sungen, die vielleicht erſt ſeit wenigen Tagen in der Uniform ſteđen - Fie haben

ganz friſche und noch bartloſe Geſichter —, ſind die Gewehre in muskulöſen Armen

viel zu leicht. Sie rutſchen ſtets zu hoch oder zu tief damit oder laſſen ſie wie

Streichhölzer auf den Boden fallen. Der Unteroffizier ſchwißt, zieht die Litewka aus,

ſteht in Hoſenträgern und Nethemd vor ſeinen zwanzig Mann und beginnt von

neuem . Zulebt holt er jeden einzelnen aus dem Gliede und zeigt ihm am eigenen

Rörper ohne allzu viel Zartheit, aber mit gutmütigen Worten, wo das Gewehr hin

gehört. Und dann lernt man es ſchließlich doch .

Belgien hat ſeine allgemeine Dienſtpflicht erſt unter franzöſiſchem

Druc im Jahre 1913 eingeführt . Die allgemeine Schulpflicht folgte als Geſetz erſt

ein Jahr ſpäter. Auch heute noch befinden ſich unter den Rekruten, die bei den

Neumuſterungen ins belgiſche Heer eintreten, Analphabeten. Sie werden erſt beim

Militär in die Geheimniſſe des Leſens und Schreibens eingeführt. 1901 betrug die

Zahl der Analphabeten , die ins Heer kamen, etwa 12 v . H., 1920 6 v . H., 1924

4 d . H. und heute vielleicht nur noch 2 v. H.. Aus dieſen Zahlen läßt ſich auch in

dieſer Richtung eine fortſchrittliche Erziehungsarbeit erkennen .

Die aktive Dienſtzeit jedes Belgiers, der für wehrtauglich befunden wird,

beträgt im Durchſchnitt etwa zehn bis zwölf Monate. Dieſe reichen aus, um

ihn zu einem friegsfähigen und grabentüchtigen Soldaten zu machen. Die Zahl

der Offiziere im friedensſtarken Heer überſteigt nicht die von 6000 Mann. Unter.
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offiziere und Mannſchaften ergeben zuſammen eine Stärke von etwa 85 000 Mann.

Belgien hat offiziell etwa 300 ſchwere und 600 leichte Geſchüte. Die Zahl der

Flugzeuge beträgt nach dem, was bekanntgegeben iſt, rund 300. Zwei der Militär.

flugpläße find von der Bahn aus zu ſehen. Einer liegt hinter Courtrai an der

Stređe nad Men in. Der andere befindet ſich an der Bahnlinie 9 pern

Oſtende - lille am Rande des Houtbolſter Waldes, von dem noch immer

zerſchoſſene Bäume aus den Jahren 1914-1918 dem Reiſenden erzählen, der zwiſchen

Langemar und Staden aus dem Fenſter ſchaut.

Der Belgier ſteht insgeſamt fünfzehn Jahre im aktiven Dienſt und in der

Reſerve, dann hat er ſich noch zehn Jahre lang der Landwehr" zur Verfügung

zu ſtellen . Dieſe Einteilung ergibt eine Kriegsſtärfe von 300 000 Mann, hinter die

fich 300 000 Mann Erſat ſtellen laſſen. Für den Dienſt in der Heimat und in der.

Etappe können 500 000 Mann aufgeſtellt werden .

Von der Friſche und Lebendigkeit der jungen Offiziersanwarter, die man

beim Umherreiſen oft als höfliche „ Gegenüber " in den Zügen trifft, iſt man über.

raſcht. Ebenſo wie die älteren Offiziere, deren ein großer Teil mit Frontaus .

zeichnungen der Alliierten geſchmüdt iſt, zeigen ſie meiſt franzöſiſche

aufmerkſame und wachſame Geſichter, die verſuchen , es dem Engländer in der Ein .

berührbarkeit ihrer Haltung gleichzutun .

Garnison Paris und Eindrücke von französischem Militär

Unſer ſtärkſter Nachbar im Weſten iſt immer Frankreich.

Paris iſt die Stadt der Soldaten. Vielleicht iſt es heute ſogar die größte

Garniſon der Welt. Denn außer in den vornehmen weſtlichen Stadtteilen und in

dem Rünſtlerviertel in den Straßenwinkeln der Höhe von Montmartre trifft man

in jedem Stadtteile auf „Poilus ", die in graublauer Uniform , unter dem Stahl.

helm mit dem „ Kiel “ und bei aufgepflanztem Bajonett vor Kaſernen beträchtlicher

Ausdehnung Wache halten. In den Straßen von Paris ſchlendern viele Soldaten

umher : Offiziere und Schützen.

Für beide gilt, daß ſie von jeder möglichen Hautſchattierung zwiſchen normanni.

îchem Weiß und ſudaneſiſchem Schwarz ſein können . Sie bevölkern die Straßen

noch mehr als vor dem Krieg. Nicht einmal ein Seitengewehr wird von ihnen

geführt. Nur die Offiziere zeigen das hellgelbe, kurze Stödchen, das dem der engo

liſchen Soldaten ähnelt.

Die meiſten Regimenter haben die Kriegsfarben in der Uniform wenigſtens

für den täglichen Dienſt beibehalten . Selten trifft man außer der graublauen

und der erdig grünen Uniform auf andere. Auf der gle de Cité, dem älteſten Teile

von Paris, liegen gegenüber dem Palais de Juſtice Soldaten , die in dunkelblauem

Waffenrod und breiten filbernen Helmen mit viel heraldiſchem Schmud Wache halten.
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Es find die traditionellen Nadtommen der Garden der erſten Re .

publik. Die Offiziere erkennt man eigentlich nur am ſorgfältigeren Auftreten

und wohl auch an der hellgrauen Reithoſe. Die Rangabzeichen befinden ſich bei

ihnen an der Müke, am ſteifen Räppi. Wie bei Seeoffizieren aller Länder fann

man auch hier allgemein ſagen, je mehr goldene Streifen, je höher die Charge.

Bei allem vermißt der mit deutſchen Augen ſehende Reiſende das, was jeder

als äußere perſönliche Haltung bei jedem Soldaten vermutet. Mes Preußiſche fällt

hier weg. Und wer den tapferen Gegner aus dem Weltkrieg fennt, weiß, daß

der Wert dieſes Militärs dadurch keineswegs berührt wird . Man grüßt Vor.

gejekte gelegentlich ruhig mit der Zigarette im Munde. Und ſich über Offiziere

wundern zu wollen, die mit den Händen in den Hoſentaſchen aus dem Raſernentor

ſpazieren , wäre müßig. Hier wollen ſolche Dinge nicht viel bedeuten . Denn fie

haben mit der ausgezeichneten Diſziplin der franzöſiſchen Armee nichts

zu tun . Sie gelten wenigſtens in ihrer typiſch pariſeriſchen Form als Zeichen eines

gewiſſen Schids. Und daß ein guter Offizier Weltmann ſein muß, hat man in

Frankreich ſeit den Kreuzzügen als werte Tradition gewahrt.

Etwas hineinſehen in den Betrieb , der natürlich an fich fremden verſchloſſen

bleiben muß, kann man als „ Vincennes· Pilger“. Vincennes iſt ein Vorort

im Oſten von Paris in der Nähe des Bois de Vincennes, ungefähr da, wo die

Seine die Stadt wieder verläßt. In den herkömmlichen Reiſeführern, die man als

landläufige Speiſekarte für eine Abfütterung mit Sehenswürdigkeiten nun einmal

braucht, ſteht kaum etwas über Vincennes. Darum kommen auch wenige Fremde

hinaus. Und hätte man nicht zufällig in der „ Métro “ ein Bild von dem alten

Feſtungsturm des ehemaligen Forts von Vincennes geſehen, würde man es ſelbſt

auch kaum bemerkt haben . Dabei bringt einen die El -Bahn bis vor die Tür und

jekt einen an einer Stelle ab, wo es beſtimmt einmal vor Jahrhunderten eine Zug.

brüde gegeben hat.

Das Fort Vincennes iſt der Mittelpunkt einer ganzen Reihe militäriſcher

Anlagen. Es bedeđt einen rieſigen Umfreis . Ein breiter Graben, in dem Gras.

wächſt, trennt es von den Straßen. An den beiden Eingängen, durch die dauernd

Soldaten ein- und ausgehen, ſtehen drei Mann Poſten . Man darf fie paſſieren, wenn

man das Kriegs muſeum , das in einem der vielen Gebäude des großen Innen

hofes untergebracht iſt, beſuchen will. Im Vorbeigehen ſieht man in eine Offiziers.

meſle. Der Eingang iſt mit Rüraſſierharniſchen von 1870 und gekreuzten Degen

geſchmüdt. Und dann kommt man zu einer ſchönen und ſtillen Bibliothek, für die

man gerade in Paris und in Frankreich unter den Militärs viel Sinn hat. Auf

dem Hofe haben ſich Angehörige der Ecole militaire verſammelt. Der Unterricht

iſt zu Ende. Man wandert zur Rantine. Schwarze Uniformen mit roten Räppis,

blaue Uniformen – und Zuavenfez, alles beieinander.

Dieſe alte Feſtung muß einſt, als ſie noch vor den Toren von Paris lag, ſehr

uneinnehmbar geweſen ſein . 1371 hat man begonnen, ſie zu bauen, und erſt 1861

war fie nach Anſicht franzöſiſcher Militärs für Verteidigungszwede wertlos gewor.

-
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den. Mitten in ihrem Hofe liegt ſtill eine kleine und turmloſe Kapelle. Seltſam

anmutig wirkt ihre leichte Gotik in dem Bereich der ſchwermaurigen Feſtungs.

türme. Eine Spikendeđe auf einem derben Eichenholztiſch. Auch in Frankreich

heißt es : „ Gott mit uns !“, wenn man in den Kampf zieht.

Links in einem der ſich weithinziehenden Raſernenhöfe jenſeits der häuſerlojen

Rue des Maréchaug ſchlafen unter Regendeđen ſechs Kanonen.

Die Angſt, die man in Frankreich immer noch vor Deutſchland hat und die man

leider beinah täglich aus vielen Geſprächen mit Franzoſen verſchiedenen Standes

ſpürt, iſt unvorſtellbar. Aber man kann ihnen ſolche eingeimpfte Meinung nicht

austreiben, denn fie reiſen nicht. Infolgedeſſen können ſie ſich auch nicht ſelbſt von

unſerem Friedenswillen überzeugen. Ein Teil dieſes Aberglaubens mag darin

begründet liegen, daß ſie wohl wiſſen , daß Deutſchland im Weltkriege lekt.

lich nicht ,,beſiegt“ worden iſt. Und da in Frankreich noch eine Generation lebt, die

ſelbſt einmal Revanchegefühle nach Sedan gegen das Reich gehegt hat, ſo will man

nicht glauben , daß der Nationalſozialismus nicht von ſolchen Gefühlen be.

herrſcht wird .

Das eindruckvollſte Symbol Frankreichs für die Leiſtungen ſeiner Armee iſt der

Triumphbogen am Ende der Champs Elyſées, den einſt ein Napoleon errichten

ließ zur Erinnerung an ſeine Siege - und an ſeine Niederlagen . Nach dem

Weltkriege hat Frankreich, wie viele andere Länder auch , ein Denkmal des unbe.

kannten Soldaten der mahnenden Erinnerung an das große Völkerringen geweiht.

Unter dem Etoile in Paris flađert die ewige Flamme. Oft im Gegenſat zu anderen

Kriegerdenkmälern von geringerer Bedeutung, von unſcheinbarem Format, von

vielleicht nur lokalem Werte, tragen al dieſe großen Wehmale der Nationen keine

Zeichen von Haß.

In London fann man ſich manchmal über die Denkmäler wundern, die für ihre

Gefallenen die oft wiederkehrende Wendung „for the liberty of the world “ gepachtet

haben.

Das Grabmal des unbekannten Soldaten Englands iſt eine einfache Gedenk.

platte mitten im Längsſchiff von Weſtminſter Abbey . Es bedeutet Trauer, nichts

weiter . In einer kleinen Kapelle im älteſten Teile des Rathauſes von Prag ſteht

ein von Schleifen nud Kränzen umhüllter Sarg des unbekannten Soldaten. Es

liegen auch Schleifen in Deutſchlands Farben darüber . Und das Ehrenmal Deutich.

lands Unter den Linden iſt nur Schweigen. Es iſt ſchlichter, viel ſchlichter und ſtiller

als das Grabmal des unbekannten Soldaten in Paris.

Manchmal durchbricht eine Abordnung mit Blumen und einer Fahne den nicht

abreißenden Ring der Autos, die den Triumphbogen mit dem Ehrenmal ſtändig

umbrauſen. Die Trikolore ſenkt ſich vor der fladernden Flamme. Dumpf dröhnen

die Trommeln . Schwerkriegsverlekte leiten dieſe Feierlichkeiten. Es iſt ein trau .

riges Bild. Viele Fremde, viele Reiſende ſtehen bei ſolchen Aufzügen umher.

Frankreich iſt das Land des militäriſchen Pathos. Hier erlebt man oft dasſelbe
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Frankreich, das vor der Prager Burg, am Eingang zur Wohnung des Präſidenten

Maſaryk, den tſchechiſchen Soldaten erlaubt, zur Erinnerung an die Verbündeten

nach dem Zuſammenbruch der Donaumonarchie täglich in einer anderen Uniform

franzöfiſcher Regimenter aufzuziehen.

Obichon einerſeits Frankreich das Land iſt, das einen Chauvinismus und Mili.

tarismus ausgeprägt hat, befißt es doch andererſeits auch Formen, das nationale

Gefühl in allen Franzoſen wachzuhalten, die vorbildlich ſind.

So findet man , um ein weiteres tatſächliches Beiſpiel ſprechen zu laſſen, neben

dem impoſanten Sarkophag aus rotem Marmor, in dem Napoleon im Dôme des

Invalides bei ſeinen alten Soldaten neben den Fahnen aller ſeiner Feldzüge ruht,

in einer Nebenkapelle eine mächtige, marmorne Urne mit der Aufſchrift: „ Hier ruht

das Herz von La Tour d'Auvergne, des erſten Grenadiers der Republik 1743–1800.“

Frankreich löſcht nichts aus ſeiner Geſchichte aus, auch wenn man von der Gegenwart

her nicht mit jeder Handlung hiſtoriſcher Geſtalten ſich identifiziert. Es gibt nur

eine Geſchichte für Frankreich : die der Entwidlung von „ dolce francia “ des erſten

franzöſiſchen Königs bis zur „ grande nation " wechſelnder Kabinette.

Lleber den Schlöſſern von Verſailles ſtehen Feſſelballons mit Beobachterkörben.

In den Wäldern ringsum raſſeln die Maſchinengewehre. Hinter den Fenſtern der

Maintenon im Schloß Fontainebleau ſtriegeln Zuaven die Pferde. Uleberall fingen

die Clairons, flattern die Fahnen . Auf den kleinen Märkten der Provinzſtädtchen

find die Rriegerdenkmäler umrahmt von deutſchen , roſtenden und erbeuteten Waffen.

Frankreich iſt wacjam und arbeitet pauſenlos an ſeinem Schuk. Den Wehr.

gedanken trägt es mit allen Mitteln möglicher Propaganda ins Volk. Der be.

ſtändige Verweis auf „la gloire“, den der Fremde als pathetiſch empfindet, – hier

verfehlt er ſeine Wirkung nicht.

Und darum iſt der erſte Mann im heutigen Frankreich der Soldat.

Die Waffenträger Eduards VIII.

London iſt eine Weltſtadt mit acht Millionen Einwohnern. Man ſollte

meinen, daß die Soldaten in ihr kaum auffallen würden. Der Tumult der unzähligen,

knallrot angeſtrichenen Omnibuſſe, der zweiſtöđigen Straßenbahnen, die Fülle der

Menſchen in der City ließe ſie untergehen in dem allgemeinen Grau der endloſen

Stadt. Das Gegenteil iſt der Fall. Am meiſten begegnet man ihnen im weſt

lichen Bezirke von London. Doch liegen ihre Raſernen über die ganze Stadt ver.

ſtreut, ſo daß man ſie überall trifft. Des Rönigs eigene Garden wohnen in der Nähe

der Schlöſſer und Regierungspaläſte, zwiſchen Buđingham Palace und Weſtminſter.

Die Soldaten des Heeres find auffällig, weil ſie noch immer die bunten Uniformen

tragen , die ſeit Jahrzehnten oder Jahrhunderten zur Tradition der guten Regimenter

gehören. Die Dienenden find faſt alle lange Rerls, gut gewachſen , friſch und geſund.

Ihren glatten engliſchen Jungengeſichtern mit dem hellen Haar und den feeblauen
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Augen ſtehen die roten Waffenröde mit dem ſchneeweißen Lederzeug gut zu Geficht.

Am Tage halten ſie Wache vor den großen Repräſentationsgebäuden des Empire.

Vor dem weiten Plaz um die vergoldeten Lanzenſpiten des Zaunes vom fönig.

lichen Schloß, in dem der König und die königliche Familie während der Londoner

Saiſon, von Mai bis Ende Juni, reſidieren, halten ſie mit aufgepflanztem Bajonett

das ganze Jahr hindurch „Unbefugte“ und allzu Neugierige vor dem Eintritt ab.

Durch ihre faſt einen halben Meter hohe Bärenmüße aus dunkelglänzendem

ſchwarzen Fell ſehen ſie noch länger aus, als ſie in Wirklichkeit ſind. Sie über.

ragen das Publikum, das ſie ſtets beſtaunt und mit Freude muſtert, um mehr als

eine Haupteslänge. Shre ſchmuđen Uniformen ſind ſehr empfindlich. Da ſelbſt das

Riemenzeug ihrer Bewehre aus ſchneeweißem Leder iſt, dürften ſie wöchentlich

wiederholt lange , Pub . und Flidſtunde “ haben.

Me zwei Stunden werden ſie abgelöſt. Ein ganzer Zug zieht vor den grauen

Schilderhäuſern auf, befehligt von einem Offizier, der einen dunklen Mantel trägt,

breite, rote Streifen an den Hoſen und eine blaue Seidenſchleife an der Bären.

fellmüke.

Man ererziert ohne laute und ſcharfe Kommandos. Es geht nicht jeder Griff

ſo rud-zud. Für manchen nur um eine Zehntelſekunde nachklappenden Gewehr:

anſchlag würde es von einem deutſchen Zugführer wahrſcheinlich einen wordentlichen

Anpfiff “ ſeben . Daß die Tommys nichtsdeſtoweniger gute tapfere Soldaten find,

haben ſie oft genug in aller Welt bewieſen. Llebrigens haben ſie ehrliche Achtung

vor dem „ Frit ", wie ſie den deutſchen Frontſoldaten vom Kriege her gern noch

nennen. Spricht man mit ihnen oder mit einigen ihrer älteren Offiziere, die im

Weltkriege gegen unſere Väter gekämpft haben, ſo kann man in vielen Fällen hören :

„Deutſchland iſt nicht unſer Feind. Es war falſch von England,

dieſen Krieg gegen Germany zu führen."

Andere Soldaten mit der hohen Bärenmüße in hellgrauen Uniformen bewachen

die alten Mauern und Gräber des Tower. Dieſes alte Schloß, das wie eine mittel.

alterliche Burg an der Themſe maleriſch unter der berühmten hochtorigen Tower:

bridge liegt, bewahrt im Inneren die Kroninſignien des engliſchen Herrſcherhauſes

auf . An jeder der ehemaligen Zugbrüden ſteht einer von des Königs Soldaten

Gewehr bei Fuß.

Jeden Vormittag gegen 11 Uhr ziehen die Royal Horſe Guards, eine Elite.

truppe, zu Pferde am St. -James-Park vorbei zum Wache- und Parolewechſel auf die

breite Whitehall.

In der Frühſonne ergeben die fünfzig Mann mit ihren goldenen Bruſtharniſchen

über den roten Rüden , mit dem goldenen Helm und dem fühnen Schweif ein buntes,

glikerndes, ja martialiſches Bild. Die Schilderhäuſer ſind ſo groß, daß Mann und

Pferd bei Regen in ihnen ſtehen können . Während des Wachewechſels unter:

halten ſich die Offiziere vor den beiden Fronten zu 25 Mann. Den Berichtern

nach zu urteilen, kann es ſich um nichts Dienſtliches handeln. Ihnen iſt es gegeben,
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.

ſtets „nice talk “ zu machen, und ſo zeigen ſie dem zahlreichen Publikum , wie ſchön

es iſt, ein Soldat des Königs zu ſein. Aus engliſchen Soldatengeſichtern bliken

leuchtende Zähne.

Alle dieſe bunten Soldaten, die in ihrer Freizeit über den Strand bummeln ,

ohne Waffen , nur mit dem üblichen Rohrſtädchen in der Hand, das nicht nur den

Offizieren vorbehalten iſt, ſind kein Spielzeug !

Sie ſind einmal Repräſentanten der Macht, des Reichtums des engliſchen

Staates. Außerdem verkörpern ſie in vorbildlicher Weiſe den lebenden Zuſammen .

hang mit der Kriegsgeſchichte der Nation . Ihre wichtigſte Aufgabe liegt heute

wohl darin, den Angehörigen des Empire, das noch keine allgemeine Wehrpflicht

befißt und bisher ihrer nicht bedurfte, doch klar zu machen, daß immer Soldaten

zur Wahrung der Intereſſen des ſtolzen Britannien notwendig find.

Englands Soldaten find geborene Patrioten . Ihr Dienſt beſteht nicht nur

in dem Wacheſtehen vor Londoner Gebäuden und glanzvollen Paraden vor einer

bewundernden Menge.

Draußen im Lande, unſichtbar für Fremde, geht ihre eigentliche Ausbildung an

modernen Waffen vor ſich. Tanks und Flugzeugabwehrgeſch üße ſind

die Waffen, die England heute beſonders pflegt. Es ſchafft die Pferde in jedem

Sahr mehr ab und fekt an deren Stelle Motorkräfte ein . Die Flotte , einft

Englands Stolz und Englands Macht, iſt nur noch im Verein mit einer ſtarken

Luftflotte von moderner Bedeutung .

Jeder engliſche Soldat dient Jahre ſeines Lebens in den Rolonien ab.

Ganz jung, manchmal mit richtigen Kindergeſichtern über den khakifarbenen Kragen,

jahren ſie auf großen Transportdampfern von den Häfen der Südküſte weg und

laſſen winkende Mütter am Pier zurüd . Eines Tages kehren ſie heim , gewachſen ,

braun gebrannt, reife Engländer mit Weltblic und Welterfahrung kommen ſie in den

grünen Zügen der Southern Railway in London an. In Viktoria Station warten

Mufit und Mädchen auf ihre Ankunft. Abends leuchten die roten Sađen im

Hyde- Park auf. Seberall unter den Bäumen ſtehen zwei Stühle eng aneinander

gerüdt. Im Gras liegt die hohe, ſteife Müte. Nur der Stuhlvermieter darf

ftören, um ſeine Pennies zu faſſieren. Von Marble Arch zuđen die Lichtreklamen

über den ſtillen Himmel. Fern rauſchen die Autos gedämpft über Park Lane.

Und er erzählt von Indien, von Südafrika, von Auſtralien, bis gegen zwölf die

Batter des nächtlichen Parks geſchloſſen werden, bis Big Bens unvergeßlicher

Glođenſchlag ihre Schritte zur Raſerne begleitet. Engliſche Empireromantik!

In einem Jahre, da England ein König und ein Ripling (der Dichter der

„Barrad Room Ballad ", wunderbarer Soldaten-Songs) genommen wurde,

befinnt fich Greater Britain auf ſeine Vergangenheit . Und wenig ſpäter,

da ein Rönig den Thron beſtiegen hat, den man bisher nur im Zivil des Sport.

manns fannte, wird es gezwungen , ſeine wichtige Stellung in der Welt neu

zu feſtigen. Mit ungeheuren Aufrüſtungen hofft es, ſie erneut zu ſichern und ſein

Gewicht auf der Weltwaage zu halten .
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AUSSENPOLITISCHE:Plotisen此

Der deutide Alkord

Mit dem Austritt Deutſchlands aus der

Benfer Liga und dem Lebergang unſeres

Gleichberechtigungsanſpruchs von der theo.

retiſchen Erörterung in die praktiſche

Politit hat die Loslöſung des deutſchen

Voltes von den Verſailler Feſſeln begonnen.

Und es war eine Außenpolitit, die der

Führer einleitete, die in ihren Auswirkun .

gen nicht nur das deutſche Volt

innerhalb des Reich es betraf, ſon.

dern alle Leidtragenden der Verſailler Ord .

nung, alle Proletarier unter den Völkern

( um ein Wort Muſſolinis zu verwenden )

und die heute mehr denn je den Erfolg ver.

ſpricht, einen Frieden gegenſeitiger Achtung

und Anerkennung in Europa zu begründen.

Auch Oeſterreich hat im Zuge dieſer

Auflehmung des deutſchen Volkes gegen das

franzöſiſche Hegemonieſyſtem feine Wehr.

freiheit wiedergewinnen , ſeine Abhängigkeit

von Genf lodern und damit feine ſtaatliche

Ehre ebenſo wie das Reich wiederherſtellen

können.

Es mußte darum zwangsläufig jener

Akkord gefunden werden , der am 11. Juli

endlich die geiſtigen Barritaden

zwiſchen Deutſchen und Deut .

ich en niederlegte. Immer hat in Zeiten

völkiſchen Erwachens über Staatsgrenzen

himeg die deutſche Schidials .

gemeinſchaft fich Geltung verſchafft.

Das Echo der europäiſchen Diplomatie auf

das Abkommen Berlin -Wien wird von der

mehr oder weniger zuſtimmenden Erkennt.

nis dieſer geſchichtlichen und völliſchen Ge

ieke beherrſcht. Blut iſt eben nicht nur

dider als Waſſer, ſondern auch mächtiger,

als es die politiſchen Intriguen um Oeſter.

reich waren .

Die Verſtändigung iſt ohne Mitwirkung

dritter erfolgt. Der 11. Juli 1936 beendet

ebenſo wie jener 26. Juli 1866 vor 70

Sahren - in Nikolsburg einen deutſchen

„ Familienzwiſt ". Frankreich wollte damals

an den Friedensprälimin
arien mitwirken ,

es verſuchte wenige Jahre ſpäter, während

des deutſch - franzöſiſchen Krieges, noch ein.

mal, die öſterreichiſche Karte gegen das

Reich auszuſpielen. Es mißlang. Die

Pariſer Nachtriegspolit
it

entbehrt daher

ihrer Originalität, und das Bekenntnis der

Wiener Bundesregierung zu Deſterreich als

einem deutſchen Staat iſt nichts anderes

als eine erneute Abſage an jene Ver .

ſudung , die politiſche Gegenſpieler

unſeres Volkes immer wieder im Verlauf

der Geſchichte an das deutſche Schidfal

herangetragen haben .

Wenn ein Linzer Blatt in dieſen Tagen

ſchrieb : Von den Rarawanten

bis zur Oſtſee fühlt man in tiefer Er.

griffenheit die Größe des Geſchehens “, ſo

ſoll in dieſer Feſtſtellung der Sieg des deut.

îchen Gedankens über den kleinlichen Vor

teil der Tagespolitik, über die fremden

Nubnießer an deutſcher Zwietracht und deut.

ſcher Schwäche gefeiert werden. Wer immer

heute daran geht, die Vorteile des Ab.

kommens an ſeinem eigenen Schidjal ab.

zuwägen , wer die Einigung nur verſteht

um des engen perſönlichen Gewinnes willen

oder ſie nur als Mantel, aber nicht als

inneres Geſet für ſich anerkennt, der

will und kann das deutſche Schidſal und

die Stimme des Blutes nicht begreifen.

Wir freuen uns daher, daß Bundeskanzler

v . Schuſchnigg erklärte, daß „ hüben und

drüben das Vew u ftſein der Schid .

ſalsgemeinſchaft alle Hinderniſſe,
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den

mochten fie manchmal auch noch ſo groß

ſein, überwand “. Es handelt fich, wie wir

ſehen, um mehr als nur um ein Ab .

tommen zwiſchen zwei Staaten . Es iſt

ein Bekenntnis zur Schidſalsgemeinſchaft,

das die Grundlage zu einer Entwidlung

abgibt, die jest,
beſeelt von demauſrichtigſten

und ehrlich iten

Willen , den Schutt beſeitigen muß.

Der Deutiche Axord, die erneute An.

erkennung der Souveränität Deſterreichs und

die gegenſeitige Verſicherung der Nicht.

einmiſchung geſtatten dem Bundeskanzler

inneren Ausgleich mit

allen döltifen und nationalen

Kräften Oeſterreichs zu ſuchen. Der

Weg zu einer Verſtändigung iſt von gegen

feitigem Mißtrauen gereinigt, die Furcht

gebannt, daß ein politiſcher Ausgleich zur

Selbſtaufgabe des einen oder anderen Part.
ners führen tönnte. Die deutſche Schidials .

gemeinſchaft iſt die Brüde, auf der auch die

innerpolitijde Befriedung Oeſterreichs ohne

Hinderniſſe fich entwidelnwird. Was dabei

– insbeſondere in wirtſchaftlicher Hinſicht -

vom Reid als Beitrag geleiſtet werden

tann, wird gerviß geſchehen .

Die Donau gerät durch den Abbau der

unnatürliden Wälle wieder in ihr altes

Strombett. Man wind ſie fünftig nicht nur

bis Paſſau als deutſchen Fluß betrachten.

gefunden Intereſſen ihrer

Ujerſtaaten werden die Politik um ihre

Waſſer wieder beſtimmen .

Erinnert man ſich an die Machenſchaften,

die von ſowietruſfiſcher und franzöſiſcher

Seite zur Einbeziehung Oeſterreichs in das

Paktne k unter.

nommen wurden, dergegenwärtigt man fich

das Endziel der
Donaupläne

Hodzas , bedenkt man die Möglichkeiten,

die ſich aus den Geſpräch en 2 uſtin
Chamberlains mit Beneſch

gaben, ſo gewinnt die Klärung der deutſch

Öſterreichiſchen Frage, ihre vernünftige Auf.

nahme in Warſchau, Belgrad und London,

ihre freudige Zuſtimmung in Rom und

Budapeſt ein Geſicht, das erſt erkennen läßt,

wie dringend eine Leberwin .

dung des deutſchen Haders zum

Nu ben des geſamtdeutiden

Schidſals in Europa war. Den

fühnſten und gefährlichſten Spekulationen

auf den Zwieſpalt zwiſchen Berlin und

Rom iſt durch die Elementarpolitit Adolf

Hitlers, durch den direkten Ausgleich von

Staat zu Staat ein Riegel vorgeſchoben.

Der direkte Weg der Verſtän .

digung wird Scule machen. Die

Beiſpiele Polen und Deſterreich werden

Fragen , wo ſie noch beſtehen , beant.

worten. Das Kollektivſyſtem , das

der Führer in ſeinen Reichstagsreden ab .

lehnte und das er als größtes Hindernis

für die Lokaliſierung eines Ronfliktes be.

zeichnete, iſt durch die Wucht der abeffini.

ſchen Ereigniſſe bereits als Farce entlarvt.

Die Welt weiß, daß es nur dann funt.

tionieren wird, wenn es auf franzöſiſchen

Militärpaften aufgebaut iſt. Daran arbeitet

Frankreich ! Der neue Genfer Reform

artikel wird unter der Deviſe des Re .

gionalpaſti y ſte m s angeprieſen . Da

wir in der Mitte Europas liegen, unſere

Intereffen und Probleme mit denen faſt

aller europäiſcher Länder verknüpft ſind, ſo

wäre Deutſchland im Rahmen ſolcher Re

gionalpakte ſtets betroffen und in Mit.

leidenſchaft gezogen . Der Freundſchafts.

vertrag mit Deſterreich und der Friedens.

plan des Führers zeigen , daß wir einen

anderen Weg beſchreiten .

In Paris und London hat die Außen.

politik des Führers, die Fallgruben zu.

zuſchaufeln und die Spannungen abzubauen,

welche die geſchickten Verfaſſer des Verſailler

Diktats rings um Deutſchland anlegten ,

auf daß wir ewig am Boden liegen blieben,

eine verſchiedenartige Unſicherheit aus.

gelöſt. In London kämpfen eine frankophile

diplomatiſche Bürokratie und die öffentliche

Meinung um den fünftigen Kurs der eng

liſchen Außenpolitik, die zwangsläufig

Deutſchland in cine neue europäiſche Ord.

Die

bolichemiſtiſche

er
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nung einzubeziehen bemüht ſein muß. In

Frankreich dagegen beſteht die Inficherheit

einmal aus Schwä сh e, zum andern aus

Mangel an Mut zu einer direkten

Ausſprache mit dem nationalſozialiſtiſchen

Deutſchland. Vielleicht bedarf es noch einer

gewiſſen Zeitſpanne, bis von Paris ein .

geſehen wird, daß die Wiederwehr .

haftmachung Mitteleuropas alte

Rombinationen und Drähte zum Oſten und

Südoſten wertlos macht. Nicht gutes

3ureden nur die Gewalt der

Tatſachen wird jene große Aus .

ipra dhe gwiſchen Frankreich und

Deutſchland erzwingen , zu der

Adolf Hitler ſeit dem Tage der Machtüber .

nahme bereit iſt. Der Ausgleich mit Wien

iſt für Europa ein neues Andauungsmittel

dafür, daß kein Hindernis zu hoch iſt, um

nicht vom ehrlichen Friedenswillen über

wunden und fein Opfer zu groß, um nicht

unter Wahrung der Ehre der europäiſchen

Ordnung dargebracht zu werden .

Wann wird man aufhören, dieſen Frieden

durch Pattpläne und Generalſtabsbeſprechun .

gen auf das Verſailler Muſter zuzuſchnei.

den? Wam wird der Augenblid kommen ,

wo man nicht mehr in London und Paris

Zeit daran verſchwendet, zu klären, ob man

Deutſchland zu Konferenzen, zu ihren Vor.

verhandlungen oder nur zu ihren Schluß .

befprechungen einladen jou ? Wann wird

man Fragen und Mißtrauen beiſeiteſchieben ,

um aus den Tatſachen klare Entſchlüſſe zu

finden ?

Die Dynamit nationalſozialiſtiſcher Poli

tit läßt fich in ihren nüchternen Ausgleichs.

bemühungen, vom Streben nach einfachen

Löſungen nicht ablenken . Wir aber lernen

für uns aus der Tat des Führers, daß

feine größere Sicherheit im europäiſchen

Staatenleben uns geboten werden kann , als

die Sicherheit unjerer eigenen

Politit. Günter Kaufmann.

Heue Männer tot alten

Problemen

„ Die Aufgabe dieſer Regierung iſt die

Beſſerung der wirtſchaftlichen Lage bei

gleichzeitiger Hebung der Stimmung im

Lande undSicherung des Morgen . “ Der

neue Miniſterpräſident in ſeiner Rede vor

dem Sejm .

Die neue polniſche Regierung iſt bereits

über 2 Monate im Amt. Das iſt Zeit genug,

um dhon die Tendenzen zu erkennen , die fie

verfolgt, und, wenn auch noch mit aller Vor.

jicht, ihre Ausſichten zu prüfen.

Wie ſchon an dieſer Stelle hervorgehoben

wurde, iſt die Regierung Stladkowski als

eine Regierung der Armee autoritären Cha

rakters. Auch ſie regiert deshalb lieber mit

Vollmachten , die ihr erneut vom Sejm ge.

geben worden ſind, als in der alten parla

mentariſchen Form. Man darf ſich deshalb

nicht eine voltsfeindliche Militärdiktatur

vorſtellen ; rein äußerlich hat ſich auch unter

der neuen Regierung am Bilde Polens

wenig geändert. Zudem verkörpert ſich in

der Armee nicht nur die bloße Macht, font

dern gerade für den kleinen Mann, den

,, szary człowiek “ , ein gut Teil der

nationalen Idee überhaupt.

Man mag von den Reden des Miniſterprä

fidenten vielleicht ſagen , daß ſie nicht konkret

genug ſeien, wenn man darunter ins einzelne

gebende Zielſetzungen verſteht. Abgeſehen

hiervon zeigen ſie jedoch eine auf ſoldatiſchen

Grundſäken baſierende Haltung. Das bee

deutet praktiſch eine ſtärkere Diſziplinierung

der geſamten Verwaltung, und einen ent.

ichiedenen Kampf gegen alle forruptions.

ähnlichen Erſcheinungen . Die Inſpektions.

reiſen des Miniſterpräſidenten im Lande

werden dafür geſorgt haben, daß diefer Geift

nicht mur eine ſchöne Rede bleibt, ſondern in

die Praxis umgefekt wird . Das wird für

die geſamte ſtaatliche Verwaltung von

größerer Bedeutung fein als ,,kontrete"

Reden , und ebenſo , indem es die Voraug.

ſekung für ein größeres Vertrauen der Be.
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Dölterung ichafft, für das rechtliche und wirt.

fdaftliche Leben.

Die Begenkräfte, mit denen fich die Regie.

rung wird auseinanderſeken müſſen, ſind die

gleichen, mit denen ſchon Roſciatowsli ju

tun hatte. Pehnlich wie damals maden fich

auch jest wieder anzeiden ( iberaler, der

autoritären Regierungsform abgeneigte Be.

ſtrebungen einerſeits und bolſcheriſtiſcher

Zerſekungsarbeit andererſeits bemerkbar.

Die Ernennung des Generals Rydz.

Smigli zum weiten Mann " in Polen

und feine Ausſtattung mit den höchſten

Vollmachten nach dem Staatspräſidenten

zeigt, daß das Erbe Pilſudſtis nach wie

vor in ſtarter Hand ruht.

Ohne fich in einzelnen Maßnahmen gegen

äußere Erſcheinungen zu derzetteln, wird

General Stladkovosti verſuchen, den pol.

niſden Liberalismus in Geſtalt der alten

Parteienwirtſchaft ebenſo wie die bolîche.

wiſtiſchen Elemente mit einer großangelegten

Begenaktion niederzutämpfen, um damit das

Elobel an der Wurzel zu erledigen. Die

Sicherung der politiſchen Autorität des

Regimes war hierzu bereits der erſte Schritt.

Schon längſt gehen in dieſer Richtung

zahlloje Vermutungen über ein neues poli .

tiſches Lager, das alle nationalen Rräfte

unter der Parole der Landesverteidigung

zuſammenfaſſen fol. Mag das diefe oder

jene Geſtalt haben , – daß das Regime nicht

verzichten wird, feine Autorität durch eine

Organiſation auf möglichſt breiter

Grundlage zu derankern , ſteht feſt. Als einer

der Männer dieſer neuen politiſchen Geſtal.

tung wird Oberſt Koc genannt, der erſt

fürzlich Vorſigender der Legionärsverbände

gerorden iſt.

Ein wirtſamer Rampf gegen den Rom.

munismus wird gerade in Polen nur dann

möglich ſein, wenn es gleichzeitig gelingt,

die wirtſchaftliche Kriſe, die feit 7 Jahren

das ganze polniſche Leben lähmt und der

einzige Boden fommuniſtiſcher Hoffnungen

ſein kann, wenigſtens teilweiſe zu bannen .

Darum hat das Wirtſchaftsprogramm

Kwiatkowskis, des noch aus dem Rabinett

Roſciallowsti“ verbliebenen Finanzminiſters,

nicht nur eine rein wirtſchaftliche, fondern

cuch eine erhebliche politiſche Bedeutung.

Soweit es ſich um die Wirtſchaft des

Staates, den Staatshaushalt, handelt,

konnte Stwiatkowski in ſeinem Sejm -Erpoſé

feſtſtellen, daß das Defizit nicht nur etats .

mäßig, ſondern auch praktiſch ausgeglichen

ſei. Der Ausgleich des Staatsbaushalts er.

fordert nun allerdings weniger wirtſchaft.

liche Kunſt als Nüchternbeit und Mut zur

Ilnpopularität.

Sm Mittelpunkt des eigentlichen Wirt.

ſchaftsprogramms ſteht der polniſche Vier

jahresplan, der eine Inveſtition von ins .

geſamt 1,8 Milliarden im Verlauf von vier

Jahren vorſieht; im erſten Jahr ſoll mit

340 Millionen begonnen werden, in jedem

Jahr bis zu 540 Millionen im lekten Jahr

aufſteigend. Die Inveſtitionen ſind zur Ver.

beſſerung der Verkehrswege die denkbar

viel zu wünſchen übrig laſſen –, für Fluß.

regulierungs- und Elektrifizierungsarbeiten,

für die „ Aufrüſtung " der Induſtrie, für

Meliorationen und zur Belebung des Bau .

weſens vorgeſehen . Die Regierung erhofft

davon ſchon im zweiten Jahre einen Rüd.

gang der Arbeitsloſigkeit um 200 000, was

bei dem durch die polniſche Bevölkerungs.

vermehrung anfallenden Arbeitslofenzuwachs

von jährlich 200 000 etwas zu optimiſtiſch

ſein dürfte. Natürlich wird mit dieſem Plan,

deſſen Finanzierung übrigens auch noch nicht

reſtlos geſichert iſt, die polniſche Wirt.

ſchaftskriſe nicht in ihrem ganzen Umfange

behoben und auch nicht die Arbeitsloſigkeit

beſeitigt, die ja zweifellos bedeutend größer

iſt, als dies in der Zahl von etwa 300 000

regiſtrierten Arbeitslojen zum Ausdrud

fommt, und die auch von offiziöſer Seite auf

über 1 Million geſchäßt wird . Ebenſowenig

bringt der neue Plan Gemißheit über die
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.

Preis. und Lohnpolitit, wenn man auch ein

Feſthalten am gegenwärtigen Lohn- und

Preisniveau annimmt. An Lohnerhöhungen

iſt jedenfalls in abſehbarer Zeit nicht zu

denken. Die Ankündigung der Auflegung

einer Anleihe von 2-300 Millionen wird

überdies nicht die gewünſchte Beruhigung

des Kapitalmarktes bringen .

Aber trok allerKritit kann man doch nichtan

der Tatjade vorbeigehen , daß nach endloſen

Debatten über Inflations., Devalvations.

und Deflationspolitik nun endlich praktiſch

etwas getan wird . Man kann es im übrigen

der Regierung nur zugute rechnen , daß fie

nicht alle möglichen Steuerſenkungen und

Lohnerhöhungen verſprochen hat, wenn für

folche Maßnahmen noch die Vorausſekung

fehlt, nämlich eine bedeutende Belebung der

geſamten Wirtſchaft.

Denn wenn auch Kwiatkowski in ſeinem

Sejm - Erpoſé auf eine Beſſerung der Ron.

junktur hinweiſen konnte wobei man einen

Teil dieſer Belebung auf die „Flucht in die

Sachwerte “ als nur zeitbedingt abſchreiben

muß - ſo iſt doch der Rern der polniſchen

Wirtſchaft, die Landwirtſchaft, noch immer

krant; hier dürfte auch die Unzulänglichkeit

des ganzen Wirtſchaftsprogramms zu finden

ſein. Deshalb iſt z. B. die Frage der

Währung noch nicht endgültig als gelöſt

anzuſehen.

Denn ohne eine durchgreifende Beſſerung

der Lage der Landwirtſchaft iſt an eine end

gültige Behebung der geſamtpolniſchen Rrije

nicht zu denken . Das Problem der Preis.

ichere, auf das ſich die Sorgen der Land.

wirtſchaft zurüdführen laſſen , greift über

den Bereich der polniſchen Binnenwirtſchaft

hinaus, in dem nur der Außenhandel der

Landwirtſchaft auf die Dauer den Abjat der .

ſchaffen kann , der einen Preisausgleich im

Innern herbeizuführen in der Lage iſt.

Darum dürfte unter dieſem Geſichtspunkt

der deutſch - polniſche Wirtſchaftsvertrag auch

binnenwirtſchaftlichen Standpunkt

Polens von Bedeutung fein.

Man ſieht, wie ſchwer die Probleme

find , vor die die Regierung fich ge

ſtellt ſieht. Man wird ihr es nicht ab .

(prechen können, daß ſie mit Entſchloſſenheit

und Energie an die Arbeit geht und damit

Faktoren des Vertrauens ſchafft, die für die

Wirtſchaft, ſowohl für die ſtaatliche als auch

für die private Initiative von größerem

Wert ſind als Diskuſſionen darüber, wie die

Privatinitiative angeregt werden könne.

R. 6., Warſchau.

vom
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Kleine Beiträge
Gefabubetes Dentidotum

Elm die Häufer von Schatdorf wirbelte

an den Otensen
es den Schnee in ſchweren Wolken an. Es

dauerte nicht lange, da waren ſie bis zu den

Der Schullehrer Ortwin Hartmichel er. Dächern derweht. 3u allen Türen führten

zählt:
Gänge, die immer verſchüttet wurden und

„Am 1. Februar begann ein tolles Wetter ; ausgeſchaufelt werden mußten. Auch ich

es ſchüttete Schnee vom Himmel, als wollte mußte vom Schulhaus durch den Garten

es die ganze Welt begraben. Snietief lag einen Weg auf die Straße graben.

die weiße Deđe auf den Feldern, und die Es war ein richtiges Winterwetter, aber

Bäume zogen einen diđen Pelz an. wir hielten uns zuverſichtlich an das alte



6
4

dit:

POL

1

th

cher

alti

Italienische Plastik : Stabhochspringer, von de Marchis



Amerikanischer Schwimmer



Reine Beiträge 49

Sn Schatdorf jei das Catfädliche, die

wirklichen Elmſtände das Gegebene, und

nicht das Gedachte.

Schön, du mein nüchterner Zuhörer. Du

meinſt :

„ Nicht davon fei der Ausgang einer

Schlacht abhängig und er werde auch nicht

in ſeiner Entwidlung davon beſtimmt,

welche Gedanken joder Kämpfer in ſeiner

Bruſt nähre und pflege. Sondern nur da .

von , wie er ſich ſchlage, wie er mit dem

Feinde fertig werde, wie er mit den Schwie.

rigkeiten und Hinderniſſen umgehe."

Bauernwort: Wenn's um Lichtmeß ſtürmt

und ſchneit, iſt der Frühling nicht mehr

meit.

go vergrub mich in meine Bücher und

fidelte auf meiner Geige. Zwiſchendurch

machte ich auf gleitenden Brettern ſtunden .

weite Wanderungen .

Wenn ich dann des Abends heimtam , war

es immer ganz ruhig in mir, und ich gewann

das Leben in tauſend kleinen Dingen lieb.

Joh nahm mir vor, ſo zu leben , daß der

Tod jeden Augenblid kommen könne, ohne

daß ich mir ſagen müfte, das und das

hätteſt du noch tun können . Ich würde dann

niemals dom Tod ſtunderweiſe Gnade er.

betteln, um etwas, was ich verſäumt hätte,

nell und ſtümperhaft nachzuholen. Ich

fönnte immer die Gewißheit haben, im

Augenblid des Scheidens vor vollendetem

Wert zu ſtehen ; denn das Lebenswert eines

Menſchen wird nicht nach feiner beabſichtig.

ten Größe und nach ſeinem geplanten Ulm .

fange gemeſſen , ſondern nach dem Grade

feiner Voltommenheit, mit dem es hinter.

laſſen wird .

Ich weiß, manch einer wird fagen, das fei

eine ſehr begrenzte Unſicht und eine flügel.

lahme anſchauung und verrate einen kleinen

Geiſt. Aber ich weiß auch , daß mehr innere

Größe dazu erforderlich iſt, ſo zu denken

und darnach zu arbeiten, als ſich zügellos

gehen zu laſſen und blind und mit gemachter

Großartigkeit im Raume umherzuſtoßen.

Das Mögliche erfüllen iſt mehr, als das

Unmögliche wollen, und die geſcheiterten

Exiſtenzen " nehmen wohl einen großen

Raum ein in der Geſchichte der Menſchheit,

aber der Snhalt der Menſchheitsgeſchichte

ſtammt nicht von ihnen her.

Wozu das alles geſagt ſei, wird mein ge

duldiger Zuhörer fragen. Und ob denn das

mit dem Dorf an der Grenze, mit der

Solacht im Schakdorf irgendwie zuſammen .

hänge.

Der fluge Zuhörer, der weit genug ent.

fernt iſt von den Dingen, um ſie mit nüch .

ternen Augen ſehen zu können, meint:

,, Das Dorf, um das der untfichtbare Rampf

zweier Völfer gehe, von denen das eine ſich

behaupten und das andere erobern will, be

ſteht aus Häuſern , Stallungen , Scheunen ,

Schuppen, aus Gärten , Wieſen, Aedern und

Wald , und vor allem aus Menſchen, aus

Toten, Lebendigen und Elngeborenen .“

So meint der fluge Zuhörer und ſagt

weiter :

,,Es iſt ein albernes Gefajal, daß Boden

und Wald und Rorn beſeelt ſeien ; denn die

Natur hat keine Sehnſucht und daher auch

keine Seele. Sie iſt da und wandelt ſich ,

und das iſt genug."

Der fluge Zuhörer fagt weiter :

,,Die Menſchen , wenn ich darauf zu ſprechen

kommen ſoll, die Menſchen von Schakdorf

ſind wie die Natur, in der ſie leben ; un

verbildet und einfach, mit Fehlern und Vor

zügen behaftet, die ihnen eigentümlich ſind,

aber um die ſie nicht wiſſen . Du ſelbſt, lieber

Schullehrer Ortvin Hartmichel, haſt uns

erzählt ( freilich nur mit wenigen Worten) ,

daß ſie eben da ſind , ohne zu denken, warum

fie da ſind, und daß ſchließlich alles darauf

hinausläuft, daß jeder leben will und das

Seine behalten. Wozu alſo die Abſchweifung

in die überſinnliche Welt, wozu die klaren
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Tatſachen verwirren und verwideln und

ihnen tauſend Auslegungsmöglichkeiten

unterſchieben ? "

Faſſe dich kurz, lieber Hartmichel, wenn

du uns von Schakdorf erzählen willſt; du

weißt felbſt, es gibt tauſend Schakdörfer

und noch mehr, und wir haben nicht Zeit,

bei dem einzigen ſo lange zu verweilen.

Das iſt ſchnell geſagt; aber ich werde nicht

fertig damit.

Ich leſe ſchwarz auf weiß :

,,Schakdorf hat fünfunddreißig Häufer,

davon achtzehn deutſche und ſiebzehn

tſchechiſche.“

Vor dreißig Jahren waren es dreißig

Häuſer und kein tſchechiſches darunter.

Vor zwanzig Jahren waren es einund .

dreißig und nur ein tſchechiſches davon.

Vor zehn Jahren waren es vierunddreißig

und zwölf tſchechiſche dabei.

Und in zehn Jahren ?

Und in zwanzig Jahren?

In fünfzig?

Der kluge Rechner gibt zur Antwort:

„Wer ſpricht in fünfzig Jahren noch von

Schakdorf? Oder von Skopolnica ? Der Fall

iſt klar und deutlich ! Was willſt du noch

mehr, Schullehrer Hartmichel? Nur nicht

mit Kleinigkeiten ſich abgeben , das lenkt uns

von großen Zielen ab. Nur nicht unweſent.

lich werden, ſonſt verlieren wir das Weſent.

liche aus den Augen .

Haſt du noch nie von politiſchen Umwäl.

zungen gehört ?

Oder von biologiſchen Geſeken ?

Und von wirtſchaftlichen Einflüſſen ?

Der tluge Zuhörer ſagt weiter :

,,Wir ſehen deutlich , daß aus den obigen

Gründen eine gewaltige Aenderung vor ſich

ging. Wir wiſſen ſehr genau , wie es um uns

ſteht in Poſen und Pommerellen, in Oſt

preußen und Oberſchleſien , in Böhmen und

Mähren, in der Slowakei, in der Eltraine,

in Siebenbürgen und im Banat, in der

Batihla und Dobruddha. Die verantwort.

lichen Stellen wiſſen um den Verluſt jedes

Hofes (und es ſind in zehn Jahren achtzig.

tauſend und mehr verloren gegangen ), fie

wiſſen um jedes Dorf (es ſind ſolcher mehr

als zwölfhundert), um jede Stadt (und

deren ſind mehr als zehnmalzehn ). Es iſt

in ſchlagenden Zahlen bewieſen , daß im

Oſten der deutſche Volksleib an die zwei

Millionen Menſchen verloren hat. Und das

in zehn Jahren . Eind daß die Slawen , die

Polen und Sichechen und Slowafen, die

Ruthenen und Serbokroaten im gleichen

Zeitraum um ſechs Millionen mehr ge

worden ſind. Das ſind gewaltige Größen

und Verſchiebungen , und wenn ſie auch er.

ſchređend find, ſo verlieren wir doch nicht

den Kopf dabei .

Was nun willſt du in der rieſigen Linie

mit deinem Pünktchen , das amtlich Sto.

polnica beißt (und wir reſpektieren das

Amtliche ) ?

Iſt es nicht überheblich von dir, dieſes

Neſt Stopolnica in den Vordergrund zu

ſtellen und zu ſagen : Hier wird unſer Schid.

ſal im Oſten entſchieden ?

Iſt es nicht
?

Iſt es nicht

Und ſo fort ! Und ſo weiter !

?"

Und der kluge Zuhörer, fich ſeiner Ver

antwortlichkeit bewußt und nicht von pet.

fönlichem Erleben angetränkelt, lächelt mich

von oben her an, und das ſoll heißen : „ Wir

wiſſen mehr als du ! Wir haben eine Lieber.

ficht, wo du nur eine Teilanſicht haft. Wir

haben die Volkswirtſchaft ? Wir haben die

Biologie ! Wir haben die Politit ! Wir

haben die Naturgejete ! Warte ab! Das

Blatt wird ſich wenden ! Du verſtehſt! Die

Politik! Und das andere! Wir haben das

ſchon mal erlebt. Und dann kommt der

Wind nicht mehr von Oſten , dann bläſt er

nach Oſten zurüd. Jawohl! Und überhaupt!

Das Einzelne, der Teil wird vom Ganzen
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O

beſtimmt! Immer 10 geweſen ! Eind nie.

mals umgekehrt !“

So höre und hörte ich den Flugen Mann

reden, den nüchternen , den ewig ſachlichen ,

der in Zahlen dentt und nicht in Unwägbar.

feiten, der das Ganze zu kennen vorgibt und

von den Teilen keine Ahnung hat, der immer

der Meinung iſt, daß die Seile vom Ganzen

beſtimmt werden, und nicht ſieht, daß das

Ganze die Summe der Teile iſt, der be.

lehrend lächelnd ſagt, daß es nicht auf

Sohatdorf ankomme, ſondern auf die ganze

große Front, und nicht ſo viel Grüße hat,

ſich zu ſagen , daß es eben auf Schakdorf an .

kommt, auf das Schakdorf da und dort und

an tauſend Stellen. Denn eben , weil es das

Gange betrifft, betrifft es jeden Teilpunkt,

und da gibt es feine Ausnahme.

Aber ich denke mir, um den Kreis zu

ſchließen, den flugen Mann unter dem Him.

mel ſtehend, einem Himmel doll Sterne

und mit ſtrahlendem Mond und dem Hauch

Gottes darüber . Und ich denke mir, daß der

kluge Mann ſich mit fachlichen Zahlen und

folchen Dingen ſehr klein und lächerlich vor .

kommen muß in folchen Augenbliden .

Der kluge Mann ſoll die größere Klug.

heit erfahren, die im Herzen iſt und ewig,

die aber nicht im Verſtande wohnt, von

Zahlen begrenzt.

Er ſoll ſich erfaßt fühlen von dem Klange

jeines Blutes und hingetragen durch die

Not und das Leid ſeiner Brüder. Und er

wird den gewaltigen Kampf kennenlernen ,

den dieſe unter unſagbaren Opfern zu be.

ſtehen haben und in dem ſie in wenigen

Jahren hunderttauſende Menſchen verloren

baben .

Und der tluge Menſch wird ſich wandeln.

Er wird vorerſt einmal den blöden Aber .

glauben verlieren , daß das Gute und das

Gerechte aus ſich heraus fiege.

Er wird erkennen, daß das Schidſal ſeines

Voltes nicht etwas LIngreifbar-leberirdiſches

iſt, ſondern daß es in jedem einzelnen von

uns durch uns entſchieden wird. Er wird

erkennen, daß es nicht gut iſt, ſich eine Hand

abbaden zu laſſen , weil es heißt, daß fie

morgen oder in zehn Jahren ſchöner und

ſtärker wieder nachwachſe, ſondern daß es

beſſer iſt, die Hand zu ſchüben und zu

waffnen, und daß felbſt eine gerſchundene

Hand immer noch beſſer iſt als gar keine.

Er wird erfennen , daß das deutſche Schid .

ſal nicht nur in Berlin oder München , viel.

leicht auch in Paris oder London oder Rom,

ſondern auch an der Grenze bei Schakdorf

entichieden wird.

Die Augen werden ihm aufgeben , ſchred

lich und ungeheuer, und er wird die lange,

ichier unüberſehbare Reihe der deutſchen

Maſſengräber an der Grenze ſehen . Die

deutſchen Maſſengräber, in die die Ge.

ſtorbenen als in deutſche Erde geſtiegen

ſind und aus denen ſie, wenn ſie heute auf

erſtehen müßten, als aus fremder Erde auf.

erſtünden .

Sein Blid wird, wenn er im Geiſte über

die Lande hinſchweift, ſtarrin plönlichem

Schmerze da ſtehen bleiben , wo in Ober.

ungarn noch vor wenigen Geſchlechtern

zwanzig deutſche volfreiche, blühende,

ſchaffende, ſelbſtherrliche Städte ſtanden

und wo heute nur mehr drei oder vier übrig

find, fümmerlich dem Intergang faſt ge .

weiht. Und ſo hier wie dort. Sein Blid

wird in namenloſer Angſt weiterjagen, zu

ſchauen , ob es nicht dort oder da anders und

beſſer beſtellt fei . Aber überall bietet ſich

ihm das gleiche Bild. Und Namen ſind

Schall und Rauch.

Wenn das Gute und Gerechte immer

ſiegen müßte aus ſich ſelbſt heraus, warum

dann ſind dioſe deutſchen Städte im Oſten

unterlegen, die vielen Städte, die Hunderte

von Dörfern, die Tauſende von Höfen ?

Waren ſie ſchlecht und nichtswürdig ?

Ungeheure Lüge, folches zu behaupten !

Waren die andern, die ſiegten , beſſer und

tüchtiger ?

Ich finde nicht Worte, um folche Lüge zu

ſtrafen .

.
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brüderlichen Verbundenheit auf Tod und

Leben anlegen jouſt, um deutſches Schidjal

zu wenden.

Um deutſche Zukunft zu geſtalten .

Welch ungeheures Werf! Aber ich habe

nichts als die Vermeſſenheit, meine kleine

Kraft an dieſes Wert zu ſehen . Und ich

wil es tun ! Was ſchadet es, wenn ich das

bei zugrunde gehe ! Die ausgelöſten Kräfte

werden mich überleben . Und das iſt eine

Gervifheit, die jeglichen Tod beſiegt.

Ich habe einen Sternenhimmel über mir

in Schabdorf.

Und ihr alle habt den gleichen Sternen .

himmel über euch.

Nur ſoll es euch beroußt werden ! So

wie es mir bewußt iſt !“

(Uus: Gottfried Rothaded: Das Dorf an der Grenje.

Verlag Langen /Müller.)

Die Tüchtigſten waren die Deutſchen im

Often einſt !

Die Wagemutigſten !

Bewaltig an Zahl und Kraft, ſich zu der.

mehren ! Mit fliegendem Geiſt begabt und

flammenden Seelen ! Mit Schöpferhånden

begnadet, das Land und ſeine Schäbe zu

erſchließen .

Und heute ?

Und heute ?

Was ſagſt du nun, du fluger Mann, wie

das geſchah ?

Rannſt du mir Antwort geben auf die

Frage, die ich dir mit blutendem Herzen

entgegenſchreie : ,, Warum iſt das geſchehen ? "

Habe ich dein überhebliches Wiſſen ins

Herz getroffen ?

Warum ſchweigſt du ?

Warum ?

Willſt du mir mit dem öden Wort.

gedreſche kommen ? Sind nichtsragenden Be.

bärden ?

Volkswirtſchaft?

Biologie ?

Politit ?

Verzeihe mir meinen Hohn, du fluger

Mann, der deinem Verſtand gilt und deinem

Standpunkt. Verzeihe mir meinen Zorn,

der aus Schmerzen geboren iſt und der dich

nicht im Herzen verwunden will.

Denn dein Herz will ich gewinnen, ſo

wahr mir Gott helfe !

Dein Herz will ich aufſchließen und nach

Schabdorf führen, das jekt amtlich Sto .

polnica heißt.

Meine Not will ich dir offenbaren und

die Not derer, die mit mir leiden, dulden,

hoffen, kämpfen, ſterben.

Denn deine Hilfe will ich , dein Herz,

dein Gemüt, deine Kraft, dein Wollen, dich

ganz und alle andern dazu.

Schakdorf iſt ein Angelpunft hier an der

Grenze, an dem du die Krafthebel deiner

Swifden Otowarz und Welt

Ein Pole über das Leben in Franzöfild.

Weſtafrita

Photographen und Filmoperateure haben

don Berufs wegen einen ausgeprägten

Sinn für Faſſaden, für die Stiliſierung

des wirklichen Lebens in Bild und Film ,

die oft notwendig iſt, um das Weſent:

liche einem fremden Beobachter in furger

Zeit einprägſam zu entwideln . Und um in

den Werken, die ſie ſchaffen , ehrlich und

gerecht vor ſich ſelbſt und dem Publikum zu

bleiben, iſt eine ſtarke Selbſtzucht nötig.

Nicht alles, was mit künſtlichen Mitteln

und fünſtleriſchen Effekten möglich iſt, iſt

damit ſchon gerechtfertigt. Der Pole Georg

Giz y đi gibt in ſeinem Buch „ Die

Sch war z en und die Weißen"

( Eſſener Verlagsanſtalt, Effen ) einen ſolchen

Rechenſchaftsbericht über die Film . und

Photoarbeiten , die er im Auftrage der frant

zöſiſchen Regierung in dicjem Kolonial.

gebiet durchführte. Er bat jahrelang dort

gearbeitet und berichtet über ſeine Aufgabe.

Sie war nicht ohne Spannungen für ihn.
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Da gab es zunächſt die Anficht der Fran.

zoſen des Mutterlandes über ihre Kolonien ,

die nicht enttäuſcht werden durfte. Aber er

mußte ſich an die Wirklichkeit halten , die

er drüben vorfand. Beide Anſichten gingen

oft weit auseinander. Wie Gizydi diefe

Spannung löſte, iſt aus dem Werk nicht llar

zu erſehen. Er gibt nur einen Bericht über

die vielen Eindrüde, die ihn während ſeiner

jahrelangen Arbeit zu beſonderem Nach

denten brachten .

Immer wieder begegnen uns in dieſem

Buch Rurzberichte über das völlige Miß

verſtehen der Raſſenfrage in Frankreich und

beſonders bei den Franzoſen in den Rolonien .

Wenn wir Deutiche dem Durchſchnitts.

franzoſen die Gefahren vorhalten, die aus

der Einbürgerung und Einwanderung von

Negern in Frankreich entſtehen , ſo geraten

fie außer fich und weiſen eine ſchwarze Ge.

fahr für Frankreich weit von fich. Sie pa.

rieren eine ſolche Anrede mit der Behaup.

tung, daß wir damit nur den Grund für

einen Raffenfreugzug gegen Frankreich

ſuggerieren wollen . Sie verkennen völlig,

daß ſolche Beobachtungen nur aus einem

neuen Verantwortungsbewußtſ
ein vor der

Zutunft Europas entſtehen . Wir brauchen

uns gegen dieſe Argumente nicht zu ver

teidigen.

Gizydis Buch iſt eine Anklage gegen die

franzöſiſche Säumigkeit in geiſtiger und in

materieller Hinſicht. Es iſt keine Anklage

polemiſcher Art, ſondern er zeigt Symptome

derwaltungsmäßiger, menſchlicher und mora.

liſcher Anordnung auf. Er nennt Beiſpiele.

Er gibt Belege. Und nicht nur für die Un

ordnung, ſondern auch dafür, daß der In

ordnung nicht durch Verbeſſerungen und

Berhütungen weiterer ſchwieriger Fälle vor .

gebeugt wird. In derwaltungsmäßiger und

materieller Hinſicht macht er den Geiz der

Franzoſen verantwortlich . Das iſt ein Lebel,

das tief in der Soziologie Frankreichs, des

reichen Frankreich begründet iſt. Die menſch .

lichen und moraliſchen Verfehlungen beruhen

ſeiner Meinung nach auf der Trägheit der

Franzofen. Immer wieder dergleicht er fie

mit den Engländern. Der Engländer der.

gißt den Sport nicht und ſtählt damit

menſchliche und moraliſche Energien für die

Leiſtung, für ein echt und natürlich be .

gründetes Herrentum und auch für ein

Recht, das wohl den Abſtand zu den Far.

bigen betont, aber menſchlicher Würde ent.

{pricht. Der Franzoſe und die beſten

Soldaten und wirklich vorbildlichen Ver.

waltungsbeamten , die Gizyđi trifft, find mit

ihm einig - fürchtet das Klima, die fremde

Natur, beſonders die Sonne. Er betreibt

nur ſelten den Sport und die Großiagd.

Er zieht den Schatten vor. Aber auch in

Afrika weđen nur Licht und Sonne neue

Lebens. und Schaffensenergien.

Gizydis Buch birgt unendlich viele Bei.

ſpiele für dieſe Thefen. Sie können noch

nicht einmal andeutungsweiſe hier alle er .

läutert werden . Einige, die ſich auf die

Raſſenfrage beziehen , ſeien hier genannt.

Ein vielgereiſter Schweizer berichtet

Gizyđi das folgende Erlebnis, das ſo

recht den Wahnſinn der Einbürgerung

der Schwarzen als Gleichberechtigte der

franzöſiſchen Nation bezeichnet : „ Sorei

mich nicht ſo an“, erwiderte mir einmal der

nachtſchwarze Chauffeur aus Senegal, ein

wahlberechtigter und vollwertiger franzöfi.

der Bürger, den ich dabei ertappte, wie

er mein Autobenzin gegen Zigaretten ver.

tauſchte. ,,Meine Vorfahren haben nicht

dazu die Baſtille erobert, daß mich der erſte

beſte Ausländer beſchimpfen kann.“

Oder ein andersartiges, aber nicht weni.

ger entwürdigendes Beiſpiel aus der fran .

zöfiſchen Miſſionsarbeit. Einige Händler

aus Timbuktu klagen Gizyđi darüber, daß

der weiße Rommandant eine bei ihnen be

liebte ſchwarze Dirne zu ſeiner Geliebten

gemacht hat. Am Schluß dieſer Betrachtung

ſchreibt Gigydi: ,,Eine Zeitlang danach fiel

mir eine Monatsſchrift „ Miffions“ in die

Hände, die von den franzöfiſchen Miffiona
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1

. Dieſes

ren für die Jugend herausgegeben wird. des Vorwurfes. Dem Verfaſſer höner

Eine der erbaulichſten Geſchichten trug den Balladen ſteht dieſe Schreibweiſe nicht.

Titel: „ Die kleine Araberin Murdichiana .“
Börries, Frhr. von Münchhauſen , ſchreibt:

Um diefer frommen Geſchichte, in der von
„ Ein ſolches Feſt hat keiner von uns je

der Saufe eines vorbildlichen Araber. erlebt ! " Das iſt bedauerlich, ein ſolches Ge.

mädchens die Rede war, wirklichkeitsgetreue
ſtändnis von Männern zu hören, die den

Züge zu geben , hatte man die Photographie
größten Teil ihres Lebens bereits gelebt

der angeblichen Heldin abgebildet, in der
haben. Gerade fie, die die Hoch - Zeiten

ich zu meinem Erſtaunen die Begleiterin
Deutſchlands noch erlebten , hätten in der

des „ Kommandanten “ von Timbuktu auf
Gemeinſchaft des neuen Voltes wunderbare

ſeinen Abendſpaziergängen erkannte .“ Gizydi Feſte feiern können . Dann würde der Ver .

bemerkt dazu in einer Fußnote : „Von einem faffer die Lippoldsberger Tagung mit ihren

Irrtum tann feine Rede ſein, denn dieſe vielen Beſuchern auch felbſtverſtändlicher

Illuſtration war die Wiedergabe einer von
empfunden haben . Er aber muß verwundert

mir angefertigten Photographie, die ſich in ſchreiben : ,,Ein ſolches Feſt, an dem viele

der amtlichen Sammlung des franzöſiſchen Tauſende von Voltsgenoſſen völlig frei.

Rolonialminiſteriums befand ."
willig und unter teilweiſe nicht billigen Auf

Hinzuzufügen iſt hier nur noch , daß das
wendungen zuſammenſtrömen .

Buch feineswegs eine Reportage ſchlechter Wunder der Rüchwendung des Volkes zu

Einzelheiten iſt, alſo keine anrüchige Sitten . ſeinen Dichtern iſt jedoch nicht erſt in

geſchichte der franzöſiſchen Kolonie, ſondern Lippoldsberg offenbar geworden . Das

daß ſich der Verfaſſer bemüht, das Poſitive hätten die ,, Dichter und Schrifttumsgelehrte

zu ſehen. Aber leider ſind die Meinungen in pielen tauſend nationalſozialiſtiſchen

der vorbildlichen Franzoſen wie auch die
Feierſtunden erfahren können !

einer großen Anzahl franzöſiſcher Kolonial.
Es darf auch nicht verwundern, wenn uns

hiſtoriker der Gegenwart und der Ver.
Jungen in einem Bericht über ein freund .

gangenheit gleichlautend mit den feinen.
ſchaftliches Treffen das unperſönliche Wort

Heinz Riede.
,,Herren " mehr als nur Anrede ſcheint. Sit

es nicht vielmehr Eingeſtändnis des Ver .
... anbentlid der Lippolds .

berger Lagung " hältniſſes der Dichter zueinander, der „drei .

Hans Grimm , der Dichter des großartigen Big Herren“, die Grimm eingeladen batte.,

Romamvertes ,, Volt ohne Raum“, hatte
Iſt es nicht ebenſo für eine ſolche Zuſammen .

in den lekten Sunitagen eine Reihe deut
kunft bezeichnend, wenn wir lefen , daß an

einem Abend die Offiziere und Unteroffiziere
icher Dichter bei ſich zu Gaſt. Börries ,

Frhr. v. Münchhauſen , ichildert dieſe Sage
mit ihren Damen anweſend waren .

in der Wochenzeitung „ Deutſche Zukunft“, Wir können auch auf den Ausruf von

die in lekter Zeit recht häufig der Ort ſehr Börries, Frhrn. von Münchhaufen : „Ich

ſeltſamer Berichte aus ſeiner Feder ge- babe taum einen volleren Raum erlebt als

weſen iſt. dieſe Kirche ! “ nur ſagen : das iſt eigene

Es iſt anzunehmen, daß der Tagung außer Schuld ! Beſuchen Sie uns mal bei unſeren

dem 3wed eines freundſchaftlichen Beijam . Veranſtaltungen. Sie werden aus dem

menſeins auch ein ernſter Sinn zugedacht Staunen überhaupt nicht wieder heraus.

war. Lekterem aber dient der Bericht von kommen . Und das ſind auch alles „ frei.

Börries, Frhr. von Münchhauſen kaum. Er willige begeiſterte “ Voltsgenoſſen !

iſt jungmädchenhaft-ſchwärmeriſch, manchmal Drollig iſt noch zu leſen ,, D . gab eine

unterlegt mit einem unverſtändlichen Ton der fürchterlichen Schilderungen
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ſeiner fibiriſchen Gefangenſchaft ...". Wir ſprach und ins Ungeheuerliche überſdrie."

geſtehen , daß uns die Werke gerade dieſes Ja, ja, die böſen Lautſprecher ...

Dichters beſonders gefallen . - Auch die
Wie lieblich Börries, Frhr. von Münch .

Scheu vor Photographen iſt unberechtigt. hauſen al die Eindrüde feſtzuhalten ver

Seitdem ſich die Photographie eingebürgert mag : „ Ach , die liebe Nederei tagsüber in

bat, haben wir es in den lekten Jahren ſchon Haus und Garten , beim Baden in der Weſer

öfter erlebt, daß mehrere Photographen bei und beim abendlichen Shoppen ſchwarzen

einer Veranſtaltung anweſend waren . In Einbeder Vieres ...." Reizend, wirklich

Lippoldsberg, wo doch ſooo viel Promi. reizend !

nente waren (den Eindrud erweden folche Der Verfaſſer ſchreibt zum Schluß noch ,

Schilderungen !) muß das Knipſen eine daß ihn einer feiner Dichterkollegen fragte :

Plage geweſen ſein . ,, Nur die Preſlephoto. ,, Ich gebrauche verſuchsweiſe und mit dem

graphen und ihre unberuflichen Genoſſen
Empfinden ſprachlicher Möglichkeit in lekter

drängelten ſich überall und brachten das Zeit öfters folgende Widmung: Meinem

Unglaubliche fertig -, während der Vor.
Freunde . . . . andentlich der Lippoldsberger

träge sählte ich gleichzeitig 22 globende Tagung - halten Sie das für möglich ? "
“

Linjen. Einer der Dichter bemerkte : „Ich
Börries Frhr. von Münchhauſen hat ſeine

däle mich ſchon vor lauter Photographie.
Antwort uns nicht überliefert. Wir halten

ren“, und er hatte, wenn nicht phyſiologiſch,
es nicht für möglich. Das nicht und das

jo doch pſychologiſch zweifellos recht
Ganze nicht.

An dem Bericht gefällt uns außer dem Trokdem war es uns intereſſant, Lippolds.

füßlich dwärmeriſchen Ton der Eindrud berg und feinen Berichterſtatter fennen.

nicht, der aber vermittelt wird, daß es ſich zulernen . t .

in Lippoldsberg (wie es gewiß nicht beab.

fichtigt war) mehr um ein Zurſchauſtellen Dramaturgiſde Handbemet

handelte, als um ein tameradſchaftliches tungen zu den Seidelberger

Zuſammenſein. „ Unter der Linde hatte, wie
Reichsfeſtſpielen

ein zweiter Tetel, der Buchhändler ſeinen
Die programmatiſche Stellung, die die

Siſt auſgeſchlagen , und er machte wahr.
Heidelberger Reichsfeſtſpiele in dieſem Jahre

haftig gute Geſchäfte, wenn wir nach den in
in bezug auf die allgemeine deutſche Frei.

unſere Bücher gegebenen Einſchriften ſchlie.
lichtbühnenbewegung wie auf die Beſonder.

Ben dürfen. Sonſt durften dieſe nur auf vor.
heit des olympiſchen Jahres einnehmen, gibt

geſchriebene (zu kleine !) Zettel abgegeben
zu einer Reihe von Gedanken Anlaß. Die

werden, die ebenfalls , und zwar zugunſten
Betonung Heidelbergs als der Theaterfeſt.

der Ortsarmen , für 10 Pfennig verkauft
woche der deutſchen Freilichtbühnen bildet

wurden ." Gottlob, ſolcher Setelei wegen
im Rahmen dieſes beſonderen Theater.

braucht eine Reformation nicht mehr kommen.
ſchaffens eine Folgerichtigkeit, die nur be.

Börries, Frhr. d. Münchhauſen, ſcheint grüßt werden kann, die aber auch anderſeits,

in Lippoldsberg zum erſten Male mit mo. gerade dieſes Standpunktes wegen , zu ſtärt.

derner Technik in Berührung gekommen zu ſter aktiver Mitarbeit im weiteren Sinne

jein. Einen Lautſprecher hatte man (gar nicht der Weggemeinſchaft auffordert.

auszudenken !) für die ſchredlich vielen Gäſte Wenn man die Beziehung Heidelbergs

aufbauen müſſen. „ Mir war, als ob bei zum olympiſchen Jahr vorwegnimmt, dann

meinem Todfpieler eine Poſaune von kommt man bei der Betrachtung der erſten

Jericho über mir jedes Wort (und leider drei Aufführungen zu dem erfreulichen Er

auch jeden Atemzug und Räufper) – mit. gebnis , daß die Reichsfeſtſpiele im Theater.
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der

wollen unſeres Staates ſowohl in der Wahl ihr ſprachliches Rönnen mit dem weiten

der Werte wie in der Wirkung des Schau . offenen Raum in Einklang zu bringen

ſpieleriſchen einen vollen Erfolg darſtellen . wußten ; fie fanden weiter auch die mimiſche

Hebbels ,,Agnes Bernauer“ , Shakeſpeares Ausdrudsfähigkeit zur Geſtaltung

„Komödie der grrungen “ und Goethes Werke. Denn nichts wirkt gerade auf der

,, Ilrgöt " ſind im Programm , das iber die Freilichtbühne lächerlicher als eine theatra.

nationale Vorausſekung hinaus die Welt. Itſche Poſe, als eine vertrampfte Grimaſſe,

geltung des deutſchen Theaters neu doku. weil man als Ausdrud der Kraft es dem

mentiert. Die dramatiſche Grundlage aller beſonderen Ort ſchuldig zu ſein glaubt.

drei Werke (und auch Paul Ernſts „ Pan. Gerade auf der Freilichtbühne offenbart fich

talon und ſeine Söhne“, das im Auguſt zur die Echtheit eines Ausbruchs in ſchonungs.

Aufführung gelangt, kann und muß in dieſen loſeſter Weiſe, und es war ein herrliches

Kreis miteinbezogen werden) iſt von einer Miterleben , die Zartheit und weibliche Scheu

ebenſo geiſtigen wie theatraliſchen Eindeutig. Ele Knotts , die eruptiven Steigerungen

keit. Sie iſt das Bekenntnis für die Grund. Guſtav Knuths, das männlich - harteſte und

werte des dramatiſchen Theaters und zu- doch jugendlichenthuſiaſtiſche Temperament

gleich der Beweis für die Notwendigkeit Werner Hinz', die hintergründige Clownerie

dieſer Grundlage im Neuaufbau des Carl- Heinz Schroths, aber auch die Vier

Theaters überhaupt. ſchrötigkeit Heinrich Georges, die jugendliche

Es war daher eine Folgerichtigkeit von Berpeglichkeit Clemens Haſſes oder das

Richard Weichert, den ſtaatspolitiſchen Cha.
reifere mannbare Bewußtſein Walter

ratter der „ Agnes Bernauer “ ausi chließlich Kottenkamps nicht als individualiſtiſches

in den Vordergrund zu rüden, wie von Hein .
Eigenleben, ſondern als geformte, dichteriſche

rich George im ,,Göt " die Geſtalt des lekten
Wiedergabe zu empfangen .

Ritters zu dem Bild des deutſchen Menſchen
Bei all dieſer äußerſt poſitiven Bewertung

zu geſtalten. Und auch Paul Mundorf ging aber erheben ſich dramaturgiſche Fragen, die

in Romödie der Srrungen " bewußt den
man einmal zur Debatte ſtellen muß, näm .

Weg des Romödiantiſchen im Sinne Shake. lich : die Frage der Maſſeniz enen .

ſpeares. Wenn auch gerade dieſe Inſzenie Da dieſes Problem ja nicht nur in Heidelberg

rung zu lebhaften Diskuſſionen Anlaß gab,
oder Frankfurt zur Frage ſteht, ſondern in der

ſo trafen dieſe nicht die Vorausſekung in Freilichtbühnenbewegung bereits zum land

der Idee der Geſtaltung, ſondern nur jene
läufigen Gebrauch gehört, wobei es meift

Zwieſpältigkeit, die ſich aus der architektoni. ſtärker im Vordergrund ſteht als die Dich.

îchen Raumbeſtimmung des Heidelberger tung, tann gerade von den Heidelberger

Schloßhofes ergab und über deren Eigenart Reichsfeſtſpielen aus dieſer Standpunkt um.

noch beſonders die Rede ſein wird. riſſen werden, weil hier die volle fümſt

Neben dieſen verſchiedenen , bewußt ge leriſche Interpretation einer Dichtung als

führten Inſzenierungen ſtand ein ſtarfes, ja Vorausſebung angenommen werden kann.

ſuggeſtives Erlebnis durch die Schauſpieler. Es wäre fehl, wollte man die Berechti

Guſtav Knuth, Elie Knott, Werner Hinz gung der Malienigene im Freilichttheater

und Carl-Heinz S oth bewahrheiteten nicht verleugnen . Sie bildet vielfach ſogar eine

nur den guten Ruf des Hamburger The. Notwendigkeit, den geiſtigen Raum eines

aters, ſondern fanden darüber hinaus, ob . Werkes abzugrenzen. Smvieweit fie jedoch

wohl ihnen das Freilichtſpielen bisher fremd ſelbſtändig und ob ſie es überhaupt werden

war, eine Ausdrudskraft von größter ichau- darf, iſt immerhin ein Problem , das des

ſpieleriſcher Vehemenz. Nicht allein , daß fie Nachdenkens wert iſt. So hatte man bei der
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.

Regie Weicherts beſonders in der Turnier.

Bzene und zum Teil auch bei dem Tanz der

Augsburger, trokdem die Führung der

Maſſen ſtets vorbildlich war, doch das Ge.

fühl, daß gerade die ſtarke Betonung dieſer

Szenen eine Hemmung in den geſamten dra .

matiſden Ablauf brachte. Ja, da dieſe Szenen

vor der Pauſe lagen und der zweite Teil

faſt nur auf der Ebene einer getſtigen Aus.

einanderſekung fich abſpielte, aljo obne

Maſſenſgenen vor fich ging, eine, wenn auch

relative bídywidung mit fich brachte.

Selbſtverſtändlich trifft dieſes Empfinden

nur die optiſche Vorſtellung, aber die Ron.

jeffion an das Schaubedürfnis der Zufdauer

hätte dann nicht im erſten Teil abbrechen

dürfen . Gerade die Turnierígene, die zu

einem Eigenleben gebracht und die, da ja

das wirkliche Turnier der in der drama.

tifchen Handlung verflochtenen Perſonen gar

nicht zum Austrag kommt, von einer Rand.

epiſode zu einer , für den Berdauer wenig .

ftens, Staatsaktion erhoben wurde, entfernte

Fid äußerſt ſtart von der ftiliſierten Beiſtig.

telt Hebbels .

Auch im ,,Göt " iſt das Vordringen ein.

zeiner Maſſenzenen zu verzeichnen ,

die irgendwie die Atmoſphäre verſchieben ,

die eine Ablenkung vom Hauptthema be

deuten und es dem Zuſchauer ſchwer machen ,

fich in die Haupthandlung wieder einzu.

finden. Im „ Göt " erhebt ſich auch die Frage

einer beſonderen dramaturgiſchen Bearbei.

tung. Ich ſelbſt habe im vergangenen Jahre

für die Deffnung verſchiedener Striche plä.

diert, weil ich der Anſchauung war, daß man

Goethe gegenüber eine größte Werftreue

geigen müßte. Die teilweiſe Erfüllung dieſes

Wundes in dieſem Jahre hat mich über

meinen Irrtum aufgeklärt. Die Einmalig.

teit im Ausdrud des Heidelberger Schloß.

hofes verlangt nach meiner Ueberzeugung

die Einmaligteit in der dramatiſchen Ron.

zeption eines Wertes. Das Nebeneinander

don Göh -Schidſal einerſeits und höfiſchen

Intrigen anderſeits fprengt bereits den oben

angedeuteten Rahmen. Dazu kommen nod

die Bauernkriegs -Epiſoden und die Kurz

fgenen rein epifchen Charakters. Die Wand .

lung, die jo auf der Szene por fich geht,

findet aber keinen Widerhall in der archi.

tektoniſchen Elmandelbarkeit des Schloſſes.

Es entſteht bei aller chauſpieleriſchen Mei

ſterung dadurch eine Unruhe, die lekten

Endes doch auf Koſten des Werkes geht.

Man müßte m. E. eine dramaturgiſche Be

arbeitung herſtellen , die nur auf den Gök.

Szenen beruht. Die vielleicht dadurch ein .

tretende Beſchneidung der Allgemeinſituation

würde andererſeits durch die tonſequente Be.

tonung des Rittertums wieder an Eigenart

gervinnen .

Mit der Frage der Maſſenſzenen iſt auch

die Frage der Verwendung von

Pferden verbunden . Abgeſehen von der

Erfüllung des Schaubedürfniſſes und auch

von der Frage, wieweit die Verwendung

von Pferden der Bertvirtlidung eines

naturaliſtiſchen Theaters dient, muß doch be.

rüdfichtigt werden, daß der Galopp über die

Bühne einen kleinen Nerventikel darſtellt.

Denn es kann wohl taum beſtritten werden ,

daß die ſeeliſche Angſt oder Betlemmung,

die die Dichtung hervorgerufen hat, durch

das Einbeziehen von Pferden zu einer mehr

phyſiſchen Angſt und Beklemmung wird . Die

unviltürlich fich regende innere Frage:

wird's gut gehen oder nicht ? iſt roh aus.

gedrüdt ein brutales Reizmittel. Da aber

die Wirkung einer Dichtung fich auf ſeeliſche

Bezirke erſtređen fold und muß, iſt die hier

aufgeworfene Frage keine Nebenſächlichkeit.

Eine weitere Frage erhob ſich ebenfalls

bei der Weichertichen Inſzenierung. Wei.

chert hat, um einmal die Unregelmäßigkeit

des Bodens auszugleichen , zum anderen für

ſeine Wortregie den Schauſpielern einen

feſteren Stand zu geben, einen Podeſt er.

richten laſſen , der fich wohl ausgezeichnet in

die Architektur einfügt, aber durch ſeine Be.

ſtimmung doch von weſentlicher Bedeutung

geworden iſt. Trop der Notwendigkeit in
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dieſem Falle iſt das Sprichwort von den

„Brettern, die die Welt bedeuten “ hier bei.

nahe gegen das Freilichttheater zu ver.

wenden . Die Verbundenheit des Schau.

ſpielers mit den Brettern wird hier zu einer

Frage für das Freilichttheater überhaupt.

Denn in dem Augenblid , wo der Ton des

Holzes durch eine größere Aktion bewußt

ins Ohr dringt, iſt der ganze Nimbus des

Freilichttheaters verloren. So gut hier auch

dieſes Erperiment ausging, 10 weſentlich

bleibt doch die Frage im allgemeinen.

Wie bereits einmal erwähnt, hatte Paul

Mundorf mit ſeiner Inſzenierung den

ſchwerſten Stand. Sein Beginnen , durch

Goethes Jahrmarktsfeſt in Plunders.

weiler“ als Rahmenhandlung die Komödie

komödiantiſch aufzulöſen, ſtieß fich an der

Architettur des Schloſſes und ſeiner Tra.

dition. Bedauerlich dabei iſt nur, daß die

Durchführung dieſer Idee mit der Voraus.

ſekung, die durch die Wahl dieſer Komödie

getroffen worden war, verwechſelt oder zu.

mindeſt vermengt wurde. Die Wahl der

Romödie forderte die folgerichtige Ronie.

quenz Mundorfs, und man kann es auch

nicht dem Bühnenbildner Johannes Schrö .

der zum Vorwurf machen, wenn er allzu

grell die Farben nebeneinanderſetzte, da man

ſich ja von Anfang an bewußt war, daß man

dieſe Aufführung nur gegen den Schloßhof

und ſeine Architektur machen konnte. So

bleibt weniger die Frage offen, ob Mun.

dorf zu weit gegangen iſt, als vielmehr,

ob man überhaupt Luſtſpiele ,

die ja meiſt an eine beſtimmte Atmoſphäre

gebunden ſind, im Schloßhof auf .

führen kann.

Die hier turz aufgeworfenen dramaturgi.

ſchen Bemerkungen ſollen nicht den Wert

und den Erfolg der diesjährigen Reichs.

feſtſpiele ſchmälern, ſie ſollen vielmehr nur

Anregung für das nächſte Jahr ſein und

gleichzeitig eine Klärung in die allgemeine

Freilichtipiellage bringen.

Wolf V rau müller.

Seift und Staat Gegenſate ?

Als in den erſten Semeſtern, die auf den

Beginn der nationalſozialiſtiſchen Revo

lution folgten , der politiſche Dienſt im itu .

dentiſchen Leben die wiſſenſchaftliche Arbeit

zurüdzudrängen ichien , gab es Mahner

genug, die den ideellen, revolutionären Auf

bruch der Jugend in ihrem Wert verkannten ,

nicht die Reaktion auf den unſoldatiſchen und

unpolitiſchen Stil der alten Hochſchule

ſpürten und die meinten , daß munmehr das

geiſtige Leben verfümmern werde. Die Be.

wegung hatte aber mitten im tätigen

Schaffen des Aufbaus ſchneller die Macht

ſchöpferiſcher Geiſter und die Notwendigke

einer Verankerung der nationalſozialiſtiſchen

Weltanſchauung im Geiſtesleben und auf

den Hochſchulen erfahren , als ihre Rri.

tiker fich etwa Gehör zu ſchaffen vermochten.

Denn der raſche, völlig revolutionierende

Aufbau, die Neugeſtaltung des ſtaatlichen

und ſozialen Lebens und das Gebot des

bevorſtehenden großen Erziehungswertes

wiefen die Männer des politiſchen Kampfes

beſtändig auf den Wert der Einheit aller

geiſtigen, kulturellen Kräfte mit der neuen

Weltanſchauung hin .

Mehr als drei Jahre Aufbauarbeit haben

das Verhältnis geprägt, das ziviſchen

Nationalſozialismus und Wiſſenſchaft be.

ſteht. So wie wir ſchon von jedem Lehrling

höchſte berufliche Leiſtung verlangen und die

berufliche Ausbildung Hand in Hand mit

dem politiſchen Dienſt auf die größtmöglide

Vollfommenheit des einzelnen ausgerichtet

wird, ſo iſt auch die wiſſenſchaftliche Aus.

bildung des Studenten oder der Unterricht

des Schülers in ein geſundes Verhältnis zu

den Anforderungen des körperlichen und po:

litiſchen Dienſtes des einzelnen gebracht

worden . Damit ſind die Vorausſetungen

dafür geſchaffen , daß die Weltanſchauung

nicht allein im ſtaatlichen Raum eine große

Gpoche deutſchen Aufſtiegs einleitet, ſondern

ihre Ideen die geiſtigen Impulſe des Volkes

erfaſſen und zu ſchöpferiſcher Tat antreiben
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werden . In Heidelberg hörten wir aus be

rufenem Munde: „Ohne Weltanſchauung

wäre der deutſche Staat von 1933 nicht ge.

worden . Sie hat eine Menſchenmenge zum

Volt gebildet, ſie beflügelt die Gedanken des

Staatsmannes und macht allein die große

Runſt und Dichtung möglich. So durchblutet

ſie auch das Leben einer neuen Wiſſenſchaft .“

Shre Sendung richtet fich in gleicher Weiſe

an Geiſt und Staat.

Erſcheint dir das ſelbſtverſtändlich ? Und

wenn wir es doch wiederholen , ſo, weil wir

uns als junge Generation, die gierig nach

dem Becher geiſtiger Nahrung greift und

leidenſchaftlich ſich in den Strom des poli.

tiſchen Aufbaus ſtürzt, den Blid in die Ge

ſchichte unſeres Volkes nicht verfagen dürfen,

der uns verrät, wie ſelten die Gnade eines

gleidseitigen ſtaatlichen und geiſtigen

Aufbruch unſeres Volkes iſt. Wenn er heute

möglich iſt und jeder von uns ſich ihm ver.

pflichtet fühlt, ſo erkennen wir den Schlüſſel

zu dieſem Glüd unſeres Volkes eben in einer

ſtarten Weltanſchauung, die Staat und Geiſt

in gleicher Weiſe zu einer Wiedergeburt be.

fähigt. Einer unſerer Rameraden , Rar !

Ricard Ganzer , hat ſich mit der

Spannung zwiſchen Geiſt und Staat, wie ſie

die Geſchichte mit Ausnahme der Staufenzeit

bis zum 19. Jahrhundert beherrſcht und wie

fie nach den Befreiungskriegen , nach jenem

großen Aufbruch aller Kräfte der Nation

wieder anhebt, in einer ſehr reifen Arbeit*)

beſchäftigt. Er weiſt darauf hin , wie ſehr

die großen Epochen der franzöſiſchen und der

engliſchen Voltsgeſchichte zugleich auch die

Glanzzeiten des franzöſiſchen und des eng.

liſchen Geiſtes gereſen find, während in

Deutſchland ſo oft in Zeiten, in denen alle

politijden Kräfte wie gelähmt erſcheinen, ein

reiches kulturelles Leben ſich entwidelt.

Ganzer webt in dieſes Bild, was ſich uns

hier bietet, eine bedeutungsvolle Sage ein :

„ Von Macht im alten und hohen Sinne ift

teine Rede mehr, der Träger der Macht

idläft in irgendeinem alten Berge, indes

droben auf der Erde ein buntes, reiches, be.

lebtes, kulturſicherndes und auch tultur

ſchaffendes Leben, aber ein Leben ohne Aus .

griff abläuft.“ Was fehlt, iſt die Gewalt der

alle Kräfte des Volkes zuſammenzwingenden

gdee.

Andrerſeits bleiben in Zeiten großer ſtaat.

licher Geſtaltungen die geiſtigen Kräfte ab .

ſeits ſtehen . Ganzer weiſt auf die hohe ein

ſame Stellung des Staatsſchöpfers Bismarck

hin und zeigt das Schidjal des preußiſchen

Staates, dem das Echo aus den geiſtigen und

ſeeliſchen Weſensſchichten des Volkes fehlte,

und „jo brach er zuſammen , als fich im

Wandel einer Epoche erwies, daß fich die

geiſtigen Intereſſen der Nation auf Be.

dankenwelten verpflichtet hatten , die für das

Wefensgefet diefes Staates keinen Raum

boten“.

Uleberal begegnet uns dieſes tragiſche Aus.

einanderſtreben : Eine der größten Epochen

des Deutſchen Geiſtes erleben wir, als

Napoleon eine hohl gewordene ſtaatliche

Welt zerbricht und, wie Banger von dieſer

Epoche ſagt, wo wenig griff fie in die

zentralen Schichten des Menſchen hinein , daß

Goethe von Amts wegen Staatsminiſter ſein

konnte, ohne doch am Staat inneren Anteil

zu nehmen “. In den Befreiungskriegen finden

„Beiſt“ und „ Staat “ ſeit langem under

bunden wieder zu gemeinſamer Leiſtung zu.

ſammen.

Wir fühlen und wiſſen heute um die

Stärke der Gemeinſamkeit dieſer beiden Ge.

walten. Eine echte Revolution hat uns in

ihrer Weltanſchauung das Mittel gegeben,

um beide zu durchdringen und zu binden .

Das iſt ein politiſches Gebot. Ganzer for.

muliert es : Ein Staat braucht, um auch in

Gefahren leben zu können, eine geiſtige Be.

gründung, die ihn und ſeine Befehle in die

tiefſten feeliſchen Schichten der Menſchen

hineinverfentt.

*) Vgl. Karl Richard Ganzer , „ Geiſt und

Staat im 19. Jahrhundert“, Hanſeatiſche

Verlagsanſtalt, Hamburg 1936.
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Wag wollen wir daraus folgern ? Die

Arbeit an uns felbſt. Dieſe ſcheue vor allem

derjenige nicht, der in ſich die Berufung zum

Streben nach geiſtigem Einſat ſpürt. Denn

wir als junge Menſchen find doch, im Sinn

der Forderung unſeres fungen Münchner

Rameraden Banger, aufgetan für die Gewalt

des ſtaatlichen Anſpruchs, wie unſere Er.

ziehung und unſere Jugend Bevähr dafür

iſt, daß unſer geiſtiges Streben keiner wiſſen

ſchaftlichen Autonomie, fondern dem Dienſt

an der Geſamtheit des Volkes gereiht iſt. G.R.

NEU E

Bücher

1

-

Gottfried Rothader : „ Das Dorf an der

Grenze." Verlag Langen -Müller, München.

In ſeinem Bude „ Das Dorf an der

Grenze “ erzählt der Soullehrer Ortwin

Hartmichel vom Ringen und Bluten des

Ortes Schakdorf. Aber das Schidſal von

Schandorf, das an der tſchechiſchen Grenze

liegt,iſt nicht das Soidjal nurdieſes Ortes.

Tauſend und mehr Schakdörfer führen den

gleichen Rampf um ihr Deutichtum , das

thnen ein hinterhältiger Krieg im herrlichen

Verſailler Frieden, den wir heute leben,

rauben wiū. Deutide Menjden wollen

ihren arbeitjamen , targen Tag leben. Sene

aber, in deren Staatsverband die deutſchen

Minderheiten leben, morden und ſpikeln,

ſchikanieren und „ berordnen von Staats

wegen “. Doch wir wollen hier nicht vom

Feind fprechen. Im Frieden gibt es feinen

Feind!

Was der Schullehrer von Schakdorf er.
zählt, deflen Kindern er wenige Jahre

Lehrer und Ramerad ſein durfte, das iſt

feine Dichtung im Sinne des Erfundenen ,

Erdichteten. Sedes Wort iſt Bericht troſt.

loſer, erſchütternder Tatſachen. Jedes Wort

tönnen wir als ſymboliſches Geſchehen für

den Voltstumstampf der vielen hundert

Schakdörfer nehmen .

Der Schullehrer Ortvin Hartmichel hat,

als er nach Schakdorf fam, in Urkunden

geſucht und nach überlieferten Angaben an

manchen Stellen gegraben. Er konnte feſt.

ſtellen, daß Schandorf eine viele hundert

Jahre alte deutſche Ünſiedlung iſt. Aber
Schatdorf ift heute tſchechiſch und heißt

Stopoinical

In ( einem ) Schakdorf kommt es auf das

Beſtehen jedes deutſchen Menſchen an .

Denn der „ Nachbar“ läßt nicht nur im

Frieben auf deutſche Menſchen Sagden der

anſtalten, er derfucht es auch, einzelne duro

zunächſt ſcheinbar harmloſe Hilfeleiſtungen
in ſeine Schlingen zu bekommen. Sind

mancher ahnungsloſe Deutiche iſt ſchon

dieſen Weg gegangen, auf dem es einŽu.

rüd nicht gibt . Hundertfach find die Ber.

ſuche, Deutſche in fremde bhängigkeit zu

bringen.

Wasder Schullehrer Ortwin Hartmichel

vom Ringen um jeden Deutſchen erzählt,

muß uns allen die Ohren öffnen. Ob et.

berichtet von Verſuchen , die Rinder aus den

deutſchen Schulen zu holen – oder von der

Treibjagd thediſder Gendarmerie auf

Rinder, Frauen und Männer, von den

Methoden wirtſchaftlichen Mürbemachens ,

das alles mit den unzähligen zermürbenden

Tatſachen, die jeder Aŭtagbringt, läßt unſer

Herz bluten und mitídlagen. Allen Deut

iden, die ſo tapfer, ſo treu und ſo ohne

ſpürbaren Dank im Oſten aushalten, aben

gehören unſere Hände und unſere Herzen.

Wir Binnendeutſchen haben das Glüd , in

dem wundervollen glaubensſtarten Deutic

land Adolf Hitlers leben zu dürfen . Dieſes

Deutſchland hat uns das Bewußtſein dom
Zuſammengehören aller Blutsdeutſchen ge

geben . Dieſe Kameradſchaft darf nicht nur

in wortreichen Bekenntniſſen zu ihr Ausdrud

finden. Wir müſſen zutiefſt wiſſen um den

Kampf der deutſchen Minderheiten und des
Deutſchtums an den Grenzen . Immer wenn
das Blut eines Bruders mitten im Frieden

um ſeines Deutichtums wegen fließen muß,

follen unſere Herzen mitbluten. Wo wir

Hilfe bringen fönnen in grenzenloſer Not,

da wollen wir helfen. Nie wollen wir der.

geſſen, wo Deutſche um uns leiden .
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Das Buch Rothaders mit dem Bericht

des Schullehrers Hartmichel iſtwichtig für

uns. Es iſt geeignet, unſer Wiſſen von der

Deutſchtumsarbeit in gefährdeten Gebieten

durch Erlebniſſe, die deutſches Blut heiligte,

zu großem Mitfühlen wachſen zu laſſen .

Şeden Abſchnitt des Buches tönnenwir in

Heimabenden vorleſen laſſen. Es hat ſich

taum ein politiſches Buch letzter Zeit fo für

unſere Arbeit verwerten laſſen wie diefes.

Seinem Anruf wollen wir unſere Herzen

und Himne öffnen, damit wir niemals „ das

Dorf an der Grenze vergeſſen. W.

.

Weltanſchauung, Kirche und Jugend .

erziehung

In der Hanſeatifden Verlagsanſtalt iſt

eine Sdrift von Robert Wimmer erſchienen

„ Nationalſozialismus und gu .
gender siehung" . Ein Umlagſtreifen

fügt hinzu, daß es ſich um eine aus.
einanderſetung mit dem politiſchen Ratholi.

zismug “ handelt.

Der anſpruchsvolle Titel läßt mehrer.

warten , als die Schrift wirtlich bietet. Dem

Buch des Reichsjugendführers hätte dieſer

Titel zugeſtanden . Baldur von Goirach hat
aber ſeine Darſtellung thematiſch begrengt

und fie „ Die Hitlerjugend — goee undGe.

ſtalt“ genannt. Der Wimmerfchen Schrift

tann der Vorwurf nicht erſpart bleiben, irre

zu führen. Wenn heute eine Arbeit mit jo
umfaſſendem Titel erſcheint, muß fich jeder

Autor darüber klar fein, daß ſich weiteſte

Kreiſe darauf ſtürzen und eine Behandlung,

Darſtellung und Riärung diefes im Titel

umriflenen Bezirtes erwarten. Doch zum

wirklichen Thema ,, Nationalſozialismus und

Jugenberziehung “ ſagt der Verfaſſer am

wenigſten .

Die umſtändliche Bereisführung bat durch

das Heranziehen von Punkten, die hier gar

teine Behandlung verlangten, ihre Klarheit

eingebüßt. Abſchnitte wie ,, Religion , Rirche

und Politiſcher Ratholizismus"(S. 39/48 ),

„ Rirche und Politiſcher Ratholizismus im

19. Jahrhundert" (S. 49/80) u. a. m. bringen

und verarbeiten eine Menge intereſſanten

Materials , wären aber zur Erörterung des

geſtellten Themas nicht notwendig geweſen.

Grundfäßlich iſt der Verfaſſerder Bor.

wurf zu machen, daß er ſelbſtkeinen ſo feſten

Standpunkt einnimmt, der ſich auch im Ver.

lauf ſeiner Darſtellung herauskriſtalliſieren

tönnte und wie wir ihn von Wimmer hätten

erwarten tönnen . Die feſte Poſition hätte

die nationalſozialiſtiſche Auffaſſung von der

Jugenderziehung ſein müſſen und es hätte

gewiß der Eindrud dermieden werden

müſſen, als wenn dieſe Poſition einer Er.

läuterung bedürfe und eine Diskuſſion ge.

ſtatte.

Der Verfaffer ſagt einmal, daß zwiſchen

Staat und Rirde infolge der geſchichtlichen

Weiterentwidlung dieſer Mächte niemals

endgültige Grenzen gezogen werden könnten.

Diefe Feſtſtellung, für die Anlage der

Wimmerſchen Unterſuchung entidei.

dend , iſt nicht richtig. Die Bibel- Formu.

lierung „ dem Kaiſer,was des Kaiſers, und

Gott, was Gottes ift" hat ſehr reale Be.

deutung. ghr Gebot der Trennung von

Staat und Kirche iſt . Grundlage jederge.

ſunden Epoche getdefen. Der National.

sozialismus iſt dabei, dies Geſek in Deutſch
land wieder zu beadten. Insbeſondere find

wir doch gerade im Hinblid auf die Jugend

erziebung bemüht, klare Trennung zu er.
reichen

Da der Verfaſſer, wie es hätte geſchehen

müſſen , die Auffaſſung des Nationalſozialis.

mus von der Erziehung nicht largelegt

hat, bleiben ſeine Unterſuchungen nicht be.

friedigend. Eigenartig iſt auch ſeine Auf

faſſung von den Vorläufern der national.

ſozialiſtiſden Jugendbewegung: „Die gu.

gendorganiſationen haben ſich in Deutſchland
zu einem Hauptfaftor in der Jugenderziebung

entwidelt. Dieſe Entwidlung aber, datiert

nicht erſt ſeit der nationalſozialiſtiſchen Re.

volution, ſondern bat idon viele Jahrzehnte

früber begonnen .“ Nein, erft die Jugend.

organiſation der Hitlerjugend bat fich zu

einem Hauptfaktor der Jugenderziebung ent.

widelt. Der Verfaſſer wird die vereins.

maieriſchen und privaten Zielferungen der

Bünde nicht im Ernſt als Erziehungs

faktoren anſprechen wollen. Die Hg hat

zum erſten Male eine Jugenderziehung be.

wirft, die die Glieder der Jugend auf den

Staat hin erzieht. Ebenſo iſt es unrichtig, zu

behaupten , die Jugendorganiſationen feien

„ vom erſten Augenblid ibres Entſtehens an

ausgeſprochen politiſch ausgerichtet“ geo

weſen. Wenndieſe Jugend von ehedem wirt..

lidh politif ausgerichtet geweſen wäre,

hätte ſie ſich nie und nimmer zu kleinlichem

Intereſſentampf bergegeben .Wie wenig dem

Verfaſſer dieſe Zeußerung ſelbſt einleuchtet,

tſt ganz deutlich , wenn er 73 Seiten ſpäter

erklärt : „Wenn ſich die Jugendbewegung bis

zum Beginn des dritten Jahrzehntes gegen

eine Politiſierung ſtemmte ..."

Was Wimmer zur Frage der Gemein

ſchaftsſchule ſagt, iſt in ſeinen verſchiedenen

Formulierungen auch mehr verwirrend als

klärend. Die ausführlichſte Behandlung der
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Frage des „ Kulturtampfes“ ſteht in ihrer und genauer Forſchungen den Nachweis , daß

Bearbeitung zu wenig in Verbindung mit in Stalien und in Frankreich das germaniſche

dem Thema. Es bleibt zu fragen, ob der Element die Subſtanz abgab für die ſpätere

Verfaſſer ſelbſt an das Ergebnis glaubt, das kulturelle und politiſche Aufwärtsentwidlung.

er nach Vergleichen von Schulerlaſſen der „ Die Germanen und die Renaiſſance in

80er Jahre mit denen von heute erarbeitet Italien “ und „ Die Germanen in Frankreich

hat. waren die Bücher,die Woltmanns Forſchun:

Dieſe Arbeit iſt ein Beweis mehr, wie gen der Deffentlichkeit nahe brachten. Mit

ungeheuer ſchwer es iſt, Dinge, die noch im genauen Beſchreibungen und zahlreichen Bil.

Fluß der Entwidlung ſind, endgültig darzu . dern geben ſie einen Begriff von derraſſiſchen

ſtellen. Das iſt nur möglich, wenndas Phä. Herkunft der Genies in Italien und Frank.

nomen der nationalſozialiſtiſchen Revolution reich.

recht einbezogen iſt. Zu leicht entſteht der Die Neuausgabe umfaßt neben der „ Po.

Eindrud, daß die nationalſozialiſtiſc
he

Re litiſchen Anthropologie " noch die beiden ge

volution murals ein Ereignis gewürdigt iſt, nannten Germanen - Bücher. Otto Reche, der

wie es ähnliche (eben Revolutionen) imVer. Leipziger Raſſenforſcher, hat jeden Band mit

lauf der Geſchichte immer gegeben hat. - einem einführenden Vorwort verſehen und

Die vorliegende Schrift, der ein alles Leber. auch ſonſt hier und da eine Anmerkung dem

flüſſige vermeidender Aufbau fehlt und die Text angefügt, wo er überholte oder untlare

fein klar herausgearbeitet
es

Zentrum hat, Peußerungen Woltmanns fand oder den

hat Schule und Hitlerjugend nichts zu ſagen. Leſer über nähere Zuſammenhänge unter:

Sie kann nur verwirren, ſtattKlarheit zu richten wollte. So erhält der Leſer ein auf
bringen . Wo fich fatholiſches Dogma und den neueſten Stand der politiſch -anthropo.

nationalſozialiſtiſc
he
Weltanſchau

ung
logiſchen Forſchung gebrachtes Bild der

in der Frage der Jugenderziehun
g

über- Woltmannſchen Lehren, ohne daß an der

ſchneiden , darauf hätten wir Antwort und Woltmannichen Textauffaſſung ſelbſt etwas

ein klares Bekenntnis erwartet. geändert worden wäre. "Auch gibt Reche
W. U. dankenswerterweiſe genügend Hinweiſe auf

die die Gedanken ſeiner Bücher vorbereiten .

Das Raſſenwert Ludwig Woltmanns in den und dorwegnehmenden Auffäße Wolt.

neuer Auflage. Verlag Juſtus Dörner,
manns in feiner Zeitſchrift Politiſch

Leipzig. Anthropologiſche Repue ".' 'Es wäre ſehr zu

Mit der Neuausgabe der wichtigſten
begrüßen, wenn ſich Herausgeber und Ver.

Bücher des ſo früh verſtorbenen Forſchers
lag entſchließen könnten, eine Auswahl der

Ludwig Woltmann wird einem frühenund
von Woltmann in ſeiner Zeitſchrift der .

öffentlichten Auffäße der nunmehr vorliegen
kühnenBahnbrecher des neuen geſchichtlichen
Denkens ein beſcheidenes Denkmal gefekt,

den Neuausgabe der Werte Woltmanns an

von dem erwartet werden kann, daß es bei
zuſchließen, da die Zeitſchrift ſelbſt nur

wenigen Leſern zugänglich ſein dürfte.

den Deutſchen von heute auf mehr Ver.

ſtändnis ſtößt, als ſeinerzeit um die Jahr. Die Neuherausgabe der fehr ſelten ge

hundertwende Woltmann felbſt. Wir wordenen Werke Ludwig Woltinanns dürfte

brachten in dieſen Blättern wohl zu den bedeutenden Erſcheinungen im deut.

als einzige deutſche 3 eit . ichen Buchwefen in dieſem Jahre gehören.

ichrift zur 65. Wiederkehr Nunmehr iſtzu wünſchen und berechtigtet.

des Geburtstages Woltmanns einen Hin. weiſe zu hoffen , daß die Gedanken Wolt:

weis auf den genialen Arzt und Philo. manns befruchtend in weite Kreife des neuen

fophen , der als erſter die Zuſammenhänge Derticlands getragen werden und daß

von Raſſe und Geſchichte wirtlich tiefdurch.
damit der unwürdige Zuſtand aufhört, daß

ſchaute " und die wiſſenſchaftlichen Ronſe. Woltmann gemeinhin ein Unbekannter ift.

quenzen mit aller Radikalität 30g (f. „ Wille
E. L.

und Macht“ Heft 5/1936 ).Heft 5/1936 ). , Politiſche

Anthropologie“ nannte er dieſe Leiſtung „ Körperform , Raſſe,Seele und Leibesübun

felbſt, die die Ergebniſſe der biologiſchen
gen .“ Von Prof. Walther gaenſch und

Forſchung mit der Geſchichtswiſſenſchaft ver.
Mitarbeitern . Alfred Metzner, Berlag,

einigte und die erſt heute, 30 Jahre nach
Berlin.

Woltmanns Tode, feſten Fuß faßt. Die Ein Buch, das in weitem Umfange das

Ergebniſſe ſeiner Forſchungen wandte Wolt. wichtige und umſtrittene, dabei noch immer

mann an auf die italieniſche und franzöſiſche in den meiſten Fällen ' in falſchen Alter
Geſchichte: er führte auf Grund ſchwieriger nativen behandelte Problem der Um :



Neue Bücher 63

welt zum Thema hat. Welchen Einfluß die

Umwelt auf den Menſchen hat, ob ihn die

Elmwelt beſtimmt oder die Erblichkeit, ob

idhließlich beide, Erblichkeit und Umwelt zu .

anmen wirten das ſind Fragen, die, an

ihrer Wichtigkeit in unſeren Tagen gemeſſen,

noch keineswegs deutlich im Bewußtſein aller

ſtehen , die an der Geſtaltung der deutſchen

Zukunft wirken. Es iſt auch gemeinhin in
der Raſienliteratur leider meiſtunterblieben,

auf die die Erblichkeit überſchreitenden

Faktoren gebührend Rüdſicht zu nehmen: die

Wichtigkeit des Drüfenfy it ems für

Wachstum und Geſamtkonſtitution.

Die Leibes übungen nun ſtellen Um.

weltfattoren dar, die in ausgezeichnetem

Sinne der Berechnung und Beobachtung zu .

gänglich find. Ihre Wirkung durch Reize

auf das Drüſenjyſtem , und ſo auf die menſch

liche Geſamttonftitution iſt bekannt. Die

Verfaſſer dieſes Buches zeigen, in welchen

Grenzen die Leibesübungen über die Erb.

lichkeit hinaus wirkſam ſind und welche Be.

deutung die Nukanwendung der Forſchungs.

ergebniſſe in dieſer Richtung hat. So wird

begründet und gefordert eine törperliche

Schulung einer den Erhebungen nach noch
großen Mafie von Schwächlingen mit an fich

geſunden. Erbanlagen , um dem Drüfenſyſtem

die für die Entwidlung nötigen Reize zu
bermitteln .

Der Raſſenbegriff erfährt durch dieſe

Lehren eine zu beachtende Erweiterung, die

ihn zwar komplizierter machen , dafür aber

einer genaueren Beſtimmung deffen , was

Raie umfaßt , weitere Wege weiſt. -

Das Buch iſt, bei zwei Teilen in einem

Band, 30 guten Bildbeigaben und einem
wertvollen Literaturverzeichnis, inhaltlich

auf das Gebiet der Leibesübungen weſentlich

bejdränkt. Obwohl von Fachleuten der

Medizin verfaßt, bemüht es ſich die Fach .

ſprache einzuſchränken oder zu verdeutſchen.

Dies im Zuſammenhange mit den all

gemein verſtändlichen Ausführungen wird

dem Zwede des Buches, zur Olympiade 1936

einen kleinen Abriß der engeren wiſſenſchaft.

lidhen Situation der Konſtitutionsmedizin

im Zuſammenhange mit den Grundſäken des

modernen Deutſchlands, den Raſſengrund.

jäßen , zu geben , nur dienlich ſein. Das Buch

jei allen empfohlen , denen um eine tiefere

Renntnis der Raffen- und Erblichkeitsfragen
beim Menſchen zu tun iſt. C. .

„ Blut und Raſſe in der Geſekgebung.“ Ein

Gang durch die Völkergeſchichte . Von

Dr. Johann von Leers. Lehmann - Verlag,

München . 1936.

Wie ſo vieles , was Dr. von Leers ge

ſchrieben hat, zeichnet ſich auch dieſe Schrift

durch die Fülle der Gedanken und der ſtoff

lichen Einzelheiten aus. Das Büchlein iſt

eine anregend geſchriebene Zuſammenſtellung

aus der Gefetgebung großer Pulturvölter in

Geſchichte und Gegenwart. Es zeigt ſich

anſchaulich, daß Kultur lekten Endes eine

Funktion der Geſittung und der Zuchtgeſeke

iſt, die ein Volk aufgeſtellthat. Das Geſetz

als Ordnung des Volkslebens muß zuerſt

dem Beſtand des Volkes ſelbſt dienen. Da.

her iſt in jedem geſchloſſenen Voltstörper

der Schuß der Art Mittelpunkt und Grund

lage jedes Rechtes .

Der Loſer muß den im Deutſchland der

Vergangenheit gewohnten Standpunft des

,, Bürgerlichen Rechtes " verlaſſen, da dieſes

Glanzſtüd der liberalen Welt" nur geſchäft.

liche und ſonſtige oberflächliche Beziehungen

zwiſchen den Volksgenoſſen regelt. Der

neue Standpunkt eines deutſchen Rechts iſt

der Grundwert jedes Voltstums: die Raſſe.

Raſie und Recht müſſen eine Einheit ſein.

Die Schrift von Dr. von Leers bringt hier.

über viel, wenn auch nicht alles. Da es

jedoch zur Unterrichtung breiter Volks.

ichichten beitragen ſoll, wird es feine Wir.

kung tun und hat auch dem Rechtswahrer

manche Wahrheiten zu ſagen. B.

I

Guſtav Frenſſen : „Die Seeſchlachtvor dem

Stagerrat." 6. Grote Verlag, Berlin.

Es handelt ſich hier nicht um eine fee.

friegsgeſchichtliche Darſtellung der großen

Seeſchlacht, ſondern um einen Romanaus.

ſchnitt. Die Erzählung iſt demRoman ,,Die

Brüder“ entnommen und ſchildert in leb.

hafter und ſpannender Weiſe die Ereigniſſe

der Schlacht an Bord des Flaggſchiffes des

Admirals von Hipper, des Schlachttreuzers

„ Lükow “ . An dem perſönlichen Schidſal

eines Matroſen erleben wir das ganzé auf.

regende Geſchehen der einleitenden Kreuzer.

ſchlacht, den Zuſammenpral der Linien .

ichilisflotten, die Todesfahrt der deutſchen

Schlachtfreuzer und das Eleberfehen Hippers

auf ein anderes Schiff, alles in der meiſter

haften Sprache des bekannten norddeutſchen

Verfaſſers. Das Buch iſt beſonders für die

ſeebegeiſterte Jugend geeignet. W. S.

Die Adlerin. Roman der Johanna von

Nowarra. Von Ernſt Wurm . F. G.

Speidelſche Verlagsbuchhandlung, Wien

und Leipzig.

Das franzöſiſche Volk wurde zu Beginn

des 16. Jahrhunderts von den über Europa
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brauſenden Strömungen religiöfer Leiden . Die Menſchen unſerer Zeit haben ihr Herz

ſchaft erfaßt und nahm leiden haftlich Stel. und ihre Sinne wieder der Lyrit aufgetan,

lung für oder gegen die Männer des neuen die Jahrzehnte als ein Mauerblümchen in

Betenntniſſes. Rönigin Johanna von No. der Dichtung verfümmerte. Unſere Zeit iſt

warra, Rächerin und Schirmherrin der rein und ſtart geworden . Deshalb nur hat
„ Hugenotten “, konnte jedoch das Schidial die reine und ſtarke Dichtung wieder Macht

ihrer Glaubensgenoſſen nicht wenden. In betommen . Der Aufgabe, dem deutſchen

Selbſtloſigkeit und Treue zur Heimat fand Volt den Weg zur (yriſchen Dichtung ſeiner

fie ein Ende von meuoleriſmer Hand, um
Beſten zu erſchließen , dient der Gedichtband

über den Tod hinaus ihren Anhängern ein
„Aus reinem Quell“, den Dr. Walther

Vorbild zu ſein .
Hofſtaetter und Dr. Georg Uljadel im Ver.

Nietiche äußerte fich über die hiſtoriſche
Tag Philipp Reclam herausgegeben

Literatur einmal dahingehend, daß der
haben . In dieſem Band iſt auch das Ge

biftoriſche Sinn von der plaſtiſchen Rraft
oicht ,, Die Heimat" von Friedrich Hölderlin

des Lebens in Zucht genommen werden
(Seite 31) enthalten.

Elm 1750, mitArndt und Hölderlin, haben

müſſe, denn Hiſtorie fei zum Zwede des die Herausgeber begonnen . Dieſer Beginn

Lebens zu treiben. Wir glauben, daß es hat eine tiefe Berechtigung, als der Gelft
dem Verfaſſer gelang, dieſe Forderung dieſer Zeit dem der unſeren ſo eng verwandt
Niekfches zu erfüden . Dr. L.

iſt. Die in den undergänglichen Beſtand der

deutſchen Dichtung aufgenommenen Gedichte

Adolf Hitler, ein Mann und fein Bott. baben die Herausgeber mit ſicherem Gefühl

Sonderausgabe des „ gluſtrierten Beob. ausgewählt. Es wird einem beim Leſen

achters“. Verlag Franz Eher Nachf., dieſer Gedichte, ganz offenbar, wie der.

München ſchwenderiſch, wie fordernd und mahnend oft,

die Dichter ihre Zeit befangen und anriefen.
Die faft hundert Seiten umfaſſende Son.

Ein Lyrit-Sammelband, gegen den allgemein
derausgabe des „ 9. B.“ iſt eine eindruds.

manche Bedenkengeäußert werden können, ſo
dođe Wiedergabe der wichtigſten Ausſchnitte ficher ausgewählt und zuſammengeſtellt wie

aus dem unſerm Volke geweihten Leben des diefer, wird jedem zum wertvollen Beſik.
Führers. userlejene, noch nie veröffent. Durch die Auswahl der beſten Gedichte der

lichte Bilder aus der Zeit des Front. Dichter erkennt und ſpürt man zugleich ihre
ſoldaten, des Führers der NSDAP und verſchiedenen Temperamente, die man auf.

des Staatsmannes Aldolf Hitler machen nehmen muß, um fie ganz zu begreifen.

dieſe Sonderausgabe des „I. B." zu Am ſchwerſten warden Verfaſſern natür.
einem wertvollen Zeitdokument. Dr. L. lich die Auswahlder Lyrit der Gegenwarts.

dichtung. Der Abſtand zum untrüglichen

Hinweis
Urteil iſt noch zu gering. Wir glauben

aber, daß hier nicht die gleich glüdliche Hand
Das Gedicht „ Die Staffel " (Seite 24) , iſt auswählte: z. B. bätte hier von Hansjürgen

dem Gedichtband „ 3 w iſchen Start
Nierentz ein anderes Gedicht als das

und 3 i el“ - Olympiſche Strophen Marſchlied „ Flieg, deutſche Fahne, flieg !"

(Verlag Ferdinand Hirt, Bres . ſtehen müſſen . Eberhard Wolfgang Möller
I a u) entnommen. Willi Fr. Köniker hat hätte wegen ſeiner Bedeutung in der Dich .

darin feine Sport-Godichte geſammelt, die, tung unſerer Zeit ſtärker vertreten fein

wenn auch nicht alle gleichwertig , noch dürfen als mit dem einen wundervollen

manche ſchöne Strophe enthalten. Wefente „ Lied von unſerer Pflicht“.

lich an den Gedichten iſt der Verſuch, das Dioje geringen Ausſtände follen jedoch den

für jede Sportart Charakteriſtiſche in Verjen Wert dieſer ſchönen Gedichtſammlung nicht

feſtzuhalten . Den Gedichten ſind gute Photo . ſchmälern. Sie iſt für unſere Arbeit, bei

graphien der entſprechenden Sportart bei. Lagern und Heimabenden ein guter Be.
gegeben. gleiter . W. U.

Hauptſáriftleiter und verantwortlich für den Geſamtinhalt : Günter Kaufm a n n . Stellvertreter:

Wilhelm utermann. Anſchrift: „ Wide und Macht“ , Relasjugendführung. Berlin NW 40, Kronprinzenuter 10.
Tel. D 2 6841. Berlag Deutſcher Jugendoerlag 6. m . 6. þ ., Berlin W 35 , LÜBowſtr. 66. Tel. B 2LüROW 9008. -
Verantw . für den Anzeigenteil: Kurt Otto Arndt, Berlin. D.-A. II . B / . 36 : 14 850, PI . Nr 5. - Drud:

Theodor Abb Buchdruderei, Berlin SM 68 . ,,Wide und Macht" iſt zu beziehen durch den Deutſchen Jugends

verlagoderjedeDeutſche Buchhandlung ſowie durchdie Poft. Poftbezug diertelt. RM 1,80 zuzügl. Beſteugels.
BeiBeſtellung von 1bis 3einzelnenNummern bitte den Betrag in Briefmarten beizulegen , da nadynahme
jendung zu teuer iſt und dieſe Beſtellung, konſt nicht erledigt werden kann . Maſſenbezug durch den Verlag

laut beſonderen Bezugsbedingungen.
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Soeben erſchien:

Hans Chriſtoph Raergel

Ciner unter Millionen
Roman

.

Bans Chriftoph Raergel (drieb mit dieſem Amerita • Roman ſein erlebnis .

ftårtſtes Buch. Dor dem Hintergrund der Woltentrager New Borts, inmitten

einer pauſenlos abrollenden, metfterhaft geführten Sandlung, die alle Söben

und Stefen des Erlebens durchläuft, eingebuat in die Erzählung einer eiebe,

die zu den innigften und garteften unſerer Dichtung gehört, entwidelt fto um

Martin Winded ein deutides Sohidjal, wie es Tauſenden und aber Tauſenden

widerfubr. 3war idlägt fido Winded drüben leidlich durchs Leben : heute

Stídler, morgen Totengräber, dann Stallfunge und Milchtuiſder. Aber er wird

nicht glüdlid dabei. Denn erſt jebt, erft bier im fremden Land, im Strom der

Weltftadt fühlt er, wie tef er Deutſchland Itebt, und daß er fid nie von ihm
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Der König und wir

Der Hiſtoriker Friedrichs II . hat ſeine ,, Denkwürdigkeiten über die Geſchichte des

Hauſes Brandenburg “ mit der Warnung eingeleitet, daß man den Umfreis der

eigenen Anſchauungen und Begriffe nicht auf ſeine vier Wände beſchränke und

damit in gröbſter Unwiſſenheit verblöde. „ Wer aber in den Tagen der Vergangen.

heit fich heimiſch zu machen weiß , die ganze Welt mit ſeinem Geiſte umſpannt, der

trägt in Wahrheit Eroberungen über die Unwiſſenheit und den Irrtum davon . "

Die politiſche Jugend des neuen Reiches will die Mahnung des königlichen Hiſto .

rikers beherzigen und beſonders in jenen Jahrzehnten der deutſchen Vergangenheit

heimiſch werden, die ihr immerwährender Antrieb, heiligſte Verpflichtung und

gültigſte Bebote auf ihrem Wege in die Zukunft bedeuten - Jahrzehnte, die von

der Satwelt Friedrichs des Großen erfüllt werden.

Folgen wir dieſer Aufforderung, jo begründen und vertiefen wir unſern An

ſpruch, als politiſche Jugend anerkannt zu werden ; ſo ſchulen wir unſern Inſtinkt

und finden von der Bereitſchaft der Lippen zu der Selbſtverſtändlichkeit des all .

täglichen Einſakes. Wir verlieren über dem Glüc unſerer Tage nicht die Be.

cheidenheit des wahrhaft Starken und erhalten das Feuer um das Wiſſen unſerer

tommenden Verantwortlichkeit. Wir verwerfen die gdeologie, daß das Genie des

Führers uns den Kampf und den ſelbſtloſen Einſaß erſparen kann. Die ſolches

meinen , mußte ichon Friedrich belehren, als er die Früchte des Sieges von Hohen.

friedberg und Reſſelsdorf ein reichliches Jahrzehnt ſpäter mit 5 Millionen Preußen

gegen 90 Millionen eines feindlichen Europas verteidigen mußte.

Wenn des Ralenders Ablauf daran erinnert, daß der würdigſte und genialſte

Träger einer deutſchen Königswürde vor anderthalb Jahrhunderten feine Augen

ichloß, ſo ſoll er doch nur vergegenwärtigen, wie zeitlos nahe uns der König wieder

lebt. Faſt Sahrtauſende ſchienen bereits zwiſchen ihm und der Nachwelt zu liegen ,

bis das Ewige in ihm aus der feierlichen Stille der Garniſonkirche heraustrat,
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um ein größeres Reich und geſchloſſeneres Volf, als es der erſte Staatsmann

Preußens einſt verließ, an den Geſeten und Lehren der Geſchichte wieder ſtart zu

machen und auszurichten.

Der Staatsapparat pflegt an Bedenktagen Münzen zu prägen und ſo den

haſtenden Alltag zur Erinnerung wachzurufen. Die große Maſſe des Volkes der.

mag nur Augenblide ihrer koſtbar dünfenden Zeit an einem Leitartikel der Zeitung

haften laffen . Wir, junge Führer des jungen Reiches , wollen uns nicht ſoweit

von dem Strom des alltäglichen Geſchehens mitreißen laſſen , daß wir darüber die

Verwurzelung in der Vergangenheit und den Blid für das Weſentliche und Un.

weſentliche der Gegenwart verlieren . Daran wollen Gedenktage mahnen, was wert.

voll und ewig an dem Gegenſtand unſeres Gedächtniſſes iſt, als Rüſtzeug auf dem

Marſch in die Zukunft mitzunehmen. Wer aber den Marſch an irgendeinem Poſten

führen und die Zukunft beſtimmen wiū , darf nicht ablaſſen, fich um das zu mühen,

was die Befähigung zum Meiſtern der Aufgabe gibt.

Der politiſche Sinn iſt ein Sinn für die Wirklichkeit. Wir lehnen darum die

Schwärmer und Anbeter ab, die in der Geſchichte nur ihre Göken ſuchen. Auch

Friedrich der Große will nach gelebt und nicht angebetet , als

führer und nicht als Heiliger verehrt und geachtet werden.

Vernichten wir dem Schwärmer die Maske ſeiner Vorſtellung von Friedrich dem

Großen, und wir werden ernüchtert nichts anderes dahinter entdeden , als die

meiſterhafte Beſte Otto Gebührs. Da wir das Geheimnis der Perſönlichkeit

des großen Rönigs erkennen und erleben , das Eleberzeitliche ſeiner ſtaatsmänniſchen

Leiſtung bewahren und weitergeben und unſere eigene Haltung unter ſein Geſek

ſtellen wollen , ſo müſſen wir -- bei Gott ! - Den Helden der Leinew and

verlaſſen , um den Helden der deutſchen Geſchichte zu finden.

Wie wir keine überragende Geſtalt unſerer Geſchichte zum Heiligen machen ,

weil religiöſe Inbrunſt blind macht, wo wir ſehen wollen , ſo hüten wir uns, ihnen

etwa gar nachträglich die Parteimitgliedſchaft zuzuſprechen. Bekennen wir aber frei,

welchen Beitrag ſie zur Einheit und Stärke unſerer Weltanſchauung geleiſtet haben,

welche ihrer Ideen und Taten unleugbar auch im Geſicht unſerer Welt ihre Spuren

hinterlaſſen haben ! Und dieſem Zweđe will das vorliegende Heft zu dienen der.

ſuchen .

Friedrichs Denken umſchloß den Staat (l'état) . Aus dem Rern Preußen

iſt das Reich entſtanden . Ohne Friedrichs und Bismards Leiſtung wäre nie.

mals ein ſtarkes Preußen und aus ihm ein einiges Reich erwachſen. Die Ge.

ſchloſſenheit des Reiches hat uns nun heute über das Staatsdenken hinausgehoben.

Adolf Hitlers Denken und Wirken umſchließt das Volk. Der Begriff dom

Preußentum iſt längſt ſeiner Eigenſt a atlichkeit entfleidet,

iſt ebenſo wie die Reichsidee in die Seele aller deutſchen Stämme hineingewachſen,

charakteriſiert nur eine Beſinnung und Haltung, die deutſch

iſt und nur in einem preußiſchen Rurfürſten und zwei preu

fiſchen Königen ihr erſtes markantes und den geſchichtlichen

.

.
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I

Sprachgebrauch beſtimmendes Vorbild erhielt. Erſt heute kann

man ſich unter Deutſchen, da das Volk zur Einheit zuſammenwuchs, einen Typ

vorſtellen, der ſtärkſte und geſchloſſenſte Stamm und Staat mußte das Abbild des

deutſchen Menſchen in der Vergangenheit ſtellen. Mit dem Begriff vom

Preußentum wird ewig die Vorſtellung von der großen

politiſten und hiſtorifchen Leiſtung der deutſchen Ber :

gangenheit verbunden bleiben. Weſſen geiſtige Barrikaden noch ſo

hoch ſind, daß ein Eindringen geſamtdeutſchen Bewußtſeins unmöglich iſt, mag Be

ruhigung darin finden , daß es ein Deſterreicher von Geburt und ein braun

ſchweigiſcher Regierungsrat iſt, der den von Preußen begonnenen Bau des Reiches

der Vollendung entgegenführt.

Das Befinnen auf Friedrich den Großen ſoll uns vor Ideologen warnen, die

Maria Thereſia , die deutſche Kaiſerin aus dem Hauſe Habsburg, aus der

Geſchichte der Deutſchen verbannen wollen. Sie find in gleicher Weiſe verderblich,

wie jene Kräfte deutſchen Stammes und Blutes, die in Friedrich dem Großen nur

den Bezwinger Deſterreichs und Machthaber Preußens erbliden. Der Deutſche

in Oeſterreich wird ebenſo wie der Deutſche im ſächſiſchen

Gau die 6 eſtalt Friedrichs des Großen in ihrer über ragen .

den Bedeutung für die deutſche Geſchichte anerkennen. Die

Wunden , die Preußens Armeen damals dem einen Stamm

ichlugen , ſind nicht geringer als die der anderen geweſen.

Wer wollte fich zu den Engſtirnigen bekennen, die den „ Fridericus “ verhimmeln,

ohne die Raiſerin zu achten ? Denken wir allein an die Ritterlichkeit, mit der

Friedrich von feiner tapferen Gegnerin ſprach, und wir wiſſen heute , da die hiſto .

riſche Geſekmäßigkeit des politiſchen Schidjals um nahezu zwei Jahrhunderte

ihren Weg fortjekte, wie beſchränkt dieſes Denken ſein müßte.

Wir haben die groben Schlađen beiſeitegeräumt, die das Tor zum Verſtändnis

der Ewigkeit verſperren könnten, in der des großen Königs Geiſt lebt. Wir wollen

ſchauen lernen , daß fich in Potsdam nicht nur Ererzierpläke, ſondern auch Sans.

ſouci, nicht nur Schilderhäuſer, ſondern auch das ſchönſte Bibliothekszimmer unter

den deutſchen Schlöſſern befinden . Wir wollen um die Syntheſe des Geiſtes von

Potsdam und von Weimar wiſſen . Wir werden bei dem alten und dem jungen

König anklopfen und erforſchen , was den jungen Liebhaber franzöſiſcher Literatur

und Muſik auf den harten Weg preußiſcher Pflichterfüllung brachte, wir werden

die politiſche Tat des Staatsmannes in Krieg und Frieden würdigen, die Er

mahnungen ſeiner Generäle und ſeinen Kampf gegen artfremdes Rechtsdenken an

Einzelerlebniſſen kennenlernen , nicht zuletzt auch den Verächter des chriſtlichen

Dogmas, der ſich als Heide im kirchlichen Sinne bezeichnete und doch ſo religiös war,

um den Beiſtand des Allmächtigen in mancher Schlacht für ſeinen Staat zu erbitten,

und der als erſter ſeine politiſche Aufgabe als Gottesdienſt am Volk verſtand. Und

weſſen Herz weit und weſſen Seele offen iſt, wird mehr davon aufnehmen und weiter.

geben können, als Feder und Buchſtabe ausſprechen .
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Was bedeutet die Pflichterfüllung und Unterordnung, die Selbſtloſigkeit und

Treue, die wir vom einzelnen fordern, verglichen mit den Pflichten und Opfern, die

fic ſchon Preußens größter König freiwillig auferlegte. Möge das „Ich das

So w eigen lernen , wenn der heilige Egoismus eines Bolfes

das Wort hat und um Ehre und Freibeit , um Lebensredt und

3 ufunft gerungen wird. -

So mahnt der große König, deſſen ſterbliche Hülle vor Menſchenaltern der Erde

zurüdgegeben wurde, deſſen Geiſt aber in tatkräftigen Geſchlechtern auferſteht.

G. R.

-

Wolf Schenke :

Weimar and Potsdam

Friedrich der Große ſchreibt an Voltaire : „ Der Dichter und der

Fürſt ſind eins geworden ; das Volt, dem meine Liebe gilt, iſt jest

die einzige Gottheit, der ich diene; lebt wohl ihr Konzerte, ihr Freuden alle,

Voltaire ſelber lebe wohl! Mein höchſter Gott iſt meine Pflicht. _"

1

Die Männer des Verrats gingen 1919 nach Weimar, um dort den Aufſtand

zu proklamieren gegen den Geiſt, der ſeine Wurzel in Potsdam hat. Sie erlebten

Weimar nicht als Ort deutſcher Beſinnung, ſondern ſuchten das Weltbürgertum

hier, das fie in Verſailles dann betrog.

Weimar und Potsdam , in der Tat ſind beides Gegenſäke. Der Verrat,

der 1919 geübt wurde, aber beruht darin, daß dieſe Gegenſäke geleugnet wurden als

zwei Pole unſeres Weſens, die ſich gegenſeitig vereinen müſſen in einer über beiden

ſtehenden Einheit, und daß aus den Gegenſäten Weimar und Potsdam die

deutſche Zwietracht verewigt werden ſollte, der Zwieſpalt, der, ſeit es deutſche

Geſchichte gibt, beſteht und die Urſache war von allen unſeren Niederlagen, aber

immer auch den Reim in fich barg zu neuem Leben : In der Vereinigung von

W e imar und Potsdam liegt die Gewähr für die Größe Deutſchlands.

Dunkel mag manchem , der ſeinen Liberalismus und ſeine aufkläreriſche Befin.

nung heute neu aufleben läßt in einem ſelbſt zurechtgemachten Nationalſozialismus

liberaler Fortſchrittsideologie, dieſer Rede Sinn erſcheinen , überflüſſig gar denen ,

die nur dem Tage leben und weil ſie nicht zurüddenken und daraus wieder den

Maßſtab gewinnen, mit dem der Marſch in die Zukunft zu meſſen iſt. Aus der

Beſchichte erkennen wir das, was Beſtand bat, fie offenbart uns gleidhjam den

ewigen Weg unſeres Volfes, dem wir inneren Geſeben gemäß folgen müflen.

Immer wieder müſſen wir dieſelben Schlachten folagen ,,

dieſelben Entſcheidungen fällen , denſelben Tod ſterben.
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Für uns Junge birgt das Heute eine gewiſſe Gefahr : wir haben in den ſieg

reichen Kolonnen des Führers mitgekämpft, wir haben es heute leichter als in der

Zeit vor der Machtübernahme. Sicher ſind die Entſcheidungen des Führers und

ficher leitet er das Volt durch die äußeren Gefahren auf dem Weg der Freiheit.

Viele verfallen da dem Geiſt des Tages, machen ſich keine Gedanken mehr, ſondern

überlaſſen alles der Entwidlung und doch muß unſer Dank gerade dem Führer

gegenüber nicht nur in dem Vertrauen beſtehen , in dem wir ihm folgen.

Der jungen Generation will er einmal ſein Werf weitergeben mit dem Bewußtſein,

daß ſie es nicht verfallen läßt, ſondern in ſeinem Geiſte weiter führt. Und darum

muß dieje Jugend die Schwierigkeiten kennen und um die Gefahren wiſſen , mit

denen er zu kämpfen hatte und noch zu kämpfen hat, die Schwierigkeiten , deren alle

Großen der deutſchen Geſchichte Herr werden mußten und die heute von vielen gar

nicht mehr empfunden , von den Fortſchrittsideologen ſogar geleugnet werden .

Deutſche Selbſterkenntnis ſteht am Anfang des Weges, den der unbe.

fannte Frontſoldat Hitler begann. Deutſche Selbſterkenntnis iſt heute und in

Zukunft immer der Anfang, ja die einzige Vorausſetung des Weges, der nach

oben führt.

Darum wollen wir in dieſen Tagen, in denen ſich zum 150. Male der Tag jährt,

an dem einer der größten Deutſchen die Augen ſchloß, an Weimar und Potsdam

denken , an die beiden Pole unſeres Weſens, in deren Vereinigung das Geheimnis

deutſcher Größe liegt.

Weimar iſt uns die Verkörperung des deutſchen Univerſalismus, jenes deutſchen

Weſens, das in unendlicher Weite und Vielgeſtaltigkeit ſeine Erfüllung findet, in

der Bildung des Schönen, ein Tempel der Künſte und Wiſſenſchaften und die

Heimſtatt jenes deutſchen Charakterzuges, in das Unendliche hinauszuſtrahlen, ſich

zu verſchwenden in ſeiner Liebe zu Menſchen und Dingen ; das Grenzenloſe iſt ſein

weſentlichſtes Merkmal, der fauſtiſche Drang des deutſchen Menſchen und die unge

bändigte unendliche Freiheit, wie ſie im ausgehenden Mittelalter in der Myſtit zum

Ausdruc tam oder wie ſie in den Klängen Beethovenſcher Muſik uns mitreißen zu

dem Gefühl eines Schiller : „ Seid umſchlungen Millionen !“ Es iſt aber auch das

ſtille Idyl beſchaulicher Ruhe in den Bildern eines Ludwig Richter und die graziöje

Zierlichkeit eines Mozartiden Menuetts. Smer wieder iſt dieſe unendliche

Vielfaltigkeit unſeres deutſchen Lebens, wie ja auch unſerer Landſchaft, als

einer unſerer hervorragendſten Charakterzüge geprieſen worden .

In anderen Regionen lebt Potsdam , auf fargem Sandboden der Mark

erwachſen, der kaum eine andere Beſtimmung zu haben ſchien, als den Boden zu

liefern für den Ererzierplat vor dem Stadtſchloß, auf dem der alte Deſſauer

den Grundſtod zu dem Heer, das ſieben Jahre lang einer Leberzahl von Feinden

ſtandhielt, und zu der bewundertſten , aber auch am meiſten gehaßten Armee der

gehaßt eben wegen ihre unnachahmlichen Größe. Potsdam iſt für

uns Sinnbild jenes Preußen , das als Staat glüdlich überwunden iſt, das

aber als geiſtige Größe ewig fortleben muß, ſolange es Deutſche gibt und ſolange

Welt legte
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dieſe Deutſchen auf dieſer Welt etwas bedeuten wollen. Denn das iſt das große

Geheimnis, das unſerem Verſtande faum eingehen will : Preußen als ein Teil

Deutſchlands überwand das alte Deutſchland , bändigte gleichſam ſeine

auseinanderſtrebenden Glieder und faßte ſie zuſammen zur Geſchloſſenheit des

Reiches. Preußen und Deutſchland, Potsdam und Weimar, wie wir ſie als Begriff

kennen, wurden im geſchichtlichen Prozeß des politiſchen Lebens Gegenfäße. Im

Süden verſchanzte ſich alles, was „ nur deutſch " war, ohne preußiſch zu ſein

gegen den Norden . Preußen wurde gehaßt und Bismard nicht als Deutſcher

anerkannt, ſondern als Preuße verſchrien. Man erkannte nicht, daß Preußen um

des Reiches willen notwendig war.

Heute, wo ein neues Deutſches Reich wächſt, wo wir im Anfang einer Ent.

widlung ſtehen , die nach Willen und Wunſch des Führers ein neues Jahrtauſend ein.

leiten ſoll, iſt für uns Deutſche nichts ſehrreicher und notwendiger als die Einſicht

in die große Doppelung unſeres nationalen Lebens, die Einſicht, daß

Weimar und Potsdam zuſammengehören. Denn ſchon find wieder Menſchen

am Werk, die nicht Selbſterkenntnis zum Ausgangspunkt ihrer Betrachtungen machen

und nicht die „Kraft befiten , in Gegenſäken zu leben “, ſondern die die Gegenſäke

leugnen möchten , alles auf einen Nenner bringen , entweder nur Preußen ſind, ohne

der Vielgeſtalt des Deutſchen Raum zu geben, oder aber nur deutſch " ſein wollen

und die Gebundenheit und Härte des Preußentums ablehnen.

Denn das Deutſche bedarf der Bändigung , ſonſt der .

ichwendet es ſich , um ſich lebten Endes überhaupt im Ufer .

1ofen zu verlieren.

Da kann das Leben des Mannes , der vor 150 Jahren die Augen ſchloß , uns

ein lebendiges Beiſpiel ſein . Wir dürfen die Behauptung wagen, daß wenige, die

über ihn ſchrieben, ihn richtig geſehen haben . Das ſagen uns ſchon die verſchiedenen

Namen und Attribute, die man ihm gab : „ Der Philoſoph auf dem Thron " , der

Weiſe von Sansſouci “, „ Der aufgeklärte Monarch “ und wie ſie alle heißen. Jeder

ſah ihn von ſich aus und ſah darum nur einen Teil von dem Weſen dieſes Mannes,

deſſen Titel ſo lauten ſollte, wie ihn Bismar d nannte : „Friedrich der

Deutiche, Rönig von Preußen". Denn in ſeiner Geſtalt offenbart fich

uns jene Syntheſe von Weimar und Potsdam, die wir erſtreben , die Gemeinſamkeit,

die die beiden Gegenfäße, deutſche Vielfalt und Grenzenloſigkeit und die falte

nüchterne Einſicht in das Notwendige und reſtloſe Hintanjekung alles Perſönlichen

und Menſchlichen im Dienſte, überbrüdt. Spätere Zeiten jeben, wie ſchon erwähnt,

meiſt die Vergangenheit, wie ſie ſie zu ſehen wünſchen, nehmen von den großen

Männern nur den Teil, der ihnen entſpricht und ſo entſtand in der Zeit des Hurra.

patriotismus, deſſen Reſte fich noch bis in die heutigen Tage hinüber erhalten haben,

jener „ Fridericus “ der hiſtoriſchen Feſtzüge.

Erſt wir können heute wieder zu einem Verſtändnis Friedrichs fommen,

wie er wirklich war. Die Zeit, an deren Anfang wir ſtehen, erfordert dieſes

Verſtändnis des Menſchen und Königs als eines Deutſchen , der das Vorbild

1
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für die ſein kann , die einſt als politiſcher Orden das Wert des Führers weiter .

führen wollen .

Der junge Prinz, der der geſtrengen Behandlung feines Vaters entfliehen

wollte, hatte nicht die Abſicht, ein berühmter Kriegsherr zu werden. Lieber als mit

Soldaten und Kriegshandwerk beſchäftigte er ſich mit Muſik und Literatur und

gerade dieſe Mißachtung des Kriegshandwerks war es ja, die feinen Vater ſo

erzürnte, daß er ſeinen Sohn zeitweiſe baßte. Ein Schöngeiſt, vielleicht ein Poet

wäre aus ihm geworden, wenn er nicht durch ſeinen Vater auf den preußiſchen

Weg geführt worden wäre. Der großen Seele und ihrer Begeiſterung für alles

Schöne, für die Werke der großen franzöſiſchen Klaſſiker und für die Mufit erſchien

dieſer farge Haushalt und Staat Friedrich Wilhelms als ärmlich und jämmerlich ,

nicht des Lebens wert. Genießen in dem höheren Sinne, in dem ſpäter Goethe es

die Welt lehrte, das ichien ihn Sinn und Zwed des indiſchen Daſeins. Es war

ein ſchwerer und weiter Weg, der von dort zu der Einſicht führte, die er ſpäter

ausſprach : „ Es iſt nicht nötig, daß ich lebe, wohl aber, daß ich meine Pflicht tue. “

Dazwiſchen liegt jener Tag, an dem der Vater an ſeinem Fenſter den Freund

Ratte vorbeiführen ließ zur Hinrichtung, weil er Friedrich auf eine Bahn geholfen

hatte, die ihn Preußen entzog. Damals und in den Tagen der ſtrengen Haft ging

dem jungen Prinzen mit einemmal die Größe des Vaters auf, die Größe, die wir

preußiſch nennen , hier nicht Vater zu ſein, ſondern König , die lekte und

reſtloſe Cleberwindung des Perſönlichen in einem Maße, wie es nicht mehr über .

troffen werden kann . Wäre er nicht fähig, um des Gefelles des Staates willen den

eigenen leiblichen Sohn zu opfern ?

Hier lag der Reim für die Größe Preußens in jener Unbedingtheit, mit der die

Sache über die Perſon geſtellt wurde, mochte das eigene Herz dabei zerbrechen.

Friedrich blieb ſein Leben lang anders als ſein Vater. Er fannte auch ſpäter

die Liebe zu den Mujen, zu Kunſt und Wiſſenſchaft. An den Abenden im Feld.

lager fam ſein Vorlejer zu ihm , während ſeiner Feldzüge dichtete er , ſpielte Flöte

und komponierte. Aber das Große an ihm , was ihn über den Vater weit hinaus.

wachſen läßt, iſt, daß er beides vereinen konnte, trok der Muſe ebenſo hart und

preußiſch wie ſein Vater zu ſein .

Es war die Einſicht in das Notwendige, die ihn ſeine Kriege führen ließ . Immer

lebte in ihm die deutſche Sehnſucht nach beſchaulicher Ruhe, im Kreiſe ſchöner' und

geiſtiger Unterhaltung zu leben , die nie ſtillbare Sehnſucht nach „ Sansſouci"

und über den Siebenjährigen Krieg ſchrieb er nach ſeinem Ende : ,,Wolle der Himmel

falls die Vorſehung je auf die menſchlichen Erbärmlichkeiten herabblidt –, daß

die unveränderliche und gedeihliche Beſtimmung dieſes Staates die Monarchen, die

ihn regieren werden , vor der Geißel und dem Elend bewahren möge, welche Preußen

in dieſen Seiten der Not und des Umſturzes heimſuchten ; auf daß fie niemals wieder

gezwungen werden, Zuflucht zu nehmen zu den gewaltſamen und verderblichen Hilfs.

mitteln, deren man ſich zu bedienen gezwungen war, um den Staat aufrecht zu

erhalten ."
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Wie unendlich groß muß uns jener Mann erſcheinen, der es über ſich brachte,

ſeine große Sehnſucht nach der Beſchäftigung mit Muſik und Literatur, ſeinen

Wunſch, einen Hof zu beſitzen, wie ihn ſpäter Karl Auguſt in Weimar beſaß, hintan.

zuſtellen und ſtatt deſſen die entſcheidendſten Sage ſeines Lebens unter der Muſik

der Kanonen und Gewehre zu verbringen , oft am Rande der Berzweiflung, alles

auf eine Karte lebend, von Unglüc geplagt und vom Dämon der Ausweg.

loſigkeit verfolgt. Inmitten der europäiſchen Fürſten, die ihr Heer kämpfen ließen,

unterdeſſen aber ein fröhliches Hofleben führten , jette er ſeine Perſon für die

Größe ſeines Staates ein, weil die Eriſtenz dieſes Staates wichtiger als ſein

Leben war. Denken wir an ſeine bekannte Inſtruktion an den Grafen von Find vom

16. Januar 1857 : „ Sollte ich getötet werden, ſo müſſen die öffentlichen Geſchäfte

ohne die geringſte Veränderung und ohne daß man merke, daß ſie in anderen Händen

feien, ihren Gang fortgehen : In dieſem Falle muß man die Eidesleiſtungen und

Huldigungen ſowohl hier als in Preußen und ganz beſonders in Schleſien beſchleu

nigen . Sollte mir die Fatalität widerfahren , von den Feinden zum Gefangenen

gemacht zu werden, ſo verbiete ich , daß man die mindeſte Rüd .

ſicht auf meine Perſon nehme oder ſich im geringſt en an

das fehre , was ich etwa aus meiner Gefangenſchaft iurei .

ben ſollte. Wenn mir ein ſolches Unglüc begegnet, will ich mich dem Staat

opfern, und man muß meinem Bruder gehorchen -- welcher, ſo wie alle meine

Miniſter und Generäle mir mit ihren Röpfen dafür haften, daß keine Pro :

v in z noch Löſegeld für mich angeboten werde , ſondern daß

man mit dem Krieg fortfahre und ſeinen Vorteil betreibe ,

wie wenn ich niemals in der Welt eriftiert hätte." Don

welchem Staatsoberhaupt hörten wir je in jenen Zeiten und auch ſpäter ſolche

Worte ? Die Gebote dieſer Inſtruktion waren die Gefeße im Leben dieſes Mannes,

ein ewiger politiſcher Dienſt ohne Hoffnung auf Lohn, eben um des Dienſtes willen .

Und ſo offenbart ſich in der Totenmaske noch die Größe und Erhabenheit Friedrichs,

der ein Preuße war aber ein Deutſcher zugleich.

Was ſoll das Geſchwät, daß die deutſche Innerlichkeit und deutſche Vielgeſtal.

tigkeit unterdrüdt werden müſſe in einer Zeit wie der unſrigen. Nicht finſter und

asketiſch iſt das Lebensideal, das uns vorſchwebt, ſondern die Freude an den ſchönen

Dingen des Lebens ſoll auch unſere Freude ſein. Aber das eine iſt nötig, daß wir

Deutſche in einem Geifte find, dem Preußen feine Größe verdankt, daß wir , wenn

es notwendig iſt, Verzicht leiſten können und mit nüchterner Härte nichts Perſön .

liches mehr kennen, ſondern nur die Entſcheidung fällen, wie die Sache, der wir

dienen, fie erfordert. Weimar ein köſtliches Bild idealen Schaffens, doch wir

müſſen es der politiſchen Verpflichtung unterordnen fönnen , ſo wie es einſt Friedrich

uns vorlebte. Unſere Weltanſchauung verbindet Potsdam mit Weimar und wacht

darüber, daß die Stadt Goethes die Heimat der Deutſchen und nicht der Welt.

bürger bleibt. Sie hat es aber auch übernommen , Potsdam , das Wahrzeichen von

Preußen, in den Herzen und der Haltung, in der Treue und Pflichterfüllung aller

Deutſchen dieſer Erde auferſtehen zu laſſen.

I
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Karl Richard Ganzer :

with lerne mit beherrſchen "

Friedrichs Weg vom eigensinnigen Jüngling zum Großen König

Gegen das Ende des Jahres 1759, nicht lange nach der vernichtenden Nieder.

lage von Runersdorf, faum geneſen von Gicht- und Fieberanfällen , ſchreibt Rönig

Friedrich an ſeinen Bruder Heinrich :

„ Ich werde auf den Flügeln der Vaterlandsliebe und der Pflicht zu Ihnen

eilen ; aber Sie werden ein Skelett ankommen ſehen , erfüllt von hartem Willen .

Meine Seele wird den verdorbenen und ſchwachen Körper zu gehen zwinge n .“

Friedrich der Große hat hier das Grundgeſet ſeines Lebens bejchrieben : die

Gebote eines ſtrengen , überwindenden Willens, das Königtum einer befehlenden

Seele, beide im Rampf gegen Widrigkeiten ohne Maß – gegen Anfechtungen aus

der politiſchen Lage, gegen Anfechtungen einer geſamteuropäiſchen Gegnerſchaft,

nicht zulekt gegen Anfechtungen eines kranken, der Ruhe bedürftigen Körpers, der

ſich zwiſchen Sattel und Lagerſtroh verzehrte und der zu einem weniger harten

Daſein geſchaffen war. Ein Leben des Opfers : der König ſelber hat es

niedergeſchrieben , daß er die Mannesjahre ſeinem Lande ,

die Jugend aber feinem Vater geopfert habe.

In dem Zuſammenſtoß mit dem Vater hat er zum erſten und für immer ver.

bindlichen Male ſeine vornehmſte Notwendigkeit, ſich ſelber zu überwinden, damit

das Werk beſtehe, erkannt und nach langem Ringen zu bejahen gelernt.

Jahrzehntelang find die Urteile über dieſe Auseinanderſebung zwiſchen Fried.

rich Wilhelm I. und ſeinem Sohne in ſeltſamen Fehldeutungen befangen geblieben,

durch die der König ebenſo miſverſtanden wurde wie der Kronprinz . Den Rron.

prinzen glaubte man bemitleiden zu müſſen, weil ihm der Vater alle Jugendträume

von Lebensgenuß und froher Zukunft ohne Erbarmen zerſchlug. Den Rönig aber

glaubte man der Inhumanität bezichtigen zu dürfen, weil er der Schwärmerei des

Sohnes kein Lebensrecht zugeſtand vor einer Forderung, die jede Regung auf den

Staat bezog, ,,beinahe wie auf einen Göken“ – wie das Unverſtändnis der Senti.

mentalen meinte.

Aber die Maßſtäbe des Mitleids und der Humanität reichen nicht aus, wenn

es um eine Leiſtung geht, die in die Geſchichte und damit in die Ewigkeit greift .

Dem Kronprinzen mit Mitleid zu begegnen, iſt unzulänglich, denn ſein Erleben diente

der Rüſtung für die große Mühe um das ewige Werk. Und dem Rönig mit einem

gefühligen Vorwurf zu begegnen, iſt eine gleich ſchwere Berkennung ; denn ſeine

Forderung sielte, ſelbſt wo ſie grauſam war, ebenſo auf die Rüſtung der Seele und

des Charakters, die notwendig iſt, wo ſich aus dem Schutte der Niederungen eine

große Geſtaltung erheben ſoll . Wir fragen heute nicht mehr zuerſt, was ein Menſch

geweſen iſt: aus welcher Vielfalt an guten und ſchlechten menſchlichen Zügen,
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an hohen Werten und Alltäglichkeiten, an Abſonderlichkeiten, an Größe, Schuld und

Wunſch fich fein vergängliches Weſen zuſammenſette ; dieſe Frage zielt auf Vor.

ausſekungen und auf Beiwerk. Höher ſcheint uns die Frage zu ſtehen , was ein

Menſch geſtaltet hat – aus dem Werkſtoff an Aufgaben ſowohl, den ihm ſein

A mt bot, wie auch aus dem ungeformten Vorrat an Werten, die im eigenen

Charakter auf Formung warteten . Friedrich der Große iſt ein ſolcher Geſtalter

von höchſtem Zuſchnitt geweſen : er hat nicht nur Preußen – Staat und Idee –

mit formendem Griff in den Raum der Bedeutſamkeit hineingeſtellt; er bat auch

fich ſelber aus einem unflaren, vielfach verwirrten jungen Menſchen , der fich lange

mit allen Inſtinkten gegen den Ruf erhob, der an ihn ergangen war, zu der Führer.

geſtalt hochgekämpft und emporverzichtet, als die die Geſchichte ihn immer rühmen

wird.

Man muß es ſich eingeſtehen : der junge Kronprinz, der keinen anderen Ge.

danken dachte, als wie er dem Vater entfliehen könnte, zeigte in ſeinem Gehaben

beinahe nichts , was einen fünftigen Rönig verraten hätte -, was den Rönig

Friedrich derraten hätte, den männlichſten König, den die Geſchichte kennt. Sein

Vater hatte, bei aller Grobheit ſeines Scheltens, recht, wenn er ihn einen „effemi.

nierten Rerl“ hieß, „ der feine männlichen Inklinationen hat, der ſich nicht ſchämt,

weder reiten noch ſchießen zu können ... , ſeine Haare wie ein Narr fich friſieret ...,

zum andern hoffärtig, recht bauernſtolz iſt, mit keinem Menſchen ſpricht als mit

Welſchen ...“ –, der Vater hatte recht, wenn er voll zorniger Angſt in dem jungen

Prinzen , der das bedrängte Land Preußen übernehmen und erhöhen ſollte, einen

verſpielten Aeſtheten heranwachſen ſah. Gewiß, dieſer Erbe einer ſchweren Auf

gabe war noch ſehr jung, ſechzehn Jahre. Aber er war früh gereift, feine Neigungen

waren nicht mehr die eines Rindes, fie entſprangen einem Charakter, der in be.

ängſtigender Weiſe fertig geprägt erſchien -, und dieſe Neigungen eines ſehr ſelb.

ſtändigen Charakters liefen einen Weg, an deſſen Ende das ſichere Unheil ſtand.

Es war nicht ſo, daß der alte König nur deshalb in Zorn geriet, weil er den

Jungen Flöte ſpielen hörte und ihm keine geiſtigen Intereſſen gönnte ; es lebte in

dem Soldatenkönig nichts von jenem Minderwertigkeitsgefühl, das den plumpen

Barbaren beherrſcht und verzehrt, wenn ihm ein Kopf von geiſtiger Weite entgegen .

tritt . Der König ſah in gefährlichere Tiefengründe in der

Seele des Sohnes hinein : es war die Lodung des Sonnen .

fönigs , der der Kronprinz entgegentaumelte ; es war der zerſtöre.

riſche Lügenglanz von Verſailles, der an dem Jungen ſaugte, und der ihn ebenſo im

Mark zerſtört hätte, wie Dubende anderer deutſcher Fürſten auch .... Es war die Ver.

führung durch eine fremde Welt, und wieder bahnte ſich das bedrängende deutſche

Verhängnis an, daß ein ſchwärmender deutſcher Jüngling, den noch keine Bitterfeit

und keine Schuld zum Argwohn gezwungen hatte, dieſe zerſtörende Welt in blindem

Rauſch idealiſierte, bis ſie gebietende Wirklichkeit für alle Wünſche und alle Träume

war. Der Kronprinz beſchritt den bequemen Weg, der Vater mühte ſich auf

dem Wege der Geſtaltung. Der Kronprinz war in innerſter Seele bereit, der

Lodung, der Schwäche, dem Spiel, dem Getändel, dem Kitel fich hinzugeben. Der
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Bater, in ſchwerer Angſt um Werk und Vermächtnis , lief in einem erſchütternden

Wechſel von Zorn und Gebet und Tränen gegen folche Zerſtörung Sturm. Der

Kronprinz züchtete in eigenſinniger Auflehnung all die empfindjamen, verzärtelten,

ſpieleriſchen Elemente ſeines Weſens. Der Vater mußte ſolchen Popanz zerbrechen ,

wenn nicht das Werk zerbrödeln ſollte wie Zunder.

Die Auseinanderſetung verlief in Formen, die heute ſchon wie Elemente einer

Sage anmuten . So ſchwer fühlte ſich der Vater durch das Verhalten Friedrichs

in der Verantwortung vor ſeinem Werke verlebt, daß er den Sohn vor ein Kriegs.

gericht ſtellte, daß er den Gefährten des Sohnes vor deſſen Augen enthaupten ließ

und daß er ſich ſeeliſch dazu bereitete, den Sohn dem gleichen Schidſal zu überliefern,

damit die freventlich geſtörte Ordnung erhalten bleibe, der er ſelber in religiöſer

Inbrunſt diente und gegen die der Sohn rebelliert hatte.

Man ſagt gemeinhin, daß die elementare Wucht dieſer Schläge

den Kronprinzen völlig gewandelt habe , in einem einzigen

Läuterungsvorgang. Das iſt falſch. Es hat noch Jahre gedauert, bis

Friedrich fich endgültig zu dem Wege bekennen konnte, der ihn , als ſein Königsweg,

durch die Geſchichte führte. Noch jahrelang iſt das Ringen des Vaters um den Sohn

weitergegangen , auch nach dem Erlebnis am Gefängnisfenſter in Rüſtrin, an das

Ratte, ſchon unter dem Schwert des Henfers, fein lettes Grußwort hinaufrief . End

nicht durch einen einzigen gewaltſamen Anſturm hat der Vater die ſeeliſchen Poſi.

tionen Friedrichs über den Haufen gerannt. Ja, man kann ſagen , daß durch den

Willen und den Zwang des Vaters allein Friedrich niemals ſein altes Weſen

abgelegt hätte.

Denn Friedrich war auch als junger Prinz fein oberflächlich geprägter Menſch .

Wenn er ſich wandeln ſollte, dann fonnte das niemals durch äußeren

3 w ang allein geſchehen : dann mußte der Wille zur Wandlung in den unzugäng.

lichen Tiefen der eigenen Seele gereift ſein, und dann mußten die Gebote, die einen

Charakter umformen und zu einer neuen Geſtalt züchten ſollten, aus eigenen Ent.

ſhlüſſen hervorgehen . Kronprinz Friedrich hat nach dem Erlebnis in Küſtrin noch

beinahe zehn Jahre lang gerungen, ehe er, hin und hergeriſſen zwiſchen der Neigung

zu den alten bequemen Wegen und der dämmernden Erkenntnis von dem Rang

der harten Entſcheidung, fich zu der Notwendigkeit bekennen lernte, die ihm ſein

Vater drohend gezeigt , aber nicht zum überzeugenden Ziel

gemacht hatte . Es waren Jahre der Selbſtbeherrſchung und des Verzichts auf

alle früheren Wünſche und Träume. Der Popanz des tändelnden Rokokoprinzen

fant damals zuſammen, ein neues Wertgefühl ſtieg aus der Wandlung auf . Vor

allem erſchloß fich Friedrich das Gefühl für die Notwendigkeit, für den Glanz und

für die erhöhende Kraft des Dienſtes. Damals hat er ſich in Verzicht und Ent.

jagung zum Rönig geformt.

Schon frühzeitig, unmittelbar nach der Entdedung des Fluchtverſuches, waren

aus ſeinem Charakter, dem bisher das Gefühl für Verantwortung fremd geblieben

war, mit einem Male unter dem Eindrud des erſten ſchweren und enttäuſchenden



12 Ganger 1,9 lerne mich beberriden

Erlebniſſes Kräfte hoher Art aufgebrochen , die er bisher nicht gekannt und die auch

der Vater nicht aus ihm herauszuzwingen vermocht hatte . Er erklärte damals : wo.

fern der König den Mitbeſchuldigten Pardon verſprechen würde, wolle er, Friedrich,

voll geſtehen ; „Wo aber nicht, ſo möchte man ihm den Kopf abſchlagen, wolle er

doch niemanden verraten“. Eben noch hatte er, ohne das geringſte Gefühl für die

Folgen und nur von ſeinem prinzlichen Eigennuke verleitet, die jungen Offiziere

ſeiner Elmgebung zum Verbrechen der Flucht verlodt; nun aber bricht plöblich die

Verantwortung durch – zum erſten Male wird in jener Stunde der ,,effeminierte

Kerl, der keine männlichen Inclinationen hat“, aus der Tiefe der eigenen Seele

von einem männlichen Gefühl gepadt.

Aber noch bleibt dieſes neue Gefühl für Verantwortung auf perſönliche

Bezirke beſchränkt, noch denkt damals der Prinz nur an den perſönlichen

Gefolgsmann. Noch iſt der hohe Charakter, der ſich hier zum erſten Male beweiſt,

nicht zum königlichen Charakter gereift. Denn noch fehlt das Bewußtſein, daß

Verantwortung erſt dann eine herrſcherliche Macht wird, wenn ſie fich zur Bin .

dung bekennt : zur Bindung an größere Ordnungen.

Darum werden erſt die Jahre der Rüſtriner Verbannung, während deren der

unerbittliche König den Sohn zu den ſcheinbar langweiligſten Arbeiten der Ver.

waltung, der Gutswirtſchaft und der Bürokratie zwingt, die Jahre der großen

ſeeliſchen Rüſtung. Dramatiſche innere Kämpfe : Immer wieder ſucht der Kronprinz

ſich dieſem nüchternen Dienſt, der ihm noch lange als eine Fron erſcheint, zu ento

ziehen . Immer noch kommt ihm in trüben Stunden der alte lođende Traum : daß

er niemals General werden , niemals Krieg führen wolle, daß er nur gute Miniſter

auswählen würde, um ſie dann ſchalten zu laſſen. Dem Vater begegnet er, im tiefſten

Gefühle zerſtört, mit einer erſchütternden ſteifen Höflichkeit, unter der Eis ſchimmert.

Gegen des Vaters Mahnen und Predigen, das um nichts geringer geworden iſt,

bäumt er fich innerlich immer noch auf, denn der Wille des Vaters iſt keine Ver.

pflichtung für dieſe Seele, die immer noch anderen Träumen nachtrauert

bis ihn eines Tages doch die Einſicht padt, daß hinter all dem, was ihn

zwingt und belaſtet und quält, eine Notwendigkeit, eine Berufung und eine felt.

ſame Schöpferluſt lebendig ſeien. Da ſchreibt er an den argwöhniſchen Alten im

Berliner Schloſſe getreue Berichte über den Stand der Wirtſchaft, die er zu ver.

walten hat, ergeben, befliſſen im Ton, voll unverhohlenen Widerwillens in mancher

Wendung -, aber ſchon ſpürt man leiſe, wie ſich hinter dem Widerwillen der Geiſt

des fünftigen Königs zu formen beginnt, der jahraus, jahrein ſeine Provinzen be.

reifen und jeden Bauern nach ſeinem Ader und ſeinem Viehſtand fragen wird . Schon

erzählt er in ſeinen Berichten – und man ſpürt, wie mit einem Male ein Gegen.

ſtand, der bisher nur ſeinen Abſcheu erweđt hatte , ihm von Bedeutung wird für

die große ſtaatliche Ordnung und einen weitzielenden ſtaatlichen Plan —, ſchon er.

zählt er, daß er da und dort Refruten geſehen habe, die jedem Regimente zum

Glanz gereichen würden. Und ſchon auch padt ihn, über die bloße Schilderung

hinaus, die Luſt am eigenen Planen, und er fchiæt dem König Vorſchläge zu, wie
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man das Land verbeſſern , die Wirtſchaft heben , dem Volke helfen könnte . Nicht

der äußere Zwang des Vaters iſt der Magnet, der dieſen jungen lernenden Kopf

beherrſcht; zum großen Magnet, der immer mächtiger ausſtrahlt, bis er die tiefſten

Schichten der Seele erfaßt und verwandelt, werden langſam und ſicher Staat und

Dienſt und Arbeit ... Was Friedrich Wilhelm gewollt hatte ,

vollzieht nun Friedrich aus eigenem Entſchluß. Er unterdrüdt

in einem ſehr ſchmerzlichen Ringen mit ſeinen lauteſten Jugendwünſchen den „ effemi.

nierten Rerl“ . Er rüſtet in einer Schule der Leberwindung ſeinen Charakter zum

dienenden Königtum .

Und dann, 1735, fünf Jahre nach jenem Fluchtverſuch, da ein äſthetiſierender,

bindungsloſer, eigenſüchtiger Prinz ſeinem Schidſal entgehen wollte, fann der Ge.

wandelte ſchreiben : „Sie wiſſen, daß meine Beſchäftigungen einzig und allein auf

drei Gegenſtände gerichtet ſind, nämlich den Dienſt, die Lektüre und die Muſik."

Er hat die muſiſche Neigung nicht verworfen, aber er hat ſie auf tiefere Werte als

das frühere Betändel gerichtet und einer Lebensordnung eingebaut, die fich dem

Dienſt nicht mehr entzieht. Und wieder zwei Jahre ſpäter, mitten aus der geläu.

terten Freude von Rheinsberg, da das Spiel und die Muſe die Tage der Arbeit

beglüdend auflodern, aber nicht mehr zertändeln, vernimmt man das Wort, das

eine klare Abſage an die giluſionen der gugend iſt: ,,Gin Regiment

muß fich nicht durch eitlen Pomp, durch Pracht und äußeren Glanz auszeichnen .

Die Truppen , mit denen Alerander Griechenland unterwarf und den größten Teil

Afiens eroberte ... , waren durch lange und mühſelige Bewohnheit zu beſchwer.

lichen Arbeiten abgehärtet und wußten Hunger und Durſt und alle Leiden zu

ertragen. ... Scharfe und ſtrenge Diſziplin vereinigte ſie auf das innigſte. ...

Und wie er ſo aus dem eigenen Erleben die königliche Macht der beſchwerlichen

Arbeit und des Leides, der Entbehrung und des Dienſtes erkennt, geht ihm auch

das Wiſſen auf, daß das düſtere Wollen des Vaters unumgänglich war und daß

dieſer recht tat, als er ihn zwang und zu formen verſuchte :

„Der Himmel ſcheint den König dafür beſtimmt zu haben, alle Vorbereitungen

zu treffen, welche Weisheit und Klugheit vor Beginn eines Krieges erfordern ;

wer weiß , ob die Vorſehung nicht für mich die Aufgabe auserſehen hat, rühmlichen

Gebrauch von dieſen Vorbereitungen zu machen und ſie zur Erfüllung der Abſichten

anzuwenden , für die fie der König mit weitem Blid beſtimmt hat. "

39

Das war eines der ſchwerſten Eingeſtändniſſe, das Friedrich in ſeinem Leben

machte. Er brach mit ihm den Stab über die eigene Jugend, die voll Schwärmerei,

voll Genuß und voll Torheit, aber ohne züchtenden und dienenden Willen geweſen

war. Er bezeugte damit, daß er , wie es der Vater gewollt, aber aus der über.

windenden Kraft des eigenen Entſchluſſes, ſich vom eigenſinnigen Jüng .

ling zur geſchichtlichen Geſtalt gewandelt hatte. Und er gab dem Er.

lebnis dieſer formenden Jahre ſelber die große Deutung:

„Ich lerne mich beherrſchen . “

.

17
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Gerhard Krüger :

Seldherr und Staatsmann

Ueber den ersten Diener des Preußischen Staates

14 Jahrhunderte find vergangen , feit in Sansſouci der dritte Rönig der Preußen

ſtarb. Rein deutſcher Herrſcher iſt im Andenken unſeres Volkes ſo tief verwurzelt

wie Friedrich, kein Name der Vergangenheit hat einen ſolchen Klang in der Gegen .

wart wie dieſer. Eine tiefe Wirkung, die von der Geſtalt des Königs auch heute noch

ausgeht.

Und doch iſt das Fachurteil der Gelehrten und Politiker, ſeiner Zeitgenoſſen und

der Nachfahren über den König durchaus nicht immer ſo einheitlich und gleichmäßig

geweſen. Selbſt in dieſem Jubiläumsjahr 1936 kann man in den Veröffentlichungen

noch etwas von dieſer Zwieſpältigkeit ſpüren . Man hat dem Urteil, daß Friedrich

der Schöpfer der Großmachtſtellung Preußens geweſen ſei, entgegengejekt, daß er

nichts wäre ohne das Wert ſeines gewiß lang unterſchätten Vaters, des Soldaten .

königs Friedrich Wilhelm. Und der großen Leiſtung, durch ſein Leben der Welt das

Vorbild des reſtloſen Einſabes für den Staat, der Unterordnung des Einzelwohls

unter die verantwortliche Aufgabe an der großen Allgemeinheit gegeben zu haben,

wurde der Nachweis entgegengeſtellt, wie viele weſentliche Züge dieſer preußiſche

Staat mit allen den anderen, am Beiſpiel Frankreichs und Ludwigs XIV. ausge.

richteten abſolutiſtiſchen Staaten gemeinſam batte .

Niemand war fich tiefer bewußt, mit feinem Wert nicht nur aufzubauen auf

dem Fundament, das die vorhergehende Generation geſchaffen hatte, ſondern darüber

hinaus Glied einer unerſchöpflichen Rette von Generationen, Glied zwiſchen Ver.

gangenheit und Zukunft zu ſein, als gerade dieſer König, der für ſeinen Bruder

und mutmaßlichen Nachfolger mitten in aller ſtaatsmänniſchen Arbeit ,, Dentivürdig.

keiten aus der Geſchichte des Hauſes Brandenburg “ ſchrieb . Was ſah er denn

anderes in der Geſchichte ſeines Staates als eine einzige große Verpflichtung gegen .

über der Zukunft, in die niemand ſtärker und härter genommen war als der

verantwortliche Leiter dieſes Staates ſelbſt. Aber nicht wer das Schwert geſchmiedet

hat, ſondern wer es zu führen weiß, entſcheidet den Sieg. Sicherlich haben ſeine

Kritiker darin recht, daß es kein beſſeres Beiſpiel als gerade Friedrich dafür gibt, wie

ſelbſt der größte Geiſt bei aller Genialität im Denken ſeiner Zeit wurzelt und wie

gerade an dieſer Genialität die Schwä сh en der Zeit , die auch ihm an .

haften , nur noch deutlicher werden. Der Hinweis auf die Einſeitigkeit der auf.

kläreriſchen Philoſophie und die Leberſchäßung der franzöſiſchen Kultur, der

Friedrich verfallen war, mag als Beiſpiel genügen .

*

Es war kein leichtes Erbe , das der 28jährige junge Rönig am 31. Mai

1740 antrat. Ein zerriſſenes Staatsgebiet, deſſen Kern die Mark zwiſchen Oder und

Elbe war, deſſen äußerſte Grenzen aber bis an die Maas und bis an die Memel

reichten , uneinheitlich noch , durch ſeine ausgedehnten Grenzen und ſeine Zerſtüdelung
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militäriſch und wirtſchaftlich leicht zu gefährden. Ein junges Königtum , mehr

Ausdrud eines åußeren Anſpruch es als einer wirklich en poli .

tiſchen Rraft , dom Raijer zwar anerkannt, von der römiſchen Kirche aber noch

beſtritten . Sein Vater hatte dieſer äußeren Würde durch eine geſunde Ver .

waltung und eine ſorgſam durchgebildete Armee einen inneren Rüdhalt zu

geben verſucht. Aber gerade dieſer Vater hätte ſpüren müſſen , wie ſehr dieſes

Preußen von den Großmäch ten noch als eine zweitklaſſige

Madt behandelt und übervorteilt wurde. Und in dem Kronprinzen hatte

ſich dieſes Erlebnis, mit welchem Hochmut und mit welcher Treuloſigkeit die

Mächte dem Vater gegenübergetreten waren , tief und nachhaltig eingeprägt. Er

erfuhr, daß man ſich nicht auf Bündniſſe und Verträge, ſondern einzig auf die

eigene Rraft verlaſſen durfte. Er wußte, daß durch die vorſichtige Politit feines

Vaters nicht nur in Wien , der Eindruck entſtanden war, daß Preußen wohl eine

Armee befäße, im entſcheidenden Augenblic aber immer zögere, dieſes Machtmittel

auch wirklich einzuſeten. Doch gleich die erſte politiſche Handlung des neuen Königs

war geeignet, dieſen Gindruď preußiſcher Entſchlußloſigkeit zu zerſtören . Der

Bifchof von Lüttich maßte ſich im äußerſten Zipfel Preußens, im Ländchen Herſtal,

Rechte an , die mit der Souveränität des Königs unvereinbar waren. Der Einmarſch

von 3 Bataillonen Grenadiere und einer Schwadron Dragoner in die Grafſchaft

Hoorn bewies dem Biſchof und der Welt nachdrüdlichſt, daß Friedrich gewillt war,

auch im lekten Winkel Herr des eigenen Hauſes zu ſein.

Dieſe erſte, wie alle Welt glaubte, jugendlich übereifrige Tat war nur das

Vorſpiel für einen wirklich entſcheidenden Schritt. Am 20. Oktober 1740, wenige

Monate nach Friedrichs Regierungsantritt, ſtarb Kaiſer Karl VI . und mit ihm

erloſch der Mannesſtamm des Hauſes Habsburg. Ein Ereignis von weltgeſchicht.

licher Sragweite, auf das ſich ſeit Jahren alle Spieler und Gegenſpieler auf der

politiſchen Bühne ſorgſam vorbereitet hatten , um das die Diplomatie ſchon vorher

eine eifrige Tätigkeit entfaltet und ein Syſtem der Verträge aufgebaut hatte.

Niemand erkannte beſſer, was ein ſolcher Augenblid für einen aufſtrebenden Staat

bedeutete, als Friedrich II . Für ihn war es der Augenblick der völligen Umwand.

lung des alten politiſchen Syſtems“. Und hier fette er ein, um einen alten Rechts .

anſpruch des Hauſes Brandenburg auf Schleſien , den der Große Kurfürſt und

Friedrich Wilhelm I. nicht durchzufämpfen vermocht hatten , zu verwirklichen . Mit

genialer Sicherheit ſchritt der junge König gegen die Ratſchläge ſeines

Miniſters Podewils an die Durchführung dieſes Planes, der für ſein ganzes

leben , für die ganze Epoche, für die Durchiebung Preußens als Großmacht, für

die weitere geſchichtliche Entwidlung des deutſchen Volkes und damit Europas von

entſcheidender Bedeutung ſein ſollte. Er wußte aus den Erfahrungen ,

die feine Vorgänger gemacht hatten , wie wenig Verhand .

lungen allein in dieſer Frage zum Ziele führen konnten ;

und deshalb gingen ſeine Anweiſungen dahin, Tatſachen durch$

vollzogene Befibergreifung ſchon vor den Verhandlungen

ju ſchaffen.
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Friedrich hatte gelernt, daß er ſich nur auf ſich ſelbſt verlaſſen durfte. Die Zahl

der Eingeweihten wurde ſo gering wie möglich gehalten, die Vorbereitungen in

aller Heimlichkeit durchgeführt, ſo daß es ſelbſt dem in der Maske des Freundes auf.

tretenden Voltaire nicht gelang, den Plan auszukundſchaften. Enttäuſcht

reiſte der Spion..Philofoph wieder ab. Die Diplomaten bemühten

fich vergeblich hinter das undurchdringliche Geheimnis zu gelangen. Am Vorabend

des Aufbruches, am 12. Dezember, veranſtaltete der König noch eine Maskerade,

an der die Generalität teilnahm, um am anderen Morgen zum Marſch nach Schleſien ,

zum Marſch „nach Ruhm“ aufzubrechen.

Dieſe Endurchdringlichkeit blieb ein Weſenszug der Diplomatie des Rönigs.

Mit allen Mitteln haben ſeine Gegner immer wieder verſucht, hinter ſeine Pläne

zu kommen . Noch einmal, im Herbſt 1743, wurde Voltaire von der franzöſiſchen

Staatsführung auf Roften der Staatskaiſe nach Preußen ent .

fandt , um einen Blid hinter die Kuliſſen zu tun. Aber auch diesmal wieder ver.

geblich. Auch diesmal mußte er enttäuſcht abziehen ; der Täuſcher war durchſchaut

worden. Der König war zu mißtrauiſch , ſelbſt gegen ſeine

engſten Freunde , wenn es ſich um Fragen der Politit

handelte. So wie er den Kreis der Rheinsberger Freunde nach der Thron..

beſteigung in ihren ehrgeizigen Erwartungen enttäuſchte, ſo war er auch jekt den

Menſchen gegenüber, die er perſönlich ſchätte, vorfichtig. Und das, was ein Bericht

über ſein politiſches Verhältnis zur Rönigin und zu den Frauen ſagte: „,weder fie

noch irgendeine Frau ſonſt auf der Welt hat bisher einen Schatten von Madt

über dieſen Fürſten gewonnen “, das gilt in gleichem Maße von jenen Gelehrten und

Literaten , Weiſen und Spöttern, die er um fich zu verſammeln liebte .

Mit dieſer Endurchdringlichkeit ſteht ein zweiter Zug in Zuſammenhang,

den Gegner nicht nur zu überraſchen , ſondern ihm auch gu .

vorzu kommen und damit das Geſchehen zu diktieren oder

von der Diplomatie in die Kriegskunſt übertragen den Kampfplak

3 u beſt im m e n“ . Am bekannteſten iſt in dieſem Sinne fein Einmarſo

am 29. Auguſt 1756 in Sachſen , durch den er den Gegnern zuvorkam und ſich

zugleich die günſtigſte Operationsbaſis ſchuf. Auch die Ronvention von Klein .

ſchnellendorf, die im Oktober 1741 die kriegeriſchen Auseinanderſebungen mit

Oeſterreich für kurze Zeit während des Erſten ſchlefiſchen Krieges unterbrach , war

nichts anderes als ein politiſcher Leberraſchungszug gegen den eigenen unzuver.

läffigen Bundesgenoſſen Frankreich. Dabei war aber Friedrich immer bemüht, die

Gegenſpieler glauben zu machen , daß fie uns leiten" . Weil er wußte , wie

groß die Eigenliebe der Franzoſen war , friſierte er ihnen

ſeine eigenen politiſchen Gedanken gänge und Vorſchläge

als die ihren. - Seine Begeiſterung für franzöſiſche

Kultur und Sprade iſt niemals von Einfluß auf eine

politiſche Haltung geweſen. Lange genug hat der König gezögert, bevor

er das Bündnis mit Frankreich abſchloß. Aber genau ſo wie ſein Vater durch die

Haltung des Kaiſers in der Jülich - Bergiſchen Erbfrage zu einer Annäherung an das

.

.
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von ihm fo gehaßte Frankreich gezwungen worden war, genau ſo erging es jest

dem Sohn. Der Weg zu Frankreich war ihm erſt der zweite, erwogen nur für den

Fall, daß der Weg gegen Frankreich nicht zu beſchreiten war. Aber auch nach

Abſchluß des Abkommens vergaß der König niemals die wahren Motive der fran .

jöftſchen Politik. Mehr als einmal hat er mit Bedauern darauf hingewieſen, daß

die Beſtimmungen des Weſtfäliſchen Friedens, die Maßnahmen der Habsburgiſchen

Politik, vor allem die Garantie für die ,, Pragmatiſche Sanktion “ erſt den fran .“

döfiſchen Rönig in die Lage verſekt hätten, ſich in Fragen einzumiſchen , die „eigent.

lich nur das Reich angehen“ . In feinen „ Betrachtungen über den gegenwärtigen

Zuſtand des europäiſchen Staatenkörpers “ erhob Friedrich die eindringliche Frage :

,,Sieht man nicht, mit welcher Schlauheit es Uneinigkeit unter den Fürſten des

Reichs erregt, wie geſchidt es vorgeht, um die Freundſchaft derjenigen Souveräne zu

erlangen, die es am nötigſten braucht, wie es argliſtig die Intreſſen der kleinen

Fürſten gegen die mächtigeren zu ſtüten verſucht ? “ Der Wille Frankreichs

war auf nichts anderes gerichtet, als die Kräfte in Deutſch

land ſich gegenſeitig aufheben zu laſſen und auf dieſem Gleich

gewichtszuſtand ſeine eigene politiſche Vormachtſtellung

ju feſtigen. Friedrich ging ſogar ſo weit, anzunehmen , daß der völlig falſche

Feldzugplan der franzöfiſchen Heerführung im Erſten ſchleſiſchen Krieg auf ſolche

politiſchen Pläne, in deren Intereſſe ein möglichſt langes Aufrechterhalten des

Rriegszuſtandes lag, zurüdzuführen ſei . Er traute dieſem Bundesgenoſſen in keinem

Augenblid. Er ließ in Holland zu Rüſtungen raten, um unter Umſtänden einen

neuen Bundesgenoſſen gegen den bisherigen gewinnen zu können.

.

I

Dieſe Erkenntniſſe ſtehen im ſchärfſten Gegenſak zu der nur zu oft aufgeſtellten

Behauptung, Friedrich dem Großen habe jeglicher Sinn für eine geſamtdeutſche

Politik gefehlt. Es iſt ſelbſtverſtändlich , daß dem König in dieſer Zeit des Verfalls

des Reichsgedankens das preußiſche Staatsintereſſe höher it and

als ein Reich , deffen Schwäche nicht mehr zu überbieten war. Der Kaiſer war

für ihn nur primus inter pares, nicht anderes.

Einmal jedoch - zur Zeit des unglüdlichen Bayernkaiſers Karls VII . --- hat.

Friedrich den Verſuch unternommen , das Reich von der Wehr .
verfaſſung her auf eigene Kraft zu ſtellen und dabei

Preußen eine entſcheidende vormach tſtellung 8 น gebe n .

Der Anſtoß wurde durch eine ſcharfe Erklärung Maria Thereſias an den Reichs.

tag gegeben, und Friedrich hoffte dieſen Schimpf im Sinne ſeiner Pläne auswerten

und eine allgemein deutſche Roalition zur Stärkung des Raiſertums und zur Wah.

rung der Reichsverfaſſung zuſtande bringen zu können. Für ſich ſelbſt hatte

er den Poſten eines ſtändigen Generalleutnant
s

der Reichs .

truppen begehrt. Dabei kam es ihm nicht ſo ſehr auf die Größe der Truppen .

kontingente an,die von den einzelnen Staaten geſtellt wurden – Preußens Streit.

macht würde ſchon ſtark genug ſein und die anderen ſollten nur der Form wegen ein

paar Soldaten ſtellen -, wichtiger war dem König, den Verſuch zu unternehmen ,
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die Reich s angelegenheiten ohne ausländiſche Einmiſtung

allein durch Deutſche zu regeln.

In der gleichen Richtung lagen die für Karl Eugen von Württemberg be

ſtimmten Worte des Fürſtenſpiegels", wo es heißt : ,,Trennen Sie ſich nie von dem

Reich und ſeinem Oberhaupt ... Seien Sie immer ein Feind deſſen, der das

Reich umſtürzen will . " Aber der Plan Friedrich des Großen ſcheiterte am Einfluß

Frankreichs, deſſen Intereſſe es nur war – wie der König feſtſtellte -, einen zweiten

Rheinbund, eine ſchwächliche Liga der deutſchen Fürſten zu bilden , um ſie mit der

Ausführung ſeines Willens zu betrauen", nicht aber eine Wehrverfaſſung des

Reiches, die die Anerkennung der Wehrmacht Preußens enthalten hätte. Das

ganze Ergebnis dieſes großzügigen Planes war ſchließlich am 22. Mai 1744 der Ab.

ſchluß eines Vertrages zwiſchen dem Kaiſer und Preußen, Heſſen und der Pfalz.

Wer wollte es da Friedrich noch verübeln , daß er an eine Zukunft dieſes Reiches

nicht mehr glaubte und nur ein Ziel fannte : Preußen – als den größten rein

deutſchen Staat!

Die Belekung Schleſiens durch preußiſche Truppen im Dezember 1740 war

der Vorſtoß des jungen Königreiches zur Großmachtſtellung. Dreier großer Kriege

hat es bedurft, um dieſen neuen Beſit zu behaupten . Und manchmal drohte

es mehr eine Gefährdung des Beſtandes Preußens über .

haupt als ein Aufich w ung zu neuer Machtſtellung zu werden.

Sieben Jahre hat dieſer kleine Staat Preußen dann im lekten der drei Kriege

gegen die Großmä сh te Europas von einer wirklichen Unter.

ſtübung durch England konnte ja nicht die Rede ſein um ſeine Eriſtenz

fämpfen müſſen und häufig genug nahe am Abgrund geſtanden : Das Heer ver .

nichtend geſchlagen , die Hauptſtadt in der Hand des Feindes, eine ganze Provinz

ſeit Jahren ſchon in ruffiſcher Verwaltung. Aber ſelbſt in dieſer tiefſten Not, in

dieſem völligen Zuſammenbruch aller Hoffnungen beſaß der König noch die Kraft,

an eine Wendung zu glauben und zähe weiterzufämpfen , bis ein Zufall“ ihm balf.

Am 5. Januar 1762 ſtarb ſeine große Gegnerin Eliſabeth von Rußland und räumte

dem Verehrer Friedrichs, dem Herzog von Holſtein -Hottorp, den Plak als ar

Peter III . Friedrich war ſo tief in die Verzweiflung herabgeſunken, daß er nichts

anderes zu ſagen wußte als : ,, Ich bin in dieſem ganzen Kriege ſo unglüdlich geweſen ,

mit dem Schwert und mit der Feder, daß mir das bei jedem Anlaß großes Mißtrauen

einflöfte und ich nur noch meinen Augen und meinen Ohren traue." Aber bereits

am 27. Januar erhielt er in Breslau die zuverſichtliche Nachricht, daß der ruſſiſche

Oberſt Gudowitſch als Sonderbote des Zaren unterwegs ſei , und wenig ſpäter kam

von Sir Robert Keith die Mitteilung, daß die ruſſiſchen Generale fchon die notwen .

digen Befehle zur Herſtellung des Waffenſtilſtandes erhalten hätten. Niemand,

ſelbſt der König und ſein engliſcher Freund Pitt nicht, hatte mehr daran geglaubt,

daß ein Friede unter Wahrung des alten Bejibſt a nd es noch mög.

lich ſein könnte. Aber dieſe furze Regierung Peters III . , der am 19. Juni 1762 ein

Bündnis mit Preußen ſchloß , um im gleichen Monat noch entthront und durch ſeine

Battin, eine ſcharfe Gegnerin Friedrichs, erſetzt zu werden , genügte, um dieſen für



.

Friedrich der Große

wie ihn Adolph von Menzel erlebte



Zeitgenössisches Gemälde von GeorgGeorg von Knobelsdorff (um 1740)



Ein zeitgenössisches Portrait des Königs von Johann Georg Liesenius (um 1750 )
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unmöglich gehaltenen Frieden vorzubereiten. Als am 15. Februar ſchließlich auch

der Frieden mit Deſterreich unterzeichnet werden konnte, da ſchrieb der König : „Es

iſt doch ein gutes Ding um den Frieden , den wir abgeſchloſſen haben , aber man muß

fich das nicht merken laſſen .“ Die eigentliche Frucht dieſes für damalige Zeiten

unerhörten Ringens war faſt ein Jahrzehnt ſpäter, die friedliche Erwerbung einer

zweiten neuen Provinz, Weſtpreußens, das die Verbindung, die Brüde zwiſchen

den beiden großen Landſtüden des Rönigreiches herſtellte. Preußen hatte ſich als

gleichberechtigte Großmacht durchgeſebt gegen den vereinigten Abwehrwillen Europas .

Dieſer Erfolg war beſonders ein perſönlicher Erfolg des Königs ,

ein Erfolg des unerhörten Einſates feiner Perſon und der Willensenergien , die

in dieſem kleinen , zähen Körper zuſammengeballt waren. Dieſer Rönig lebte feinen

Soldaten das Leben, das er von ihnen verlangte, vor. Der franzöſiſche Marſchall

Belle- Isle, der zu Beginn des Erſten ſchleſiſchen Krieges den König im Feldlager

beſuchte, war verwundert über das ſpartaniſch harte Leben, das der König und ſeine

Generäle führten, war derwundert über die Schlichtheit der Kleidung, den Mangel

an Bequemlichkeit, den hohen perſönlichen Einjak aller preußiſchen Heerführer im

Dienſt. Dieſes Bild war etwas unerhörtes für die damaligen Vorſtellungen. Auf

die Anfrage des Rommandanten der belagerten Feſtung Prag, der ritterlich

Friedrichs Hauptquartier während der Beſchießung des Lagers ſchonen wollte, gab

der König nur die Antwort: Mein Hauptquartier iſt überall im ganzen Lager !

Und als man ihm beim Gottesdienſt in der ſchleſiſchen Hauptſtadt einen Thron am

Altar hergerichtet hatte, da erklärte Friedrich nur knapp : „Ich bin ein Menſch

wie ein anderer und will alſo nur eine gewöhnliche Bank haben.“ In der allgemeinen

Auflöſung und Flucht bei Rollin febte der König rich an die Spiße eines kleinen

Häufleins, um das Geſchid noch zu wenden, bis ihm einer ſeiner Adjutanten zurief :

,,Sire, wollen Sie die Batterie allein erobern ? “ Aehnliche Züge des großen Königs

laſſen fich noch in großer Fülle zuſammentragen. Verbunden mit dieſem Einjak war

der unerſchütterliche Glaube an den endgültigen Sieg ſeiner Sache, der ſich immer

wieder, ſelbſt nach der ſchwerſten Niederlage, durchlebte und nach Rollin in dem

Sak ſeinen Ausdruck fand : „ Wer dem Unglück nicht zu wider ſtehen

dermag, verdient fein Glü d. “

Seinen höchſten Ausdrud fand dieſer unerhörte Rampfwille des Königs

aber in dem berühmten Wort, das zwar die Verzweiflung des Augenblids, aber auch

die Rraft ſeines Willens wiedergibt: „ Es iſt nicht nötig, daß ich lebe ; wohl aber daß

ich meine Pilicht tue und für das Vaterland kämpfe, um es zu retten, wenn es noch

zu retten iſt. In dieſem Charakterzug liegt das Wunder der Wirkung ſeiner Per.

fönlichkeit, das ſeine Soldaten mitriß, das ſeine Offiziere zum höchſten Einſak

anſpornte und ſeinen Namen bis heute im deutſchen Volk wie keinen anderen

der Vergangenheit lebendig hält.

Was für den Führer im Kriege galt, das war auch ſeine Richtlinie im Frieden.

Ein Grundſatz ſeines Staatsdenkens! End hier, und nicht in irgendwelchen theo.

retiſchen Konſtruktionen , liegt der weſentliche Unterſchied zwiſchen

1

1
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feinem Staatsideal und dem Ludwigs XIV. In dem „ Effay

über die Regierungsformen und die Pflichten der Könige“ hat Friedrich die

Grundgedanken ſeiner Politit niedergelegt und vom Herrſcher verlangt, daß

er nicht glauben ſolle, der Staat wäre für ihn geſchaffen, ſondern daß er

„der Vater feines Volkes“ ſein müſſe : „Der Herrſcher repräſentiert den

Staat; er und fein Volk ſind nur ein einziger Körper, der nur ſo lange

gedeihen kann, wie ſie miteinander einträchtig find ." In dieſem Sinne wollte

der große König den Sat : ,,Es gibt nur ein Intereffe, das des Staatsgangen " be.

griffen haben . Jeder aus dem Volke, gleichgültig welchen Standes, fonnte zum

Rönig und ihm ein Anliegen vorbringen, ein Geſuch überreichen. Friedrich duldete

nicht, daß ihm folche Beſchwerden – und mochten ſie auch noch ſo unbegründet ſein --

norenthalten wurden. Er wollte die Zuſtände in ſeinem Staate, die Bedürfniſſe

ſeiner Entertanen kennenlernen . Wer ihm zum Vorwurf macht, daß er nicht richtig

deutich geſprochen hätte, daß er franzöſiſch ſchrieb und franzöſiſche Bücher las, darf

darüber auch nicht vergeſſen, daß er mit dem Volk in des Volkes Sprache

i prach , feinen Ton traf.

Bezeichnend iſt auch , wie er die neueroberte Provinz Schlefien für fich

gewann . Rein Habsburger hatte fich dort ſeit mehr als einem Jahrhundert ſehen

laſſen, Friedrich aber beſuchte die Provinz alljährlich auf längere Zeit, ging ju

den Menſchen , die eine Armee ihm erobert hatte , um ibre

Berzen zu gewinnen. Auch hier erregte die Schlichtheit ſeines Auftretens,

feine Abneigung gegen alle geſpreizte Etikette und umſtändliche Zeremonie Aufſehen

und freudiges Erſtaunen. Er ſchaltete die Miniſterialbürokratie zwiſchen fich und der

neuen Provinz aus, ſprengte damit zwar das Verwaltungsſyſtem , aber ſtand den

Nöten und Wünſchen ſeiner neuen Untertanen perſönlich näher, konnte ohne Umſtänd.

lichkeiten regelnd und ordnend eingreifen. Bei dieſer Methode der Staatsführung

konnte er mit ruhigem Gewiſſen in ſein Politiſches Teſtament vom Jahre 1752 ein.

tragen : „ In Preußen find Parteiungen und Auflehnungen nicht zu fürchten. Eine

milde Regierung genügt, und nur in wenigen Fällen iſt Strenge angebracht.“

1

Eine Frage bereitete dem König zunächſt in Schleſien gewiffe Schwierigkeiten:

das konfeſſionelle problem. Zum erſten Male wurde Preußen eine Pro.

vinz eingefügt, in der weſentliche Bevölkerungsteile katholiſch waren. Mit Gewalt

war – beſonders in Oberſchleſien - bisher der Proteſtantismus unterdrüdt und

zurüdgedrängt worden. Beim Widerſtand Maria Thereſias und der Ablehnung

jeder Verhandlung hatte nicht nur das kämpferiſche Welfenblut in der Raifertochter

eine Rolle geſpielt, ſondern auch die „ſeeliſche Bedrängnis “ , katholiſche Untertanen

einem proteſtantiſchen Herrſcher überlaſſen zu müſſen. Der ſtärkſte Halt ihrer Wider.

ſtandsneigung war der Eiferer und Ronvertit Bartenſtein. Und in Sachſen ſpielte der

Seſuitenpater und Beichtvater des Königs Guarini eine entſcheidende friegsheberiſche

Rolle, bei dem wohl ähnliche Motive , feeliſcher Bedrängnis“ ausſchlaggebend waren

und in deſſen Behauſung dann auch am 10. April 1741 in Gegenwart der diplo.

matiſchen Vertreter Englands, Hollands und Rußlands der ſächſiſch - öſterreichiſche



Krüger / Feldherr und Staatsmann 21

Bündnisvertrag paraphiert wurde. Die überwiegend proteſtantiſche Bevölkerung

Schleſiens, in ihrer Religionsausübung gewaltſam behindert, begrüßte die preußiſchen

Eroberer, denen bald für die hirtenloſen proteſtantiſchen Gemeinden Pfarrer nach .

folgten, als Befreier. Dies trug natürlich die Gefahr in ſich , daß die große katho

liſche Minderheit nun ihrerſeits in religiöſe Märtyrerſtimmung gefekt wurde, wofür

zunächſt auch alle anzeichen vorhanden waren. Aber Friedrich, für den der Krieg

nicht das geringſte mit Konfeffion zu tun hatte, verfuhr nach der Lehre, die er 1744

dem jungen Herzog von Württemberg mit auf den Weg gab : „Leberlaſſen

Sie die geiſtliche Religion de m hö ch it e n W efen. Wir ſind alle .

ſamt Blinde über dieſen Gegenſtand , nur durch manchen

grrtum Betörte. Wer unter uns iſt ſo verwegen zu beh a upten,

er kenne den rechten Weg ? " Mit größter Genauigkeit hat er denn auch die

entſprechenden Beſtimmungen des Breslauer Friedens, oft zum Leidweſen der Pro.

teſtanten, innegehalten. Ohne Ronflikte mit Rom ging es trokdem nicht ab. Das

Ziel ſeines Miniſters Cocclji, einen vom Rönig einzuſehenden Generalvikar als

oberſte Inſtanz für die geiſtliche Gerichtsbarkeit zu ſchaffen, war durch die von Maria

Therefia durchgefekten Beſtimmungen des Friedensvertrages zunächſt vereitelt

worden. Die Befürwortung des Miniſterplanes durch den Kardinalerzbiſchof von

Breslau brachten dieſen in Rom nur in den Ruf, eine zu große Selbſtändigkeit zu

erſtreben . Der König ſelbſt ſtellte die Nachfolgefrage für Kardinal Sinzendorff in

den Vordergrund und wollte dieſe durch Einſetung eines ihm genehmen Koadjutor

im voraus regeln. Der Widerſtand des Papſt es und des Kapitels

gegen ſeinen Kandidaten reizte Friedrich nur dazu , den,

Nahweis zu führen , daß er der fouveräne Herr Schlejiens ſei .

Er ließ einfach die Ernennung ſeines Schüßlings am 16. März 1744 verkünden und

nach dem Tode des Erzbiſchofs 1747 ſofort den Roadjutor in die weltliche Ver.

waltung des Bistums einführen. Man beugte ſich ſchließlich 1748 den vollzogenen

Satſachen. Die Erfahrungen aber, die der König mit ſeinem Schüßling dann ge.

macht hat, waren es vielleicht, die ihn in ſeinem Politiſchen Teſtament ſobreiben

ließen : „Doch rate ich der Nachwelt, dem römiſchen Rlerus nur

zu trauen , wenn überzeugende Beweiſe ſeiner Treue vor .

liege n.“

,

Das Beiſpiel Podewils und Coccljis zeigt, wie falſch die Behauptung iſt, die

Miniſter des großen Königs ſeien nichts anderes geweſen als beſſere Schreiber.

Der Rönig fühlte fich als Träger der Staatseinheit, in ſeiner Hand , nicht in

der von Miniſternjollten alle Fäden der Staatsführung zu .

fammenlaufen. Die Zahl ſeiner Miniſter war ſo groß, daß ſchon allein dadurch

jede Gefahr einer Nebenherrſchaft, durch die er den Ueberblid verlor, beſeitigt war.

Ein Zuſammentritt des Geſamtminiſteriums iſt wohl nie erfolgt. „ Große Ver.

ſammlungen faſſen nie weiſe Beſchlüſſe .“ Aber dieſer Regierungsmethode konnte

der Staatsapparat nur bei dem gleichen unerhörten perſönlichen Einſat ſeines

Führers, wie dieſer ihn ſchon in den Feldzügen gezeigt hatte, funktionieren .
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Vier Aufgabengebieten hat der König feine beſondere Aufmerkſamkeit getvidmet:

der Armee und den Staatsfinanzen , der Geſundung des Bauerntums und dem

Aufbau einer ſelbſtändigen Volkswirtſchaft. Friedrich war eigentlich erſt der

Schöpfer des preußifden Offizierkorps , er ſorgte für eine Ver.

tiefung der allgemeinen und militäriſchen Ausbildung, Soldat und Oifizier

zu ſein wurde unter ihm die höchſte Ehre im Staate. Die Waffen.

pflicht des Bauern erhöhte deſſen Bewußtſein , Glied des Staates zu ſein. In ſeinen

3 Rriegen hatte der Rönig erkannt, daß eine geordnete Finanzlage und

ein großer Staatschaß erſt die volle Kriegsbereitſchaft ge .

währleiſteten. Der von ſeinem Vater übernommene Beſtand von etwa 8% Mil.

lionen Talern war während der beiden ſchleſiſchen Kriege faſt völlig aufgebraucht

worden. Die Friedensjahre hatten dann dazu gedient, dieſe Rüdlage wiederherzuſtellen,

ſo daß ſchließlich die Barbeſtände in den Kriegskaſſen faſt 30 Millionen Taler

betrugen. Selbſt nach dem Siebenjährigen Kriege war die Finanzlage Preußeng

ſehr günſtig. Bereits im März 1763 wurden die bei den Ständen aufgenommenen

Anleihen zurücgezahlt . Man denke daran, welche ganz anderen Möglichkeiten allein für

die Führung außenpolitiſcher Verhandlungen auf dieſer Grundlage gegeben waren.

Das wirtſchaftliche Aufbauwerk Friedrich des Großen iſt in ſeiner weitblidenden

Zielſetung bis zu den großen Maßnahmen des Nationalſozialismus beiſpiellos in der

deutſchen Geſchichte. Die Neubildung deutſchen Bauerntums wurde

von ihm aufgenommen , er bekämpfte das Bauernlegen, das Fronweſen und

die anderen ſchweren Mißſtände auf dem flachen Lande, einen wirklich nachhaltigen

Erfolg erzielte er mit der Neuanſebung deutſcher Koloniſten. Während Friedrichs

Regierungszeit find rund 300 000 Koloniſten eingewandert, 1786 waren mindeſtens

1/6 der Bevölkerung Koloniſten und deren Nachkommen . Binnen weniger Jahre

waren 90 000 Morgen Neuland gewonnen , innerhalb von 6 Jahren 20 000 Morgen

Lojer Sand mit Riefern bepflanzt worden. Das ganze war nur ein Teilausſonitt

aus dem Rampf des Königs um die wirtſchaftliche Selbſtändigkeit Preußens. Er

Fümmerte ſich um alles, kritiſierte die Fehler der herkömmlichen Landwirtſchaft,

ſuchte die Leiſtungen zu ſteigern , fette den Anbau neuer Früchte durd), Sahr für

Jahr wurde die Buttereinfuhr vermindert, die Eierproduktion geſteigert, um den

Bedarf Berlins aus eigener Wirtſchaft zu deđen . Das gleiche vollzog ſich in der

gewerblichen Wirtſchaft

Preußen war eine Macht geworden durch das Lebenswerk dieſes Königs, eine

rein deutſche Großmacht, die ſich gegen Europa behauptet hatte . Aus dem

preußiſchen Staatsbewußtſein , das Friedrichs Taten ge .

ſchaffen hatte , aus dem preußiſchen Stolz fonnte ſpäter das

deutſche Boltsbewußtſein erw a chen und ſich heute vollend e n .

Das Königtum dieſes Mannes, ſo wie es aus dem Echo ſeiner Zeit in uns auf .

erſteht, umſchließt ein ſchlichter Spruch, mit dem Friedrich einſt in Oſtfriesland be .

grüßt wurde :
,,Meer Vater in ons hart,

Als Koning van ons land . “

In dieſem Volfskönigstum ruht das Geheimnis, das ihn zur ewigen Führer.

geſtalt in der deutſchen Geſchichte berufen hat.

1



23

Eine Randbemerkung des Großen Königs
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Hans Karl Leistritz :

Im Kampf gegen die Jurisprudens

Ueber das Rechtsdenken des Großen Königs

Das deutſche Recht war im Mittelalter übel zugerichtet worden .

Der genoſſenſchaftliche Ort der Rechtsbegrenzung, das Ding der freien Männer,

war zerſtört, und die juriſtiſche Amtsſtube war an ſeine Stelle getreten. Das rechts.

ſchöpfende und unrechtsabwehrende Ehrenwort, wie es ſich in der Geſtalt des

Reinigungseides abgeſchwächt und umgedeutet noch bis in die Peinliche Gerichts.

ordnung Karls V. vom Jahre 1532 erhielt, war mehr und mehr durch den römiſchen

Prozeßapparat unerheblich und kraftlos geworden . An die Stelle der alten Gottes.

probe waren die Folterqualen getreten, und ſelbſt unſchuldigen Deutſchen wurden

Leib und Seele grauſam zerbrochen. Der Weg des Rechtes führte immer tiefer

ins Dunkel. Schließlich verrichteten deutſche weltliche Gerichte die Schergenwerte

römiſcher Inquiſatoren. Rechtlos und ohnmächtig ſtand das Volt dem Herenwahne

gegenüber. Ehre, Anſtand und Scham wurden mit Füßen getreten. Die nordiſche

Blutsſubſtanz wurde gemindert. Das Wort galt nichts mehr und jeder war ver.

dächtig. Aber ein grauſiges Mordbuch wie der Herenhammer der römiſchen

Inquiſation galt alles und war Rechtsbuch geworden. Das war die Verſchüttung

der deutſchen Seele und die totale Verfinſterung des Rechtes. Die Prozeßſtube war

juriſtiſche Dunkelkammer.

Noch im Jahre 1749 wurde in Würzburg eine Siebzigjährige als Here ver.

brannt; noch im Jahre 1756 in Landshut eine Dreizehnjährige enthauptet; und

noch im Jahre 1782 wurde in Glarus in der Schweiz eine Magd als Here hin.

gerichtet. Das waren die lebten Blutopfer mittelalterlicher Verfinſterung. Und nur

deshalb waren ſie die letten, weil zuvor ein neuer politiſcher Ordnungskern der

deutſchen Subſtanz entſtanden war und mit Macht und planvollem Geſchid den

Boden bereitet und geſichert hatte, auf dem die deutſche Auffaſſung vom Rechte

wachſen konnte. Im Jahre 1714 beſeitigte Friedrich Wilhelm I. die Herenprozeſſe

und ordnete die Wegnahme der Brandpfähle an . Und im Jahre 1740 ſchaffte

Friedrich der Große die Folter als übliche Prozeßeinrichtung ab. So war es das

Zweigeſtirn der großen Preußenkönige, das die entſcheidenſten Schläge gegen die

römiſche Verdunkelung des Rechtes führte und damit - weit ſeiner Zeit voraus –

auch auf dem Gebiete der Rechtserneuerung eine Größe erwies, wie ſie ihm erſt

durch die nationalſozialiſtiſche Geſchichtsbetrachtung auf allen Gebieten der völkiſchen

Daſeinsgeſtaltung vorbehaltlos zuerkannt wird .

Das deutſche Weſen hatte wieder politiſche Macht gewonnen. Der Sehnſucht

des mittelalterlichen Deutſchen wurde Erfüllung. Die Wirklichkeitsgeſtaltung großer

deutſcher Männer warf nach und nach die Kruſten der römiſchen Leberfremdung ab

und leitete das geſchichtliche Rechtswert ein, das in den Jahren unſeres Daſeins

der lekten entſcheidenden Handgriffe wartet. In feinem Deutſchen vor Adolf Hitler

feierte das deutſche Recht größere Siege als in Friedrich dem Großen . Kein
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Deutſcher zuvor hatentiloffener die römiſche Jurisprudenz

vom Richterſtuhle gejagt. Aber auch keinem war es vom Schidſal beſchieden ,

im Alter ſo einſam zu bleiben und im Rufe nach dem völkiſchen Gemeinrecht von

den Rechtsbeſliſſenen ſeiner Zeit ſo wenig verſtanden zu werden. Friedrich der

Große ſah klar, was Volfsrecht bedeutet, weil er ſich auf ſein Soldatenherz verließ,

das den Bauer kannte und den Arbeiter ebenſo wie den gelehrten Rat. Aber

wenn er als letter yüterirdiſcher Gerechtigkeit eingriff und

mit friſtallklarem Gedankengange das intellektuelle Hin

und Her römiſcher Jurisprudenz vom Verhandlungstifche

fegte , da beſaßen feine rechtsgelehrten 3 eitgenoſſen nicht

mehr die ſeeliſche Kraft , mitzugehen und Gefolgſchaft zu

leiſten . Im Falle des Müllers Arnold , dem berühmteſten Rechtsfalle

der deutſchen Geſchichte, jei gezeigt, wie tief ſich die römiſch - juriſtiſche Infektion in die

Herzen charaktervoller deutſcher Männer gefreſſen hatte, um ſie untauglich zu machen,

ihre geſchichtliche Stunde durch ihren großen König zu verſtehen. Nachfolgend das

Protokoll, das der große Friedrich bei dieſer Gelegenheit aufnahm . Es ſoll dem

Leſer ſelbſt berichten , wo der Rämpfer für das Volksrecht ſtand und welche Männer

- ohne es in der ganzen geſchichtlichen Weite ſelbſt zu begreifen – die Poſitionen

des Fremdrechtes verteidigten .

„ Von ſeiner Königl. Majeſtät Höchſt Selbſt abgehaltenes Prototoll den 11ten De.

jember 1779. Ueber die drey Cammer -Gerichts - Räthe Friedell, Graun und Ransleben.

Auf die Allerhöchſte Frage: Wenn man eine Senteng gegen einen Bauern ſprechen

will, dem man ſeinen Wagen und Pflug und alles genommen hat, wovon er fich nähren

und ſeine Abgaben bezahlen ſoll: kann man das tun ? iſt von ſelbigen mit Nein ge.

antwortet.

Ferner : Kann man einen Müller, der kein Waſſer hat, und alſo nicht mahlen, und

auch nichts verdienen tann, die Mühle deshalb nehmen, weil er keine Pacht bezahlt hat:

Iſt das gerecht? wurde auch mit Nein beantwortet.

Hier iſt nun aber ein Edelmann , der will einen Teich machen , und um mehr Waſſer

in den Teich zu haben, ſo läfſet er einen Graben machen , um das Waſſer aus einem

lleinen Fluß, der eine Waſſermühle treibt, in ſeinen Teich zu leiten , der Müller verliert

dadurch das Waſſer und tann nicht mahlen ; und wenn es noch möglich wäre, ſo iſt es,

daß er im Frühjahr 14 Tage, und im ſpäten Herbſt auch etwa 14 Tage mahlen tann :

Dennoch wird prätendiert, der Müller ſol ſeine Zinſen nach wie vor geben, die er ſonſt

entrichtet hat, da er noch das volle Waſſer von ſeiner Mühle gehabt ; er tann aber die

Zinſen nicht bezahlen , weil er die Einnahme nicht mehr bat : Was tut die Cuſtrinſche

Juſtig? Sie befiehlt, daß die Mühle verkauft werden ſoll, damit der Edelmann ſeine

Pacht triegt: und das hieſige Rammergerichtstribunal approbirt ſolches ! Das iſt höchſt

ungerecht und diefer Ausſpruch ſeiner Königl. Majeſtät Landesväterlichen Intentionen

ganz und gar entgegen : Höchſtdiefelben wollen vielmehr, daß jedermann, er ſei vornehm

oder geringe, reich oder arm, eine promte Juſtiz adminiſtrict und einem jeglichen Dero

Unterthanen , ohne Anſeben der Perſon und des Standes durchgehendit ein unparteniſches

Recht widerfahren ſoll: Se. Rönigl. Majeſtät werden daber, in Anſebung der wider

den Müller Arnold aus der Pommertziger Krebsmühle in der Neumart abgeſprochenen

und hier approbirten höchſtungerechten Senteng ein nachdrüdliches Erempel ftatuiren ,

2
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damit ſämtliche Juſtiz-Collegia in allen Dero Provinzien ſich daran ſpiegeln , und teine

dergl. grobe Ungerechtigkeiten begehen mögen: denn ſie müſſen nur wiſſen, daß der geringſte

Bauer, ja was noch mehr iſt, der Bettler, ebenſowohl ein Menſch iſt, wie Se. Majeſtāt

find, und dem alle Juſtiz muß widerfahren werden, indem vor der Juſtiz alle Leute

gleich ſind, es mag ſein ein Prinz, der wider einen Bauer tlagt, oder auch umgekehrt,

ſo iſt der Prinz vor der Juſtiz dem Bauer gleich ; und bei ſolchen Angelegenheiten muß

nur nach der Gerechtigkeit verfahren werden, ohne Anſehn der Perſon. Darnach mögen

fich die Juſtiz -Collegia in allen Provinzien nur zu richten haben , und wo ſie nicht mit

der Juſtiz ohne alles Anſehn der Perſon und des Standes gerade durch geben , ſondern

die natürliche Billigteit bei Seite ſeken, ſo ſollen ſie es mit Sr. R. M. zu tun triegen.

Denn ein Juſtiz -Collegium , das Ungerechtigteiten ausübt, iſt gefährlicher und ſolimmer

wie eine Diebesbande, vor die kann man ſich ſchüßen ; aber vor Schelme, die den Mantel

der Juſtiz gebrauchen , um ihre üble Paſſiones auszuführen, vor die tann fich tein

Menſch hüten . Die find ärger wie die größten Spitbuben , die in der Welt find, und

meritiren eine doppelte Beſtrafung.

Llebrigens wird den Juſtiz-Collegiis zugleich bekannt gemacht, daß Se. Maj. einen

neuen Groß-Cangler ernannt haben ; Höchſtdieſelben werden aber demohnerachtet in allen

Provinzien ſehr ſcharf dahinter her ſein, und befehlen auch hiermit auf das nachdrüdlichſte:

Erſtlich : Daß alle Prozeſſe ſchleunig geendiget werden .

Zweitens: Daß der Name der Juſtig durch Ungerechtigkeiten nicht profaniret wird.

Drittens : Daß mit einer Egalité gegen alle Leute derfahren wird, die vor die Juftig

tommen, es ſey ein Prinz oder Bauer, denn da muß alles gleich ſeyn.

Wofern aber Se. Rönigl. Majeſtät in dieſen Stüden einen Fehler finden werden , ſo

können die Juſtiz-Collegia fich nur im voraus vorſtellen, daß fie nad Rigeur werden

geſtrafet werden, ſowohl der Präſident als die Räthe, die eine ſo üble mit der offenbaren

Gerechtigkeit ſtreitende Sentenz ausgeſprochen haben. Worna fich alſo fämmtliche

Juſtiz -Collegia in allen Dero Provinzien ganz eigentlich zu richten haben .

Berlin, den 11. Dezember 1779. Friedrich."

Darum ging es alſo : Der Müller Arnold hat eine an einem kleinen

Fluſſe bei dem Dorfe Pommerzig gelegene Mühle ; oberhalb von dieſer ſog. Krebs.

mühle geht der Fluß durch das Grundſtüd eines Edelmannes, des Landrates von

Gersdorff, der dem Müller durch die Anlage eines Karpfenteiches Waſſer entzieht;

trokdem ſollen die Verpflichtungen des Müllers in gleicher Höhe beſtehen bleiben

wie zu der Zeit, in der er noch voll arbeiten und verdienen konnte ! So hatte das

Kammergericht entſchieden .

Das Rammergericht hatte römiſch begründet; denn das war kein deutſches Recht.

Nach deutſchem Recht fann einer nicht ohne Rüdlicht auf ſeine

Nachbarn mit ſeinem Gute anſtellen , was ihm beliebt ! Deutſches

Recht heißt Rüdſichtnahme auf den Bolfsgenoſſen ! Und nur Fremdrecht fann die

idrankenloſe Willkür erlauben .

Ihr habt „meinen Namen cruel gemisbraucht ! “ ſchrie Friedrich die Rainmer

gerichtsräte an , die er vor ſich zitiert hatte . Denn am Kopie des Urteils ſtand, wie

üblich , zu leſen : ,,In Sachen ... erkennen Wir, Friedrich von Gottes Gnaden , König

von Preußen ... hiermit für Recht ..." Aber dieſe Männer , die das Recht „ ge .

.
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lernt “ hatten, verſtanden ihn nicht. Sie kamen ſich vor wie die Märtyrer einer guten

Sache. Sie waren im römiſchen Rechte erzogen und ihr Denken verlief fortan nach

anderen Geſeken. So mußten ſie unverföhnlich und unvereinbar aufeinander ſtoßen,

dieſe Juriſten und der König.

Friedrich ſagte es in einem Schreiben an den Etats - Miniſter von Zedlitz vom

27. Dezember, nach welchen Geſeken er dachte: „Wenn Soldaten was unterſuchen

und dazu Ordre friegen, ſo gehen ſie den geraden Weg und auf den Grund der

Sache ... Shr könnet das nur gewiß ſein, daß ich einem ehrlichen Officier, der

Ehre im Leibe hat, mehr glaube, als alle Eure Advocaten und Rechte. " Und

jo urteilte er im gleichen Schreiben über dieſe Juriſterei: „ Das Federzeug verſtehet

nichts ." Eigenhändig fekte er noch hinzu : „ Der Herr wird mir nichts weiß machen .

Ich kenne alle Advokaten -Streiche und laſſe mich nicht verblenden. Hier iſt ein

Erempel nötig, weil die Canaillen enorm von meinem Nahmen Miſsbrauch haben,

um gewaltige und unerhörte Ungerechtigkeit auszuüben . Ein Juſtitiarius, der

chicaniren thut, muß härter als ein Straßen-Räuber beſtraft werden . Denn man

vertraut ſich am erſtern, und vor lektern kann man ſich hüten .“ Und als die Juriſten

ihren Widerſtand gegen den Rönig nicht aufgaben, als die Akten anſchwollen, als

der juriſtiſche Scharfſinn jede mur denkbare Begründung gegen den König aufgeboten

hatte, als der Kriminal-Senat des Rammergerichts ſogar das Verhalten der Räte

ausdrüdlich billigte und dieſe Billigung wieder mit einer diden Begründung verjah

- da hatte der König, ficher und unbeirrbar durch alles Gerede, nur Verachtung :

ich laſſe mich nicht foppen. Wenn ihr nicht erkennen wollt, ſo werde ich

felbſt erkennen ...", ſo ſchrieb er das eine Mal an Bedlik , und ein anderes Mal

ſchrieb er an den Rand : „ Ficfaquereien bei den Herren, weiter nichts."

Wie war es möglich, daß dieſer große gerechte Rönig von ſeinen rechtskundigen

Zeitgenoſſen nicht verſtanden wurde ? Wie tam es, daß die Bauern , Arbeiter und

Soldaten ihrem Alten Friten, für den ſie auf zahlloſen Schlachtfeldern Leib und

Leben eingeſett hatten, brauſende Ovationen darbrachten , als ſein Protokol in der

Müllerfache veröffentlicht wurde – während die ſog. gute Geſellſchaft den ab.

gefesten Räten Demonſtrationen veranſtaltete, um ſie ihres Mitgefühls zu ver

fichern ?

Hier ſtießen Welten aufeinander. Auf der einen Seite ſtand, was

nach den theoretiſch unfaßbaren Gefeßen des Lebens und Erlebens im ſoldatiſchen

Cinjake zu Führung und Gefolgſchaft zuſammengeſchweißt war, da ſtand der un.

verbildete geſunde Inſtinkt des Volkes für Recht und Gerechtigkeit, und da gab

esnur den Beifall. Auf die andere Seite hatte das Schickſal beordert, was noch das

Mittelalter in dieſer Zeit vertrat und ſich , bewußt und unbewußt, hindernd auf den

Weg in die Wirklichkeit, den dieſer Rönig aus der Finſternis ging, ſtellen mußte.

Und da war allerlei beieinander : Eigennut und Intrigue, Irrtum und Unfähigkeit,

aber auch falſch geleiteter guter Wille und ehrlicher Zweifel . Da ſtanden die beim

Geruche der neuen Zeit nervös gewordenen Vertreter der mittelalterlich gewohnten

Feudalität zuſammen mit deutſchen Männern, die das Gute wollten, aber vom

Fremden intellektuell angefreſſen waren, die an Charakter nicht ſchlecht, aber durch die
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übermächtige Autorität eines fremden Dentſyſtems gehemmt und ſo zu ſchwach ge

worden waren, die Autorität einer mittelalterlichen Wiſſenſchaft gegen die Autorität

des im härteſten Einſaße um Land und Ehre bewährten Königs einzutauſchen.

Wir wollen uns dieſe römiſch -rechtliche Denkweiſe etwas näher beſehen. Zu

dieſem Zwede ſei aus dem die Räte freiſprechenden Bericht des fammergerichtlichen

Kriminal-Senats, der die rechtliche Seite der Angelegenheit am ausführlichſten be .

handelt, einer der Rernpunkte herausgegriffen . Es heißt darin , daß die von Friedrich

faſſierten Rammergerichtsräte aus dem gemeinen Römiſchen Recht“ und „mit Beifall

der berühmteſten Rechtslehrer " folgendes als einen richtigen Rechtsjat " annahmen :

daß ein jeder Eigenthümer oder Gutsherr auf ſeinem Grund und Boden nad Be.

fallen bauen und Anlagen machen , folglich auch das Waſſer eines durch ſein Gut ſtrömenden

Fließes nach Gefallen nuken und anwenden tönne, obneſid an die Convenien ;

feiner Nachbarn guteren , inſofern nicht Landespolizeigejete oder Verträge und

Conventionen mit Nachbaren ihm Grenzen feben ."

Das war der Eigentumsbegriff der römiſchen Juris .

prudenz ! Jeder kann mit ſeinem Eigen nach Belieben ſchalten und walten – ja,

er kann auch feine Nachbarn hierdurch beliebig ſchädigen und beläſtigen, es ſei denn,

ein Geſek oder ein nachbarlicher Vertrag hindere ihn daran. Was heißt das? Es

bedeutet, daß es nur inſoweit Grenzſebung für die Wilfür gibt, als es geſekliche

oder vertragliche Regelung gibt - mit anderen Worten : daß es nur inſoweit Recht

gibt, als es ausdrüdlich geregelt und in Beſtimmungen gefaßt iſt. Das iſt tiefſter

Berfall! Denn damit iſt alles nicht poſitiv geregelte menſchliche Verhalten, ins.

beſondere das Verhalten, das „nur“ vom Gewiſſen und Anſtandsgefühl und nachbar.

lichen Gemeinſinn gefordert wird, grundfäblich ungeſchükt. Ohne den Paragraphen

fein Recht - das iſt die Folgerung. Ohne den geſeblichen oder vertraglichen Sat

beſtand feine Rechtshilfe. Ehre und Gewiſſen und Gemeinfinn find ohne jede un.

mittelbare Rechtskraft.

Denn fle find durch keinen Roder erſekbar. Reine Tatbeſtandsſammlung, tein

Paragraphenſyſtem fann an die Stelle des natürlichen Gemeinſchafts- und Ehrgefühls

gefekt werden ; denn das Leben iſt vielfältiger, als es der fähigſte ſpekulierende

Intellekt erſinnen kann. Ehre, Recht, Moral, Weltanſchauung find Verhaltungs

weiſen , die des Inſtinttes und des Herzens bedürfen und die gewöhnlich dann un

ficher und außer Kraft geſett ſind , wenn es des Nacichlagens bedarf, um ihrer gewiß

zu werden. Wenn deshalb ein Denken, das ſich als Rechtsdenken ausgibt, in ſeiner

Grundhaltung den Schwerpunkt auf die -- vertraglich oder geſeblich

Intellekt bewirkte Regelung legt, jo zeigt es gerade dadurch ſeine innere Unfähigkeit,

für Ehre und Gemeinſinn, dieſe edelſten Seiten unſerer Weltanſchauung, einzutreten

und ſie zu ſchüßen .

Und dieſe Infähigkeit iſt das Rennzeichen der römiſchen Jurisprudenz, gegen die

wir Nationalſozialiſten uns ebenſo empören , wie es der große Friedrich getan hat.

So werden wir ebenſo zum Gegner des juriſtiſchen Eigentumsbegriffes, wie es der

große Friedrich war, der von dem aðligen Eigentümer verlangte, daß er die nachbar.

liche Rücftoht zum Rechtsgeſeke ſeines Verhaltens mache und nicht die juriſtiſch

durch den
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verbriefte Willkür. Und wir ſind damit ebenſo wie der große Friedrich nicht Gegner

des Eigentumes, ſondern Berfechter eines tieferen Eigentums .

begriffes als ihn die Jurisprudenz aufzuweiſen hat. Wie wir die Eigentüm.

lichkeit unſeres Daſeins darin ſehen , daß es ganz und gar zum Volke gerichtet iſt

und aus dem Volke ſeinen Sinn und ſeine Rraft empfängt, ſo ſeben wir die Eigen .

tümlichkeit des Rechtsbefißes darin, daß er ſich im Einklange weiß mit der Volks.

ordnung unſerer Gegenwart und mit der Geſchlechterfolge unſerer Zukunft. Der

Nationalſozialismus hat mit dem Erbhoje einen zum Volke hin vertieften Eigen.

tumsbegriff geſchaffen . Und weil dieſe Vertiefung unſerer Rechtsgeſtaltung nur

Ausdrud einer Vertiefung unſerer geſamten Denkweiſe iſt, – deshalb verſtehen wir

Friedrichs berechtigten Eingriff in die kammergerichtliche Rechtsſprechung heute mehr

denn je. Weil wir uns zur artgemäßen Weltanſchauung durchgerungen haben, be.

greifen wir, daß hier nicht „ Kabinettsjuſtiz “ vorfiel, wie es vom liberalen juriſtiſchen

Geſchrei ſeit anderthalb Jahrhundert verbreitet wird, ſondern daß diefer Rönig auch

in dieſem Falle der erſte Beauftragte des Volkswillens war. Das Rammergericht

dachte freilich anders :

,,War es richtig “, ſo führte der gelehrte Senat nad viel Ropfzerbrechen aus, daß

tein Landesgeſetz und tein widriger Vertrag mit Nachbarn der natürlichen Freiheit und

Befugnis des d. Gersdorff, ſeinen Grund und Boden nebſt dem durchſtrömenden Fließ zu

nüben, Gränzen ſekte, hatte er vielmehr das Dokument 1566 als einen alten nachbarlichen

Vertrag vor fich, nach welchem ihm von den damaligen Beſikern von Pommerzig die

Haltung, freie Nubung und Dispoſition eben des jest quaeft. Teiches ausdrüdlich zu .

geſtanden war, und befand er ſich ſeit mehr als 200 Jahren in dem Beſit diefes landes .

herrlich beſtätigten Rechts, ſo tonnte ihm ſolches ſo wenig jekt als jemals rechtlich be.

ftritten und entzogen werden . Er gebrauchte ſich nur ſeines Rechts, und nach den Natur.

rechten und den Geſeken gilt der Rechtsjak : Wer fich feines Rechte bedient, thut Nie.

manden Unrecht.“

Friedrich fing ſein Denken anders an : bei der Pflicht. Und wir haben

durch Adolf Hitler dieſes Denken gelernt und es als die uns zuinnerſt gemäße Ver.

haltungsweiſe erkannt. Wir ſagen deshalb : Wer pflichtgemäß handelt, kann nicht

unrecht handeln. Und ſo liegt uns von vornherein nicht das Pochen auf Be .

rechtigungen. Und ſo lag auch dem großen Friedrich nicht das Pochen des

v. Gersdorff auf ſeinen ſchon arg verſchimmelten Vertrag aus der Mitte des

16. Jahrhunderts, vor allem , weil die Exiſtenz einer arbeitſamen Familie auf dem

Spiele ſtand. Und da ſchließlich der Müller unter den veränderten Umſtänden,

die feine Arbeitsmöglichkeiten einengten, die gleichen Laſten tragen ſollte, machte

der Rönig einen diden Strich durch die Engerechtigkeit, die fich voreilig mit ſeinem

guten Namen geſchmüdt hatte.

Friedrich jetzte dem juriſtiſchen Eigentume des v . Gersdorff die Grenzen des

Gemeinſinnes. Der unbegrenzten Willkür des juriſtiſch getarnten Ich legte er kraft

ſeiner hoheitlichen Macht ein wirkſames Zaumzeug an. Er erhielt einer Familie,

deren Oberhaupt noch dazu treu gedienter und bewährter Soldat war, die Exiſtenz.

grundlagen. Und doch ſchrie die ganze rechtsgelehrte Welt um Hilfe ! Männer ,

Die der Rönig als jorgiame bedächtige Mitarbeiter ich äten
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.yelernt hatte , verſtanden ihn nicht. Sie zitierten alte Ge .

lehrte des römiſchen Rechtes und waren blind geworden für

die Notwendigkeiten volls nahen Lebens.

Der König war fünf Jahre vor ſeinem Tode wieder allein . Rieſenhaft war er

in die neue deutſche Wirklichkeit volksgenöſſiſchen Lebens hineingewachſen. Und

klein blieben die Gebildeten zurüd. Nur von ferne jubelte das Volk.

Friedrich dem Großen blieb vor der Geſchichte nichts erſpart. Ein ſchwaches

Nachfolgekönigtum bewilligte die Wiederaufnahme der Arnoldich en

Sache und tat ein übriges, um das Recht wieder in Jurisprudenz und die Schuld

wieder in Enſchuld zu verwandeln . Bereits am 13. November 1786 berichtete der

Brandenburgiſche, daß der gütige König ( Friedrich Wilhelm II .), der die furcht.

bare Größe ſeines Oheims wohl nie erreichen wird, aber in Güte des Charakters

und Herzens und in wirklicher Beglüđung ſeiner Unterthanen ihn weit zurüdläßt ( !),

der Witte des unterdeß verſtorbenen unglüdlichen Cammergerichts - Rats ... eine

jährliche Penſion bewilligt hat ..." . Und dann ſchwamm die Jurisprudenz wieder

oben. Das war der „ Triumpf der beleidigten guſt i 3 " .

Er war gründlich. Das beweiſt der § 903 des Bürgerlichen Befeße

b uch es , das am 1. Januar 1900 in Kraft trat. Er lautet : „ Der Eigentümer einer

Sache kann, ſoweit nicht das Geſet oder Rechte Dritter entgegenſtehen, mit der

Sache nach Belieben verfahren und andere von jeder Einwirkung ausſchließen .“ Das

felbe hatte das Rammergericht bereits am 26. Dezember 1779

geſagt : ,,daß ein jeder Eigentümer... auf feinem Grund und Boden nach Be.

fallen bauen und Anlagen machen ... fönne, ohne ſich an die Convenienz ſeiner

Nachbarn zu kehren, inſofern nicht Landespolizeigejeke oder Verträge und Con.

ventionen mit Nachbarn ihm Grenzen ſehen. “

So war Friedrich vergangen und die Jurisprudenz verblieben.

.

Wilhelm Münstermann :

Weltanſdhauliche Gegner Preußens

Friedrichs Kampf mit Papst, Jesuiten und Juden

Der Papſt ſah die Neuformung des proteſtantiſchen Preußen mit Schređen. Mit

wahrer Selbſtbefriedigung flammerte er ſich an die großen Staats- und Heerführer

Maria Thereſias. Den Feldmarſchal Daun nannte er ſeinen heißgeliebten Sohn

in Criſto “. Er beſchenkte dieſen Sieger von Rolin und Hochkirch mit einem von

ſeiner Hand geſegneten Degen und Feldherrnhut. Doch der Segen war nicht

von ewiger Natur. Bald war er erſchöpft, und der „ Rebellenblut trinkende Degen “

zerbrach bei Torgau und Burkersdorf an der heroiſchen Leiſtung des Preußentums.

Der Angriff des Papſtes konnte das im eigenen Lebensfampf gewonnene

Staatsverſtändnis Friedrichs des Großen nicht erſchüttern . Der Rönig fannte die



Münſtermann / Weltan dauliche Gegner Preußens
31

n

wahren Ziele des Papſttums. Er charakteriſierte ſie ſo : „Demütig und ſanft zur

Seit der Verfolgung, aber herrſchlüchtig, nachdem ſie fich einmal durchgeſebt hatten,

gingen fie ſelber zur Verfolgung über ." Er warnte Europa vor der deſpotiſchen

Weltherrſchaft der Päpſte.

Wenn Friedrich der Große ſich auch ſtets als der politiſche Führer des Pro.

teſtantismus fühlte, lo ſtand er doch geiſtig und perſönlich über den „Konfeffionen".

Spionage fatholiſcher Geiſtlicher, don Mönchen und Jeſuiten gab ihm aber Anlaß,

dem Papſttum ein beſonderes politiſches Intereſſe zu widmen . In dieſer Politik

gegenüber dem Papſttum zeigt uns Friedrich der Große einen tiefen Grundzug

nordiſch - germaniſcher Seelenhaltung, die mit in ſeine politiſche Verantwortlichkeit

hineingenommen war. Die Duldung. Völlige Neutralität des Herrſchers den ver.

ſchiedenen religiöſen Bekenntniſſen ſeines Volkes gegenüber und die völlige Gleich .

berechtigung in ihrer Behandlung ſeitens des Staates hielt er für den Grundjak,

danach ein Staatsmann und Herrſcher handeln müſſe - und er ſelbſt handelte.

Den Rönig trieb nicht der Aufklärungsfanatismus des ,, Pazifiſten “ Voltaire . Seine

Duldung, die in dem Toleranzgedanken der Aufklärung ihren Anfang nahm, war

beſtimmt von der Verantwortung vor dem Staat und vor dem Volt. Sie war in

dieſer Erkenntnis begründet: ,, Nur das Volt iſt auf die Dauer gerecht. Es ſchätt

jeden nach ſeinem Verdienſte ein. Bisweilen fällt es übereilte Urteile, aber die

Zeit führt es immer wieder zur Wahrheit zurüdt. " Der König duldete ſogar die

Jeſuiten, obwohl er ſie als die gefährlichſte Gattung unter allen Mönchen “ kannte.

Er duldete ſie ebenſo wie die übrigen Katholiken – aus innerpolitiſchen Gründen,

gegenüber der vorwiegend fatholiſchen Bevölferung Schleſiens. Den politiſchen Grund.

jak beſtimmte aber das Volt. Der König ſchrieb : ,,So mag man fie dulden , ſolange

fie das Volk will . . . . ſobald ein Krieg in Ausſicht ſteht, muß man die Verdächtigſten

feſtnehmen und ſie bis zum Frieden“ auf Feſtung leben.

Das Bahnbrechende dieſer Leiſtung iſt: hundert Jahre nach den religiöſen Haß.

fämpfen gelang es ihm, mit der Verwirklichung zu beginnen, daß die Gemeinſchaft

des Volkes über den Intereſſengemeinſchaften der Konfeſſionen ſteht.

Die Gründe für die duldende Behandlung der geſuiten durch Friedrich den

Großen find von den politiſchen Einſichten her durchaus ſtichhaltig, verkennen jedoch

den weſentlichen Charakter des Jeſuitentums . Hier fehlte dem König unſer heutiges

umfaſſenderes Wiſſen von den internationalen Machtbeſtrebungen der Geſuiten.

Weſentlicher aber als alle wiſſende Erkenntnis bei Friedrich dem Großen feſt.

zuſtellen , iſt die wollende Ahnung, die den König trieb : die Duldung die der

Seſuiten eingeſchloſſen - war beſtimmt durch die geiſtige und ſeeliſche Wappnung

des Voltes zu einer geſchloſſenen völliſchen Gemeinſchaft. Vom nationalſozialiſtiſchen

Erkennen her ſehen wir : Hier liegt der Anfang des Mühens und Geſtaltens der

Deutſchen Boltsieele.

Dieſe Erkenntniſſe halten ihre Vertiefungen und Rechtfertigungen durch die

Stellung Friedrichs des Großen zu den Juden . Der König duldete auch den

moſaiſchen Rult und geſtattete ihm öffentliche Predigt. Den Juden aber verwarf er .

.
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Die Abneigung gegen das Judentum war aljo nicht religiöſer Natur. Sie äußerte

fich vielmehr im Sozialpolitiſchen . Der Rern liegt tiefer. Natürlich waren auch hier

Friedrich dem Großen unſere heutigen raſſepolitiſchen Erkenntniſſe verſagt. Seine

Ablehnung geſchah aus einem raſſiſchen Erinſtinkt. Friedrich der Große ſchrieb:

,,Wenn das Vaterland von uns fordern kann, unſer Leben zu opfern , ſo darf es erſt

recht verlangen, daß wir ihm durch unſere Dienſte nüblich werden.“ Von den Juden

aber verbat er fich dieſen Dienſt. Nachdem er nämlich ihre wirtſchaftlichen „Dienſte“

an Preußen erfahren hatte, lehnte er ihre Mitarbeit im Staatsleben bedingungslos

ab . Er deđte ihre främeriſche Haltung des Schachers auf und wußte bald um ihr

Streben, das wirtſchaftliche Leben des Volkes in ihre Gewalt zu bringen.

ordnete er an, ſie in ihrem Leben zu überwachen, und ſchon bald ſtellte er ſie unter

ein kündbares Fremdenrecht.

Aus raffiſchem Selbſtgefühl ſtellte er die Suden außerhalb der Gemeinſchaft des

Volkes. Den Zuſammenhang der Freimaurerei mit dem Judentum hat er erſt im

Alter erkannt. Ein tiefer Einblic in das Logenweſen fehlte ihm, obwohl er ſich

im Alter von der Loge trennte und ſie auch in Zeiten, in denen ſie ſich ſeines Schukes

erfreute, niemals Macht über ihn gewann. -

,, Ich kenne Gott nicht, aber ich verehre ihn jeden Tag ganz aufrichtig."

„ Meine Pflicht zu tun, iſt meine Gottheit."

Friedrich der Große hatte den Mut, er ſelber zu ſein. Ein heroiſcher Wille,

der über Schidſal und Tod erhaben iſt. Er verehrte einen Gott, den er nicht in

den Kirchen fand. Einen Gott, deſſen Zeugnis das Leben ſelber iſt in ſeiner

ganzen Härte, Wirklichkeit und Inbedingtheit. Einen Gott, der ſeiner Seele

eingab: Ich wil .

KleineBeiträge
Cine Anekdote und ihre

Hukanwendung

Ein blutjunger Maler hatte eine Verab.

redung mit der „ lleinen Erzellenz ", Adolph

Menzel. Der Termin der Verabredung war

bereits um eine Stunde überſchritten , als der

junge Maler außer Atem das Zimmer des

berühmten Freundes betrat. Er ſtammelte

Entſchuldigungen und ſagte, daß er unter .

wegs einen Zuſammenſtoß mit einem anderen

Gefährt gehabt hätte. Mengel ging mit aug.

geſtredten Händen auf ihn zu und rief:

„Zeigen Sie her ! Zeigen Sie her ! “

Der tiefe Sinn dieſer Anetdote darf feine

Forderung bis in unſere Zeit erheben.

Menzel, der ganz in die Erlebniswelt des
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Potsdams Friedrichs des Großen ein . baben das unſchätbare Glüd in einer großen

gedrungen war, hat aus ihr das Friderizia- Zeit zu leben. Aus ihr müſſen ſie geſtalten

niſche ſchlechthin geſtalten und ſchaffen können, wenn in ihnen das Erlebnis iſt, das

tönnen . Und zwar in folchem Maße, daß ſich mit ihrem Künſtlertum paaren kann . Der

unſere Vorſtellung vom Großen König , don erlebnisſtarke Augenblid muß dem Künſtler

ſeinem Leben, ſeinen Freunden uſw. eins ge- auch heute und erſt recht heute Feder und

worden iſt mit den Werken eines genialen , Pinſel in die Hand zwingen . Er hat es weiß .

erlebnisfähigen Malers . Die „ Tafelrunde“ gott nicht nötig, nach „Motiven“ zu ſuchen.
oder das „ Flötenkonzert“ find Werte, die Dieſes Suchen nämlich läßt immer und

jeder Deutſche kennt. Heute gerade tann uns immer wieder Dorfidylle und Bauernhöfe,

Menzel Vorbild für jenen Typ des Malers Wälder, Wieſen und blonde Röpfe entſtehen.

fein, der aus einem echten Erlebnis heraus Das ſind „ Gemälde“, die vor hundert Jahren

Ewiges und Gültiges ſchafft. Er hat Jahr ebenſo gut oder ſchlecht wie heute gemalt fein

um Jahr in Potsdam gearbeitet, hat ſich in fönnen .

dieſe einzigartige Welt eine Stadt nur,
Ein Spikweg gab dem Biedermeiertum

deren Geſicht und Charakter aber für ein
Geſtalt im Bilde ein Lenbach war der

ganges volt beſtimmend wurde, eingelebt Maler des Bismardichen Reiches. Eine

und eingefühlt. Der Genius Friedrichs des Reihe guter Maler gaben dem Krieg unt

Einzigen nahm den genialen Maler in Bann.
der nachfolgenden Zeit der Gärung bild .

Nun iduf Mengel aus dieſem Erleben mäßigen Ausdrud . Wo aber ſind die Maler,

aber nicht Schlachtenbilder am laufenden Band die auch nur den Anſat wagen , die Größe

ober malte Porträts, die irgendwo Wind- unſerer Seit fünſtleriſch zu geſtalten ? In den

{ piele fichtbar werden ließen. Seine Feder erſten beiden Jahren nach der deutſchen Re

und ſein Stift geſtalteten das alltäglichſte. volution tam eine Flut von Konjunktur.

Sie erfaßten die letten Ausſtrahlungen des erzeugniſſen. Führerbilder erſproſſen in

töniglichen Lebens. Vor dieſem Leben wurde einer Maſſenproduktion und Silhouetten , die

das Genie Menzel demütig. Er hätte mit im aufgebenden Morgenrot die Embleme des

ſeinem Können eine neue Konzeption vom Dritten Reiches ſtolz zeigten. Wir wehrten

frißiſchen Potsdam wagen dürfen. Allein , uns aus Anſtandsgefühl und aus Verant.

man muß ſeine vielen tauſend Studienblätter wortung vor deutſcher Runſt vor dieſen

tennen, um zu wiſſen, wieviel Fleiß er auf. Machwerken. Wir fönnen aber nicht glauben,

wandte, um ausgeſtattet mit dem Erleben
daß die Poſaunen, die gegen den Kitſch auf.

diefer Welt - fie im Sacliden zu paden. riefen, auch die Rünſtler erſchređt haben

Die Möbel, die Geſchirre, all die vielen könnten.

Gegenſtände der königlichen Räume hat er

gezeichnet, ehe er aus ihnen das Ganze zu.
Damit iſt nichts getan , daß fich unſere

fammenfügte. Aber eben darum, weil alles
jungen Maler darauf berufen, ſie ſchafften

dem Tatſächlichen entſprach, fingen eine
aus dem Erlebnis, um mit ſolcher Behaup.

Bilder wirklich alles das ein, was wir in
tung weiterhin ausſchließlich Feld – Wald

das fritiſche Potsdam bineindenken. Mit
und Wieſen - Prachtſchinken und Stilleben

dem großen Erlebnis hat ſich bei Menzel
( gegen die an ſich nichts geſagt ſein fou) an.

der unerhörte Fleiß gepaart. Und beide erſt
zubieten .

konnten ihm den Mut eingeben , eine ſo ge- Erlebnis, Rönnen und Mut müſſen den

waltige Zeit wie die des Großen Königs Künſtler adeln . Wir wiſſen , daß alle drei

tünſtleriſch nachzugeſtalten . Tugenden des Künſtlers in manchen unſerer

Dieſes ,, Seigt her ! " Mengels wollen wir jungen Kameraden ſteden . Sie müſſen ſich

auch unſeren jungen Malern zurufen. Sie jener im Innerſten bewußt werden. Dann
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werden ſie mit ihren Mitteln an dieſer Zeit

mitgeſtalten können und wenn ein Menzel

ruft : Zeigt her !, dann werden ſie ſtolz auf

ihr Wert weiſen können. W. U.

Admislidbe Morte ant preußifdhe

Generale

Der zweite Schleſiſche Krieg war fiegreich

beendet; aber ſchon bald nach ſeiner Rüc.

kehr dom Felde traten bei Friedrich zum

erſten Male Gicht und andere körperliche

Beſchwerden auf, die ihn lebenslänglich

plagten, und am 13. Februar 1747 erlitt

der erſt 35jährige einen leichten Schlag.

anfal. Mit ungebeuerem Pflichtgefühl aber

raffte der König fich auf und ſchrieb, häufig

von Fieberanfällen unterbrochen , aus der .

antwortungsbewußter Sorge für den Fort

beſtand der Stärke Preußens, fein mili.

täriſches Teſtament, die „ Inſtruktion ", als

,,Interweiſung für die Generäle, die

preußiſche Detachements, Flügel, zweite

Treffen und Armeen führen". Wieder ge

ſundet, arbeitete er 1748 die Schrift zu den

,,Generalprinzipien des Krieges" um , die er

dem Thronfolger und 1753 jeinen Generalen

zu deren Erziehung übergab .

Die von Richard Feſter beſorgte Neu.

ausgabe der Inſtruktion erſcheint in dem

Verlage E. S. Mittler & Sohn zum

17. Auguſt mit der Widmung: „ Dem

Schöpfer der neuen Deutſchen Wehrmacht

Adolf Hitler am 150. Todestage Friedrichs

des Großen gewidmet vom Reichsinſtitut

für Geſchichte des neuen Deutſchlands. “

Denn die neue Veröffentlichung der Schrift

iſt, wie Dr. Walter Frank in ſeinem Vor

wort ſagt, „ ein Bekenntnis zum Führertum

der großen, ſchöpferiſchen Perſönlichkeit

zum Führertum, das wir grüßen in jenem

König , der vor einhundertundfünfzig Jahren

die Augen ſchloß - und in jenem Kanzler,

der unſer Volk aus der Niederung der Er.

bärmlichkeit wieder hinauſgeführt hat auf die

Höhe neuer Größe. “

War die Schrift des Königs feinerzeit nur

auf die Erziehung eines kleinen Kreiſes aug.

erwählter Offiziere beſchränkt, fo wendet

fie fich heute, wie der Herausgeber ausführt,

als nationalpädagogiſche Anregung und

Mahnung an die ganze wiederauferſtandene

deutſche Nation, der die Aufrichtung der

neuen Wehrmacht zur Lebensaufgabe ge.

worden iſt.

Wohl find manche Beiſpiele in der Sn.

ſtruktion zeitgebunden, überal aber finden

wir bereits die großen Gedankengänge des

Königs, hier zum erſten Male und noch un.

gefeilt, in voller Erſprünglichkeit aufgeführt,

die für die weitere Entwidlung des preu.

Biſchen Geiſtes leitend waren und deren

Richtigkeit zwei Jahrhunderte preußiſch.

deutſcher Kriegsgeſchichte bewiefen haben.

Es iſt bezeichnend, daß Friedrich feine

Inſtruktion mit der Forderung zur Siche

rung feſter Manneszucht beginnt, und daß

es die Erfüllung eines Teſtamentes be

deutet, daß unſer Führer die einzige der.

läßliche Bürgſchaft unerſchütterlicher Diſzi.

plin der neuen deutſchen Wehrmacht in der

Diſziplinierung des ganzen deutſchen Voltes

geſucht und gefunden hat. "

In den zahlreichen Kapiteln , die neben.

einander aus der franzöſiſchen , Friedrich ge.

läufigeren, Originalfaſſung und der deutſchen

Uleberſetzung beſtehen , befinden fich viele

Richtlinien, die nicht nur für die Soldaten,

ſondern für den tämpferiſchen Deutſchen

ſchlechthin maßgebend find. Wir haben er.

fahren, daß ihre teilweiſe Nichtbeachtung

ſich bei uns bitter gerächt hat :

„ Die größte Stärke der preußiſchen Armee

iſt jene ſtrenge, durch lange Llebung zur Ge

wohnheit gewordene Zucht, pünktlicher Ge.

horſam und Tapferkeit der Truppen

Der Gehorſam der Offiziere und die Inter

ordnung iſt ſo ſtreng, ... daß man niemals

verzweifelt. ... Die Preußen ſind ihren

Feinden an Ausdauer überlegen .“

,, Ilm Feldzugspläne machen zu können ,

muß man ſeine Feinde kennen, .. muß
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ſchieden iſt, deſto weniger Leute verliert

man...“ Den Angriff der Ravallerie glaubt

er „ lebhaft und geſchloſſen geſtalten zu

müſſen “, denn es ſoll diefe ſtarke Bewegung

den Feigling mit dem Tapferen mitreißen .

Die Infanterie rüđt im Geſchwind

ſchritt, aber in Ordnung vor. Ich will nicht,

daß ſie feuert. Ihre Haltung wird den

Gegner ſchlagen. ..."

Smmer ſteht im Mittelpunkt der könig .

lichen Inſtruktionen die Moral des

Rämpfers und manche vergangene Epoche

wird flarer und verſtändlicher, wenn wir

Friedrichs Worte in die Geesmäßigkeit der

Geſchichte überſehen : ,,Eine Schlacht wird

weniger durch Menſchenverluſt als durch

Entmutigung verloren. Ich flehe zum

Himmel, daß die Preußen nie zu einem

folchen Rüdzug gezwungen werden ! “

P.-H. R.

wiſſen, was man von ſeinen Freunden zu er.

warten hat, welche Hilfsmittel man ſelbſt

befint " ... Man muß ,, an die Verpflegung

denten . Ohne fie iſt keine Armee tapfer. Mit

den Menſchen wird man durch Hunger eher

fertig, als mit Sapferkeit".

Ein General ſol, ſhrieb der König, nicht

ſo ſehr an das denken, was er zu tun ge

dentt, als vielmehr daran, was ſein Gegner

tun wird " . Friedrich verlangt von ihm ,

,,daß er niemals dieſen Gegner unterſchäben

foll. Man muß gegen ſich ſelbſt aufrichtig

ſein ; denn es iſt gefährlich, fich zu

ihmeicheln " .

,,Haltet Eure Kräfte beiſammen ", rät

Friedrich feinen Offizieren . Kleine Geiſter

möchten alles erhalten, Kluge behalten die

Hauptſache im Auge . Wer das beſte

Augenmaß beſikt, gewahrt auf den erſten

Blid die ſchwache Stelle des Gegners und

greift ihn dort an. . . ' Die Stärke der

Preußen liegt im Angriff ... im all.

gemeinen zwingt der gueoft angriffsluſtige

von beiden Heerführern feinen Gegner faſt

immer zur Defenſive und zur Abhängigkeit

von feinen Berpegungen . Alles, was dem

Feinde unerwartet iſt, gelingt am beſten ...

weil der Angreifer tühner iſt, als der Ver.

teidiger. . . Man muß fich alſo ſchlagen, aber

im richtigen Augenblid und unter Wahrung

aller Vorteile. “

Scharf wendet der König fich gegen falſche

Vertrauensfeltgkeit : „ Das Mißtrauen iſt

die Mutter der Sicherheit. Nur die Narren

trauen ihren Feinden, der Kluge traut ihnen

nie. ... Ein Generalmuß fich verſtellen

die Stunſt feine Gedanken zu verbergen

immer mißtrauriſch .. ., ſtets darauf aus,

den Gegner zu täuſchen und auf der Hut,

daß er nicht ſelbſt überliſtet wird. "

Wie völlig modern, weil auf wahrer

Menſchenkenntnis beruhend, Friedrich der

Große denkt, zeigen ſeine Schlußbetrachtun .

gen : ,,Unſere Armee iſt deshalb fo difsi .

pliniert, daß fie neller handelt, als die

anderen . ... Se raſer eine Schlaot ent.

1

Rettfertiguns

meines politiſden Detbaltens "

Friedrich der Große ſchreibt im Juli 1757 :

Faſt ſtets wird behauptet, die Könige

ſchuldeten Gott allein Rechenſchaft für ihr

Handeln. Das iſt aber nur im Sinne ihrer

unbeſchränkten Machtvollkommenheit zu ver .

ſtehen. Kein anderer Fürſt kann ſie für ihre

Handlungen verantwortlich machen ; die

Stände haben kein Recht, ſie über die

Gründe ihrer Entſchließungen zu befragen.

Gleichwohl vergibt ein guter Fürſt feiner

Würde nichts, ja er folgt nur ſeine Pflicht,

wenn er ſein Volk, deſſen Haupt oder erſter

Diener er nur iſt, über die Gründe aufklärt,

die ihn mehr zu dem einen als zu dem

andern Entſchluſſe bewogen haben . Was

mich betrifft, der ich Gott ſei Dant weder

den Hochmut des Gebieters noch den un.

erträglichen Dünfel der Königswürde befike,

jo trage ich keinerlei Bedenken , dem Volke,

zu deſſen Herrſchaft mich der Zufall der

Geburt gemacht hat, Rechenſchaft über mein

Verhalten abzulegen. Meine Abſichten waren

lauter, meine Pläne bezwedten nichts, als
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die Ruhe und den Frieden des Staates zu

fichern. Mein Gewiſſen iſt ſo rein, daß ich

mich nicht ſcheue, meine Gedanken laut aus.

zuſprechen und die geheimſten Triebfodern

meiner Seele offen darzulegen .“

in Bilbwert

Aber Stieduid II.

Zum rechten Zeitpunkt erſcheint die kleine

Schrift Siegfried Eberhards ,, Friedrich der

Große“. ( Verlag Der Eiſerne Hammer, Karl

Robert Langewieſche, Königſtein i. Taunus.)

Das kleine, auf Kunſtdrucpapier zu.

ſammengeſtellte Bildwert, das mit leicht.

verſtändlichen , das Weſentliche herausarbei.

tenden Text ausgeſtattet iſt, ſei dem emp.

fohlen, der mit geringem Koſtenaufwand ein

wertvolles Werk über die Perſönlichkeit des

großen Königs fein eigen nennen will. Je

eine Bild- und eine Tertſeite (öfen ſich ab .

Nur zeitgenöffiſche Bildwerte hat Eberhard

hier geſammelt, um feine Arbeit aus dem

Hiſtoriker, kunſt- und Bücherfreund wert .

vol werden zu laſſen . Die dönſten Ge

mälde von Antoine Pesne, don d. Rnobels.

dorff, Georg Liefenius, Dorothea Therbuſch,

Anton Graff, die zeitgenöſſiſche Marmor

büſte und Brongeſtatue don Gottfried

Schadow enthält das ſchmale Buch. Wir

wünſchen ihm einen breiten Weg ins Volt.

Gintveis

Die Rundſtdruđbeilage zeigt dreizeit.

genöffiſche Bilder Friedrichs des Großen.

Georg Wengeslaus von Knobelsdorff ( 1699

bis 1753) hat den König, deſſen Freund er

war, als jungen Herrſcher gemalt. Das Ge.

mälde atmet noch ganz die Grazie der

Rheinsberger Welt. Im Auftrage Friedrichs

baute Knobelsdorff ſpäter die Goldene

Galerie am Schloß Charlottenburg, das

Stadtſchloß in Potsdam und Schloß Sans .

ſouci . Sein ſchönſtes Wert im Zentrum

Berlins iſt das Opernhaus. – Das Portrait

von Johann Georg Liefenius entſtand um

1750. Es zeigt den König, der bereits die

Sorgen und Mühſale des erſten ſchleſiſchen

Krieges beſtanden bat. - Das wunderbare

Aquarel Jakob Asmus Carſtens (1754 bis

1798) iſt nur fehr ſelten veröffentlicht wor.

den. Es ſtellt die Schlacht bei Roßbac dar.

Wir ſehen Friedrich mit ſeinen Generälen

Ziethen und Seydlik. As wahrſcheinlicher

Zeitpunkt der Entſtehung des Aquarells

wird das gabr 1791 angegeben. Die erſte

Seite der Kunſtdrudbeilage zeigt eine Feder.

zeichnung der kleinen Ergellenz Adolph von

Mengel. So wie er im zweiten Drittel des

vorigen Jahrhunderts Potsdam und feinen

Rönig erlebte, ſo iſt fein Bild in das Be.

wußtſein aller Deutſchen eingegangen.
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partites Bud . Bor dem Hintergrund der Woltentrater New Borts, inmitten

einer pauſenlos abrodenden , metfterbaft geführten Handlung, die alle Bühen

und Stefen des Erlebens durdläuft, eingebaar in die Erfablung einer etebe,

dte zu den tnnigften und garteften unſerer Dichtung gehört, entwidelt flo um

Martin Minded ein deutides Soidlal, wie es Tauſenden und aber Tauſenden

widerfuhr. Zwar rolagt nd Winded drüben leidlico durds Leben : beute

Siſoler, morgen Cotengräber, dann Stadjunge und Mild lutider . Aber er wird

noot gludud dabet. Denn erft lent, erft hier im fremden Land, im Strom der

Weltftadt fühlt er, wie tief er Deutidland Itebt, und daß er fido nie von ihm

Ibſen tann , um Amerttaner zu werden .
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und Frauen feben im Bud das wirtſamſte Mittel, die national.

ſozialiſtiſche Weltanſchauung zu vertiefen und das wiedergewonnene

deutſche Lebensgefühl zu ftarten .

Der Braune Buch - Ring bringt grundſaklid nur Erftveröffent

lichungen, alſo teine Nachdrude und teine Neuauflagen bereits

erſtenener Werte, und unterſcheidet fich dadurch von allen

anderen deutſchen Budgemeinſchaften.

Der Braune Buch - Ring zählt Behntauſende Deutider Bolts .
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Der Braune Buch.Ring liefert für den geringen Monatsbeitrag

von nur 1,15 RM . jährlich 4 umfangreiche, wertvolle Badet

fowie 24 Hefte der reto bebilderten Seitfeift De Braune

Reiter “ .

Der Braune Budo - Ring nimmt zu jeder Zeit neue Mitglieder

auf. Ein Eintrittsgeld wird nicht erhoben .
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An den Braunen Buch - Ring
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Hans -Werner von Meyenn :

Die politiſche Seier

Die vor einiger Zeit ergangenen offiziellen Anordnungen über die Ver .

wendung von Sprech ch ören hat die Ausſprache über die Feiergeſtaltung

von neuem in Fluß gebracht. Und nachdem die verſchiedenen Gliederungen der

Bewegung fich alle, jede in ihrer Weiſe, in der vorangegangenen Zeit mehr oder

weniger nachdrüdlich der praktiſchen Arbeit der Feiergeſtaltung hingegeben hatten,

durfte man jett mit Fug und Recht erwarten, daß die Ausſprache über die

geiergeſtaltung fich nunmehr einmal auf das Inhaltliche , auf

den weltanſchaulichen Hintergrund und die allein dadurch bedingte Geſtaltung er.

ſtređen würde, nicht aber wiederum im rein Formalen und Leußerlichen ſteden

bleiben würde.

Ilm ſo erſtaunter iſt man , aus den verſchiedenen Stimmen zu den Anordnungen

über die Verwendung der Sprechchöre entnehmen zu müſſen, daß daraus der Schluß

gezogen wird, es ſei nun mit der Feiergeſtaltung überhaupt vorläufig vorbei, oder

aber man müſſe ſich auf das hin und wieder von Muſik unterbrochene Vorſprechen

von Gedichten beſchränken. Daß beides ein grundfäblicher Irrtum und auch eine

Fehldeutung der offiziellen Anordnung über die Verwendung von Sprechchören

iſt, leuchtet jedem ein, der praktiſch an der Feiergeſtaltung der Formationen mit.

gewirkt hat. Aus dieſer Einſicht in die praktiſchen Notwendigkeiten und Möglich .

keiten einer Feiergeſtaltung heraus iſt als eine der ganz wenigen wirklich beachtens.

werten und den Grund der Sache berührenden Stimmen der Aufſatz von Obergebiets.

führer Cerif in Heft 6 der „ Spielſchar“ zu verſtehen . Denn obwohl hier noch der

Sinn des Sprechhors als nichts anderes als der natürliche Ausdruck der Gemein .

jchaft “ bezeichnet wird, wird dieſer natürliche Ausdruck doch abgeleitet von

dem Bekenntnis zum Volt und zur Gemeinſchaft“. Damit iſt ganz

klar zum Ausdrud gebracht, und das iſt das Bemerkenswerte an dieſen Ausführungen ,
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daß die bisherige Form des Sprechchors dadurch zur Unmöglichkeit wurde, daß fie

eben einfach ein mehr oder weniger begründetes gemeinſames Sprechen der zur

Aufführung einer Dichtung zuſammengeſchloſſenen Mannſchaft war. Denn ein

Bekenntnis' iſt ja eben nicht etwas , was auf . oder vorgeführt

werden könnte und daher auch nicht nur eine Angelegenheit

der eine Dichtung aufführenden und vortragenden Mann .

ich aft, ſondern es muß , wenn man den Sinn dieſes Wortes

überhaupt beibehalten will , eben das Bekenntnis aller an .

weſenden ſein und daher, ſoweit irgend möglich, der zwar geregelten und ge

ordneten aber doch immer noch freiwilligen Zuſtimmung der Anweſenden überlaſſen

bleiben . Ein Bekenntnis läßt ſich nicht einüben' und nicht einſtudieren ', es muß

immer, wenn es echt und wahr ſein ſoll, den Charakter des Spontanen behalten.

Urbild dieſes Bekenntniſſes iſt das am Schluß jeder öffentlichen Verſammlung aus.

gebrachte ,,Sieg Heil !“ auf den Führer. Dieſes iſt wirklich als ſpontanes ,Be.

kenntnis' entſtanden, zur Tradition geworden, ohne ,Formalität zu werden , und

braucht niemals geübt zu werden , weil es natürlich bedingt iſt und daher von ſelber

,in Ordnung geht ! ' .

Daß dieſes aber auch im Bereich der Feiergeſtaltung nicht etwa nur eine blaffe

Theorie, ſondern eine ſtets mit größtem Erfolg und nachhaltigſter Wirkung erprobte

und bewährte Möglichkeit iſt, beweiſen die vielen öffentlich veranſtalteten Morgen .

feiern, die mit der HS, der SA und den Wertſcharen der Deutſchen Arbeitsfront,

in Sonderheit aber mit dem Reichsarbeitsdienſt in allen Gauen des Reiches unter

Hilfeſtellung des Rundfunks veranſtaltet wurden. Es iſt daher beſonders begrüßens.

wert, daß der oben zitierte Aufſat ſich ebenſo zu dieſer praktiſch bewährten Möglich.

keit bekennt und damit einer Entwidlung Vorſchub leiſtet, die nicht von der Theorie,

ſondern von der Praxis her ihren Ausgang genommen hat.

Das mag all denen zunächſt nicht einleuchten, die den Sprechchor nur im 3 u .

ſammenhang einer Dichtung oder als Ausdrud einer politiſch

propagandiſtiſchen Meinungs äußerung geſehen haben. Denn dieſe

zwei Formen des Sprechchors gibt es nur :

Einmal die dichteriſche und äſthetiſch wirkende und beſtimmte Form des Chores,

der ſeine Vorbilder in der griechiſchen Tragödie und etwa in Schillers Braut von

Meſſina' hat, oder aber die Form der Sprechchor- Propaganda, die beſonders in den

Jahren des nationalſozialiſtiſchen Freiheitskampfes ihren lebendigen und nachhaltigen

Ausdrud gefunden hat. Im erſteren Falle ſteht der Sprechchor im Dienſte der durch

die Dichtung und die äſthetiſche Wirkung beſtimmten Gejebe und muß ebenſo wie

der Einzelſprecher, der eine Dichtung zur Wirkung bringen ſoll, von geſchulten und

eigens zu dieſem Zwede geübten Kräften zum Leben erweđt werden. Im zweiten

Falle iſt der Sprechchor lediglich eine Verſtärkung der einzelnen menſchlichen

Stimme, um einer kurzen und knappen propagandiſtiſchen Parole den nötigen Wider.

hall zu verſchaffen. Auch dieſer Chor muß eingeübt werden , er iſt allerdings nicht

gebunden an irgendwelche äſthetiſchen oder künſtleriſchen Ausdrudsfähigkeiten der

einzelnen Sprecher, ſondern hauptſächlich an die klare, knappe und möglichſt laute
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Ausſprache der Einzelnen . Im erſteren Fall iſt der Sprechthor eingm

künſtleriſches Ausdrud smittel an der Grenze von Wort und

Mujit , im zweiten Fall iſt er lediglich eine durch den Straßen.

kampf bedingte propagandiſtiſche 3 w e đ mäßigkeitseridei .

nung. Beide und jeweils nur in ihrem eigenen Gebiet berechtigten und anwend.

baren Formen des Sprechthors haben aber ganz und gar nichts zu tun mit dem

gemeinſam geſprochenen Bekenntnis , das erſtens nicht Dichtung, zweitens nicht Pro

paganda und drittens nicht einzuſtudieren iſt. Daher iſt es auch nicht richtig,

in dieſem Falle überhaupt noch von Sprechcor zu reden und

von Sprech ch ören überhaupt noch im 3 uſammenhang mit dem

zu ſprechen , was wir unter der Politiſchen Feier' verſte hen.

Es iſt gebräuchlich geworden, daß man im Zuſammenhang mit der Feier.

geſtaltung von Kantaten' , von Dichtung und ähnlichen Dingen redet, ohne fich dabei

klarzumachen, daß eine Dichtung zwar dem einmaligen künſtleriſch empfundenen Er.

lebnis des Dichters ſeinen Urſprung verdankt und mittels der künſtleriſchen Ge.

ſtaltung auch die zum Anhören dieſer Dichtung verſammelte Zuhörerſchaft ergreifen ,

niemals aber die lebendige und wirkliche Beteiligung der anweſenden Feiergemeinde

erreichen kann, es ſei denn durch Beifallsäußerung, die aber gerade ein völlig feier.

fremdes Element iſt.

Die Bezirke der Kunſt und der Feier find ihrer Subſtanz nach verſchieden .

Daher kann auch eine Rantate oder Dichtung immer nur die Umrahmung oder aber

das feſtliche Vor- bzw. Nachſpiel einer aus irgendeinem Anlaß veranſtalteten Feier

ſein, nicht aber ſelber in ſich ſchon das ſein, was wir unter Feier verſtehen müſſen.

Abgeſehen davon, daß die Wort-Rantate unſerer Zeit überhaupt nur noch im über.

tragenen Sinne etwas mit der überlieferten Form der Kantate zu tun hat, die

hauptſächlich auf das Muſikaliſche geſtellt war, muß man ſich noch deſſen bewußt

ſein, daß auch früher die Kantate, etwa die Bach'ſche Kantate, nur zur be .

ſonderen ,A usich m ü đ u ngʻ der kirchlichen Gottesdienſte diente, nicht aber

für ſich ſelbſt etwa ſtatt des Gottesdienſtes exiſtierte. Erſt einer ſpäteren und für

dieſe Dinge verſtändnisloſen Zeit blieb es vorbehalten, vielleicht gar unter dem

Namen eines Rirchenkonzertes , etwa Bach'iche Rantaten als eine Ronzertdarbietung

aufzuführen . Uleberdies hat es ſchon zu Zeiten Bachs, ebenſo wie in den folgenden

Sahren nicht an Stimmen gefehlt, die die Kantate überhaupt als einen Fremdkörper

in der geſchloſſenen Ordnung des kirchlichen Gottesdienſtes anſahen.

Aber an dieſe von der eigentlichen organiſch bedingten Grundordnung der firch .

lichen Gottesdienſte ſchon losgelöſten und nur noch als Konzertſtück exiſtierenden

Rantaten haben ſich dann leider auch viele unſerer gegenwärtigen Wort-Rantaten

angelehnt, die dann als Dichtung erſcheinen und jeweils zu einem beliebigen Zwed

dargeboten werden können . Dieſe Kantaten aber ſind ihrer Anlage

nach auch meiſt ſchon io geſtaltet, daß ſie eben als dichteriſch

und künſtleriſche Formen gewertet werden müſſen , nicht aber

als eine feierliche Handlung , in der irgendein weltanſchauliches Thema
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oder ein politiſcher Anruf die verſammelte Gemeinde von neuem auf die Grund.

elemente der völliſchen Gemeinſchaft verpflichtet. In dieſer Richtung bewegt ſich

als eine der wenigen in dieſer Art angelegten Dichtungen wenigſtens in den Haupt.

teilen die leider noch nicht genügend beachtete Sungbannfahnenweihe auf der Marien.

burg „ Die Verpflichtung “ *) von Eberhard Wolfgang Moeller, in der die verſammelte

Mannſchaft auf die Worte und den Anruf des Einzelſprechers wirklich als eigen.

ſtändiges Element ſelbſtändig und gemeinſam antwortet, in der alſo eine Handlung

dargeſtellt wird zwiſchen dem Einzelnen und der Mannſchaft. Das aber muß auch das

Vorbild und die Grundlage einer Feierordnung überhaupt fein. Denn auch die

politiſche Feier iſt gebunden an die ewig gültigen und ewig wirkſamen Geſeke der

liturgiſchen Ordnung, die einer völlig anderen Sphäre angehören als die Geſeke

der künſtleriſchen Aeſthetik. Welches aber ſind nun dieſe Geſeke und die Ordnungs.

begriffe einer ſolchen politiſchen Feier und worin unterſcheiden ſie ſich grundjäßlich

von allen anderen Formen der kirchlichen oder auch der – wie man ſagt – ,bürger.

lichen' Feier des vergangenen Jahrhunderts ?

Der Gedanke der „politiſchen Feier' konnte erſt in dem Augenblick entſtehen, als

tie , Politit erlöſt war aus dem Bereich der diplomatiſchen Intrigen, der parla

mentariſchen Intereſſen und der Beherrſchung beſtimmter taktiſcher Kniffe und

Praktiken, d . h . alſo in dem Moment, als Politik wieder die einheitliche Ordnung

und Ausrichtung aller Gebiete des menſchlichen Lebens unter dem Blidpunkt einer

alles umfaſſenden Weltanſchauung wurde.

Es iſt daher auch einleuchtend, daß zur Zeit der Verhaftung der Politit

an den Bannkreis der parlamentariſchen Intereſſentämpfe fein vernünftiger Menſch

auf den Gedanken verfiel, dieſe angeblich politiſchen Zuſtände, die der Umwelt

und dem Leben unſeres Volkes nur Leid und Unglück brachten , nun auch noch in

einer feierlichen Handlung beſonders zu verherrlichen .

Wenn aber Politik wieder ausgerichtet iſt an einer auch das geſamte ſeeliſche

und geiſtige Leben des Volkes ergreifenden und neu beſtimmenden Weltanſchauung

und damit auch die einzelnen Bereiche der täglichen und kleinſten Sorgen des menſch

lichen Lebens neu ausgerichtet und beſtimmt ſind , dann wird dieſe Politik wieder zu

einem alles umfaſſenden Element des völliſchen Lebens und die die Politik aus.

richtende Weltanſchauung iſt dann nicht mehr eine Angelegenheit philoſophiſcher oder

theoretiſcher Erkenntnis , ſondern eine jeden einzelnen bis in die kleinſten Lebens.

äußerungen berührende Notwendigkeit . Auf dieſes Element des völkiſchen Lebens

ſich zu beſinnen und die Forderung der politiſchen Weltanſchauung auf die einzelnen

Erforderniſſe und die Bereiche des menſchlichen Lebens anzuwenden , muß aber

das dringende Anliegen ſowohl der Gemeinſchaft des Volkes, als auch des einzelnen

Menſchen ſein . Dieſe Beſinnung auf die Grundlagen unſerer

Eriſte nz, in der wir gewiſſermaßen vor der Forderung der

ewig gültigen Geſetze und vor dem Angeſicht und dem Anruf

des Ew igen ſtehen , iſt aber eine Angelegenheit , die nicht all .

* ) Theaterverlag Langen -Müller, Berlin.
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täglich und - falls dies ſogar öffentlich, alſo gewiſſermaßen angeſichts der

Geſamtheit des Volkes geſchieht -- nicht in den üblichen Formen einer

Verſammlungsrede oder gar mit den Worten einer

nüchternen 3wieſprache vor ſich geben kann. Inhalt und Abſicht be.

ſtimmen auch die Form. Und ein feierlicher und ernſthafter Anlaß muß auch feier .

liche, und wenn man ſo will, ſakrale, d . h . ehrfürchtige Formen finden . Nicht um

zu entlehnen, oder gar einen ,Erſat' mit den gleichen Mitteln und auf der gleichen

Ebene zu ſchaffen , ſondern nur um form - geſchichtliche Zeugen zu haben, ſollen die

ſeit Jahrhunderten und Jahrtauſenden überlieferten und in ihrer pincho .

logiſchen Wirkung bewährten Formen des firchlichen Gottesdienſtes hier

einmal verglichen werden mit den zwar verwäſſerten aber den Grundgeſeben einer

ſolchen Feierordnung doch noch irgendwie hörigen Formen der bürgerlichen Feier

des vorigen Jahrhunderts und den Notwendigkeiten für die Geſtaltung einer po.

litiſchen Feier der Gegenwart und Zukunft.

Die Ordnung des firchlichen Gottesdienſte s iſt über alle Ver.

änderungen durch Geſchichte und dogmatiſche Entwidlung hinaus von dem einen

chriſtlichen Grundgedanken beſtimmt, daß der Menſch ein Sünder iſt und der Er .

löſung bedarf, die ihm im Glauben an Chriſtus zuteil wird . Dieſen Mittel .

punkt des chriſtlichen Glaubens in jedem kirchlichen Gottesdienſt von neuem heraus.

zuſtellen und auf die einzelnen Gebiete des menſchlichen Lebens und Strebens

anzuwenden und immer von neuem einen Hinweis zu geben auf die im Glauben

an Chriſtus verkündete und erſchienene Erlöſung iſt der Grundgedanke der kirch.

lichen Ordnung . Daher ſteht auch, ganz gleich welches Thema den einzelnen Gottes.

dienſt jeweils beſtimmt, a m Anfang der gottesdienſtlichen Handlung

immer das Sündenbekenntnis der verſammelten Gemeinde,

im Mittelpunkt Verfündigung, Auslegung und Anwendung des Schriftwortes und

als Abſchluß und Krönung des Gottesdienſtes erfolgt jedesmal das gemeinſame

Gebet und der Segen als erneutes feierliches Bekenntnis und ſegnende Beſtätigung

der dadurch im Glauben erneuerten Gemeinſchaft. Das iſt mit kurzen Worten der

Grundaufbau eines chriſtlichen Gottesdienſtes.

Man ſieht alſo daran deutlich , daß im Anfang der Gottesdienſtordnung, in dem

Sündenbekenntnis der Menſch ſich als Sünder ſelber als außerhalb der Gemein

chaft der ,Erlöſten ' befindlich bekennt – und zwar immer mit denſelben , ſeit Jahr.

hunderten feſtgelegten Worten - daß dann mit der Verleſung , Deutung und Anwen .

dung des Schriftwortes der Anruf an dieſen ,ſündigen Menſchen ergeht und damit der

bisher Außenſtehende zur Aufnahme in die Gemeinſchaft der im Glauben Erlöſten ' ge

rufen wird. Der Erfolg und der Schluß dieſer Feier iſt dann das in Gebet und

Segen vollzogene und beſtätigte Bekenntnis zu dem Herrn und Glauben der Kirche.

Bei dieſer Gelegenheit muß auch einmal darüber geſprochen werden, was es

denn eigentlich mit der Liturgie', mit der ,liturgiſchen Ordnung auf ſich hat, von

der heute bei den Ausſprachen über Feiergeſtaltung ſo viel geſprochen wird und zwar

in einem Zuſammenhang, die manchmal Zweifel darüber entſtehen läßt, ob man ſich

denn wirklich darüber klar iſt, was mit diejem Worte gemeint iſt. Der
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liturger iſt nach antiker Leberlieferung der Bürger , der für

den Staat , d . h . alfo für das Gemeinweſen ſtellvertretend

einen öffentlichen Dienſt perſönlich übernommen hat. Dies

iſt dann übertragen auf die kultiſche und kirchliche Feier nun einfach zu einer Be.

zeichnung geworden für den Träger der fultiſchen Handlung. Wo daher der Liturge

innerhalb des Gottesdienſtes oder einer feierlichen Handlung ſpricht, ſpricht er

nicht für ſich, ſondern ſtellvertretend für alle. Und die liturgiſche Ordnung iſt dann

diejenige Ordnung, durch die beſtimmt wird, durch wen und in welcher Weiſe die

Elemente der feierlichen Handlung ſtellvertretend wahrgenommen werden. – Wenn

man alſo meint, daß etwa der Sprech chor ein Element der litur.

giſchen Ordnung ſein könnte , ſo geht aus dieſer Erklärung

deutlich hervor , daß dies ein grrtum iſt, denn die liturgiſche

Ordnung beruht ja gerade auf dem Gedanken der Stell .

vertretung durch den einzelnen Sprecher , den liturgen , und

die Gemeinſchaft äußert ſich nur in kurzen Worten des Anrufens und des Be.

kenntniſſes, oder aber in der natürlichſten Form der Gemeinſchaftsäußerung, im Lied.

Jeder, der ſich mit dieſen Dingen einmal unvoreingenommen beſchäftigt, wird er.

kennen, daß dies keineswegs dogmatiſch oder gar konfeſſionell beſtimmte Formen ſind,

ſondern einfach eine Ordnung, die auf Grund pſychologiſcher Erkenntniſſe und Er.

wägungen entſtanden iſt.

Die ſogenannte ,bürgerliche Feier des vorigen Jahr .

hunderts iſt natürlich nur noch ein ungeheuer verzerrtes und verwiſchtes Schatten .

bild dieſer kirchlichen Ordnung und zwar einfach deswegen , weil dieſes Jahrhundert

und gerade das kapitaliſtiſche und liberale Bildungsbürgertum , das dieſem Jahr.

hundert das Gepräge gab, keinen einheitlichen weltanſchaulichen oder auch religiöſen

Zuſammenhang mehr hatte, der ihm das Verſtändnis für Notwendigkeit, Inhalt

und Form einer religiöſen oder gar politiſchen Feier hätte geben können . Dennoch,

wenn auch in nur verwäſſerter Form, ſind die Grundelemente einer ſolchen Ordnung

auch hier noch zu finden , wenn man ſich einmal klar macht, welches der Mittelpunkt

der Lebenshaltung dieſes Jahrhunderts war. Er war gekennzeichnet durch die

beiden Symbole ,Geld und Bildung“. Dieſe beiden Symbole, ſoweit

man hier nicht beſſer von ,Göben' redet, erſchienen bei jeder feierlichen Veranſtaltung

irgendwie im Mittelpunkt und verſuchten, die Einheit der Gemeinſchaft durch dieſe

Prinzipien neu zu begründen. Eine feſte Ordnung kann man - wie ſchon angedeutet

– einfach deswegen in dieſer Zeit nicht feſtſtellen , weil das Verſtändnis für die

Gemeinſchafts - Feier und ähnliche Dinge überhaupt nicht vorhanden war. Aber dem

aufmerkſamen Beobachter wird es nicht entgehen, daß alle feſtlichen Veranſtaltungen

dieſer Zeit entweder zum Mittelpunkt ein bombaſtiſches und den kapitaliſtiſchen

Hintergrund deutlich zur Anſchauung bringendes Schauſpiel militäriſcher oder fünft.

leriſcher Natur hatte, oder aber, wie es noch üblicher war, ihre Krönung in einem

mit dem raffinierteſten Zauber der Küche zuſammengeſtellten Prunkeſſen fanden.

Es iſt intereſſant, daß das Wort ,militäriſches Schauſpiel' aus dieſer Zeit ſtammt

und die ſo gekennzeichneten Paraden und Aufmärſche in den meiſten Fällen damals

.
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nichts mit politiſchen Demonſtrationen oder mit ſymboliſchen Peußerungen der Rraft

und des Stolzes einer Nation zu tun hatten . Sie waren eben ein Schauſpiel zur

Darſtellung des Reichtums und des Glanzes einer Herrſchaft, eine Tatſache, die ſich

bis in den Stil der Uniformen verfolgen ließe . Aber ſelbſt bei der Vereinsfeier

irgendeines Bildungs. oder Vergnügungsvereins kleinſten Ausmaßes wurde der

Einzelne, der vielleicht aus einem ganz ,ärmlichen Hauſe fam , durch einen den meiſten

ſogar unverſtändlichen „gebildeten ' Vortrag, die Feſtrede', oder aber durch die

Teilnahme an einem ſolchen feierlichen Effen oder auch nur durch die Möglichkeit

an ſolch einem bombaſtiſchen Schauſpiel teilzunehmen, einbezogen in die Gemeinſchaft

derjenigen, die dieſem Jahrhundert und daher auch dem Staat und den Menſchen

ihr Gepräge gaben, in die Gemeinſchaft der ,Gebildeten und Ver.

mögende n' mit dem ,Erfolg', daß der Einzelne zum Schluß einer ſolchen Feier

in dem erhabenen Bewußtſein nach Hauſe gehen konnte : „Ich gehöre auch

da z u !"

Alſo , wenn auch in ſchattenhaften Umriſſen, iſt doch auch hier die Grundordnung

einer ſolchen Feier noch zu erkennen, die darin beſteht, daß der zunächſt Außen.

ſtehende, in dieſem Falle alſo – und das iſt bezeichnend für das vorige Jahrhundert

- der in bezug auf Bildung und Vermögen ,Arme', durch den Anruf des Schauſpiels

oder der prunkhaften Veranſtaltung einbezogen wird in die Gemeinſchaft der

„Führenden “, d . h . der , Reichen'. Dieſe Grundordnung iſt ſogar , wenn

man fo will , auch noch zu erkennen bei den Verſuchen der

marțiſtiſch.proletariſchen Feiergeſtaltung , ſoweit man davon

überhaupt reden kann, in der dasſelbe, allerdings eben ſo vergeblich, verſucht wurde,

hier aber natürlich mit einem negativen Vorzeichen und der Abſicht, die

Gemeinſchaft der Ausgebeuteten ', der ,Armen ' immer von neuem herzuſtellen und

zum Kampf aufzurufen.

Der Nationalſozialismus hat durch die Neuordnung und

Neubeſtimmung des Weſens der Politik ein Symbol erſichtlich auf.

gerichtet, das nicht durch die materialiſtiſchen Begriffe ,Geld' oder Bildung' be.

ſtimmt iſt, ſondern geſtaltet wird durch eine Weltanſchauung, die zum Maß und

zur Richtſchnur die ewig gültigen Grundelemente des menſchlichen Daſeins hat,

die Elemente Volk und ,Rajie. Dieſe Elemente finden ihr

Symbol in der Fahne und ihren Sprecher in dem Führer'. Bei

jeder Geſtaltung einer politiſchen Feier müſſen daher auch dieſe beiden Elemente

die Ordnung beſtimmen und die Gemeinſchaft erneuern, die zwar als ſolche, als

Gemeinſchaft ohnehin beſteht, aber vertieft und immer von neuem erweđt werden

muß durch die immer ſtärkere und nachhaltigere Anwendung der allgemeinen

Prinzipien der Weltanſchauung auf die konkreten Lebensverhältniſſe des täglichen
Daſeins . Die großen Werte müſſen die einzelnen Fragen und Probleme des

täglichen Lebens beleuchten und ausrichten zum Geſamtbilde der umfaſſenden Welt.

anſchauung.

Die beiden Pole alſo , die die Ordnung der politiſchen Feier beſtimmen ,

ſind nicht, wie bei dem kirchlichen Gottesdienſt der Sünder und der
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Erlöſte und nicht, wie bei der bürgerlichen Feiert, der Arme und der

,Reiche', ſondern der einzelne aus der Voltsgemeinſchaft log .

gelöſte oder aber zum mindeſten an ihr zweifelnde Menſch und die aus

den Grundelementen des Voltes, aus Raſſe und Boden lebende und

immer neu fich gebärende Gemeinſchaft des Voltes.

Der Einzelne wird durch die Verfündigung des Führerwortes angerufen in

ſeinem Einzeldaſein, ihm werden die mit ſeinem Volke auch ihm gegebenen Grund.

elemente zum Bewußtſein gebracht und dadurch wird in ihm der Wille zur Gemein .

ſchaft und der Wille zum Bekenntnis und zur Verpflichtung auf dieſe Gemeinſchaft

und deren Symbole erwedt.

Die jo geordnete und in ihrem W ejen beſtimmte ,politiſche

Feier unterſcheidet ſich alſo ganz deutlich von der kirchliche

tonfeſſionellen Feier darin , daß jie ſich bewußt auf die Ge .

it altung des irdiſchen Lebens , auf die Geſtaltung der po .

litiſchen und fittlichen Lebensordnung des Voltes be ,

ſchränkt, während die kirchlich - konfeſſionelle Feier , der

Kirchengottesdienſt', die Gemeinſchaft der erlöſten Sünder

und ihr Heil in der Ewigkeit zum Ziele hat. Die politiſche Feier

bewegt ſich bewußt und deutlich in der Sphäre des Ethiſch -Sittlichen , die allerdings

in der Ausrichtung an den ewig gültigen Normen eine Angelegenheit der Verant.

wortung vor dem Willen und dem Schicjal der immer waltenden Vorſehung iſt, nicht

aber die Bezirke von ,Sünder und ,Erlöſung ' berührt, in denen ſich jeder Einzelne

privatim ' zur Verantwortung gerufen fühlen mag. Damit iſt der Bezirk und die

Auſgabe der politiſchen Feier klar erkannt, welches aber iſt nun ihre Ordnung?

Einer der üblichen Einwände gegen eine Ordnung“ der politiſchen Feier iſt

der, daß man meint, wichtig ſei allein das einmalige, mitreißende und zündende

,Erlebnis , nicht aber die ſtetig wiederkehrende Regelmäßigkeit einer einmal ein.

geführten und als richtig erkannten Ordnung. Es iſt natürlich richtig und verſteht

ſich eigentlich von ſelbſt, daß jede Feier, ganz gleich von wem und bei welcher Geo

legenheit ſie veranſtaltet wird, die Abſicht hat, eine Wirkung und damit alſo ein

Erlebnis bei den Hörern oder der verſammelten Gemeinſchaft zu erzielen. Man

muß aber klar unterſcheiden zwiſchen dem ſubjektiven ,Erlebnis , das immer den

Charakter des Zufälligen und Unvorhergeſehenen und vielleicht auch ſogar des

Abenteuerlichen hat, alſo zwiſchen dem Begriff des Ausſpruches : „Ich habe heute

ein Erlebnis gehabt ! “ und dem großen Erleben '. Das ſubjektive ,Erlebnis ', das

immer etwas abenteuerlich gefärbt iſt, kann man niemals vorherſehen und daher

natürlich auch nicht vorbereiten . Dieſes Erlebnis iſt eine Erſcheinung, über die

wir überhaupt nicht verfügen können . Das Erleben' aber iſt eine objektive Größe

und wirkt dadurch, daß es kraft ſeiner immerwährend tätigen lebenzeugenden und

lebensſtärfenden Subſtanz die einzelnen Menſchen in die Gemeinſamkeit des uns

alle umfaſſenden Lebensgrundes führt. Dies ,Erleben' fann daher auch
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wohl vorbereitet ſein , es wird aber wirkſam gerade nicht,

durch das Senſationelle , Abenteuerliche und 3 ufällige , ſon .

dern dadurch , daß es dem einzelnen Menſchen die tiefſt en

Grundlagen ſeiner Eriſten z ins Bewußtſein bringt und ihn

dadurch in Pilicht und Aufgabe we iſt. Dies ,Erleben ' muß man ſogar

vorbereiten mit aller Verantwortung und Sorgfalt, weil es einer ſtarken , vor .

bereitenden Beſinnung und Sammlung bedarf bei denen, die dieſes Erleben' anderen

zuteil werden laſſen wollen .

Damit iſt aber auch gleichzeitig der Einwand hinfällig, daß man für die Ver.

anſtaltung einer Feier immer einen Anlaß' haben müßte. Zu einem beſonders

feſtlichen und nur ſelten wiederkehrenden Anlaß eine Feier zu veranſtalten , iſt -

wenn überhaupt die Fähigkeit dazu vorhanden iſt – verhältnismäßig einfach. Die-

Schwierigkeit beſteht erſt darin , dem ,ſt ändigen Anlaß' gerecht zu werden,

die allgemeinen Prinzipien der nationalſozialiſtiſchen Weltanſchauung auf die ſtändig

wiederkehrenden und die Gemeinſchaft immer von neuem bedrohenden Nöte und

Sorgen des täglichen Lebens anzuwenden , d . h . alſo, die Nöte und Sorgen

des täglichen Lebens , alle Fragen des Einzeldaſeins etwa

Beruf , Pilicht, Eigentum , Erwerb , Liebe , Ehe , Treue ,

Rameradichaft uſw. herauszureißen aus der natürlichen Be .

ſchränkung der einzelnen individuellen Betrachtung und aus .

gurichten unter dem Blidpunkt der alles begründenden und

umfaſſenden Weltanſchauung. Und wer wollte beſtreiten , daß ein Anlaß

dazu immer beſteht und zwar häufiger ſogar als wir Sonntage oder ſonſt Gelegen.

heit im Jahre zu ,Feiern' haben.

Es iſt ja gerade die Aufgabe der politiſchen Feier, nicht in künſtleriſcher und

dichteriſcher Form nur immer die allgemeinen Grundbegriffe wie Volk, Fahne,

Blut, Raſſe uſw., die mindeſtens dem Wiſſensſchat jedes Zeitgenoſſen heute gegen.

wärtig ſind, zu beſingen , ſondern nunmehr an die Anwendung dieſer Grund.

Tagen des gemeinſamen Lebens auf die einzelnen konkreten

Verhältniſſe zu gehen. Denn ſonſt ſchaffen wir allmählich einen Zwieſpalt

zwiſchen dem öffentlichen und offiziellen Daſein der Menſchen, das angeſichts dieſer

allgemeinen politiſchen Grundbegriffe ſich ordnet, und dem „privaten' Daſein, das

fich hinter den Türen' nur zum Teil und ſoweit es die Deffentlichkeit bemerkt ver.
antwortlich fühlt .

Wir müſſen, wenn anders die Feiergeſtaltung und die damit zuſammen,

hängende politiſche Erziehungsarbeit überhaupt einen Sinn haben ſoll,

in dieſe ,privaten' Verhältniſſe hineinſteigen und ſie unter das klärende

und wedende Licht der Geſamtanſchauung des Nationalſozialismus

führen, damit ein jeder weiß, was er hier und dort zu tun habe.

Wenn vorher ein Vergleich mit den Ordnungen des kirchlichen Gottesdienſtes

oder auch mit der ,bürgerlichen Feier angeſtellt wurde, ſo iſt damit, wie ſchon betont,

keineswegs geſagt, daß wir irgendwelche Entlehnungen vornehmen wollen. Jm

Gegenteil! Entſcheidend iſt nicht, daß man gewiſſe notwendige Vorausſekungen
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einer Ordnung als allgemein verbindlich anerkennt, ſondern entſcheidend iſt, wie man

fie nachher verwendet, auswertet und einſekt. Alle Dinge, ob es nun derbau,

Phyfit, Volkswirtſchaft oder Runft ſei, haben ihre natürlichen Grundordnungen

und bedingungen, dieſe ſtehen aber gar nicht in Frage, ſondern allein die Art ihrer

Bewertung, Ausnubung und Zuſammenſtellung. So auch hier. Wir können ſicher

und ſelbſtverſtändlich nicht zum Anfang einer politiſchen Feier eine Art ,Sünden .

bekenntnis' derer, die noch nicht dazu gehören' bringen , da keiner ſo überheblich ſein

könnte oder wollte, zu behaupten , daß er im vollſten Sinne des Wortes ,dazu gehöre'.

Wir können in einer ſolchen Feier nur die Geſamtheit des Volkes und in ihrer Ver.

tretung die Geſamtheit der verſammelten Feiergemeinde anſprechen und damit

auch alle diejenigen, die etwa meinen, es nicht mehr nötig zu haben. Es gilt auch

hierfür das Wort des Führers :

„Parteigenoſſe kann man durch Einſchreiben werden . Nationalſozialiſt

jedoch nur durch eine Umſtellung des Sinnes nach einem eindringlichen

Appell an das eigene Herz. Die politiſche Feier' iſt nichts weiteres

als der ſtändige Anlaß zu dieſem immer erneuerten ,Appell an das

eigene Herg'. Und die Umſtellung des Sinneg' iſt nie und nimmer ein

einmal erworbener Zuſtand, in dem man ſich ausruhen tönnte.

Der Nationalſozialismus iſt und bleibt eine Angelegenheit des Willens und

der ſtändigen Anſtrengung für die Erneuerung aller.

Die Feier wird daher am beſten beginnen mit einem gemeinſamen Lied, das die

Tatſache der Gemeinſchaft zum Ausdruck bringt. Dann aber muß als Ausgangs.

punkt jeder Feiergeſtaltung ein zu dem ausgewählten Thema des Tages paſſendes

Führerwort kommen, das ausgedeutet und angewendet wird auf dieſes beſondere

Thema. Dieſes Wort des Führers wird dann von der anweſenden Feier .

verſammlung beſtätigt, wie in folgendem Beiſpiel, das wir einer Morgenfeier von

Heinz Sch w ikke ,Wer leben will, der kämpfe ! ' * ) entnehmen :

Sprecher :

Der Führer ſpricht: Mer leben will, der tämpfe !

Denn wer nicht ſtreiten will in dieſer Welt

des Kampfes, der verdient das Leben nicht.

Wagt das Unmögliche ! Wenn einer zaghaft iſt,

wird er das Mögliche ſelbſt nicht gewinnen.

Die ihr hier ſteht in dieſer Feierſtunde !

Iſt eined unter euch , der das nicht wußte,

als er zu euch in eure Reihen toat ?

Den eine Eitelkeit, ein falſcher Glaube

getrieben hat, vielleicht ein porſchnell Wort?

Iſt einer unter euch, der feige iſt

und träge des bequemen Erbes harrt ?

Der trete vor und ſpreche !

Alle :

Keiner iſt.

Sprecher :

Denn eure Reihen ſind dem Wort devſchworen,

dem Wort vom Kampf, das euer Führer ſpright,

damit es allen euch im Herzen brenne.

Das wußtet ihr .

Alle :

Wir werden's immer wiſſen .

Spre cheo :

Wenn aber einer iſt, der dem nicht glaubt,

abſeits mag er behaglich träumend leben .

Doch glaubt er's nicht, und tritt ev doch zu euch,

*) Verlag Arwed Strauch, Leipzig. Dieſe Feier wurde im November 1935 vom Gebiet

Berlin der H3 als öffentliche Feierveranſtaltung mit dem Deutſchlandſender durchgeführt.

Die Anſprache hielt Eberhard Wolfgang Möller.
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trägt euer Zeichen ohne euern Mut, des Kampfes, det verdient das Leben nicht.

auch das Unmögliche ſelbſt noch zu wagen : Wagt das Unmögliche! Wenn einer zaghaft iſt,

der lügt ſich ſelbſt und euch und uns und ſei wird er das Mögliche ſelbſt nicht gewinnen .

derachtet und verdammt und ausgeſtoßen Denn euer Ziel, das Gott euch hingeſtellt,

für jeßt und alle Zeit . iſt hoch ; und ſchwer und hart, es zu erringen .

uile :
Wer jagt und wer nicht wagt, der fält.

Und nur den Starten tann der Sturm gelingen .

Für jekt und immer.
Es iſt tein Erbe, das man faul genießt.

Spredeo : Zerbrechen würden unter ſeiner Laſt die Schwagen.

Der Führer ſpricht: Wer leben will , der tämpfe! Es iſt das Reid , das groß und heilig iſt.

Denn wer nicht ſtretten wil in dieſer Welt Das ſoll euch heiliges und größer machen.

Oder aber das Führer-Wort wird durch ein ſtets wiederkehrendes Lied beſtätigt,

wie es z. B. der Reichsarbeitsdienſt zu tun pflegt, der an dieſer ſinngemäßen Aus .

geſtaltung der politiſchen Feier einen hervorragenden Anteil hat. Hier wird ſtändig

nach der Verkündung des Führerwortes geſungen :

Ireu dem Befehl des Führers, ziehn wir mit Hade und Schaufel und Spaten

Stoßtoupp der Arbeit zu ſein, ſtolz in die Zutunft hinein .

Nach dem Wort des Führers erſcheint als zweiter großer Hauptteil der Feier

die Frage, bei der nun einer aus der Mannſchaft vortritt und gewiſſermaßen

von ſeiner eigenen Einzeleriſtenz her entweder Zweifel oder auch Bedenken und

Widerſpruch anmeldet', weil ihm, dem einzelnen Menſchen, noch nicht der 3u.

ſammenhang der großen Geſamtziele des Nationalſozialismus mit der einzelnen

ihn berührenden Not und Frage klar geworden iſt. Als Beiſpiel dafür entnehmen

wir den Abſchnitt die Frage einer Feier von Heinz Schwikke *) :

frager : Frager :

Ich muß dich fragen, Kamerad, in dieſer Feterſtunde ... Und doch. Sieh dich doch um. Die Opfer find

Du ſprachſt, die Arbeit für das Bolt lei Ehre vom Schidjal ſchlecht und ungerecht vergeben .

und höchſtes Glüd und höchſtes Ziel des Lebens. Warum trägt der ſo leicht und ich ſo ſchwer ?

Hier meine beiden Hände find dou Sdwielen Warum muß ich denn meinen Rüden trümmen,

und mein Geſicht voll Furchen, die wie Bäche und der geht frei und aufrecht und ſpürt nichts ?

der Schweiß durárinnt, wenn ich am Wertplat ſtehe.

Glaubft du, daß dieſe Zeiden hier das Spiel, Sprecher :

das Glüd, die Luft eingrub ? Glaubſt du, die Wunden
Du ſollſt nicht vechten, Kamerad ! Ein jeder

find nicht erobert redlich vor dem Feind,
ſteht, wo er ſtehen muß. Und jeder lämpft

der unſte Adbeit iſt ? Was willſt du mit

den Kampf, den er und ſeine Kraft verträgt.
für Antwort geben, wenn ich dir nun ſage:

Arbeit ift Laft und Mühe und ift Kampf,
Mer faul iſt aber, und wer abſeits ſteht,

ein löweder Kampf, den man nur ähzend zwingt.
der wird auf immer abſeits ſtehen bleiben ,

Spredeo :
ihm ſelbſt zum Fluch. Er hat am Volt nicht teil.

Ich lage dann, Kamerad, der Kampf iſt ſchwer.
Euch aber, die ihr mitſchafft an dem Reiche,

Doce grade an der Laft, die einer trägt,
nicht rechtend und nicht dichtend, ſondern ſtolz

zeigt ſich der Wide, det fich teinem beugt,
und voller Opfer, euch wird es gehören .

jeigt ſich die Kraft des Trägers und der Stolz.
Und eure Kinder und die findestinder

Glaubſt du, es gäbe Großes in der Welt, noch werden euer Beiſpiel rühmend preiſen

das niot erft Wunden ſchlug, eh' man es zwang ? und werden weiter bauen an dem Werte,

Die Größe eines Zieles meſſen wir bis feine Spite in den Himmel reicht.

auch an der Opfer Größe, die es fordert. Und werden auch , wie ihr, um Lohn nicht rechten .

Das geb ich dir zur Antwort, Kamerad. Das Reich wird ihnen Lohn und Arbeit ſein .

*) Heinz Shwikke „Unſer Glaube ift Arbeit “, Verlag Arwed Strauch, Leipzig ; als

öffentliche Veranſtaltung durchgeführt von den Wertſcharen der DAF mit dem Deutſchlant.

ſender in der Montagehalle der Junkers-Flugzeugwerke in Deſſau unter ſtarter Beteiligung

der Wehrmacht und der Bevölkerung.
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Frager :

Kamerad, da du von unſern Kindern ſprichſt ...

Ich ſelber habe Weib und habe Kinder .

Die ſind zu Haus und warten auf den Bater,

der für ſie fleißig ſchafft. Sie brauchen Brot

und wolln für unſer Volt auch Männer werden,

geſund am Körper und geſund am Geiſt.

Soll ich für die nicht geizen und das Geld

derachten , das ich ihnen bringen kann?

Sprecheo :

Wer ſagt, daß du das Geld verachten ſodſt ?

Du ſollſt es nur nicht lieben , und dein Herz

ſoll nicht am Gelde hängen und dein Werl.

Was du an deinen Kindern tuſt , das tuſt

du auch an deinem Volt, wie deine Arbeit.

Das ſollſt du lieben . Und dein Denten jou

und auch dein Herz nach ſolchen Dingen trachten ,

die Saat iſt für die Zukunft, der wir dienen .

So wie ein Schiff auf hohem Dzean

nach Dſten fährt . Und hinterm Horizont

iſt ſchon ein roter Streifen Sonnenlicht.

Am Steuer aber ſteht der Kapitän .

Noch iſt der Nachtwind fühl und ſchlägt ihm Giſcht

und Schaum in ſeine Augen, daß ſie brennen ,

Doch weiß er eins : er fährt dem Licht entgegen ,

und groß und herrlich wird der Morgen ſein.

Es folgt dann der dritte Hauptabſchnitt ,die Anſprach es, die nun auch von

dem Wort des Führers ausgehend die Anwendung des Führerwortes auf die ein .

zelnen täglichen Dinge bringen ſoll, alſo auch nicht eine politiſch -propagandiſtiſche

Anſprache im Stile der großen Volksverſammlungsreden ſein ſoll , ſondern eine

weltanſchauliche Anſprache mit der deutlichen Abſicht, eine Klärung, eine erziehende

und ausrichtende Wirkung herbeizuführen.

Der vierte und abſchließende Hauptteil wäre dann „das Bekenntnis, das

wir ebenfalls der Feier ,Unſer Glaube iſt Arbeit “ entnehmen :

Sprecher : Aile :

Ihr habt das Wort, das ich euch ſprach , gehört. Das wiſſen wir .

Die Frage iſt getan, die Antwort iſt verllungen,

der Zweifel iſt zerſtreut, der Sinn getlärt . Sprecher :

Ihr habt das Lied von Volt und Wert geſungen . Drum fordern wir , daß keiner abſeits ſtehe,

Nun ſteht ihr ſchweigend, und ihr ſeid bereit, wenn ihn ſein Volt ruft, und daß nicht mit Neid

euch zu bekennen und euch zu verpflichten . der eine auf des andern Hände ſehe ,

Und was iho ſchwört, das ſoll in Ewigleit und jeder ſchaffe, was ihm Gott verleiht.

euch und die Arbeit, die ihr tun wollt , richten . Drum fordern wir : Ihr alle ſollt es mehren

So ſprecht: Wir glauben, daß Gott dieſe Welt durch eure Arbeit, dieſes Reich , dem ihr

geſchaffen hat , damit wir weiter ſchaffen , und wir für alle Ewigteit gehören

nicht für Beſitz und für Gewinn und Geld, bis in den Tod .

nicht daß wir geizen und damit wir raffen .

Wir glauben , daß Gott jeden Hammerſchlag, Alle :

der in den Sälen und den Hallen hier Das fordern wir .

ertlingt , als ein Gebet am Arbeitstag

für Voll und Heimat zählt . Sprecher :

Und jede Hand ſoll uns geſegnet ſein ,
Alle A nweſenden :

die ſich für Deutſchland rührt .
Das glauben wir .

Und jeder Hammer ſoll geheiligt ſein ,

Sprecher : den ſolche Hand geführt .

Wir wiſſen : Gott gab Kraft und Mut und Willen, Und jedes Wert ſoll ewig fruchtbar ſein,

BOB uns das gleiche Blut ein, dir und mid , das dieſer Hammer ſchuf,

als gleiche Pflicht. Und wenn wir ſie erfüllen , und ſoll ein ew'ges Zeichen ſein .

dann wird Gott mit uns ſein . Und ſei ein ew'ger Ruf .

Oder aber ein ſehr viel kürzer gefaßtes Bekenntnis , wie etwa in einer Feier

des Reichsarbeitsdienſtes von Dr. Will Deder, die bei der letzten Winterjonnen.

wende veranſtaltet wurde :

Spre cher : A 11e A n weſenden :

Wir glauben , daß es hell in Deutſchland wird , Wir glauben .

wenn wir das Gute tun und alles Schlechte laſjen .
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Sprecher :

Wir fordern , daß der Wille zu dem Guten

fich nie in Worten , ſondern nur in Taten zeige .

alle :

Wir fordern .

Alle :

Wir wiſſen .

Sprecher :

So ſtehen wir zur Winterſonnenwende

als Fadelträger ewigen Lichtes hier .

Wir ſind zu einer Mannſchaft feſt derid woren ,

die immer gut und ſauber bleiben will

und die darum befennt:

Wille zum Guten iſt Wille zum Licht.

Licht über Deutſchland ! Heißt unſre Pflicht. * )

Sprecher :

Wir wiſſen , daß die Finſternis dann nie

das Licht in Deutſchland mehr beſiegen tann ,

Den Abſchluß bildet dann etwa im Reichsarbeitsdienſt das auf dem Nürn .

berger Reichsparteitag 1935 zum erſten Male gejungene Feierlied der Arbeit' :

Gott , ſegne die Arbeit und unſer Beginnen, Gott, ſegne die Arbeit und all unſer Ringen ,

Gott , jegne den Führer und dieſe Zeit ! Gott , ſegne die Spaten mit blantem Schein ,

Steh uns zur Seite , Land zu gewinnen , Werl unſrer Hände, laß es gelingen ,

Deutſchland zu dienen mit all unſern Sinnen, denn jeder Spatenſtich, den wir vollbringen ,

mach ' uns zu jeder Stunde bereit. ſoll ein Gebet für Deutſchland ſein .

Dieſes Lied fann natürlich für andere Gliederungen der Bewegung und andere

Zwede durch jedes paſſende Lied erſetzt werden.

Zwiſchen die einzelnen Hauptteile wird man um einer lebendigen und friſchen

Wirkung willen geeignete Lieder der H3, der SA oder des Arbeitsdienſtes

einfügen.

Dieſe einfache und klare Anordnung der Feier hat den Vorteil , daß ſie vor

allem die Dichter bzw. die Autoren der Mühe und der Sorge enthebt, um jeden

Preis und ſtändig etwas ganz Neues' erfinden zu müſſen . Außerdem iſt es für

dieſe Form nicht unbedingt nötig, daß nun immer die Worte von hervorragender

dichteriſcher Vollendung find, ſondern auch ruhig einmal in der Sprache einer edlen

Proja geſtaltet werden können, wie es zum Beiſpiel viele Männer aus dem Reichs .

arbeitsdienſt ſchon mit großem Erfolg getan haben . Wichtiger als alles dieſes aber

iſt, daß die Hörer und die zu einer öffentlichen Feierveranſtaltung – und man

follte ſinngemäß dieſe Feiern eigentlich nur öffentlich ver .

anſtalten – verſammelten Volksgenoſſen allmählich die ſich bildende Tradition

der politiſchen Feier kennenlernen und dann in verhältnismäßig kurzer Zeit wiſſen ,

wann die Wortverkündigung oder das Bekenntnis innerhalb der einzelnen Feier

tommt und ihre beſtätigende bzw. bekennende Anteilnahme verlangt. Dasſelbe

gilt natürlich auch für die Auswahl der Lieder, von denen man natürlich

möglichſt viele und für eine ſolche Feier geeignete Lieder ſchaffen

folt, deren Hauptzwe& doch aber darin beſteht , daß all .

mählich der größte Teil dieſer lieder ſo allgemein be

fannt iſt, daß ſie von allen Anweſenden und nicht nur

von der die Feier durchführenden Mannſchaft mitgeſungen

werden können. Solange das nicht der Fall iſt, für eine erſte Cleber ,.

* ) Aehnliche Feiern wurden geſtaltet von Herybert Menzel, Thilo Scheller, Gerhard

Schumann und vielen anderen , mit Mujit von Georg Blumenſaat, Dietrich Steinbede,

Erich Ernſt Buder uſw.

neue
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gangszeit alſo, wird man allerdings bis auf das ſtets von allen zu ſprechende all.

gemeine Bekenntnis und das ſtändig wiederkehrende Schlußlied darauf angewieſen

ſein, daß eine aufmarſchierte Mannſchaft ſtellvertretend die Rolle der anweſenden

Feierverſammlung übernimmt. Im ganzen muß man ſich aber auch an dieſer Stelle

darüber klar fein, daß wichtiger als das Neue um jeden Preis die

ſich bildende Gewohnheit und die lebendige Tradition iſt.

Es wird die Aufgabe aller zur Bewältigung dieſes großen nationalſozialiſtiſchen

Zieles einer politiſchen Dauergeſtaltung zuſammengeſchloſſenen Kräfte ſein, jeder

zu ſeinem Teil daran mitzuhelfen, daß die hier aufgezeigte Form und

Ordnung einer politiſchen Feier möglichſt vielfältige Aus .

geſtaltung erfährt und nicht durch unverſtändige und ſture

Nadahmung der Sinn dieſer Grundordnung entſtellt und zur

, formalität ' verbildet wird. Die hier aufgewieſene Ordnung einer

politiſchen Feier zeigt gewiſſermaßen nur die unbedingt notwendigen Elemente einer

Feier und läßt daher natürlich jedem eigenen ſchöpferiſchen Antriebe völlig freien

Lauf, ſofern dieſe Elemente nur überhaupt noch irgendwie als beſtimmende Richt.

punkte der Geſamthandlung einer ſolchen Feier beachtet werden.

Der Gedante der politiſchen Feier entſpringt der Notwendigteit einer

ſtändigen, richtungweiſenden, vorbereitenden und finngemäß aug.

geſtalteten Ausſprache über die Dinge des täglichen Lebens. Der Ge.

dante tommt daher einem immer wieder auftauchenden Begehren des

größten Teiles unſeres Voltes entgegen , nämlich dem Begehren , ſo

etwas wie eine ſtete und allen Sorgen und Nöten gerechtwerdende

Lebensführung zu erhalten.

Es iſt nicht jedem und man kann wohl ſagen nur den wenigſten gegeben ,

aus eigener Kraft und eigener Erkenntnis allen Schwierigkeiten und Widrigkeiten

des Daſeins auf nationalſozialiſtiſche Weiſe gerecht zu werden . Es gebraucht ein

jeder die Flärende, mahnende und zur Verantwortung rufende Stimme derer, die

um die Nöte des einzelnen Menſchen ebenſo gut wiſſen, wie um die Geſamtaufgabe

des Volkes und unſerer Eriſtenz. Daß wir mit allen Volksgenoſſen durch den ,,an .

gewandten Nationalſozialismus “ aus den Schwierigkeiten, Nöten und Sorgen zur

Freude und frohen Lebensbejahung eines tätigen und freien Volkes geführt werden,

muß die Abſicht und Mühe aller ſein, die an der Geſtaltung der politiſchen Feier'

arbeiten. Nicht ,Troſt und billige ,Moral' wollen wir ſpenden, ſondern jeden ein.

zelnen in die Gemeinſchaft der innerlich Starken und Wohlgerüſteten einbeziehen,

um mit ihnen in freudigem Mut und tapferem Glauben das Schidſal zu zwingen,

wo immer es uns bedrängt. Dieſer Gedanke, all denen , die danach verlangt, eine

ſtändige Lebenshilfe zu geben, iſt die große und durch keine Widerſtände, Bedenken

und Zweifel zunichte zu machende Aufgabe der politiſchen Feier.

Wer das Ziel einmal erkannt und fich klar gemacht hat, um welche Dinge es

dabei geht, der wird formalen, organiſatoriſchen und menſchlichen Widerſtänden
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zum Troß fich ebenſo heftig und leidenſchaftlich um die Bewältigung dieſer Dinge

bemühen , wie wir Nationalſozialiſten es ſeinerzeit in dem Rampfe um die politiſche

Macht getan haben. Die politiſche Feier iſt , wie hier deutlich be .

tont wurde , nicht eine Angelegenheit der künſtleriſchen

Aeſthetit und daher auch nicht den Fragen und Problemen

der Runft unterworfen. Sie iſt und bleibt Aufgabe der politiſchen Führung

und der durch die politiſche Weltanſchauung ausgerichteten und beſtimmten Lebens.

hilfe für alle Deutſchen , denen es um die Verwirklichung des Nationalſozialismus

auch in den kleinſten Dingen des Alltags ernft iſt.

Herybert Menzel :

Der frohe Gott der Völker

Vom Erlebnis Olympias, das in uns welterlebt

Dies, glaube ich, ſchrieb ein Franzoſe : „ Wenn man jemanden mit verbundenen

Augen zum erſten Male aufs Reichsſportfeld führte und löſte dann die Binde, er

würde glauben, auf einem anderen Planeten zu ſein.“

Es ſtehen die erſtaunlichen Bauten auf unſerer märkiſchen Erde, grau und fühn

und ſtolz. Es ſchuf ſie einer, der dieſer Landſchaft Sohn iſt, der hier aufwuchs, deſſen

Väter ſchon um große Bauten ſannen. Wir fühlen es alle, dieſe Türme, dieſe freien

Ränge, dieſe Opferſchale, fie find längſt von dieſer Landſchaft erträumt. Aber wir

fühlen auch dies : aus anderen Zeiten , aus anderen Ländern lange ſchwebte, wie

ein verjagter Bogel, wie eine faſt verklungene Sage über Trümmern, über einer

chaotiſchen Welt der Geiſt Olympias, keine Stätte findend und keine Männer

und Herzen, kein Volk wie einſt, bis ihm hier nun erbaut wurde die neue Statt

für Rämpfe und Siege, wie ſie die Welt verändern ſollen.

Und wir Deutſchen wiſſen es ſtolz, und unſere Gäſte erahnen es : all dies iſt

ſchlicht und erhaben, fordert Größe und Opfer und konnte ſich ſo nur verwirklichen

in einem Volke, das ein Beiſpiel zu geben bereit iſt, das zu kämpfen, zu ſiegen , und

wenn es ſein muß, tapfer und edel zu erliegen, freudig ſich auserwählt fühlt.

Auf einem anderen Planeten !

Aus 52 Nationen kamen ſie zu uns, vier Jahre lang erwartet, über drei Jahre

lang freudig erwünſcht, ſeit der Führer ein neues Volf, ein neues Deutſchland er

ſchaffen , von dem ſie alle erzählten, das wir ſelbſt noch immer wie ein Wunder

beſtaunen und das zu zeigen, um es ſo ſelbſt erſt ganz zu beſiken, wir ganz er

wartungsvoll waren.

Und nun ſchlug fie, die Stunde, nun klang ſie, die Glođe mit der einzigen

Stimme „Ich rufe die Jugend der Welt“. Die feſtliche Hymne ſtieg auf und die

Fanfaren befangen den Beginn des großen Friedensfeſtes, wir alle von 53 Nationen

in dem überfüllten Stadion ſtanden auf, da der Schirmherr der XI . Olympiade in

Berlin, der Führer, das Stadion betrat. Nach ſeinem Willen bekamen dieſe
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Spiele ihre Bedeutung und ihren Glanz für eine ganze Welt. Wir nahmen ihn

Schritt für Schritt in uns auf und ſtanden ergriffen, da ihm Spirion Louis, der

Marathonläufer, der alte Hirte aus Griechenland, den Oelzweig, das Symbol

des Friedens, überreichte. Wir ſahen die Sauben ſchweben über dem weiten Oval

des Stadions, ſie flogen in alle Welt.

Ein Licht war entzündet und eine Fadel entflammt von der Sonne Griechenlands

und getragen dann von Hellas Söhnen und der benachbarten Länder über Felſen und

Ströme, durch Tag und durch Nacht aus dem Süden nach der Mitte Europas, die

heilige Flamme Olympias, auf die wir warteten . Einer würde ſie hereintragen, einer,

ein Junger. Hell ſchlug es auf in dem Tor : das Feuer, die heilige Fadel. Wer war,

der da ſtand und verharrte und ſchweigend grüßte ? Der Bote Olympias, der Bote

der Götter. Wie er die Stufen hinablief, wie er das Stadion durchmaß , wieder

Stufen hinauf und noch einmal uns grüßte mit erhobener Fadel und das Feuer uns

gab und uns wieder verließ, lautlos und licht, wie er gekommen, da ſchlugen Zeiten

zuſammen, da waren Völker verbunden in einem Traum von Sekunden, der uns die

Schönheit menſchlichen Leibes und menſchlicher Seele gezeigt in dem Jüngling mit

der Fadel, der durch die Hunderttauſende lief und ſie erbeben ließ in dem Glüc, das

ſie alle beſaßen, das ſie alle verloren, das ſie alle gewinnen könnten .

Dann zogen ſie ein, die Rämpfer der Erdteile, junge Männer und Mädchen,

ihre Fahnen voran, von allen Nationen gegrüßt und der eine von ihnen ſprach den

Schwur für ſie alle, ehrlich und rein zu kämpfen zur Ehre des Heimatlandes. Die

Fahnen ſtiegen auf überm Stadion . Wir waren mit dieſem Schwur mitverpflichtet,

die Leiſtung zu achten, den Kampf zu ehren und des Schönen und Erhabenen uns zu

erfreuen in Sieg und Niederlage .

Wir kamen und gingen, Hunderttauſende täglich. Das herrliche Stadion, die

weiße Fahne mit den fünf Ringen, das Feuer Olympias, die Rämpfe auf dem

Rajen, auf der Bahn und im Waſſer hielten uns in Bann , vierzehn Tage lang.

Und der Führer war bei uns. Auch von fern her waren Regierende aus fremden

Staaten und Völkern erſchienen .

Wir fämpften alle mit, wir bangten alle mit, wir bebten und jubelten, wie ein

Herz, wie ein Mund : wir feuerten an und erſtarrten . Glüdlich und ergriffen die

Nation, deren Hymne erklang , deren Fahne am Siegesmaſt hochſtieg und fich ent.

faltete .

Wir Deutſchen waren ſehr glüdlich , unſere Männer und Frauen jo tapfer

kämpfen und ſo oft fiegen zu ſehen. Aber wir freuten uns auch mit den Gäſten,

wenn ſie das gleiche erlebten .

Wir waren viele und ſo wurden die deutſchen Hymnen vom Sturm getragen.

Wir ſahen alle voll Glück zur Fahne und zum Führer und zu denen, die für Deutſch.

lands Ruhm auf den Ehrenſtufen ſtanden. Aber es ergriff uns nicht minder, wenn

ein Nachbar, faſt allein , nur da und dort ein anderer ſeines Landes noch mit ſich

ſuchenden, faſt verlorenen Stimmen die fremde Hymne ſangen, fern ihrer Heimat,

aber in dieſen Herzſchlägen ganz für die Heimat da, ihre Stimme im Rund, die fich

ſtolz nun erheben durfte, da die anderen in Ehrfurcht ſchwiegen.
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Nicht nach den Goldmedaillen , die eine Nation gewonnen, ſoll allein gemeſſen

werden. Es waren die Kämpfer von 53 Nationen angetreten und dieſe Rämpfer

gaben alle fich ganz. Sie konnten ſo viel nur immer einſeken, wie ſie ſelbſt Kraft

hatten und wie ihr Land ihnen Kraft gab. Das ſpürten wir alle und wir Deutſchen

jelbſt haben am glüdlichſten damals gejubelt, als der eine von uns nicht als Erſter,

nicht als zweiter ans Ziel fam , ſondern als Dritter fich herrlich ſelbſt übertraf, als

er lief wie er niemals gelaufen, als er ſich mehr abforderte, als die vor ihm das

mußten.

Wir wußten, hier hatten wir mitgeſiegt, hier hatte das neue Deutſchland dem

einen die Kraft gegeben . Wir können viel mehr als wir meinen, wenn wir nur

müſſen , wenn wir nur wollen .

Im Siegen froh beieinanderzuſtehen , das iſt nicht ſchwer. Rein Augenblid

aber während der ganzen Spiele hat es mehr gezeigt, wie wir zuſammengehören ,

als jener, da der Führer von den vier deutſchen Mädchen zurückam, die noch geſtern

in Weltrekordzeit ihren Staffellauf gewannen und die ihn nun ſoeben durch Miß

geſchid verloren hatten. Wir ſaßen noch wie gelähmt, denn wir liebten ſie ja, dieſe

vier. Wie traurig fie ſein mußten, das ſagte uns unſer eigenes Herz. Da rief

fie der Führer zu ſich, da ging er zu ihnen, und als er zurüdtam , da dankten wir

es ihm jubelnd.

Wir erlebten auch, wie anderen Freude und Sieg zerbrach , und wir ſahen, wie

felbſt Sieger zuſammenbrachen und Siegerinnen weinten .

Nicht die Sekunden, die einer ſchlug, nicht die Rekorde, die eine brach, brachte

das Licht in hunderttauſend Geſichter. Wer nicht mehr geſehen und erlebt, der ging

fort ohne dabei geweſen zu fein.

Nicht, daß einer ſiegte, war das Entſcheidende, einer mußte es ſein, ſondern

daß dann der Unterlegene zu ihm tam , ihm die Hand gab und es gern bekannte :

ga, du biſt der beſſere geweſen, ich freue mich unſeres Rampfes, ich gratuliere dir !

Das hat uns ſo glüdlich gemacht.

Nicht die Goldmedaillen ſind es geweſen . Der Rauſch erfaßt wohl, aber wir

müſſen bald höher ſtehen .

Seht die Türme des Stadions, ſeht die erhabenen Kämpferbilder und das

Feuer, das reine und heilige, und hört noch einmal den Jubel aller, da der eine

der Offiziere aus dem Stadion ritt. Nicht für eigenen Sieg hatte er gekämpft,

der war ihm verloren, den Sieg der Mannſchaft nur fonnte er noch retten .

Er war ein Deutſcher. Aber wer jab nicht auch den Japaner, der, ſchon unter .

legen, immer noch ſeinem Kameraden Mut und Kraft zuſprach, damit er wenigſtens

ſiegte ? Wer ſah nicht die drei Finnen, mit Stolz und Glüc, wie ſie zuerſt an den

dreifachen Sieg ihrer Mannſchaft und dann an den eigenen dachten ?

Wir ſpürten es alle beglückt, wie der Führer unſeren Kämpfern die Kraft zum

Siege gab . Aber da ſtand feiner allein, um ihn war immer ſein Volk, hoch in der

Reihe der anderen wehte ſeine Fahne. Und wir ſahen mit Ergriffenheit die

Japaner, wie ſie das ganze Stadion vergaßen, wie ſie ſtill in ſich verſanken , im
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Gebet wohl zu dem Gott, zu dem Genius ihres Volkes, wie ſie dann fich löſten

und nun Sehne waren und Schwung und hinüberſchoſſen ins Ziel.

Man ſagt, zu Spielen wären ſie hier zuſammengekommen . Wir aber erlebten

mehr. Hier feierten Nationen den Gott der Freude, den Gott des Mutes und

der Kraft und Schönheit, der hohen Tugenden der Menſchheit, im frohen Wettſtreit,

im Spiel, in tapferem Kampf, in der Anmut der Jugendſchöne.

Wir wiſſen nicht, mit welchen Befühlen und Erkenntniſſen unſere Gäſte von

den Stätten dieſer Kämpfe und Spiele, von dieſem wahren Feſt der Völker ſcheiden,

doch wir hören noch immer den Jubel der Hunderttauſende, und in uns allen zittert

noch die Stunde nac), da die Fahne ſtill ſich ſenkte und das Feuer erloſch, dafür

über uns allen die Ruppel des Lichtes im Strahlenbündel der Scheinwerfer ſich wölbte

und eine Stimme verhieß : ,, Ich rufe die Jugend der Welt nad Tokio !“

Günter Kaufmann :

Der große Auftrag

Der Erlaß vom 24. Auguſt bedarf faum einer langatmigen politiſchen Begründung.

Wer fich noch der diplomatiſchen Gefechte im Schatten der Abrüſtungskonferenz er.

innert und im Gedächtnis behalten hat, wie das neue Reich anfangs auf dem Boden

einer allgemeinen Abrüſtung das Verſailler Gleichberechtigungsverſprechen zu ver.

wirklichen ſuchte, wie dann der Führer bereit war, unter gewiſſen Gegenleiſtungen

der anderen ſich mit einer effektiven Erhöhung der damaligen Reichswehr auf 300 000

Mann zu begnügen und wer die intranſigente Ablehnung aller dieſer Vorſchläge

durch Frankreich und ſeine Verbündeten im Bewußtſein hat, iſt nicht im unklaren

darüber, welcher Seite im Mächteſpiel Europas die Verantwortung für die vermehrte

Wehrbereitſchaft der Völker und Staaten zufällt. Bekanntlich wurde im Frühjahr

1935 die Zurüdweiſung der deutſchen Gleichberechtigungsforderung durch das engo

liſche Weißbuch und die franzöſiſche Regierungserklärung vom 15. März 1935 über

die Einführung der zweijährigen Dienſtpflicht in Frankreich unterſtrichen . Die am

Sage darauf erfolgte Wiederherſtellung der deutſchen Wehrhoheit war alſo in ihrer

ganzen Tragweite durch die alte Verſailler Mächtegruppe ausgelöſt worden. Frant

reich hat aus ſeinen Fehlern, die zum 16. März 1935 führten, nichts gelernt. Als

Antwort auf den deutſchen Schritt wurde am 2. Mai 1935 der franzöſiſch - ruſſiſche
Militärpakt abgeſchloſſen, dem das tſchechiſch -ruſſiſche Abkommen und di lbreden

zwiſchen Moskau und Bukareſt folgten . Die Folge war, daß Deutſchland durch den

Entſchluß vom 7. März d . J. die entmilitariſierte Rheinlandzone nicht mehr als

Aufmarſchgelände für Frankreichs Armeen im Bündnisfall Paris - Prag - Mostau

zur Verfügung ſtellte und ſeither für den ausreichenden militäriſchen Schutz des deut.

then Weſtens Sorge trägt .
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Der franzöſiſch -ruſſiſche Militärblock hat auch aus dieſem Akt deutſcher Ent.

ſchloſſenheit, die eigene Inverſehrtheit und Sicherheit gegen fremde Angriffs.

abfichten zu ſchüben , nichts gelernt. Die alten politiſchen Methoden der Vorkriegszeit

und der Verſailler „Friedensmacher“ haben in Genf und Paris auch durch die natio .

nalſozialiſtiſche Staatsführung keine Wandlung erfahren können . Sie halten ſich

krampfhaft mit einer Generation alter Berufspolitiker gegen Vernunft und das

lebendige Beiſpiel der deutſchen Politik im Sattel. Sowohl am 16. März 1935 wie

am 7. März d. 9. hatte Adolf Hitler den Verſuch , Europa in die Vorherrſchaft

Moskaus und Paris' aufzuteilen, jedenfalls für die politiſche Stellung des Reiches

deutlich genug abgewieſen. Er hat gleichzeitig in ſeinem großen Vorſchlag eines

25jährigen europäiſchen Friedens, geſichert durch zweiſeitige Nichtangriffspakte, der

Welt ein Ordnungsſyſtem für Europa unterbreitet, das durch eine all.

ſeitige Gleichberechtigung die Gefahrenmomente ausſchalten ſoll ,

die für den Frieden Europas in dem Rampf um die vorherr .

foaft einer Staatengruppe und die Gegenwehr der davon

Betroffenen liegen. Der Hegemoniewillen des alten Frankreichs und das

weltrevolutionäre Streben der Sowjetunion, das ſich der ſozialen Unzufriedenheit

der Arbeitermaſſen der ganzen Welt um eigenſüchtiger Ziele Rußlands willen be.

dient, glauben trok der Unnatürlichkeit ihrer politiſchen Ehe vor dem deutſchen An .

ſpruch einer allgemeinen Gleichberechtigung in Europa noch nicht kapitulieren zu

müſſen. Das Schwergewicht der Entſcheidung aber wandert von Frankreich, das faſt

alle feine verfügbaren politiſchen Kräfte bereits mobiliſiert hat, auf Rußland über.

Die internationale Gründung von „ Volksfronten “ in allen Staaten, die

Bolſchewiſierung des Weſtens ſoll in erſter Linie den Druck auf Mitteleuropa, den

das Militärbündnis Paris - Prag- Moskau ausübt, erhöhen und die militäriſchen

und weltanſchaulichen Fronten auf einen Nenner bringen. Die ſpaniſche Tragödie

und die innerpolitiſche Entwidlung in Frankreich und Belgien zeigen, daß die Mos.

kauer Strategie am Ausbau dieſes Aufmarſchgeländes noch beſchäftigt iſt. AIS

weiteres Mittel zur Sicherung dieſer Herrſchaft warf Rußland den Trumpf feines

Menſchenreichtums in die politiſche Waagſchale Europas und erhöhte den Beſtand der

regelmäßig unter Waffen ſtehenden Mannſchaften der Roten Armee auf 2 Millionen .

Berütſichtigt man, daß Frankreich, die Sowjetunion und die übrigen Bundesgenoſſen

ſeit 1919 während einer aktiven Dienſtpflicht von mehr als einem Jahr ausgebildete

Reſerven befißen, Deutſchland aber im Zeitpunkt der Ablöſung des erſt en mili

täriſch ausgebildeten Jahrgangs nur über eine unvergleichlich ſchwache Reſerve und in

den neuen Refruten über eine militäriſch zunächſt ſo gut wie wertloſe ſtehende Truppe

verfügt, fo waren wir einem völlig unhaltbaren Zuſtand ausgeſekt . Der Entſchluß

vom 24. Auguſt iſt aus der politiſchen Entwidlung *) ſeit dem Zuſammenbruch der

Ubrüſtungskonferenz heraus verſtanden eine Selbſtverſtändlichkeit. Der Imperia

*) Wir empfehlen in dieſem Zuſammenhang demjenigen, der ein gewiſſenhaftes poli.

tiſches Studium dieſer Entwidlung nicht ſcheut, die beiden hervorragenden Bände des

Handbuches der Sicherheitsfrage und der Abrüſtungskonferenz Abrüſtung und Sicherheit“

von Dr. R. Schwendemann (Weidmannſche Buchhandlung, Berlin) .
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lismus unſerer Gegner im Weſten und Oſten hat das Reich gebieteriſch zu Maß.

nahmen gezwungen , die die deutſche Volksgemeinſchaft in Europa und den national.

ſozialiſtiſchen Staat vor dem Vernichtungswillen der roten Front ſichern und jeden

Gegner in Schach halten . Das Bewußtſein der deutſchen Stärke fichert heute in

Europa noch jene Rechte und Grundfäße , die einſt vom Jahre 1789 aus.

gingen, auf den Schild aller Demokratien erhoben wurden und heute im Zuge ihrer

Entartung entſtellt und vergewaltigt werden.

Aus dem politiſchen Freiheitswillen der deutſchen Menſchen und der Sicherung

des raſtloſen Aufbauwerkes unſerer Bewegung will alſo die Erhöhung der Militär.

dienſtzeit auf 2 Jahre durch den Erlaß des Führers vom 24. Auguſt verſtanden

werden. Die Notwendigkeit dieſes Opfers der an politiſchen

Dienſt gewohnten Jugend iſt klar - bleibt alſo noch , über den großen

Auftrag an uns Wehrpflichtige und den ebenſo großen Auftrag

an die Wehrmacht einiges zu ſagen .

.

Die politiſche Erziehung und der Gemeinſchaftswille unſerer Jugendbewegung

fichert von vornherein die Bereitſchaft zur Erfüllung dieſer ſtaatspolitiſchen Pflicht

in einem Maße, um das wir von der Sowjetunion, Frankreich und anderen Ländern

mit einer zweijährigen Militärdienſtpflicht der Jugend gewiß beneidet werden.

Wir , als nationalſozialiſtiſche Jugendbewegung, ſchaffen Jahr

um Jahr durch unſere ſoldatiſche Geſchloſſenheit und unſere

politiſche Willensbildung eine weſentliche piychologiſche

Vorausſetung für die Art der Bereitſchaft unſerer Gene.

ration , die Dienſtpflicht zu erfüllen und auch erhöhte Opfer

willig auf unſere jungen Schultern zu nehmen. Warum ? Eben

weil wir, unter den Geſeken des politiſchen Lebens geſehen, die Wertloſigkeit des

Einzelwillens und Einzelzieles kennen und uns feine Grundlage unſerer

Lebens eriſtenz und überhaupt keine Gewähr für Freiheit und Brot außer.

halb der nationalſozialiſtiſchen Gemeinſchaft vorſtellen können , eben weil wir als

junge Menſchen ſchon ſo tief in die Geſchichte unſeres Volkes eingedrungen ſind,

um dem Niedergang und Zuſammenbruch immer dann in den Jahrhunderten begegnet

zu ſein, wenn das Volk der Deutſchen nicht in einer Front ſtand und nicht zum lekten

Opfer bereit war. Weil wir nicht den Bequemlichkeitsanſpruch des ,, Ich “ über das

politiſche Gebot der Gemeinſchaft ſtellen und nicht das perſönliche Glücſtreben für

das kommende Jahr mächtiger werden laſſen als den Willen an der Zukunft eines

ganzen Volfes zu ſchaffen und die ſchwer errungenen Erfolge des Führers nicht durch

Läſſigkeit und Willensſchwäche wieder preisgeben – eben darum wird das große

Opier auch von einer großen Jugend übernommen , der große

Auftrag von einer bereiten Generation erfüllt werden. Das

Vorbild unſerer Väter , die 4 Jahre die deutſche Zukunft verteidigten, d . h .

deren Einſatz die elementarſten Vorausſetungen unſerer Gegenwart ſchuf, und die

noch Kraft genug fanden, um die Grundmauern des neuen Reiches zu errichten, wird

bei jedem Opfer, das von unſerer Generation einmal gefordert werden wird, ſo

!
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m ächtig in uns werden , jo ehrfurchtsvoll uns erfüllen , daß

wir nur in der Selbſtv e r ſtändlichkeit des Dienſtes und der

Pflichterfüllung uns dieſem Vorbild würdig erweiſen

fö nne n. Denn um ſo williger unſere Leiſtung, um ſo freudiger unſer Opfer

gegeben wird, und um ſo zähmbarer unſer kleines rebellierendes ,, Ich " ſich verhält,

um ſo gewaltiger iſt die Stärke und Unangreifbarkeit unſeres Volkes und damit um

ſo gewiſſer unſere Zukunft und das Reich.

Wir verſchließen die Augen nicht gegenüber dem Opfer, das nicht nur dem

einzelnen ſelbſt, nicht nur dem jungen Ernährer mancher Familie, nicht nur dem

beruflichen Ausbildungsſtand des jungen Wirtſchaftsnachwuchſes, nicht nur dem

raichen Nachſtoßen eines wiſſenſchaftlich reifen nationalſozialiſtiſchen Nachwuchſes

an den Hochſchulen und im ganzen Leben des Volkes auferlegt wird. Wird

dieſes Opfer nicht auch in erſter Linie von unſerer Jugend .
6
ewegung übernommen ? Haben wir nicht bei dem fortſchreitenden An .

madjen unſerer Formationen und den immer härter werdenden Anforderungen an

Unſere junge Führerſchaft auf manchen Kameraden gezählt, der im Herbſt 1935

wieder in die politiſche Gemeinſchaft unſerer Jugendbewegung zurüdkommen ſollte

und, durch die Schule von Arbeitsdienſt und Heer geſchritten, reiche Erfahrungen

ſeiner politiſchen Führeraufgabe in der Jugend zugeſellen jollte ? Aber auch dieſes

Opfer, das eine nationalſozialiſtiſche Erziehungsgemeinſchaft auf ſich nimmt und das

nicht mit dem privaten Willen und Wünſchen des einzelnen verglichen werden darf, .

fann keineswegs in ihrer Selbſtverſtändlichkeit dem geringſten Zweifel unterliegen.

Wir haben oben von dem hohen Vorbild geſprochen, dem wir uns bei der Er.

füllung des großen Auftrags verpflichtet fühlen. Dieſe Ehrfurcht verbindet ſich mit

der Hoffnung, daß Erfahrungen, die in der Vergangenheit gemacht werden konnten ,

in unſerem Torniſter auf dem Marſch in die Zukunft mitgegeben werden.

Auftrag an uns , unſerem Opfer , enti pricht der Auftrag an die

Wehrmacht. Zu ihrem militäriſchen Ausbildungsprogramm tritt ſtärker , als es

mangels erforderlicher Zeit bei einjähriger aktiver Dienſtzeit möglich geweſen iſt,

die Erziehungsaufgabe. Und dieſe Aufgabe beſitzt ſie jebt für die vielleicht

entſcheidendſten Jahre im Alter des jungen Menſchen . Ihre Bedeutung als

Schule neben der Wehr des nationalſozialiſtiſchen Reiches wächſt damit um ein Viel.

faches. Außer der Beherrſchung aller militäriſchen Mittel werden dieſe beiden

Jahre die Werkzeuge ſeeliſcher Bereitſchaft und damit auch

den politiſchen Willen , wie wir ihn heute als leidenſchaftliche Verpflichtung

gegenüber der Volksgemeinſchaft empfinden, ſtärken und ſchärfen müſſen .

Es wird an Stelle eines auf die Dauer wirkungsloſen vaterländiſchen Unter .

richts eine politiſche Ausrichtung treten müſſen , die eine Fortſetung

des von der H3 und dem Arbeitsdienſt geſchaffenen Erziehungswerkes bedeutet . Die

zwei Jahre dürfen keinen Bruch in dem großen politiſchen Erziehungswerk aus.

machen, ſondern müſſen ſich harmoniſch einfügen in die große Lebens .
icule der Bewegung.

Wenn bisher ein ſolcher Gedanke einer politiſchen

1
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Ausrichtung nicht in den Vordergrund getreten iſt, ſo wohl auch deshalb, weil die

militäriſchen Spezialaufgaben ſchon für die Zeit eines Jahres knapp genug bemeljen

waren. Der größere Zeitraum der zweijährigen Dienſtpflicht läßt größere Möglich.

keiten , um auch die ſeeliſche Widerſtandskraft und politiſch -weltanſchauliche Sicherheit

des einzelnen zu feſtigen. Wir wollen dem politiſchen Soldaten - nicht dem

politiſierenden das Wort reden . Vorausſetungen hierfür müſſen gewiß geſchaffen

werden , damit alle im tiefſten Sinne, ſo wie Leiſtrit im „ Staatshandbuch des Dolls.

genoſſen “ ſagt, „Gefolgsmänner Adolf Hitlers werden , die in der

Führung der Kriegswaffe ausgebildet ſind".

Es bedarf gewiß nicht des Hinweiſes auf die Schrift ,, Der totale Krieg " des

Generals Ludendorff, um eine ſolche Notwendigkeit zu beweiſen. Die Schrift, welche

Adolf Hitler und ſeine Bewegung in die deutſche Geſchichte eingegraben haben,

enthält eine viel eindrudsvollere, weil lebendige Beweiskraft für eine derartige

Notwendigkeit. Auch für den weltanſchaulichen Rampf müſſen wir alle nur möglichen

Kräfte mobiliſieren und hart machen können. Rommende Auseinander .

fet ungen werden von denen entſchieden , die eine totale Be .

reitſchaft, nicht nur eine militäriſche, in die Waage der Ent .

Icheidung zu werfen dermögen.

Der Auftrag an die Wehrmacht iſt unter dieſem Geſichtspunkt ein gewaltiger.

Die Leiſtungen , die ſie in den letzten Jahren vollbracht hat, verdienen eine ſo unge.

heure Bewunderung, daß wir der Erfüllung dieſes Auftrages ebenſo zuverſichtlich

gewiß ſein können – ebenſo gewiß, wie wir unſerer ſelbſt gegenüber dem Ruf an

unſeren Einſatz und unſere Kraft ſind. Die Wehrmacht, die mit der zweijährigen

Dienſtpflicht ganz andere Möglichkeiten der Ausbildung und Erziehung beſikt, über

die irgendwelche Worte zu verlieren müßig wäre, weil ſie aus der praktiſchen Er.

fahrung und Bewährung heraus verwirklicht werden, hat im politiſchen

Leben der Nation einen hervorragenden Plak erhalten. Sie

wird ſich in das nationalſozialiſtiſche Erziehungsprogramm einreiben, das von uns

Jungen aufgenommen, im Arbeitsdienſt fortgeſetzt wird, im Heer ſeine Früchte

trägt und in den Formationen der Bewegung im reifen Mannesalter erhalten wird

– um des ewigen politiſchen Bereitſeins, um der Wache für Deutſchland willen.

gugend und Wehrmacht ſind die ſtärkſten Pfeiler eines Reiches. Sie

ergänzen, erfüllen und durchdringen fich gegenſeitig. Angeſichts der Feindſchaften,

denen wir vor den Toren des Reiches begegnen, angeſichts des unbeugſamen Aufbau.

willens der Bewegung empfinden ſie gemeinſam den Auftrag des Führers vom

24. Auguſt als hohe Verantwortung und Verpflichtung. Daß des Führers Macht

auf unſeren jungen Schultern ruht, iſt ein beſeeligendes Gefühl für uns alle,
die

in ſeinen politiſchen Formationen und in ſeinem Heer Dienſt leiſten. Der große

Auftrag iſt gegeben.. Er umſchließt gewaltige Möglich

keiten , die ſoldatiſche und ſeeliſche Stärke des Voltes zu

einem einzigen Blod ,Blod , härterhärter noch wie Krupp ſtahl, ju

ichmieden - und daran laßt uns alle, Soldaten und Nichtſoldaten , Jungen und

Männer, Arbeiter, Afademiker und Offiziere, mitwirken !

-

8 น
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Flotizen

-

Oefprade mit franzöfiden punkte außerhalb der juriſtiſchen Dia.

Dollsfront-Minifteen lettit – erfolgen kann. Die neue Regierung
hat uns aber zu danken gewußt und dies

Unſer Pariſer n -Mitarbeiter be. iſt bei den meiſten Unterredungen zum Aus.
ſuchte in unſerem Auftrag einige fran . drud gekommen daß wirunſeren weſt.

zöfiſche Voltsfrontminiſter. Er gibt lichen Nachbar bei ſeinen Stabiliſierungs.

im folgenden Eindrüde aus den Ge. beſtrebungen nicht geſtört haben, daß unſere
ſprächen und die vorgefundenen Mei. Preſle das innere Ringen des Voltsfront.
nungen in Kreifen der verantwort. kabinetts und die Erperimentalpolitik feines

lidhen Pariſer Männer wieder. Nur Miniſterpräſidenten mit Sachlichkeit be.

als ſolche wollen ſie gewertet werden. handelt hat und daß Deutſchland ſich, in Er.

Die Schriftleitung. innerung ſeiner eigenen überwundenen

Annäherung möglich
Spannungen , nicht zum weltanſchaulichen
Lehrmeiſter über Frankreich aufichwang, in

Der Verfaſſer der kommenden Ausführun. einem Augenblid, in dem das Land don

gen muß den Leſer, der hier politiſche Offen- sozialen Kämpfen erſchüttert war.

barungen erhofft, enttäuſchen, denn die zahl.

reichenUnterredungen mit den Führern der
Zwei Lager innerhalb der Volksfront

franzöſiſchen Voltsfrontregierung, die dem Dieſen Flaren Erwägungen , die im ge

Uufſatz zugrunde liegen , hatten zwangs. gebenen Augenblid als günſtiger Ausgangs.

läufig eine perſönliche und inoffizielle Note, punkt für einen Ausgleich zwiſchen Deutſch.

wodurch ſich gewiſſe Beſchränkungen in der land und Frankreich anzuſehen wären , ſtan .

Wiedergabé ergeben . Um objektiv zu ſein , den zur Zeit der Befuche bei den franzöſiſchen

müſſen wir auch vorausſchiden , daß die Er. Miniſtern jene fieberbajten egitationen

gebniſſe dieſer Fühlungnahme uns nicht linksradikaler Kreiſe gegenüber, die den

dazu berechtigen, einen einheitlichen Eindruc ſpaniſchen Bürgerkrieg dazu auszunuten

wiederzugeben, nicht einmal unter der aus. verſuchen , weiteſte Kreiſe der franzöſiſchen

hließlichen Berückſichtigung der deutic Deffentlichkeit gegen Deutſchland und den
franzöſiſchen Problematit, die „ Faſchismus“ überhaupt einzunehmen ; es

ſeit dem Machtantritt Léon Blums mit kann in dieſer Betrachtung leider nicht ver.

einem quälenden Fragezeichen verſehen iſt ſchwiegen werden, daß ſich die Polemiken

und in der Weltöffentlichkeit allein unter nicht nur auf kommuniſtiſche und einen

dem diplomatiſchen Geſichtspunkt betrachtet weſentlichen Teil der ſozialiſtiſchen Preſſe

und beurteilt wird. Die inner poli . beſchränken, ſondern daß neben dem Gewerk.

tijd en und ſozialen Schwierig . ſchaftsführer Jouhaur, deſſen Druck auf die

teiten , vor die ſich das neue Kabinett von Regierung immer deutlicher zutage tritt,

Anfang an geſtellt jab, waren zu ſchwer . auch einige Mitglieder des Rabinettă — wie

wiegender Natur, als daß dem Äußen . es etwa in der Rede des Innenminiſters

miniſter Delbos die Möglichkeit gegeben Salengro in Lille zum Ausdrud gekommen

wäre,die europäiſche Konſtellation anders zu war = einer ähnlichen Politik Vorſchub

betrachten , als unter dem Blidwintel einer leiſten . Damit iſt aber geſagt, daß inner .

traditionellen Rechtsformaliſtik, die eine ab. halb franzöſiſchen Re :

wartende Haltung, vorſichtiges Abwägen und gierung gegenfäbliche

por allem 3 eitgewinn garantieren Pager beſtehen, deren Machtprobe all
ſollen.

gemein für den Herbſt nach Zuſammentritt
Es iſt begreiflich , daß ſich die Franzoſen der beiden Kammern erwartet wird :

unſere Theſe nicht von heute auf morgenzu Während die Mehrheit der Regierung ſich

eigenmachen, nach der eine Vereinigung der die Auffaſſung des Miniſterpräſidenten

dwülen Atmoſphäre unſeres Erdteils aus. Blum und des Außenminiſters Delbos zu

Idließlich in der pſychologiſchen An . eigen gemacht hat, die auf das ſchärfſte eine

näherung der deutſch -franzöſiſchen Stand. ,,europäiſche Blođbildung zweier welt

-

der

3 we i
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anſchaulicher Komplere von „ Faſchiſten “ und

,,Antifaſchiſten " ablehnt, verſuchen einzelne

Miniſter derForderung zum Siege zu ver.

helfen , daß Frankreich zugunſten der fpa.

niſchen Volksfrontregierung intervenieren

müſſe, um den „ Vormarích des inter.

nationalen Faſchismus aufzuhalten , und da.

mit auch das Beſtehen der franzöſiſchen Re.

gierung zu garantieren ".

Beſonders intereſſant iſt hierbei die Tat.

tit der Dritten Internationale, die ihren

Einfluß auf die Regierung heute dadurch

geltend macht, daß ſie ſich zum Beſchüber und

Šachwalter der „ legalen “ Belange auf

geſchwungen hat ; und die Arbeit der Herren

Duclos und Thorez war in den lekten Tagen

vor dem Beginn der hinausgeſchobenen Par.

lamentsferien fieberhaft und eindeutig. Ich
ſah ſie übrigens zum erſten Male im Salon

des Miniſterpräſidenten, als ſie gerade wie

der einmal ,, in Sachen Intervention “ bei

Léon Blum vorſprachen. Blum hat bisher

allen Drudverſuchen mit eiſerner Ruhe

widerſtanden , auch die Tatſache, daß man in

den Korridoren der Kammer bereits vor

einem „ neuen Miniſterpräſidenten “, der ſich

beſſer dem Willen der Kommuniſten fügen

würde, ſpricht und ſogar beſtimmte Randi.

daten ankündigt, läßt ihn vorläufig falt.

Was uns betrifft, ſo haben wir im Augen.

blid keinen Anlaß, auf Kombinationen dieſer

Richtung einzugehen, denn die Poſition

Blums iſt im gegenwärtigen Zeitpunkt nicht

als ſchwach zu bezeichnen . Bedenklich ſtimmt

allein die Tatſache, daß die innere So.

lidarität im Kabinett , das ja be .

tanntlich auf der Grundlage der bürgerlichen

Demokratie“ gebildet und in dieſem Sinne

von den einzelnen Mitgliedern anerkannt

worden war, Riſſe aufzuweiſen ſcheint, und

dafür ſoll das folgende Beiſpiel Zeugnis ab.

legen.

Sellier lehnt den Ausgleich ab

Geſundheitsminiſter Sellier, der meinen

Empfang dazu benutte, um ſich in grund .

fäßlichen antifaſchiſtiſchen Ausführungen zu

ergehen , iſt der typiſche Vertreter einer oppo.

fitionellen Richtung, die ihrem Standpunkt

innerhalb des Kabinetts zum Durchbruch zu

verhelfen bemüht iſt. Auf meine Frage, was

er „ von einer Verſchiebung des Gleich .

gewichts innerhalb der Regierung halte, die

von Radikalſozialiſten mehr oder weniger

deutlich gefordert werde“, antwortete er mir

in ſehr temperamentvoller Form , daſ dieſe

Aenderung zweifellos erfolgen werde, aber

nicht ſo, wie ich aus den Gerüchten zu

ſchließen glaubte, ſondern in der umgekehrten

Richtung: – zu Gunſten der Komm u.

niften ! Der Miniſter ließ dabei keinerlei

Zweifel darüber aufkommen, daß er perſön.

lich einer ſolchen „ Neuorientierung“ feines.

wegs abgeneigt gegenüberſtehe. Hierbei muß
natürlic eingefügt werden , daß dieſe

Spekulationnur eine ſymptomatiſcheBedeu.

tung haben kann, und daß die Kommuniſten

nach wie vor entſchloſſen ſind, die augenblid.

liche Regierung aus taktiſchen Gründen zu

tolerieren und in abſehbarer Zeit nur die

Möglichkeiten wahrnehmen werden , die Re.

gierung von außen her ſo ſtark wie es die
,,objektiven “, durch die „ Reife der Zeit “ be.

dingten Konſtellationen zulaſſen, insSchlepp

tau zu nehmen. Die Haltung Seliers ijt

aber ein deutlicher Beweis dafür, daß die

Angſtpſychoje vor der „ faſchiſtiſchen Gejahr“

bis an die verantwortlichen Männer des

Kabinetts Blum heranreicht. In dieſem

Sinne waren auch die übrigen Erflärungen

Selliers mir gegenüber gehalten : Er gab

wohl zu, daß ihn der „ Deutſche Gemeinde.

kongreß“ in Berlin , den er als Vertreter

der franzöſiſchen Regierung vor einigen

Wochen beſucht hatte, fehr intereſſiert habe

und daß er die hygieniſchen Einrichtungen

unſeres Landes für ſehr gut halte, aber er

zeigte keinerlei Verſtändnis für unſere Be.

völkerungspolitit, die nach ſeiner Meinung

allein auf den „ Krieg berechnet jei“, und die

in ſich ein „ typiſches Merkmal der faſchiſti.

ichenMentalität“ berge. Meine Frage, ob

der Miniſter jenſeits der weltanſchaulichen

Verſchiodenheiten eine Möglichkeit fried .

lichen Nebeneinanderlebens und fruchtbarer

Zujammenarbeit unſerer beiden Länder er.

blide, verneinte er kommentarlos !

Bessere Nerven am Quai d'Orsay

Bei teiner meiner übrigen Unterredun.

gen habe ich eine ähnliche Einſtellung wieder.

gefunden, wenn hier auch betont werden

muß, daß im Vordergrund der Erörte

rungen das deutſch - franzöſiſche Problem

ſtand, und die Frage der ſpaniſchen Inter.

rention, die in jenen Tagen eine ſo viel.

fältige und widerſprechende Problematit

nach ſich zog, wenigſtens ſoweit ſie die Stel.

lung der franzöſiſchen Regierung betraj,
bewußt nicht berührt wurde. Am Quai

d'Orſay wurde mir verſichert, daß die grund.

ſätzliche deutſche Neutralitätserklärung in

der ſpaniſchen Angelegenheit, die an dem

Tage " meines Empfanges gerade bekannt

wurde, die Atmoſphäre im weſentlichen

bereinigthabe, und daß nunmehr eine fran

zöſiſche Ausſprache mit Deutſchland poſitive

Perſpektiven eröffne. Auf meine Frage,

wie die Einigung zwiſchen Deutſchland und

Oeſterreich vom offiziellen Frankreich be
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urteilt werde, erhielt ich eine typiſch diplo.

matiſche Antwort: „ Dazu kann eine end.

gültige Stellungnahme ſeitens unſeres Lan.

des erſt dann erfolgen, wenn die Normali.

fierung der Relationen in der Praxis ihren

Niederſchlag finden wird ; ſollte es ſich nach

einiger Zeit ergeben, daß die Vermutung,

die vielfac borgebracht wird, Deutſchland

beabſichtige mit einer Maßnahme eine neue

europäiſche Blodbildung, nicht zu Recht be.

ſteht, dann werdenwir dieſen Schritt mit

Freude als einen Beitrag zur Befriedung

Europas begrüßen .“ Im übrigen hatte ich

von meinen Beſprechungen im Außen.

miniſterium den Eindrud, daß das Ver .

trauen Deutſchland gegenüber ,

im Vergleich zur Stimmungvor zwei Mo.

naten, im Anwachſen begriffen iſt.

Dieſe Beobachtung ſcheint mir um jo inter.

eſſanter zu fein, als ſich augenblidlich in der

engeren Emgebung des Außenminiſters zwei

Perſönlichkeiten befinden, die unſer Land

aus eigener Anſchauung genau fennen und

bei denen man für die Beurteilung der

innerdeutſchen Vorgänge mehr fachliche Uln .
voreingenommenheit und was mir im

Augenblid noch wichtiger ſcheint - guten

Willen erwarten ſollte: es iſt der Unter.

ſtaatsſekretär Pierre Viénot, der

viele Jahre in Deutſchland lebte, unſere

Sprache perfekt beherrſcht und das inter

eſſante Buch „ Incertitudes allemandes " ge .

ſchrieben hat, in dem zum Ausdruc

bringt, daß ihm die deutſchen „ Unſicher.

heiten “ lieber ſind als die franzöſiſchen

Gewißheiten“ . Ferner der Rabinettschef

Urmand Bérard, der noch vor tur.

jem Sekretär an der franzöſiſchen Botſchaft
in Berlin geweſen iſt. Delbos jelbit iſt

darüber mit ſeinem Regierungschef voll.
tommen einig, daß Frankreich in der Ipani.

iden Frage eine ſtrikte Neutralitätspolitit

einhalten müſſe, um den gefährlichen inter.

nationalen Verwidlungen aus dem Wege

zu geben, deren Riſiko beſtimmte radikal.

marriſtiſche Gruppen, von Agenten auf.
gehest, für den Preis einer antifaſciſtiſchen

Demonſtration bedenkenlos auf ſich nehmen.

Seine Zielſekung geht aber darüber hinaus:
es iſt ein ehrlicher Wunſch, die ſchwebenden

Fragen zwiſchen Berlin und Paris zu

klären, um die Hände für eine aktive Außen.

politik frei zu bekommen. Wird er dazu

ſtart genug ſein?

Pierre Cot für Garantie im Osten

In die gleiche Richtung weiſen auch die

Erklärungen , die mir vom Luftfahrtminiſter

Pierre Cot und ſeinem Kabinettschef

Puget gegeben wurden . Der Miniſter gilt

heute allgemein als ein Anhänger der

gefährlichen Interventionspolitit zugunſten

Spaniens. Sollte er ſchon vergeſſen haben ,

daß man ihm noch vor nicht allzu langer

Zeit den Vorwurf gemacht hatte, faſchiſtiſche

Tendenzen in Frankreich zu verfolgen, weil

er den Staat auf die Organiſa .

tion der gewertſchaftlichen

Kräfte gründen wollte? Die Áus.

ſprache mit mir war von gutem Willen ge.

leitet, denn der Miniſter zeigte Verſtändnis

für innerdeutiche Angelegenheiten. Pierre

Cot iſt – wie die Mehrzahl ſeiner Kollegen

im Rabinett ſtrenger und konzeſſi .

onslojer Anhänger der tollet .

tiven Sicherheit und des „ unteil.

baren Friedens“ . Solange Deutſchland

nicht bereit ſei, „ gewiſſe Garantien im

Oſten “ zu geben, könne teine wirkſame Frie.

densſicherung in Europa erfolgen . Wenn

zwiſchen Deutſchland und der Sowjetunion

ein Krieg ausbrechen würde, fo würde, nach

der Eleberzeugung des Miniſters, Europa

über Nacht in Flammen ſtehen, da Frant.

reich keinen Augenblid zaudern würde,

ſeinem Vertrage treu, den Sowjets zu Hilfe

zu eilen. Frankreich ſei davon überzeugt,

daß Deutſchland ehrlich bemüht fei, nit

ſeinem weſtlichen Nachbarn in Frieden zu

leben , und es beſtehe keinerlei Anlaß, an

den ehrlichen Abſichten des Hitlerplanes zu

zweifeln, dennoch könne er ſolange nicht von

der franzöſiſchen Regierung als Verhand.

lungsbaſis akzeptiert werden , als bis die

„ Lüde “ die Einſchränkung im Oſten be

treffend ausgefüllt werde. Herr Cot wies

mich auf die Stärke der Sowjetluftflotte

hin , der weder die deutſchen noch die fran .

zöſiſchen Kräfte gewachſen ſeien. Die Auf.

faſſung, die der Luftfahrtminiſter zum Aus.

drud brachte, gehtdahin, daß die deutſch.

franzöſiſche Problematit allein von

Löſung des Oſtproblems abbänge". Hier iſt

von meiner Seite auf den Vertrag von

Rapallo hingewieſen worden, der ja zwiſchen

Deutſchland und Rußland beſteht, er wurde

aber ſofort „ als nicht ausreichend “ ab.

gelehnt. Pierre Cot verfolgt die von uns

oft genug verworfene Theſe der alleinfelig .

machenden kollektiven Sicherheit, die, in der

Praris durchgeführt, Deutſchland innerhalb

des franzöſiſchen Paftſyſtems vollkommen

mattieben würde; unſer Beitritt zu dieſem

Syſtem, der von den Franzoſen jo jehnlich

herbeigewünſcht wird und für das ſie

manches Opfer zu tragen bereit ſind, würde

der
Ulebernahme von Verpflichtungen

gleichen , die mit einem „modernen Ver.

jailles “ zu bezeichnen wären. Hier aber liegt

des Pudels Kern und der lekte, noch nicht

er
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beſeitigte Schatten zwiſchen Deutſchland und

Frankreich

Wie ſehr unſere weſtlichen Nachbarn be.

müht ſind, uns zum Nachgeben zu bewegen,

mögen die folgenden Ausführungen des
Luftfahrtminiſters mir gegenüber beweiſen :

Wenn Deutſchland durch einen Schritt zu

einer Klärung des Horizonts“ beitragen

würde, würde die Angſtpſychoſe, die über

Europa laſte, behoben ſein, und dann könne

es auch mit einer entgegenkommenden Hal.

tung Frankreichs rechnen. Frankreich kenne

die wirtſchaftlichen Sorgen feines öſtlichen

Nachbarn , und es beſtehe bei ihm Bereit.

chaft, Deutſchland zu helfen, um ſeiner öfo .

nomiſchen Entwidlung ,normale“ Bahnen

zu garantieren.Auch in der kolonialen Frage

könne Deutſchland mit der Unterſtükung

Frankreichs rechnen , denn in weiteſten
&reiſen, die für Politit entſcheidend feien,

habe ſich die Meinung durchgefetzt, daß eine

Großmacht, die durch einen verlorenen

Krieg und andere innere Schwierigkeiten

aus dem wirtſchaftlichen Gleichgewicht ge

raten ſei, ſich nur dann normale und „ natür.

liche Lebensmöglichkeiten ſchaffen könne,

wenn ſie in den Beſik von Rohſtoff:

gebieten täme und wenn ihr äußere

Abiakm ärtte eröffnet würden .

Deutſchland würde bei der Aufrollung des
kolonialen Problems Frankreichs inter

(tükung finden, falls eine andere europäiſche

Macht den deutſchen Anſprüchen entgegen.

treten würde. Pierre Cot ſprach noch von

inoraliſchen Konzeſſionen, die zu einer Be.

reinigung der Atmoſphäre beitragen ſollten

und die wir hier nur ſtichwortartig nennen

wollen : Erziehung der Jugend im Sinne der
Vorſchläge des deutichen Friedensplanes

und Aufgabe jener Mentalität, die bei uns

„ der Geiſt von Verſailles “ genannt werde.

Schließlich ſtreifte der Miniſter -noch das

Problem der Luftabrüſtung, wobei er die

ſehr wichtige Eröffnung machte, daß Frank.

reich im Falle „ ausreichender deutſcher
Garantien“ für feinen „ Friedenswillen

gegenüber Rußland“ bereit ſei, ſeine Luft.

flotte dem deutſchen Beſtande anzugleichen .

,,Wir würden mit einer ſolchen Maßnahme

nur der Logit gehorchen, denn : ich kann

Herrn Göring niemals daran hindern, mit

der deutſchen Luftflotte nach Frankreich hin.

einzukommen und franzöſiſche Städte zu zer

ſtören , auch wenn unſere Luftmacht dreimal

To ſtart wäre; auf der anderen Seite würde

es auch Herrn Göring niemals gelingen,

uns an der deutſchen Grenze aufzuhalten

und unſere Zerſtörungsarbeit an deutſchen

Städten zu verhindern .“ – Aus allen dieſen

Eröffnungen des jungen franzöſiſchen Luft.

fahrtminiſters geht mit Deutlichkeit hervor,

daß unſer Nachbar die Bereitſchaft vorgibt,

ſich unfern Beitritt zum Sicherheitsſyſtem

Frankreichs ettvas toſten zu laſſen .

Bastid für Vernunft

Ein weiterer Beſuch gilt dem Handels.

miniſter Paul Baſtid, der der raditalen

Gruppe angehört und der bisher den Vor.

ſitz des auswärtigen Ausſchuſſes der Ram.

mer innehatte. Baſtid war von jeher für

eine Bereinigung der deutſch -franzöſiiden

Gegenſätze eingetreten, die er aber heute als

„ hiſtoriſch bedingt“ reſigniert hinzunehmen
ſcheint. Er iſt ein typiſcher Realpolitiker,

dem alle ,,Mythen “, die in der Politit aller

Länder Europaszu ausſchlaggebenden Fak.

toren geworden ſind, fernliegen, und der fich

am liebſten auf ſeine logiſchen Erkenntniſſe
beruft. Allein unter dieſem Geſichtspunkt

betrachtet er die Möglichkeiten einer wirt.

ſchaftlichen Annäherung zwiſchen Deutſchland

und Frankreich, die wegen der Reije des

Reichsbankdirektors Schacht nach Paris, ju

zahlreichen Betrachtungen und Kombina.

tionen in der Preſſe Anlaß gegeben hatten.

Herr Baſtid iſt in einem entſcheidenden

Punkte mit deroberſten Leitung der Reichs.

bant einer Auffaſſung: Wenn heute Wirt.

ſchaftler verſchiedener Länder miteinander

Fühlung nehmen, jo geht es nicht um die

Erörterung von Teilgebieten, ſondern um

die allerletzten Probleme, die wegen ihrer

Eindringlichkeit einen völlig klaren und ein.

fachen Charakter erhalten haben. Es gilt

die Kriegspſychoſe durch eine
geſunde Solidarität zwiſchen

den Ländern abzulöſen , um da.

durch die erſchütterte Kreditfähigkeit unſeres

Erdteils wiederherzuſtellen.

Léon Blum ohne Ressentiments

Der lette Beſuch galt dem Hotel Matig.

non, dem Arbeitsſit des Miniſterpräſidenten

Léon Blu m . Ich möchte nur ein weſent.

liches Moment von dem Empfang indieſem

Hauſe hervorheben : Es fand eine Verſiche.

rung, die mir von zahlreichen Miniſtern dote

her gegeben worden war, hier ihre Bekräfti.

gung: der Präſident habe keinerlei per .

fönliche Reiſentiments gegenüber

dem neuen Deutſchland, und die Regierung

wünſche in „ihrer Geſamtheit“ ein möglichſt

baldiges Lebereinkommen mit Deutſchland.
Slnterſtaatsſekretär François

de

Teiſan , der zu den engſten Mitarbeitern
Léon Blums zählt - man ſagt, daß der

Miniſterpräſident über keine der ihweben.

den internationalen Fragen eine Entſchei.

dung fälle, ohne die Meinung de Teſſans

befragt zu haben -, ſprach mir über die
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franzöſiſche Boltsfrontmyftit, der tion zu bezeichnen, dieſer Tatſache hat Léon

er einen nationalen Charakter zu verleihen Blum nachgegeben, um zuſozialen Reformen

berſuchte. Man müſſe auch die Streitbewe. zu ſchreiten, die allein durch ihr Tempo

gungen nicht, wie es vielfach in Deutſchland ishon jekt als hiſtoriſch bezeichnet werden

geſchehe , nas politiſchen, ſondern nach ſo : können.“

gialen Geſichtspunkten beurteilen. EŚ jei

auch falſch , die Arbeiterbewegung als ein
Nach Berlin über Moskau ?

Mißtrauensvotum gegenüber der neuen Re. Für die Außenpolitik erhob Herr de

gierung zubetrachten, denn erſtens ſeien ja Teſſan die gleichen Forderungen, die ichon
die Štreits noch 8u Regierungszeiten bei der Unterredung mit Pierre Cot aus.

Sarrauts ausgebrochen, und zweitens ſeien führlich geſchildert wurden ; und es ſcheint

fie aus einer neuen Konzeption der Fabrik, uns, daß erſt an dem Tage, an dem Frank.

die von den arbeitenden Maſſen als „ Ar. reich für eine endgültige Bereinigung des

beitsbörſe " auſgefaßt würde, organiſch ent. deutſch -franzöſiſchen Verhältniſſes nicht mehr

ſtanden. „Ob das Experiment der Regie- unſern Beitritt zum gefährlichen Paftſyſtem ,

rung, das ich mit dem Erperiment des in dem wir wie eine Fliege in einem

amerikaniſchen Präſidenten Rooſevelt der. Spinnennetz gefangen wären , als Conditio

gleichen möchte, zum Erfolge führt, weiß sine qua non fordern wird, ein geſchichte

niemand zu ſagen, aber die Regierung hat licher Wendepunkt in der Politit Europas

weiteſten Preiſen der Arbeiterſchaft, die ſich erfolgen kann. Und über die freundlichen
jahrelang vergeſſen und vernachläſſigt Worte hinaus, die man auch vom Mann auf

glaubte, neue Hoffnung gegeben, und dieſe der Straße in Paris hören kann, muß

Erwägung war entſcheidend für die Maß . Frankreich endlich den Mut zur Tat beſiken.

nahmen des Rabinetts, die von der Oppo. Der Weg über Moskau dürfte dabei zu weit

ſition als übereilt, riskiert, unberechenbar, ſein. Zwiſchen Saarbrüden und Met beſteht

la – als bloßes Vabanqueſpiel bezeichnet eine fürzere Verbindung. Vielleicht kommen

wurden. Die ſoziale Haltung des Arbeiters nie Geographen den Politikern noch einmal

iſt mit einer unblutigen geiſtigen Revolu . Bu Hilfe.

Kleine Beiträge모

Der Anfang zu wenem Cbeated Für den, der das Werk Möllers fennt,

Mollers „ Frantenburger Würfelſpiel" bedeutet es kein Wunder, daß dieſem Dichter

Die ſtolzeſte und beſte Auszeichnung im
der mutigſte Schritt, der getan werden

Bereich des Wortes, politiſcher Dichter zu konnte, gelang: die Erfüllung des

jein, ſteht Eberhard Wolfgang Möller zu. Theaters mit einem neuen

Sein Wert iſt in jedem Abichnitt Erfüllung Sinn. Зи jeder Stunde ſeines

der Forderungen, die die Zeit gebietet. Der Schaffens iſt Möller ganz dem politiſchen

Mut des großen Geſtalters adelt ſeine Dich. Leben feines Volkes verhaftet. AIS

tung. Wahrhaftig, es iſt leichter, fich im Schüler erlebt er das Ende des Krieges .

Wortgeklingel lyriſcher Verſe zu betun , die Die Männer kehren heim von der Front,

nicht immer in einer Bindung zur Gegen. ſie glauben an den Frieden und müſſen

wart ſtehen müſſen - oder befinnliche Proja doch verwundert in eine Welt der

zu jdreiben , die auch vor 20 Jahren ſchon geifernden Zwietracht bliđen. Da ſchreibt

geſchrieben ſein könnte. – Möller hat Mut der Schüler für eine Laienaufführung ſeiner

und Kraft, die Stimme dieſer Zeit im dichte. Rameraden fein erſtes Schauſpiel „ Uuf.

riſchen Worte zu bändigen. bruch in Kärnten". Es ſchließt die

-

-
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I

Bitternis dieſer Jahre ein, bekennt ſich aber Weibeſpiel unſerer 3 eit , im

auch mit dem untrüglichen Glauben der ,, Frankenburger Würfelſpiel“, auf.

Jugend zu neuer Einheit des Volkes : als Die Satſache, daß dieſe Dichtung und die

die Slawen das Rärntner Land bedrohen,
Dietrich -Edart-Bühne zu gleicher Zeit ento

findet der Feind die deutſchen Bauern in
ſtanden , iſt wohl der ſchönſte Beweis da.

einem ſtarken Bündnis bereit. es
für, wie mächtig das Geſetz künſtleriſchen

Wachhalten des Geiſtes der Front iſt auch Schaffens in unſerer Zeit gebietet. Dieſe

Sinn des Heimkehrerſtüdes „ Doua u .
: Weiheſtätte mit ihrem wuchtigen Halbrund,

mont“, das alle Welt auf den Dramatiker das über 20 000 Feiernden Plat bietet, hat

Möller aufmertſam machte. Möller klagt die
nichts mehr gemein mit dem , was wir als

Heimat an, die den Heimkehrern keinen Dank
Theater oder Bühne im überlieferten Sinne

weiß , und beſchwört die Ehre der
zu bezeichnen pflegen. Die Einheit von

Männer, die der Krieg nicht entlaſſen hat".
Weiheſtätte und Dichtung unter dem Ge.

Die Jugend ſpürte in dieſen Revolu. wölbe des Himmels läßt uns zum erſten

tionsjahren, daß die Soldaten ohne den Male en Eindruc ner Kirde des

Dank blieben , der ihnen doch gewiß ſein Nationalſozialismus erleben.

follte. Möller ſprach ihn für ſie aus.
Die Dreiteilung der Weiheſtätte, die

Die Jugend, die um der Ehre und Frei. Orcheſtra , auf der ſich Spieler und

heit des Vaterlandes willen zu ſterben bereit feiernde Gemeinde treffen , die Rund .

iſt, erfennt, daß jeder Krieg feinen Sinn
treppen und Seitenpodien und

verloren hat, wo er um der Börſengewinne die Empore finden ihre Anwendung in

der Schieber wegen geführt wird. Dieſe
der Möllerſchen Dichung.

wachſende Macht des Kapitalismus, die Zuſchauer oder Publikum gibt es hier

Völfer gegeneinander in Kriege zu ſtellen nicht. Möller fett die politiſche feiernde

vermag, zeigt Möller in feinem Schauſpiel Gemeinſchaft als aktiven Teil in ſeine Dich.

,,Rothſchild ſiegt bei Waterloo". tung ein. Stimme der 20 000, die an dem

Er prophezeit dem Kapitalismus das Ende Gerichtstag teilnehmen , iſt der Chor, der

durch den Beweis feiner ſich ſelbſt erledi. Recht ſpricht, im Namen des Volkes der

genden, menſchenmordenden Methode. 1815 Deutſchen. Auf der Empore der Spielfläche,

wſiegte “ Rothſchild bei Waterloo Pier: erhöht über der Szene des Tribunals, fiken

pont Morgan ,,gervann " den Weltkrieg . die ſieben Weltrichter. Auf der Ebene zwi.

Die „Kaliforniſche Tragödie"
ichen dieſen und der Orcheſtra treffen fich

iſt auch Antwort auf die Stimmen jener
Kläger und Ankläger des Spiels, das dieſen

hiſtoriſchen Hintergrund hat :

Sabre: die Sucht nach Gold , das Amerika
Am 15. Mai 1625 lud der Statthalter

verheißt. Der „ Panamajtand a l“ iſt

die Anklage gegen die korrupte Politit der
Ferdinands II ., Adam von Herbersdorf, eine

Schar aufſäſſiger Bauern, die unbewaffnet
Mächte, die die Parlamentare Baufen, damit

erſcheinen ſollten , nach Frankenburg. Straf.
ihnen die Völker Spielball ſind.

freiheit war ihnen verſprochen . Trokdem

Zwei große Themen jener Jahre, die als ließ der von Herbersdorf fie von ſeinen

Mahnung immer gültig bleiben, hat Möller Truppen umſtellen. Ihre Führer forderte

in dieſen Schauſpielen geſtaltet und zu poli . er. Die ſollten anſtatt aller den Tod er.

tiſchen Gleichniſſen erhöht . In ſeinem leiden. Doch er wollte ſeinem Verſprechen

Luther · Schauſpiel „ Die hölliſche möglichſt treu bleiben : die Bauernführer

Reiſe " widmet er ſein Wort dem Rin. follten zu zwein und zwein um Leben oder

gen um den Glauben . In mächtigerer Weiſe Tod würfeln . So wurden um 1625 der

klingt dieſer Anruf in dem erſten Hälfte dieſer aufrechten Bauernführer Köpfe

.
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rung jeder Generation für ihr Volt an

kommt. Das immer gewärtig zu haben,

mahnt uns dieſe Mölleriche Dichtung.

Wilhelm Uterma n n.

1

und Hände abgeſchlagen und ein Jahr lang

als Warnung auf Pfähle geſpießt und an

die Straßen geſtellt.

gene unmenſchliche Tat war Anlaß zum

lebten Bauernaufſtand, der ſich im Gegenſatz

zu den Vorläufern durch Ordnung und

Schlagkraft auszeichnete.

Dieje Hiſtorie hat Möller zu einem ge .

waltigen Symbolſpiel geſtaltet. Das Spiel

beginnt, wie er felbſt ſagt, mit einem ,,Lotal.

termin " , der heute ſtattfindet. Die Gemein.

ſchaft hört die Anklage gegen Marimilian,

Ferdinand und den von Herbersdorf. Die

Enticheidung, die ſie fällt, geſchieht im An.

geſicht der Geſchichte unſeres Voltes. Die

Richter der Gegenwart zitieren die Ver.

gangenheit, die politiſche Feiergemeinſchaft

erlebt in einer großen Viſion das, was

war
-, um dann wieder aus dem Erleben

der Einheit unſerer Gegenwart das Urteil

zu ſprechen .

Die höhere Berechtigkeit , die

ein Recht hat, vor unſerer Volksgeſchichte

gutzuheißen oder zu verdammen, erſcheint

als eine Geſtalt in ſchwarzer Rüſtung in

dem Augenblid, als die Bauern auf die

Gunſt der Würfel verzichten und bereit ſind ,

alle zu ſterben. Der ſchwarze Ritter fordert

den Raiſer, die Räte, den Statthalter zum

Würfelſpiel. Der Einſaß iſt ihr Leben und

ihre Leiſtung. Der ſchwarze Ritter würfelt:

Il nendlichkeit. Vor dieſem Einſatz

dem ewigen Beſtand des Voltes - verlieren

fie alle. Die höhere Gerechtigkeit, eben das

Volt, hat den Sieg behalten. Der Ver.

brecher am Volt vom Jahre 1625 wurde vor

das Volf von heute zur Aburteilung geſtellt.

Damit iſt Möller die unerhörte Tat ge .

lungen : ein 3 eitgeſchehen in das

Urteil der Jahrhunderte 8

tüden.

Das Symbolſpiel gibt uns allen , dem

Bolt, das heute über die Vergangenheit zu

Gericht ſißt, die Mahnung, daß einmal über

unſere Leiſtung eine ſpätere Zeit urteilen

wird. Wir wiſſen , in diejer politiſchen Feier

wieder ganz bewußt, daß es auf die Bewäh.

Des Ceidenfadens

mondsbrevier

Das Auguſt September . Heft der Zeit.

(drift „ Das deutſche Voltsſpiel"

bringt uns zur Vervollſtändigung der Aus.

ſprache über die politiſche Feiergeſtaltung

einen Auszug aus einer „ Deutid en

Litane i", die Theodor Seidenfaden der

Hitler - Jugend ſchenkte. Ein Beiſpiel möge

den Charakter dieſes Werkes deranſchau

lichen :

,,Gott unſerer Kraft,

Alleiner, unendlicher Gott ...

Hilf und ſchenke uns Mut !

Gott unſeres Glaubens,

Strom, der uns trägt .

Hilf und hüte die Fahrt!

Gott unſerer Hoffnung,

Segel, das welt . und

himmelwärts treibt ..

Halte das Steuer und lenke

den Kiel !" uſw.

In der Tat hat Theodor Seidenfaden

damit Weſen und Form der in der Batho

liſchen Kirche überlieferten Litanei außer.

ordentlich gut getroffen. Denn über das

Weſen der Litanei ſagt uns die Fachlitera

tur folgendes : „ Die Litanei iſt nur im

übertragenen Sinne ein eintöniges, end.

lojes Jammern . In Wirklichkeit iſt fie ur .

ſprünglich ein Kettengebet aus Anrufungen

und Lobpreiſungen , das mit dem immer

wiederkehrenden Herr, erbarme dich in der

Vejper der Griechen 120mal nacheinander ,

in der Vigilienfeier in Rom ſogar 300mal

hintereinander geſungen wurde . Die Litanei

findet ſich ſowohl als Prozeſſionsgefang, als

auch als Meßlitanei. In beiden Formen

iſt ſie orientaliſchen Urſprungs und von dem

orientaliſchen Opferzeremoniell nicht zu

trennen . Der Prieſter nannte urſprünglich
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ſtellvertretend für die Gemeinde die ein . Zentrums auch ungefragt und unerſchienen

zelnen Opferſtüde, ſpäter die einzelnen zu ihre Zuſtimmung erteilen ?

bekennenden Sünden, deren jede einzelne
2. Wenn jeder Feierverfaſſer gleichzeitig

Nennung von der Gemeinde mit dem ein.
Reichsverfaſſer iſt, mit wie vielen Ber:

tönigen und hundertfältig wiederkehrenden faſſungen werden wir zu rechnen haben ?

,Herr, erbarme dicht beantwortet wurde.“
3. Wo befindet ſich der Ort, wo man

Angeſichts dieſer Ausſage der Fachlitera.
fernab aller Ereigniſſe der lekten drei Jahre

tur kann man zu dem Vorſchlage von Theo ſo ungeſtört und unberührt überwintern

dor Seidenfaden , dieſe Mönchsübungen der konnte ?

Hitlerjugend als mögliche Form einer poli.
Genug des böſen Spiels ! Man ſollte die

tiſchen Feiergeſtaltung anzubieten , allerdings
ernſthafte und dringliche Frage der Geſtal.

nur die gemeinſame Wiedergabe der „Herr,

erbarme dich !" anſtimmen. Weniger erſtaun .
tung einer „ politiſchen Feier“ weder durch

Inverſtand noch durch Bosheit kompromit.
lich iſt indeſſen die Tatſache, daß dieſer Vor.

tieren. Dieſe Dinge ſind zu ernſt, als daß
ſchlag in der Zeitſchrift „Das deutſche Volks .

ſpiel“ wirklich ernſthaft zur Ausſprache ge .
ſie dem Zugriff törichten Geſchwäßes offen.

ſtehen dürfen .

ſtelt wird , denn in einem grundfäßlichen

Aufſatz über die „ Fehler der Feier .
Wir wollen weder mönchiſche Gebets .

geſtaltung" idreibt Joſef Bauer in dem
übungen noch politiſche Spielereien dem

gleichen wunderlichen Heft folgende höchſt deutſchen Volfe zumuten (und davor follte

beachtlichen Säte :
ſich auch „ Das deutſche Volksſpiel “ hüten ).

Wir wollen mit Leidenſchaft, aber klaren

„ Verfaſſer rein im wortkünſtleriſchen Kopfes, mit geſundem Geiſt und hellem Ver.

Bereich bedeutet Diener und Voll . ſtande darangehen , eine dem deutſchen Weſen

ſtreder der Reichsverfaſſung zu entſprechende nationalſozialiſtiſche Feier.

ſein. Und es iſt ſinnvoll, daß er (der Ver. geſtaltung zu finden . Wir wollen nicht

faſſer) in der Reichsſchrifttumstammer un . Theoretiker und Mönche werden , ſondern

mittelbar der Staatsregierung unterſtellt einer neuen Zeit tätige Zeugen !

iſt. Jeder Spiel. und Feierverfaſſer muß

Reichsverfaſſer fein , oder die

Reichsregierung wird ihn ab . O, du mein beiß ' Verlangen ...

lehnen." Eine neue deutſche National .

Auf dieſe Säke können wir unſerſeits nur

hymne empfiehlt man uns in einer Zeit.

ſchrift für Muſit “. Solchen Vorſchlägen
mit einigen Anfragen antworten :

ſtehen wir von Hauſe aus mißtrauiſch gegen .

1. Von welcher Reichsverfaſſung iſt hier über : im Gefolge derartiger Verſuche pflegt

die Rede ? Wenn eine neu zu ſchaffende ge- meiſt der muſikaliſche Kitſch und der hoch.

meint iſt, bitten wir um Auskunft, nach wel. geſtelzte patriotiſche Reim einherzuſchreiten.

chem Paragraphen für die Herſtellung einer Immerhin, was hier empfohlen wird, iſt

Reichsverfaſſung die Reichsſchrifttums. nichts weniger als ein Text von Hoffmann

tammer zuſtändig iſt. Sollte indeſſen die von Fallersleben , der auf eine ſehr ſchöne

vergangene Weimarer Verfaſſung gemeint Weiſe von Händel gefungen werden foll.

ſein, möchten wir klargeſtellt wiſſen, auf Alſo ein Vorſchlag, der Anſpruch auf eine

welche parlamentariſche Stimmenmehrheit ernſthafte Stellungnahme zu erheben ſcheint

fich dieſer Vorſchlag des Autors beruft. Sit und angeſichts der Gedenkwoche des kleinen

etwa angeſichts der im gleichen Heft er. lüneburgiſchen Landſtädtchens Fallersleben

ſchienenen Seidenfadenlitanei damit gerech . vielleicht manchen fchwärmeriſchen Jünger

net worden, daß die toten Manen des auf den Plan ruft. Die Gelegenheit, Hoff

D. M.
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nun

mann von Fallersleben mißpudeuten , iſt

günſtig.

Wir haben bekanntlich zwei National.

hymnen : das Deutſchlandlied und das Horſt

Weſſel-Lied. Daß wir eine neue National.

bymne nötig haben, iſt zu entdeden ein Ver.

dienſt der genannten Zeitſchrift. Wir wären

darauf gar nicht gekommen . Aber wer eine

Neuerung einführen will, muß ihre Not.

wendigkeit begründen . Der geiſtreiche

Schreiber tut dies, indem er behauptet,

unſerm Volte ſei „ eine der eigenen Volks.

ſeele erwachſenen Nationalhymne bis heute

berſagt geblieben ". Beweis : „ Heil dir im

Siegerkranz “ wurde vom engliſchen „God

ſave the ting" übernommen und

fommt eine überraſchende Behauptung

die Originalmelodie des Deutſchlandliedes

ſei ein troatii des Voltslied ,

das goſef Haydn zu ſeinem „Gott erhalte “

benußt habe!

Bevor wir auf den weiteren Inhalt des

Vorſchlages eingehen, iſt zu dieſer Bebaup .

tung ſachlich feſtzuſtellen : Es beſteht tatſäch .

lich eine Elebereinſtimmung der erſten

Tutte des Deutſchlandliedes mit den er ſt en

Tatten eines froatiſchen Voltsliedes . Dar.

aus jedoch die Folgerung abzuleiten, unſere

Nationalhymne ſei im Urſprung ein froati .

lches Lied, iſt albern . Denn einmal iſt in

dem , was wir über Haydns Leben und

Schaffen wiſſen, nirgendwo ein Anhalt da .

für zu finden, daß er jemals eine fremde

Melodie bewußt übernahm ; die Tatſache,

daß Haydn gerade dieſes Lied unter ſeinen

Schöpfungen beſonders geliebt hat, es fich

in ſeinem hohen Alter immer wieder vor.

ſpielen ließ und Motive daraus auch in

anderen Werken verwandt hat, ſpricht eben .

falls dagegen. Zum andern iſt, was die über .

einſtimmenden Satte betrifft, die Priorität

des troatiſchen Liedes abſolut nicht nach .

weisbar, es wäre jogar viel eher denkbar,

daß die im Bereich der Habsburger Mon.

archie überaus populäre Raiſerhymne ihren

Niederſchlag auch in dem Volksliede eines

ihrer Völferſtämme gefunden hat. Auch daß

ein Rondo von Telemann, einem Zeit.

genoſſen Bachs, in den Anfangstakten ein

verwandtes Motiv bringt, ſpricht gegen

froatiſchen Urſprung. Schließlich aber, wie

es auch immer mit diejer Lebereinſtimmung

ſtehen mag, die Art, wie Haydn dieſe Me.

lodie, die gar keine ſlawiſchen Motive be

fibt, durchführte, iſt in jedem Falle ſein

geiſtiges Eigentum und damit eine Leiſtung

unſerer deutſchen Volksmuſik. Damit ent.

fällt die Unterſtellung eines fremden Ulr .

ſprungs und eigentlich auch die Voraus.

lekung für den Vorſchlag einer neuen deut.

ſchen Nationalhymne, denn „ Heil dir im

Siegerfranz“ dürfte ja wohl heute nur noch

von ganz wenigen aufrechten Untertanen ge.

fungen werden . Das Horſt-Weſſel-Lied hat

der Verfaſſer offenbar noch gar nicht gehört.

Betrachten wir uns den eigentlichen Vor.

ſchlag näher, ſo ſtellen ſich auch hier Unmög.

lichkeiten heraus . Zunächſt die Verſe Hoff

mann von Fallerslebens. Der erſte lautet

zum Beiſpiel:

O, du mein heiß Verlangen,

du meiner Wünſche Spiel.

Du meines Herzens Bangen,

du meiner Hoffnung Ziel.

Seit ich dich ſucht und fand,

gibt's Schönres nicht auf Erden ,

als dich, als dich, mein Vaterland ,

als dich, mein Vaterland.

Bei aller Wertſchäßung, die wir Hoff

von Fallersleben entgegenbringen ,

können wir dieſe Verſe in keiner Weiſe mit

denen des Deutſchlandliedes vergleichen. Sie

beſitzen nicht im entfernteſten die Schlagkraft

und den Gedankenreichtum ſeiner bekannten

Dichtung, die unſer heutiges Deutſchland.

lied wurde, und zudem paſſen ſie mit ihrem

für die damalige Zeit beſtimmten Pathos

ganz und gar nicht zu uns. Sich dieſe Verſe

imann
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als Tert einer neuen Nationalhymne vor.

zuſtellen , iſt eine Unmöglichkeit. Zum aller

wenigſten iſt dem deutſchen Dichter ſelbſt

bei dem Niederſchreiben dieſer Verfe eine

ſolche Schnapsidee gekommen .

Die zu dieſem Text vorgeſchlagene Me.

lodie Georg Friedrich Händels iſt groß und

edel. Der Artikelſchreiber glaubt die leichte

Populariſierung dieſerdieſer Me .

lodie durch einen Hinweis auf ihre 2b.

ſtammung von einem katholiſchen Marien .

lied ( ! ) zu beweiſen. Wir ergänzen dazu,

daß auch ein Herz- Jeſu - Lied : ,,Dem Herzen

Jeſu finge mein Herz in Liebeswonn " nach

dem Urbild dieſer Melodie ge

ſungen wird, die Händel offenbar dem Volke

abgelauſcht und in einem ſeiner Oratorien

verwendet hat. Die beſondere Eignung der

Weiſe eines fatholiſchen Marien- und Herz.

Jeſu - Liedes für die Weiſe einer neuen

Nationalhymne vermögen wir allerdings

nicht einzuſehen. Außerdem gibt die poli .

tiſche und nationale Rolle der katholiſchen

Kirche im Leben der Deutſchen keinerlei Ver.

anlaſſung, nun Melodien dieſer Kirche zum

Inbegriff des Nationalbewußtſeins und

ſeines klangvollen Ausdrucs zu erheben .

Wenn der Verfaſſer des Vorſchlags zum

Schluß die Frage aufwirft : ,,Was nun ſteht

dem eigentlich im Wege, daß die Händelſche

Melodie und der Hoffmannſthe Teſt offi .

ziell zur Deutſchen Nationalhymne erhoben

werden ? “, ſo kann man darauf nur ant

worten : „Viel, ſehr viel, verehrter Herr ! "

Erſtens, daß kein Menſch die Notwendigkeit

einer neuen Nationalhymne empfindet und

die angeführte Begründung fich als nicht

ſtichhaltig erweiſt, zweitens, daß Text und

Melodie des vorgeſchlagenen Liedes für eine

Nationalhymne dentbar ungeeignet find,

drittens aber die Unmöglichkeit, eine Na.

tionalhymne überhaupt einzuführen, zu dis.

kutieren oder zu propagieren . Ein folches

Bekenntnislied, Gipfel der Erhebung in

einer feierlichen Stunde, muß lange im Volt

gewachſen ſein, es muß als ein Schidials.

lied aus ſeiner Not und ſeiner Erhebung

geboren fein und muß durch Jahre und

Jahrzehnte ein Volt in wechſelvollen Erleb .

niſſen begleitet haben, dann reift es zur

Nationalhymne.
So war es mit dem

Deutſchlandlied und dem Horſt - Weſſel.

Lied. Ohne eine ſolche Tradition und ein

folches Erlebnis iſt eine Nationalhymne

nicht denkbar. Der Herr, der das Deutſch

landlied und Horſt -Weſſel- Lied abſehen will,

möge ſich wieder in Noten vergraben und

über die Taſten ſeines Flügels ſtreichen,

ſeine Finger an der melodiſchen Erneuerung

des neuen Reiches aber lieber nicht der.

brennen . Mag es ihn auch traurig ſtim .

men , daß an ſeinem Grabe vielleicht ein.

mal unſer Volt einem verkannten Genie mit

cinem ,,kroatiſchen Volkslied" ſtatt

mit einer fatholiſchen Nationalhymne die

verdiente Ehre erweiſt. R. L.
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Das großeWagnis
6000 gabre Rampf um den Erdball

.

Das vorliegende Wert hat das Ziel, durch die Wiedergabe

einer Reibe befonders eindrudsvoller Entdederfoidfale einen

Lleberblid über die Eroberung der Erde durch den Menſden

zu geben und in lebendiger , abwechſlungsreicher Form von

dem großen Einſat, dem boben Ziel zu berichten, das immer

wieder und zu allen Zeitenan die Erforſchung unſeres Pla.

neten geſektwurde. Dabei iſt es aber keinesfalls Abficht dieſes

Buches, eine lüdenlog -lebrbafte Geſchichte der Erdforſchung zu

geben. Nicht zu belebren , ſondern vielmehr zu erheben , ift

ſeine Aufgabe. Daber läßt es die großen Forſcher und Ent.

deder anden entſcheidenden Wendepuntten ihrer Schidſale

395 Seiten ſelbſt zu Worte kommen. Von der Königin Hatſhepſut von

Llegypten, die um 4000 v . Chr. ausjog, das geheimnisvolle

Text , 100 Land Punt im ſüdlichen Afrifa zu erkunden, bis zu Richard

E. Byrd, der den Südpol überflog, zieht eine lange Reihe

Abbildung . bewegter, abenteuerlicher und gefahrvoller Leben an uns vor.

über ; aus den Originalberichten ihrer Helden – mögen es

nun jene Wilinger ſein , die 500 Jahre vor den Sp ern

Umerita entdeďten, mag es fich um Griechen und Römer

handeln , um die Seefahrer aus dem Jahrhundert des Rolum .

bus, um Polarforſcher und Wüſtenreiſende, um Bergſteiger,

Flieger und die Helden afrikaniſcher Erwälder – gittert

Hochſpannung durch dieſes Buch und bis in unſere Sage.

Ein wildes, ſtartes, männliches Lied klingt in ſeinen Seiten

auf, ein Heldenlied von menſolider Größe, unerſdorode.

nem Mut, Sodegverachtung und Rameradſdaft, ein lodendes

Ganzleinen Lied von der Weite der Welt, don Rampf und Gefahr.

RM

5,50
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Wille-Mach!
führerorgau der nationalſozialiftiſden Sugend

Jahrgang 4 Berlin , 15. September 1936 Heft 18

Hans Karl Leistritz :

entrechtung der Jurisprudenz

-

Vom Verfaſſer dieſes Aufſabes erſcheint in Kürze unter obigem Titel

eine größere Arbeit ( Wirtſchaftsverlag 4. Sudau, Berlin -Südende), die dem

Oberſten Parteirichter, Pg. Walter Buch, gewidmet ſein wird . Die im fol .

genden entwiđelten Gedanken finden in dieſer Veröffentlichung eine weitere

Bereicherung. Die Schriftleitung.

Das An-Sich

Es iſt die Eigenart des theoretiſchen Geiſtes, von allem abſehen zu können , was

der leibhaften Lebenswirklichkeit zugehört – ja , Stärke darin zu vernehmen , keiner

folchen Lebensbeſonderheit zuinnerſt verpflichtet zu ſein und hoch über allem viel .

fältigen Beſonderen das allgemeine zu entdeđen. Dieſe Entdeđung des Au

gemeinen hält der Geiſt für die Entdeđung des Weſens, des Grundes , des Sinnes

alles Seins. Das iſt ſein Irrtum und ſeine abgründige Gefahr .

Der unerreichte Meiſter geiſttheoretiſcher Beſinnung iſt Hegel . Von ſeiner

Plattform wurden die wirkſamſten Raubzüge in den Bereich des Lebens unter .

nommen . Der Jude Ferdinand Laſſalle gibt glänzende Beiſpiele , wie richtig Hegel

begriffen worden und wie rein hier zur Eigenart des theoretiſchen Geiſtes gefunden

war. Hier iſt der theoretiſche Geiſt in kaum zu überbietender Richtigkeit am Werke.

Nehmen wir Laſſalles Vortrag „leber Verfaſſungsweſen “ . Laſſalle erklärt ſich für

,,jene Klarheit des Denkens, welche, ohne irgendeine Vorausſetung zu machen ,

Schritt für Schritt alles aus ſich ſelbſt ableitet“ . Wenn mir ein angeſehener Uni .

derfitätslehrer der Jurisprudenz Anfang 1933 ſagte , daß es nun wohl nicht mehr auf

das Denken ankomme, ſondern das Gefühl“ auch die wiſſenſchaftlichen Entſcheidungen

mehr oder minder ſicher beſtimmen ſolle, ſo iſt zu bemerken , daß die Zeit jenes fich

ſelbſt überlaffenen Denkens in der Tat abgelaufen iſt . Trokdem iſt es grundfalich,
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wenn fich die Verfallswiſſenſchaft, ſobald ihr zu Leibe gerügt wird, mit dem

Märtyrerſchein der ſterbenden Denker umgibt und verbreitet, daß mit ihr die letten

Denker vergingen und von nun an die Wiſſenſchaft ohne Denken auskomme . Nicht

das“ Denken wird angegriffen , ſondern eine Denkungs art , jene durchſichtige

Dentmethode, die hartnädig leugnet, daß nur die Wirklichkeit zum Weſentlichen

führt, und ihre Entſcheidungen, daß Weſentliches vorliege, ausdrüdlich fernab aller

Wirklichkeit ermittelt. „ Der Nationalſozialismus hat erkannt, daß Wiſſenſchaft

ohne Vorausſetungen und ohne wertmäßige Grundlagen überhaupt nicht möglich

iſt ... Gegen die Lehre vom abſtrakten , theoretiſchen Subjekt, gegen die Zerreißung

des wirklichen Lebens ſtellt der Nationalſozialismus ſeine Einſicht, daß der

Menſch auch als Erkennender Glied einer natürlichen und ge .

ichichtlichen Ordnung bleibt und niemand eine Wirklichkeit

zu erkennen vermag , zu der er nicht in einer inneren Bindung

ft e h t. "

Die Jurisprudenz iſt das fähigſte Rind vom reinen Geiſte. Bereits ihre

Sprache verrät es. Die Wendungen „ an ſich “ und „ als ſolches “ ſind ſeit jeher

Ausdrüde des juriſtiſchen Fachkönnens. Sie ſind die erſte juriſtiſche Ernte des

jungen Studenten und das geläufige Handwerkszeug des routinierten Juriſten.

Eine juriſtiſche Erörterung iſt um fo fertiger, je weniger ſie von Zweifeln an der

Wirklichkeit jener Begriffswelt des An -Sich begleitet iſt . Der Zweifel an der

Tragfähigkeit des juriſtiſchen Begriffes für das wirkliche Leben iſt für den , der

Jurisprudenz will, nur Belaſtung. Der fertige Juriſt iſt von allem ,

was die Wirklichkeit dem Menſchen als Sorge , als Aufgabe ,

als Erfüllung , als Schidjal auferlegt, unberührt. Es iſt ſeine

Art, die ,, Probleme nicht in bezug auf Blut und Boden , ſondern rein abſtrakt zu

behandeln , als ſeien Begriffsbeſtimmungen etwas „ an ſich Beſtechendes“. Es iſt

feine Art, die Dinge herankommen zu laſſen und ihnen mit einer Entſcheidung zu

begegnen, die deren Seinsart in keiner Weiſe zuinnerſt verbunden oder gar ver

pflichtet iſt. Es iſt ſein Kennzeichen, aus einer anderen Welt zu entſcheiden. Indem

er das als ſeine Stärke und Beſtimmung ausgibt, hat er ſich bereits gegen alle Ein.

wände, die ihm aus der Wirklichkeit gemacht werden, gewappnet . Gleichzeitig hat

er damit eine Stellung bezogen, die gegenüber anderen zu Eingriffen in die Wirf.

lichkeit zu bevorzugen ſcheint: ſie verleiht das Ausſehen des gerechten Gottes , der

„ über " allem ſchwebt und in dieſem Darüberſein durch nichts von ſeiner reinen Linie

abgelenkt werden kann. Aus dieſem Schein des Gerechten iſt der Rechtsſchein der

Jurisprudenz.

I

Der Gesichtspunkt

Zur Verantwortung ziehen bedeutet, an den ganzen Menſchen Hand anlegen,

und es bedeutet nicht nur, an einen behenden Geiſt eine flüchtige Frage richten.

Wer mit dem Hin und Her verſchiedener Geſichtspunkte, Zuſtändigkeiten, Stand

punkte, Eigenſchaften antwortet, der hat ſich als ganzer Menſch noch nicht geſtellt
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er hat nur mit dem Geiſte eine Wendung vollzogen . Verantwortung

ruht nie auf einem beweglichen 6 e iſt e , der ſie nie zu tragen vermöchte,

ſondern immer auf einem wirklichen Menſchen , einem leib .

haften , einem beſt immten , einem beſonderen Menſchen . So vermag die

bloße Einrede des Betroffenen, er habe als dieſer, als jener, als ſolcher oder an ſich

geſprochen, nicht von Verantwortung zu löſen. Sie iſt Ausrede, wenn nicht aus der

beſtimmten Lebenswirklichkeit des Redenden die Rechtfertigung jenes Standortes als

ſeiner Lebenswirklichkeit ſichtbar iſt; denn dann erſt hat er die Verantwortung auf

fich genommen .

So wird der Geſichtspunkt zum erſten Mittel der Tarnung. So wird er zur

Tarnkappe, die den verbirgt, der die Folgen zu tragen hätte. Und jener flinke Geiſt,

aus dem er vorgeſchüßt wird, iſt dem gegenwärtigen Menſchen durch lange intellet.

tuelle Berbildung und den hiervon erfüllten ſtädtiſchen Raum ſo ſehr zur gewohnten

Maske und angelernten Fertigkeit geworden, daß ſich an ſeine Beherrſchung die

Vorſtellung der Klugheit anſchließt und an ſeine Nichtbeherrſchung durch den ein

fachen bäuerlichen Menſchen die Vorſtellung der Dummheit. So entſteht die Rede

vom Flugen Städter und vom dummen Bauern . Ihr liegt der Irrtum zugrunde,

daß die geſchidte Wendung und „ Ver “wendung des Wortes von beſonderer Güte

des Geiſtes zeuge und die Bezeichnung als klug rechtfertige. Daß die Fähigkeit

zum mundgerechten Wort genüge, einen wahrhaft klugen Menſchen auszumachen.

Wieviel wird in dieſer Vorſtellungswelt verſchüttet! Der einfache, ehrbewußte,! ,

wortfarge und wortarme Menſch hat ſeine Geltung verloren .

Die Sachlichkeit

In der Entgegenſebung des Geiſtigen zum Körperlichen iſt die Zerſpaltung

unſeres Daſeins ausgeſprochen. Leberall fehrt ſie wieder in den Spaltungen

Theorie/ Praſis, ſubjektiv /objektiv , ſachlich /perſönlich. Perſönlich bedeutet unſachlich .

Objektiv iſt höchſte Sachlichkeit. Wo leidenſchafislos berechnende und berechenbare

Rälte waltet, iſt Sachlichkeit. Wo ganz eigenes , ganz leibhaftes

Leben , wo innerſte Notwendigkeit leidenſchaftliche Erfül .

lung beiſcht, iſt unſa chlich feit. Wo innerſte Beteiligung herrſcht, iſt

Unfachlichkeit. Der Sachliche iſt innerlich unbeteiligt. Das iſt wiederum eine Er

ſcheinung des An-Sich, des Gelöſtſeins vom ganz Lebendigen . Es iſt ein Beiſpiel

des reinen Geiſtes. Was ſeiner Art iſt, das iſt fachlich. Was der Art des Lebens

iſt, das iſt roh, gewalttätig, willkürlich , eigenmächtig. Iſt es verwunderlich, daß in

jenem Vorſtellungszuſammenhange der leibliche Einſaß von oben herab bejehen wird,

daß der leibliche Einſatz des SA -Mannes der Kampfzeit als rohe Barbarei ver

ſchrien wurde ? Iſt es verwunderlich , daß der germaniſche Rechtsgang, der völlig

auf dem Einſaß des ganzen Menſchen , alſo auch ſeiner Leiblichkeit, aufgebaut iſt, von

der ganzen Rechtsgeſchichtswiſſenſchaft einer vergangenen Zeit zuinnerſt nie recht be.

griffen wurde ?
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Der gegenwärtige Prozeß iſt nicht auf dem Einſat des ganzen Menſchen auf:

gebaut. Er entſpricht der bürgerlichen Welt , die jeden , der ſich

einfekt , wie einen Ausſäkigen behandelt , es ſei denn , er habe

die Macht. Das zeigt ſich am aufdringlichſten beim B eweiſe. Der Sachver

ſtändige gilt mehr als der Kläger oder der Beklagte. Jene ſind zu ſubjektiv und

perſönlich zu ſehr beteiligt. Das genügt, um Mißtrauen zu rechtfertigen . Um

meiſten gilt das Wort , wenn es feinem einzelnen mehr wirt .

lich gehört , wenn es von allem Lebendigen gelöſt iſt : wenn es

durch eine Urkundė auftritt. Papier iſt ein feſterer Grund als ein Menſch. Das

iſt die totale Entrechtung des Lebens. Wer ſich aktenmäßig geſichert hat, iſt gang

und gar geborgen . Wer nur auf ſeine Ehre und die Ehre anderer vertraut, der muß

fich ſagen laſſen , daß er ſeine Beweislaſt noch zu erfüllen habe . Und er muß be.

merfen , daß er rechtlich noch ungeborgen war. Das iſt die Geborgenheit

des Bürger s . Es iſt Geborgenſein in einem Sachzuſammenhange. Das

treffendſte Wort über bürgerliche Geborgenheit findet ſich in den Sprüchen Salo

monis : ,,D.5 Gut des Reichen iſt ihm wie eine feſte Stadt und wie eine hohe

Mauer um ihn her . “ Mit der Sachhaftigkeit wächſt hier die Kraft. Handelt es

ſich in dieſem Falle um Sachhaftigkeit in Geſtalt des Geldes, ſo iſt es im Falle des

gegenwärtigen Prozeſſes die Sachbaftigkeit in Geſtalt des Papiers. Wer ſein

Rechtswollen mit Urkunden untermauert hat, ſetzt ſich durch . Wer ſich nur auf ſeine,

Ehre beruft, iſt noch bloßgeſtellt.

Ehre gilt nur im Leben s zuſa m m e n hange. Der Ramerad ver.

traut dem Worte des Kameraden und mangelte es in allem Sachhajten. Gerade

das macht den Kameraden aus . Es unterſcheidet den politiſchen Soldaten vom

Bürger. Die Jurisprudenz des Bürgers iſt eine Welt des Mißtrauens. Sie iſt

Ergebnis bloßer Sacherfahrung. Reaktion nennt ſie Lebenserfahrung. Es iſt der

„ Voden der Tatjachen “ . Und Gleichgültigkeit gegenüber aller Ehre. Es iſt die

Welt, der bloßer Sachgewinn oder bloßer Sachverluſt Eriſtenzſteigerung oder

Eriſtenzminderung zu fein vermögen . Jene Sachhaftigkeit überdedt alles lebendige

Daſein. In ihr wird das Innere ängſtlich verborgen . Werden charakter .

liche Werte guin rechtlichen Vordergrunde, ſo wird derแ

Bürger zum Ungeborgenen. Er wird hilflos . Und ſeine Blößen kommen

ans grelle Licht. Ein Volf , das wieder zum Lebenszuſammenhange zuſammenwäsſt

und aus einer ſtarken Ghrauffaſſung die Sachenordnung unerbittlich vollzieht, wird

das bürgerliche Recht nicht mehr brauchen können. Nicht mehr zur ſachhajten Er.

richtung eines Anſpruches wird der Rechtsgang gerichtet, ſondern charakterliche

Störung wird zum Grunde jedes echten Rechtsfalles. Der Rechtsgang gibt

den Schlüſſel zur Verpflichtung der deutſchen Sach w elt an

Das deutſche Daſein . Das erfordert den Durchbruch einer anderen Rechts.

erheblichkeit. Die Rechtserheblichkeit der Ehre tritt an die Stelle der

Uusichließlichkeit des bürgerlichen Sachbeweiſes.
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Der Willensakt

Die Jurisprudenz vermag die rechtliche Subſtanz menſchlichen Verhaltens bereits

allein darin zu ſehen , daß es willensaftig iſt. Ihre auf dieſen Willen , an fich " zu.

geſchnittene weſentlichſte Denkfigur iſt die Willenserklärung. Der juriſtiſche

Bertrag iſt kein Ehrenwort der Genojien einer Ordnung , ſich

in beſtimmter Sache in beſtimmter Weiſe verhalten zu wollen, ſondern das intel .

lektuelle Schema, das allen Vereinbarungen angelegt wird, um deren Wirk.

lichkeit auf den Nenner des Formalen , des An -Sich, zu bringen. Daß ſich leibhajte

konkrete Menſchen geeinigt haben, daß es etwa zwei Bauern waren , iſt durch dieſen

Denkanſat ſo gleichgültig, daß es auch irgendwelche anderen hätten ſein können . Oder

daß der eine ehrlich , der andere unehrlich, der eine erfahren, der andere unerfahren ,

daß der eine vertrauensſelig, der andere hinterhältig, der eine hochwertig, der andere

niederträchtig war –, das iſt unerheblich geworden. Leber Ehrliche und Inehrliche,

über Geriſſene und Argloje breitet der Juriſt ſein willensaftiges Schema und macht

fie dadurch alle gleich. Was ſie alle gemeinſam haben können, das Formale des

Willensaftes, das iſt rechtlicher Vordergrund. Was aber dieſen Willensakt zeugte,

das wird zum bedeutungsloſen Motiv.

Denn die Jurisprudenz vermeidet es, zu den Bereichen vorzudringen, in denen

alles Verhalten , in beſonderem Maße das willentliche, ſeine Herkunft hat : zum

Charakter. Ihre intellektuelle Oberflächenkonſtruktion macht das Unmögliche,

Ungleiche als Gleiche zu behandeln, möglich. Was die Natur an Vielfalt geſchaffen ,

das weicht der juriſtiſchen Einfalt, die ſich als rechtsklug ausgibt. Ieder iſt Rechts .

ſubjekt. Und die charakterliche Leere iſt Prinzip .

Als Begegnung von Rechtsjubjekten wird der Vertrag begriffen , nicht als Be.

gegnung der Genoſſen einer Ordnung. Das macht ihn zur beweglichen bindungsfreien

Aktion und verſagt ihm jeden tieferen Schwerpunkt im Daſein der Menſchen . Wird

er gebrochen, dann iſt die Ordnungseriſtenz des Vertragsbrüchigen noch nicht be.

troffen . Vertragsbruch zieht nur Schadenserſatz nach ſich , der eine Minderung des

Geldbeutels bedeutet, nicht aber eine Minderung des ganzen Menſchen . So iſt das

Einſtehen für den Vertrag dem rein geſchäftlichen Gedankenſpiele preisgegeben . Die

Ausſicht eines vorteilhafteren Vertrages wird dem beſtehenden Vertrage zur Gefahr.

Ein Mann - ein Wort wird zum geſchäftlichen Verluſt . Der iſt vermeidbar, da im

Denken des Juriſten der Wortbruch nicht als Rechtsverluſt erſcheint, der aus der

Ordnung ſcheidet.

Doch der Juriſt iſt folgerichtig. Er ſieht vom Mann ja nur das Rechtsſubjekt,

und das bedeutet Willensfähigkeit, nicht Ordnungsfähigkeit und Ordnungsbindung.

Er ſteht im Worte nicht die Ehre. Er ſieht es bloß als Willensaft . Und ſo paßt

eins zum andern .
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Das Dritte

Der Widerſpruch gegen das „ Dritte iſt nicht ſchlechthin gleichbedeutend mit

einem Widerſpruche gegen den Dritten, gegen den Richter. Es iſt lediglich die Ab .

wehr jenes unperſönlichen anonymen ,,Es “, das ſich der Rechtsſchöpfung ſeit einem

Jahrtauſend deutſcher Rechtsgeſchichte bemächtigte. Dieſe Abwehr geſchieht durch

den rechtsgeſchichtlichen Verweis auf die germaniſche Art der Rechtsfindung, die

fich ganz begegnungsunabhängig - und damit wirklichkeitsnah – zwiſchen Kläger

und Beklagtem vollzog; ihr Sinn war nicht Entſcheidung um jeden Preis, ſondern

wirkliche Auflöſung der Streitbegegnung, wirkliche Beſeitigung der menſchlichen

3wietracht, und wir gewannen uns Verſtändnis für deren ernſteſte und unerbitt.

lichſte, aber auch edelſte Form , den Rechtskampf. Wenn nun die Rechtsgeſchichte

untrüglich zeigt, daß das Anwachſen des Fremdrechtes fich in der Abdrängung der

Streitbegegnung von der Rechtsſchöpfung und in der Errichtung eines wirklichkeits.

abgewandten Richtertums bot, wenn fie weiter zeigt, daß der Fremdbegriff der

Gerechtigkeit, der Sachlichkeit, der Rechtserheblichkeit feine Kraft gerade aus einer

als unvoreingenommen ausgegebenen – Abwendung von der Streitwirklichkeit

gewinnt, wenn ſie ſchließlich dieſe wirklichkeitsfeindliche Haltung im propagierten Typ

des , weltentrüdten " und nicht volkstümlichen Richters zeigte, ſo dürfte für die

Gegenwart einzuſehen ſein, daß es nicht um den Dritten, nicht um die Geſtalt des

Richters , überhaupt“ geht, daß es nicht darum geht, behaupten zu wollen, wirfliche

Rechtsſchöpfung vollzöge fich nur zwiſchen Parteien und bedürfe feines Richters. Es

geht um feine Form „ als ſolche", ſondern darum , dem Richter

die unperſönliche Entgegenſekung 3 u den ftreitenden

Menſchen zu nehmen. Der Richter muß volkstümlich ſein. Der Richter

muß zutiefſt in der Streitwirklichkeit ſtehen. Der Richter muß vom Unrechte ge.

troffen ſein, wie der Menſch, der als Kläger oder Beflagter dem Unrechte wehrt.

Der Richter muß Genoſſe ſein wie die Menſchen , die im Streite find . Der Richter

muß mit Vertrauen umgebene Volksgeſtalt ſein . Das iſt nicht mehr Jurisprudenz.

Es iſt Volfsrecht. Die juriſtiſche Unabhängigkeit des Richtertums war die

anonyme daſeinsloſe Dritteigenſchaft. Die volksrechtliche Elnabhängigkeit des

Richtertums iſt richterliche Freiheit durch überlegenſte Teilhaberſchaft an der

völkiſchen Wirklichkeit. Mit den Worten des Reichsrechtsführers Hans Frant am

14. Januar 1936 : ,,Der Nationalſozialismus wird keine weltanſchaulich losgelöſte,

über uns flatternde und in dieſem Sinn unabhängige Rechtſprechung im zeitloſen

Raum dulden können, ſondern er muß verlangen, daß auch die Rechtſprechung des

Dritten Reiches ein Beſtandteil der Gemeinſchaftsgliederung unſers Bolfes iſt.“

I

Der Tatbestand

Die Ausfonderung iachafter Merkmale aus dem Lebens .

vorgang íchafft den Tatbeſtand. Er fammelt, was nach Anlegen des

juriſtiſchen Maßſtabes von Sachlichkeit, von Rechtserheblichkeit, übrigbleibt, was

ſich im Siebe der Jurisprudenz erhält, was grobkörnig genug iſt, um zurüdzubleiben . 1
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Die Entſcheidung des Juriſten fällt dann nicht mehr über den urſprünglichen Lebens .

vorgang, ſondern über jenen auf den Nenner des juriſtiſchen Denkſyſtems gebrachten

Verhalt. Trokdem wird die derart zweitrangig gewonnene Entſcheidung dann

unter die Menſchen geſtellt.

Es gibt einen vorwiegend ſach haften Bereich unſeres

Lebens , in dem dieſe Methode ungweifelhaft unſchädlich und

richtig iſt. Leberall, wo fich das menſchliche Tun ausſchließlich nach „gemachten“

Gefeßen als richtig oder unrichtig beurteilen läßt. Etwa im Falle des Straßen .

verkehrs. Die Straße als Ort menſchlicher Begegnung bewirkt mit Recht ein

Abjeben vom Ganzen des Menſchen . Das verkehrsrichtige Verhalten des auf der

Straße befindlichen Menſchen kann keinen Einfluß durch die verſchiedene Daſeins.

wirklichkeit gerade jenes Menſchen erfahren. Der Sachverhalt Straße macht die

Menſchen ganz gleich. Der Menſch iſt hier in jedem Falle Verkehrsfigur, und zwar

einer wie der andere. Wer ein Kraftfahrzeug bedient, fann aus der Eigenſchaft als

Bauer oder als Filmſtar feine andere Behandlung ſeiner Verkehrswidrigkeit er

langen als jener, der im Lebensberuf angeſtellter Schofför iſt. Jedes Zugeſtändnis

an außerhalb des bloßen " Verkehrsſachverhaltes gegründete Eigenheiten des

Menſchen bewirkt Verkehrsunſicherheit ; denn der entgegenkommende Motorradfahrer

wird eben nicht als Bauer oder ſtädtiſcher Angeſtellter oder Raufmann oder Filmſtar

beurteilt, ſondern eben nur als Motorradfahrer. Dieſes ſachhafte Vekehrsmerkmal

als Motorradfahrer bewirkt mit vollſtem Recht ein Abſehen von allem anderen .

Aber das Leben iſt keine Verkehrsſtraße. Das Volksleben voll.

zieht ſich nicht nach techniſch gemachten Geſeken, ſondern nach der theoretiſch unfaß

baren raſſiſchen Verhaltungsweiſe, wie ſie uns im Bekenntnis zur nationalſozia

liſtiſchen Weltanſchauung ſicheres Leitbild geworden iſt . Iſt es im Verkehr ausſchließ ,

lich richtig, die Menſchen ganz und gar in den Verkehrstatbeſtand eingehen zu laſſen

und ſie darin alle gleich zu machen, ſo bedeutet dieſe Methode, ſofern ſie an alle

Fälle, die menſchliche Rlage erfahren , angelegt wird, lebensvernichtende Gleich .

macherei. Das Leben erſchöpft ſich nicht in iach haftkauſaler Be .

rechenbarkeit ! Der Lebensverhalt iſt nicht einem berechenbaren Sachverhalte

gleichzuſehen. Die Wirklichkeit iſt kein zählbarer Tatſachenhaufen.

Die Wachstumsgesetze des Volksrechtes

Seit dem Jahre 1933 wurde das Geſicht Deutſchlands ein anderes . Der

deutſche Mann iſt in den großen Männerbünden der NSDAP formiert und im

gleichen Schritt und Tritt mit den Genoſſen ſeines Volkes . Der Sieg des Jahres

1933 brachte nicht wie die Siege nach 1813 und 1870 die bürgerlich - individuelle Zu

ſammenhangloſigkeit, ſondern die mannſchaftliche Geſchloſſenheit der deutſchen Männer.

Und das war nicht nur ein äußeres Bild des Gleichſchritts . Es ergriff die Lebens.

form im ganzen . Denn der Nationalſozialismus betrachtet das Braunhemd nicht als

Aufput und nicht als nur erinnerndes Zeichen, ſondern als täglich verpflichtendes

Symbol des nationalſozialiſtiſchen Gleichklangs der deutſchen Herzen. So wurden
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Hakenkreuz und Braunhemd zum Bekenntnis zur artgemäßen und artbewußten

Lebensform . Sie find das Zeichen der Erhaltung der mannſchaftlich- joldatiſchen

Ausrichtung des völkiſchen Daſeins, das 3 eichen für den entſchloſſenen

Willen , die Geſet mäßigkeiten mannſchaftlich - ſoldatilder

Art auch in den Arbeitswerken des Friedens gelten zu laſſen.

So ergreift die Neugliederung des deutſchen Volkes jeden Genoſſen des Volkes.

Durch die Formation der deutſchen Männer in den Mannſchaften der großen national

ſozialiſtiſchen Befolgſchaft wird der Boden bereitet, aus dem allein Gemeindenken

leben kann . Und es wird damit auch der Boden bereitet, auf dem allein das deutſche

Gemein recht entſtehen kann. Die Rechtsgeſchichte zeigte uns, daß der Wandel

deutſcher Ordnungswirklichkeit immer den Wandel deutſcher Rechtswirklichkeit nach

ſich zog . Für die Rechtsgegenwart entnehmen wir daraus, daß die national .

ſozialiſtiſche Rechtsgeſtaltung in ihrem Umfange und in

ihrer Tiefe davon abhängt , in welchem Ausmaße und mit

welcher Innerlichkeit die Deutſchen Nationalſozialiſten

ſind. Das bedeutet, daß der Vollzug des deutſchen Rechtsneubaues mit keinerlei

rein hochſchulmäßiger Betriebſamkeit, init keiner Hochflut an Diſſertationen oder

ſonſtiger Rechtsliteratur, überhaupt mit keinerlei Bemühungen zu leiſten iſt, die

nicht zur ganzen Lebensform vorſtoßen und nur in einer Fachebene verlaufen, welche

ſich noch in Abſonderung von der politiſchen Wirklichkeit der Deutſchen bält.

bedeutet weiter , daß der deutſchen Hochſchule ſolange die tätigen Leiſtungen am

Werke des Gemeinrechtes verſagt bleiben müſſen , als ſie nicht zum Orte eines die

mannſchaftliche Lebensform als Wirklichkeit darſtellenden politiſchen Soldatentums

von Lehrern und Lernenden geworden iſt. Und es bedeutet drittens, daß wir das

deutſche Volksrecht erſt in dem Umfange unſer eigen nennen , in dem wir die konkrete

nationalſozialiſtiſche Gemeinſchaft beſiken .

So war es ein Ablauf eberner Geſetzmäßigkeit, daß die Erneuerung der deutſchen

Rechtsfrage zuerſt in dem Orden der Nationalſozialiſten zur Tat wurde.

NSDAP, die wie in jedem Falle der völkiſchen Not nicht warten konnte, bis die

Hochſchulwiſſenſchaft unter ſich einig und ausgerichtet war, padte auch hier entſchloſſen

zu und gab ihrer Rechtsfrage jene Zucht und Ordnung, die dem alten Volfsrechte in

ſeiner Denkart entſpricht.

Die Parteigerichtsbarkeit ſeht die Rechtsfrage nicht von einem Rechtsſubjekte

an, ſondern von dem Manne deutſchen Blutes und deutſcher Ehre. Sie bildet ihr

Denken nicht nach einem Gedanken ich anſpruchsvoller Herrſchaft, wie ihn das jub

jektive Recht verkörpert, ſondern nach den klaren Wertungen voltsordentlichen Ver.

haltens, wie ſie die nationalſozialiſtiſche Weltanſchauung ausſpricht. Hier hat ein

genoſſenſchaftliches Rechtsleben ſeine politiſch machtvolle Geſtaltung gefunden , die

in ihrer inneren Dentſtruktur bei der Wirklichkeit anſett und

nicht bei theoriſierten Gedanken, die von aller Wirklichkeit freigemacht ſind . Das

iſt Entrechtung der Iurisprudenz. Es iſt die Entrechtung des An - fich.
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Dieſe denkſtrukturelle Verlagerung der Rechtsfrage vom theoriſierten Rechts .

gedanken zur konkreten Rechtswirklichkeit iſt Rennzeichen aller Rechtsordnungen der

nationalſozialiſtiſchen Gefolgſchaft. Hier iſt in jedem Falle die Rechtsfrage konkrete

Ordnungsfrage, die den ganzen Menſchen anpadt und bei jeder Sachfrage, ſei ſie

flein oder groß, prüft, ob der Mann Genoſie geblieben iſt oder nicht. Der

Rechtsgang wird wieder zum Ordnungsvorgang germa .

niſcher Art , zur Sicherung des volksgenöſſiſchen Zuſammenklangs, zum zuver.

läſſigen Ausſcheidungsmittel derer, die ſich nach dem Blutsgeſek deutſchen ehren.

haften Lebens nicht verhalten können . Hier handelt es ſich darum , die

Genoiſen von den Ingenoiſen zu icheiden. Das iſt germaniſche

Rechtsart. Und ſie wird nur dadurch möglich, daß dem Rechtsdenken der ganz und

gar unjuriſtiſche begriffliche Denfanjak in der Wirklichkeit wieder.

gegeben iſt.

Das zeigt den Weitergang des Weges zum Volksrechte. Die genoſſenſchaftlich

auf Blut und Ehre gegründete Rechtsfrage iſt nur in dem Umfange zu ſtellen , in

dem die mannſchaftlich- ſoldatiſche Lebensform blutsgenoſſenſchaftlicher Art Wirklich.

feit ift. Damit ſind die Wachstumsgerebe der nationalſoziali .

Itiſchen Bewegung zugleich die W a ch s tumsgej ete des Volks .

rechte S. Fortſchreitend in dem Maße, in dem jeder deutſche Junge und jeder

deutſche Jüngling und jeder deutſche Mann in den Mannſchaften Adolf Hitlers

formiert iſt und hier das Seinsgeſek deutſchen Blutes und deutſcher Ehre zur Wirk.

lichkeit der täglichen Lebensform erhebt, fortſchreitend mit der Vollendung und Ver.

tiefung dieſes Vorganges wird es möglich ſein, jeder Sachfrage den Volfsrechts.

charakter dadurch zu verleihen, daß ſie als Ehrenfrage unter Bluts .

genoijen begriffen wird. Nur auf dem Boden des lebendigen mannſchaftlichen

Lebens wird dem Rechtsworte die Rechtskraft des Ehrenwortes, dem Klagevorwurf

die Tiefe des Ehrvorwurfs, der Verurteilung die Schwere der Entehrung.

Friedrich Edding :

Sthlagwort Liberalismus!

Von seiner falschen und richtigen Deutung

Es läßt ſich nicht leugnen, die Verwendung der Worte liberal, liberaliſtiſch ,

Liberalismus wird in ſteigendem Maße als phrajenhaft empfunden . Sie ſtehen

in Gefahr, die Symbolfraft zu verlieren , mit der ſie unſerer jungen Sehnſucht in

den Rampſjahren das Weſen der feindlichen Gegenwelt heraufbeſchworen . Läßt man

dieſe Entwidlung ſo fortgehen, könnte nur allzu leicht das Verblaſſen des Wortes

auch das Wiſſen vom Gegner ſchwächen .

Abhilfe fann nur kommen aus der Erkenntnis der Urſachen dieſes Sinnverluſtes.

Da liegt nun auf der Hand, daß einmal die übermäßig häufige, ſozuſagen ausdruds.

faule oder gedankenloſe Verwendung des Begriffs liberal verantwortlich zu
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machen iſt. Soll der Ausdruck den Zweck erfüllen, in dem Angeredeten eine Vor:

ſtellung zu erweđen, die ihn befähigt, das Gemeinte überall dort auch wirklich zu

erkennen , wo es ihm im Leben entgegentritt, ſo wird man ihn behutſamer anwenden

müſſen, als es bislang geſchieht. Es wird gut ſein, ihn ſo oft als möglich durch deutſche

Worte zu umſchreiben. Anſtatt 3. B. von einer liberalen Pädagogik zu ſprechen,

follte man ſich jedesmal die Mühe machen, das gerade Gemeinte deutich zu ba .

zeichnen, alſo etwa von einer wertfreien, ordnungsfeindlichen , zucht, und haltungs.

loſen, zerfahrenen, unorganiſchen oder abſtrakt geiſtigen Erziehung reden . Hat

man das Gemeinte zuvor ausreichend umſchrieben, liegt nichts im Wege, zurüd

weiſend den Sammelbegriff Liberalismus zu benutzen . Grundfäßlich aber iſt zu

ſagen, daß alles , was von dem Gebrauch der dem Nationalſozialismus heiligen Be.

griffe gilt, ebenſo bei der Verwendung der von ihm zur Bezeichnung des Gegners

gewählten Worte beachtet werden muß : Hüten wir uns überall vor den Gefahren

des Schlagwortes !

Der zweite Hauptgrund des Sinnverluſtes, dem das Wort Liberalismus zu

unterliegen droht, liegt ſehr viel tiefer . Er iſt in der hiſtoriſch falſchen und darum

mit einem ſchlechten Gewiſſen verbundenen Verwendung des Begriffs zu ſuchen.

Der Ausdruck Liberalismus hat in der nationalſozialiſtiſchen Revolution eine ideal.

typiſche Bedeutung bekommen . Er meint die aus dem großen Vorgang der Zer

feßung des mittelalterlichen Reiches und ſeiner tragenden Idee herrührenden Triebe

und Wunſchbilder, wie ſie, insbeſondere ſeit 1789, individualiſtiſch, unorganiſch, form

haſſend und glaubenlos die Menſchheit dem Niedergang zuführten . Liberalismus

iſt uns der Inbegriff aller dieſer zerſebenden Richtungen. Unſere Revolution braucht

ein ſolches Wort, das kurz und eindeutig die eine große Front der Reichsfeinde

umreißt. Dieſe Wirkung des Wortes wird aber geſchädigt, wenn man, wie es nur

alzuoft geſchieht, die Mehrzahl der Reformbeſtrebungen eines ganzen Jahrhunderts

deutſcher Geſchichte als Liberalismus abtut, und ſomit die Kämpfe und Leiden

mehrerer Generationen ſchlechthin der Verdammung preisgibt.

Man hat verſucht, dies unterſchiedsloſe Urteil abzuſchwächen , indem man von

einem älteren, geſunden Liberalismus ſprach, der dann in jüngerer Zeit entartet ſei.

Von anderer Seite wurde dem noch hinzugefügt, daß man nur erſt die heute herr.

ſchende Reaktion gegen die Entartungserſcheinungen des Liberalismus vorübergehen

laſſen müſſe. Danach wurde es möglich ſein, den Begriff wieder zu Ehren zu

bringen . Wir ſind vielmehr der Anſicht, daß es notwendig iſt, auch in der Namen.

gebung die aus dem großen Zerfallsprozeß erwachſenden , poſitiven, alle künſtige

Entwiđlung unterbauenden Reformkräfte des 19. Jahrhunderts ſcharf zu ſondern

von dem ſtets negativen, die Zerſebung vollendenden Liberalismus.

Sehen wir uns nämlich die unter dem Namen „ älterer Liberalismus“ zuſammen.

gefaßten Parteien der erſten Jahrhunderthälfte genauer an , ſo entdeđen wir, daß

negative und poſitive Elemente in ihnen in bunter Miſchung nebeneinander wirken .

Wir entdeden aber ferner, daß es ſchon damals wie auch im weiteren Verlauf des

Jahrhunderts ein beliebter Trid der Reaktion war, alle ihr nicht genehmen Be
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ſtrebungen in Bauſch und Bogen als liberaliſtiſch hinzuſtellen . Es ſind der reaktio .

näre Jardeſche Wochenblattfreis und die bigotte Ramarilla um Friedrich Wil

helm IV ., die im Vormärz ein verdächtiges Intereſſe daran zeigen, die Ideen der

gegen die dynaſtiſche Unordnung vorrückenden Bewegungspartei ſchlechthin als weſt

liche Importartikel zu verdächtigen . Müſſen wir zugeben , daß dieſer Vorwurf zum

Teil berechtigt iſt, ſo führt uns doch zu vollſtändiger Erkenntnis erſt die Erinne.

rung an die Zeit unmittelbar nach den Freiheitskriegen, wo das Verlangen des

zum nationalen Bewußtſein erwachten Volkes von derſelben reaktionären Partei

als franzöfiſcher und alſo verwerflicher Demokratismus bezeichnet wird . Wir halten

uns dagegen an die uns vorliegenden Zeugniſſe jenes vor allem in Stein , Arndt,

Görres und der Urburſchenſchaft verförperten Strebens und finden, daß es aus den

edelſten Quellen deutſchen Geiſtes genährt wird. Der jeder blinden Parteinahme

ünverdächtige Verleger Pertehes prägt damals gegen die reaktionären Anwürfe den

Sat : „Ich kenne fein demokratiſches Streben in Deutſchland, wohl aber ein Drängen

und Treiben nach einer Ordnung für das Geſamtvaterland. “ Es iſt ein tieftragiſches

Geſchid, daß dieſe nach Erfüllung des völliſchen Lebensgeſekes drängende deutſche

Bewegung feinen deutſchen Einheitsſtaat vorfindet, den ſie durchdringen könnte ,

daß fie vielmehr in einem generationenlangen Kleinkampf gegen die ihr Intereſſe

verteidigenden Dynaſtien und ihren Anhang fich aufreibt und dabei allerdings nun

weitgehend liberaler Verfälſchung erliegt. Nach den erſten Demagogenverfolgungen,

denen ſelbſt Männer wie Arndt und Görres nicht entgehen, liegt es klar zutage,

daß die deutſche Bewegung in den Regierungen einen rückſichtsloſen Gegner hat.

Hören wir wiederum einen unverdächtigen Zeugen. ,,Sie müſſen wiſſen ,“ ſchreibt

Görres damals, „ daß deutſch jest wieder wie vor 1813 ehrlos heißt . " Mit Schmerzen

fieht er, wie nun die Jugend die Ideen der franzöſiſchen Revolution aufgreift, wie

der Geiſt der Burſchenſchaft ſich mit individualiſtiſchen Ideen durchſeßt, wie grund .

fäßliche Staatsfeindſchaft und internationales Parteinehmen ſich ausbreitet: „ Die

Jugend wächſt gegen alles Alte in einem Haſſe auf, den die Schujte und Toren, die

in deſſen Verteidigung fich teilen, mehr und mehr rechtfertigen . “ Aus dieſer Lage

heraus iſt es zu verſtehen, wenn auch die große Zahl der Männer, die wie Görres

im bewußten Gegenſatz zum weſtlichen Denken fteht, ſich überwiegend zu jener Partei

bält, die nach dem Beiſpiel der ſpaniſchen Kämpfer gegen den abſolutismus fich

,, liberal “ nennt . In dieſem Sinne ſchreibt Görres ſchon 1819 : ,,Was ich von dem

Liberalismus dieſer Zeit halte, habe ich deutlich ausgeſprochen, aber es gilt Tyrannei

gegen Tyrannei.“ Die ungeſchiedene Maſſe der jo gegen den Druck der Reſtaura.

tionsmächte ſich verbündenden Rämpfer – wir nennen ſie die vormärzliche Be.

wegungspartei – beginnt ſich erſt im Revolutionsjahr 1830 zu teilen in eine volts.

treue, gemäßigte Richtung, die eine Reform im Geiſte Steins und der engliſchen

Verfaſſung erſtrebt und eine international ſich verbündende, überwiegend zerſekend

wirkende Gruppe . Dieſe Gegenſäte kommen 1848 erſtmalig zum Austrag und laſſen

das Werk der Paulskirche ſcheitern. Sie beſtimmen die geſamte ſpätere Partei.

entwidlung.
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Nur reaftionäre Parteiblindheit konnte und kann die ganze Vielfalt dieſer

Kämpfe um Einheit und Freiheit mit einem Begriff abtun wollen . Die Erkenntnis

der Entſtehung dieſer Begriffsverwendung ſollte uns davor bewahren, ſie zu über.

nehmen . Es erſcheint vielmehr geboten, künftig, wo nicht die hiſtoriſch feſtliegenden

Fraktionsnamen gewählt werden , im Blic auf das ganze Jahrhundert zu unter.

ſcheiden zwiſchen einer bürgerlichen Reformpartei und einer demo

fratiſchen Partei. Dieſe Namen halten ſich an die politiſche Grundentſchei.

dung. Eine „Konſtitution“ wollen beide Richtungen, aber die eine will ſie mit den

Fürſten vereinbaren, will eine ſtarke monarchiſche Regierungsgewalt, während die

andere in folgerichtiger Vertretung der weſtlichen Idee der Volfsſouveränität die

Republik, mindeſtens aber eine Wahlmonarchie erſtrebt . Bürgerlich iſt die Reform.

partei vor allem darum zu nennen, weil ſie die nichtbeſibenden Maſſen von der

Teilnahme an der politiſchen Willensbildung ausſchließen möchte. Sie ſteht damit

im Gegenſaß zur demokratiſchen Partei, die für das allgemeinſte Wahlrecht, ja für

den unmittelbaren Volksentſcheid in allen Grundfragen fämpft.

Sind ſomit die Hauptrichtungen im Hinblick auf die äußere Staatsverfaſſung

bezeichnet, findet man bei Betrachtung der nationalen, ſozialen und kulturellen Ideen

der Oppoſitionsparteien charakteriſtiſche Grundrichtungen, die ſich durchaus nicht

mit den erſtgenannten deđen . Hier kann nun das Wort Liberalismus richtig ver.

wandt werden , d . h . überal da, wo wirklich die ewige Spannung von Freiheit und

Form einſeitig zugunſten der Freiheit entſchieden iſt, wo die Idee der Perſönlich.

feit nicht gemeinſchaftbildend, ſondern gemeinſchaftſprengend wirkt, wo die Partei .

doktrin ſtärfer iſt als die völkiſche Bindung. Man wird alſo, um einige Beiſpiele

zu geben, die Rotteď, Börne, Ruge, Vogt, Simon, Jacoby nebſt der Mehrzahl

ihrer Parteigenoſſen bis hin zu Theodor Wolff als liberale, rationaliſtiſche, pazi .

fiſtiſche, volks. und ſtaatsfremde Demokraten bezeichnen können . Andererſeits wird

man zu ſprechen haben von dem lebenfördernden, geſtalthaften und vollstreuen Demo

fratismus eines Freiligrath, Ehland, Viſcher, Friedrich Naumann . Ebenſo wird

zu unterſcheiden ſein zwiſchen dem organiſchen , formliebenden, das Reich erſtrebenden

Reformwillen der Pfizer, Gagern, Dahlmann, Droyſen, Treitſchke, Bennigſen und

dem liberalen, intereſſenbeſtimmten Auchnationalismus der Hausmann, Lasker, Bam.

berger. Die deutſche Sprache bietet genug Möglichkeiten , jeder politiſchen Schattie

rung gerecht zu werden. Nehmen wir alſo den Bewegungsparteien des vergangenen

Jahrhunderts insgeſamt den Namen Liberalismus und verwenden wir ihn, wie an.

gedeutet, nur dort, wo er als hiſtoriſcher Begriff fich dedt mit der idealtypiſchen

Bedeutung, die er in der nationalſozialiſtiſchen Revolution gewonnen hat.

Dieſer Vorſchlag einer Beſchränkung der Anwendung des Begriffs Liberalis.

mus geſchieht in voller Erkenntnis des Umbruchs, der uns auch von den poſitiven

Reformkräften des 19. Jahrhunderts trennt. Der lebtlich führungsunfähige Bil.

dungsidealismus insbeſondere der bürgerlichen Reformbewegung, deſſen Volfs.

gedanke in der Che mit dem Etatismus des Bismardreiches ſich befriedigt fühlen

konnte, iſt geſchichtlich gerichtet und wird überwunden werden durch eine Bewegung,
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die wieder angeknüpft hat an das bluthafte und erdnahe Volkserleben der Arndt,

Sahn , Görres um 1813. Entſcheidend hinausgeführt über die nationalen Reform

beſtrebungen des 19. Jahrhunderts ſind wir ferner durch die Erkenntnis der erb

biologiſch - raſſiſchen Seite des völkiſchen Lebensgeſebes . Die hiermit angedeuteten

Grundmängel aber teilen die Parteien, die man bisher unterſchiedslos liberal

nannte, mit der geſamten wirkſamen Ideenwelt ihrer Zeit. Sie können deshalb nicht

maßgebend fein für die Begriffsbeſtimmung. Man müßte ſonſt folgerichtig auch

Bismard dem Liberalismus zurechnen. Sprechen wir alſo fünftig von bürgerlichen

Reformparteien oder demokratiſchen Parteien des 19. Jahrhunderts, jo dürfte das

uns geſchichtlich von ihnen Trennende genügend klar bezeichnet ſein . Aufgabe der

Forſchung iſt es, aus neuer Sicht die bauende oder auflöſende Bedeutung der in

dieſen Parteien vereinigten Elemente zu klären . Wird bei ſolcher Beurteilung der

Sammelbegriff Liberalismus verwandt, ſo ſollte künftig kein Zweifel mehr

darüber beſtehen, daß eine Grundhaltung gemeint iſt, die die Opfer und Beherr

ſchung fordernde Idee des politiſchen Volkes weſensmäßig verneinen muß und keinen

Zugang hat zu jeder vergangenen wie kommenden Schau eines verpflichtenden

dölliſchen Lebensgeſekes.

.

Wachſein iſt alles !

Was du erſtritten haſt,

Heiß dir erlitten haſt,

Mag dir zerrinnen.

Laß es begraben ſein –

Blieb nur die Kraft noch dein,

Neu zu beginnen.

Wer nicht nach Wunden fragt,

Klaglos das lekte wagt,

Geht nicht verloren.

Wird wie die Phönixbrut

Aus der verlohten Glut

Wiedergeboren .

Wenn du lebendig biſt,

Hart und beſtändig biſt,

Lachſt du des Falles ;

Findeſt den Gipfelpfad

Glaub es mir Kamerad :

Wachſein iſt alles !

Heinrich Anador
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Willi Fr. Könitzer :

Der politiſche Dichter C. S. Meyer$

,, Doch beſſer als ein König und allein

Tſt, eines großen Ganzen Glied zu ſein.“

(Aus ,,Huttens letzte Sage")

Es iſt erſtaunlich und zugleich bedauerlich, daß man heute dem Namen des Dichters

Conrad Ferdinand Meyer ſo ſelten begegnet. Vielleicht liegt es an einem falſchen Vor:

urteil, da mancher glaubt, er tauge nicht für die breite Schar der Leſer, ſondern nur für

ſolche, die in Beſchaulichkeit oder nur zu ſtillem Genuß Bücher leſen. Dieſes Vorurteil

jedoch iſt unberechtigt. Vielleicht liegt darin aber auch noch das Erbe einer vergangenen

Zeit. Dem 19. Jahrhundert galt ein Ferdinand Freiligrath als politiſcher Dichter, weil er

als Mitarbeiter von Karl Marț, Laſſalle u. a . parteipolitiſche Verſe geſchrieben hatte.

Wen unſer Jahrhundert bis 1933 unter die politiſchen Dichter zählt, bedarf keiner Er•

örterung mehr. Jedenfalls war weder hier noch dort für C. F. Meyer als politiſchen

Dichter Plat.

Erſt die nationalſozialiſtiſche Weltanſchauung hat den Begriff des politiſchen Dichters

erweitert. Zwar ſpuft bei Fernerſtehenden wohl auch heute noch bisweilen die Erbſchaft

ter vergangenen Zeit, daß ihnen ein Dichter nur inſofern als politiſcher Dichter gilt, als

er politiſche Kampflieder geſchrieben hat. Doch mögen dieſe Fernerſtehenden kommen

oder bleiben wir wiſſen , daß überhaupt der Dichter als politiſch zu werten iſt, der

bewußt und feinem Ziel verpflichtet in ſeinem Wert Fragen ſtellt, beantwortet, geſtaltet,

die das Leben des Volkes angehen, ſelbſt wenn nirgends ein ſog. politiſcher Ausdrud oder

Begriff bei ihm zu entdeden wäre.

Politiſcher oder hiſtoriſcher Dichter ?

Unter dieſen Fernerſtehenden ſind auch die Schriftſteller zu ſuchen, die wiſſend oder

umiſſend ihrer Arbeit in den vergangenen zwei, drei Jahren einen neuen , aber ſicheren

Hafen ſuchten , indem ſie ſich dem geſchichtlichen Roman, der Biographie, dem biographiſchen

Roman zuwandten, im Glauben oder in der Hoffnung, die Geſchichte ſei ein verhältnismäßig

objektives Gebiet. Wie ſehr in dieſer Hinſicht geſündigt worden iſt, hat nicht zuletzt das

Urteil der Leſer ſelbſt entſchieden , die ſich bald überfüttert fühlten. Das ſagt nichts gegen

das gute geſchichtliche Buch, wie es etwa Burdhardt in ſeinem „ Richelieu " geboten hat,

aber alles gegen Machwerke, wie ſie zahlreich aus ſcheinbar gewißigter Berechnung er.

wuchſen. Es mag, um ein Beiſpiel zu nennen , ein gutes Jahr her fein, daß eine Biographie

des Pontius Pilatus angekündigt wurde. Ich weiß nicht, ob ſie überhaupt erſchienen iſt,

jedenfalls hat ſie kein Aufſehen erregt. Daher ſei nichts gegen das Buch ſelbſt geſagt.

Aber die Stoffwahl ? Gibt es wirklich nichts anderes zu ſchreiben , was uns näherläge ?

Das eine haben uns dieſe Jahre beigebracht: nicht jeder hiſtoriſche Schriftſteller iſt

darum im Sinn einer neuen Kulturauffaſſung, im Rahmen der nationalſozialiſtiſchen Welt

anſchauung politiſcher Dichter, einwandfrei „ deutſch “, weil er plöblich eine geſchichtliche

ader in ſich entdeđt hat und meint, es ſei eben das Kennzeichen des Nationalſozialismus,

daß er geſchichtlich denkt. Mancher unter dieſen Schriftſtellern iſt inſofern eine Belaſtung

für das neue deutſche Schrifttum, als er den Begriff des hiſtoriſchen Stoffes zu weit faßt

und ihn überall da bejaht, wo er nur irgendwie „intereſſant“ iſt. Andere wiederum find

in den gegenteiligen Fehler verfallen, den Begriff zu ſehr zu verengen und Dinge zu be.
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handeln, die fich leichter oder ſchwerer auf unſere Zeit umbiegen, zu ihr in Beziehung jeten

ließen. Beides iſt falſch und trifft nicht die Vorſtellung, die wir vom politiſchen Dichter

haben , nicht die Forderung, die wir an ihn ſtellen .

Ein namhafter deutſcher Verlag wies vor kurzem die in ausgeſprochen dichteriſcher

Form geſtaltete Darſtellung eines geſchichtlichen Stoffes mit dem Bemerken zurüd, an einem

geſchichtlichen Stoff laſſe ſich nicht ermeſſen, ob der Verfaſſer wirklich dichten könne, da er

ja dabei nicht aus ſich heraus, ſondern nur nachſchaffe. Da das Werk inzwiſchen viel.

ſeitige und maßgebende Anerkennung gefunden hat, und zwar als Dichtung, muß an dieſem

Urteil etwas falſch geweſen ſein . Die Frage nach dieſem Fehler wird durch die Be

trachtung des Werkes C. F. Meyers ebenſo beantwortet wie die nach dem politiſchen

Dichter.

Dichtung: Erdichtung oder Verdichtung ?

Es iſt von C. F. Meyer bekannt und oft betont worden, daß er nur ſehr ſelten und

dann nur als Lyriker aus ſeiner Phantaſie allein heraus geſchaffen hat. Als Epiker brauchte

er den großen Vorwurf, die geſchichtliche Perſönlichkeit oder die politiſchen Zuſammen.

hänge, die er dann im eigenen Schöpfungsprozeß umformte, nach ihm eigenen, oft eigen

willigen Gefeßen geſtaltete. Es wäre müßig, das beſtreiten zu wollen , jedoch lächerlich,

ihn darum nicht Dichter zu nennen . Denn weder bei Meyer, wenn er große Menſchen

oder bekannte Menſchen großer Zeiten, noch bei Gottfried Keller, wenn er unbekannte

Menſchen aus einem der Millionen Bauernhäuſer oder aus einer der hunderttauſend Werk

ſtätten ſchildert, iſt der Dargeſtellte einmalig, in fich ſelbſt begrenzt und genug . Stets

iſt er Träger einer Kraft, die nicht nur in ihm wirkſam iſt, vom politiſchen Führer ab

gerechnet, in dem Kräfte und Wollen feines Volkes zuſammenfließen , bis zum Menſchen

der Straße, des Dorfes, abſeits alles großen Geſchehens, in dem doch zum mindeſten die

Kraft des Blutes bewußt oder unbewußt lebendig iſt, die ihn wie feine Mitmenſchen

erfüllt .

Mag ein Dichter wie Keller mehr aus der Phantaſie, ein anderer wie Meyer mehr

aus dem aufnehmenden Erleben geſchaffen haben nie wird es einen Dichter geben, deſſen

Phantaſie von allem Erfahrungsmäßigen völlig losgelöſt iſt. Irgendwo muß er ſtets den

Gefeßen des Lebens verhaftet bleiben , und eine gänzliche Erdichtung iſt nicht nur ein
logiſcher Unſinn, ſondern wäre darüber hinaus für uns ein Hinweis darauf, wie ein Dichter

eben als Dichter nicht ſchreiben kann.

Wir ſuchen beim Dichter vielmehr die Verdichtung einer Frage, die uns alle mehr

oder weniger angeht oder angehen kann. Wir erwarten von ihm , daß er uns Lebens.

probleme und ihre Löſung dadurch bewußt macht, daß er ſie in Gefühl, Rede, Handlung

auf die eindringlichſte und klarſte Formel bringt, fie alſo verdichtet. In dieſem Sinn iſt uns

der Dichter Sprecher des Volkes. Denn nur wenn er wirklich im Volt ſteht, ſein Empfinden ,

Hoffen, Glauben in ſich trägt, wird ſein Ohr die Frage hören, die das Volk bewegt, und

ſein Mund die Worte finden, die das Volk hört und verſteht. Hier läuft die Grenze
zwiſchen Dichter und Nichtdichter : dieſer ſteht in einer eigenen , losgelöſten, volfsfremden

Welt, jener ſteht im Volk, in ſeiner Bruſt die Welt des Volkes begreifend. Ob im

dichteriſchen Schöpfungsprozeß felbſt die Phantaſie oder ein Vorwurf aus dem Schatz

eines reichen Wiſſens überwiegt, iſt lediglich Kennzeichen für verſchiedene Begabung, niemals

aber Maßſtab für die Beurteilung der Dichtung in ihrem Wert.

Es ſchien notwendig, dies gerade einmal im Zuſammenhang mit C. F. Meyer auszu .

{ prechen , denn es gibt nicht wenige Menſchen , die ihm gegenüber von einer gewiſſen Leber

heblichkeit ſind, weil ſie bei ihm eben nur dieſes Nachſchaffen ſehen wollen .
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Heute muß uns Meyer beſonders nahe ſein, denn gerade er iſt als Dichter Deuter

der politiſchen Perjönlichkeit.

Sofern wir die politiſche Perſönlichkeit als Träger des Volkswillens, als Verförperung

deſſen betrachten, was aus Raſſe, Herkunft, Erbe in das Volt hineingelegt iſt und in der

Geſchichte ſich entwidelt, im Sinne der Geſchichte erfüllt, können wir für einen Dichter keine

höhere Auſgabe erkennen, als daß er in der Deutung dieſer Perſönlichkeit das Volk ſeiner

ſelbſt ſich bewußt macht.

Wenn wir 6. F. Meyer unter dieſer Erkenntnis begegnen, iſt offenſichtlich, daß er uns

heute mehr bedeuten muß, als man noch immer gemeinhin ſpürt.

Man könnte billig mit Zitaten beginnen, um zu beweiſen, wie ſehr er in ſeiner An

ſchauung als Vorausjebung ſeines Schaffens der unſerer Zeit entſpricht: Da ſei mur auf

das Wort aus „ Huttens lekte Tage“ verwieſen, das an den Anfang geſtellt wurde.

Es trifft ſich inhaltlich ſehr nahe mit jenem andern, in dem Hutten in „Konſultation“

ſeinem Arzt auf den Rat, ſich nicht nur mit dem Leib, ſondern auch mit der Seele auf die

Elfenau zu beſchränken, antwortet :

„ Freund, was du mir verſchreibſt, iſt wundervoll:

Nicht leben ſoll ich, wenn ich leben ſoll ! “

Es kann keine treffendere Antwort für alle die geben, die meinen, ein Dichter fönne

auch ohne Volt leben . Und zugleich iſt damit eine Deutung des Politiſchen gegeben, wie

Meyer es begreift : der Menſch lebt nur dann, wenn er in ſich alles das lebt und mit.

erlebt, was ſeinem Volk widerfährt, er kann nur, um mit jenem Zitat zu ſprechen, als „eines

großen Ganzen Glied" leben . Daß das in vordringlicherem Maße für den Dichter gilt,

iſt ſelbſtverſtändlich , da er ja nur das Leben der anderen in geſteigerter Form lebt, in

größerer Dichte.

Gerade Meyers Hutten - Dichtung iſt reich an ſolcher Erkenntnis, mag fie ſich auf die

Wiſſenſchaft oder Volt und Reich , auf Rom oder die Bilderſtürmer beziehen. Wer ſo

wie Meyer die Perſönlichkeit des Kämpfers Hutten deutet, ihm etwa ſolche Worte an

Erasmus, den Wiſſenſchaftler um des Wiſſenſchaftlerns willen , in den Mund legt:

„ Dein edles Wiſſen, ſpräch ich , liegt dir tot,

Du bieteſt Gold, und wir bedürfen Brot ! “,

der hat uns als politiſcher Dichter viel zu ſagen .

Abgeſehen von allen anderen Werfen, in denen reiches politiſches Wiſſen und Wiſſen

um die Gejete des politiſchen Denkens und Handelns in dichteriſche Form geprägt iſt, ſei

hier auf die beiden großen Dichtungen verwicjen : den ,,Jürg Jenatſch " und „Die Ver.

fuchung des Pescara ".

Wohl iſt die dichteriſche Form des ,, Jürg Jenatſch " nicht abgeſchloſſen und ausgereift

genug , aber in keinem anderen ſeiner Werke ſind die politiſchen Probleme in folcher Weite

und Ticfe beſchworen und aufgerollt. „ Die Verſuchung des Pescara" iſt Meyers reifſte

und dazu im bezeichneten Sinn politiſche, alſo mehr als ſchlechthin geſchichtliche Dichtung.

Das Problem des Jürg Jenatich “ läſst ſich am beſten in jenem Geſpräch zwiſchen Jenatich

und Lufretia Planta begreifen , in deſſen Verlauf Jenatich ſagt : „ Wenn ich nicht meine

Vergangenheit zerſtöre und mein altes Ich von mir werfe, ſo kann ich nicht meines Landes

Erlöjer ſein, und Vünden iſt verloren . ... Darum laß uns nicht kleiner ſein als unſer

Los ! Ich ſtehe am Steuer und lenke Bündens Schifflein durch die Klippen mit ſchon längſt

blutüberſtrömten Händen .“

Es iſt etwas anderes als graujame Offenheit, mit der Jenatſch hier zu der geliebten

Cufritia ſpricht, deren Vater er ermordet hat und die er nun dennoch als feine Beauftragte

I



Kunstschaffen im Westen

Viegener : Rübenzieher



Josef Pieper : Gruppenbild



B. H. Hundt : 2 Teile von seinem ,,Triptychon der Arbeit“



3

J. Enseling: Grabmalplastik



Köniter / Der politiſche Dichter 6. F. Meyer 17

im politiſchen Spiel gegen Richelieu verwenden will. Er iſt nicht nur für Lufretia, ſondern

au für uns ein Mörder, wenn wir ihn mit allgemeinem Maßſtab meſſen . Dazu iſt er

Verräter an dem edlen Herzog Rohan, der die Bündner auf Befehl Richelieus in ihrem

Abfall von Spanien -Habsburg unterſtütt bat.

Die Löſung des Rätſels Jenatich gibt uns ein Wort ſeines Jugendfreundes Wajer :

„ In einem Stüc wenigſtens überragt Georg Jenatſch unſere größten Zeitgenoſſen in

ſeiner übermächtigen Vaterlandsliebe. Wie ich ihn kenne, jo ſtrömt ſie ihm wie das Blut

durch die Adern. Sie iſt der einzige, überall paſſende Schlüſſel zu ſeinem vielgeſtaltigen

Weſen .“

Jenatich will ſein Land Graubünden, ein Fleđchen diejer Erde, das aber dennoch als

Schlüſſelſtellung im Kampf zwiſchen Frankreich und Spanien -Habsburg von beſonderer Be.

deutung iſt, zur Selbſtändigkeit retten. Er hat in dieſem Ringen keinen geringeren Gegner

als den Kardinal Richelieu , der genau erkennt, daß es in Graubünden nur den Pro.

teſtantismus als einzigen Verbündeten geben kann, da die von Planta geführte katholiſche

Partei zu Habsburg hält. Es gelingt ihm , die von dem Planta -Mörder und ehemaligen

proteſtantiſchen Pfarrer Jenatſch geführte Bündner Freiheitsbewegung mit dem Sonder.

auftrag des von ihm geſandten proteſtantiſchen Herzogs Rohan zuſammenzukoppeln. Aber

es gelingt ihm nicht, Jenatſch über das Endziel ſeines Plans zu täuſchen. Er will ein

franzöſiſches, Senatich will ein freies Bünden. In dieſem nur von ihnen beiden, nicht

einmal von Rohan erkannten Zweikampf ſiegt Jenatſch nur dadurch, daß er alles einſekt :

er iſt der erſte Bündner, der den Kampf um die Freiheit feines Volkes bewußt über den

religiöſen Gegenſat ſtellt; er vertauſcht darum die Bibel mit dem Schwert; er nimmt das

Mißtrauen des Volkes auf ſich, das in Rohan ſeinen Retter ſieht und, über Richelieus

dunkle Pläne nicht im klaren, Jenatich für einen Judas halten muß, als er Rohan fallen

läßt ; er erſchlägt den Vater ſeiner Geliebten , da dieſer der Führer der katholiſch -babs .

burgiſchen Partei im Lande iſt, die Bündens Selbſtändigkeit zu hindern ſucht ; er bezahlt

jogar den ſchweren Preis des Glaubenswechſels, um die Franzoſen mit Hilfe der Spanier

aus dem Land zu zwingen, durch ſie Vündens Autonomie gewährleiſten zu laſſen. Das

alles läßt Jenatich dem oberflächlichen Blic als gewiſſenloſeſten Menſchen erſcheinen. Und

doch iſt es anders. Jenatich ſpricht es ſelbſt aus, daß zur Erfüllung dieſer gewaltigen Auf

gabe eine gewöhnliche Vaterlandsliebe und ein haushälteriſches Maß von Opferluſt“

nicht genügen . Ilm feines Landes willen nimmt er die ſchwerſte Schuld auf ſich, er opfert

das Höchſte, was er beſikt, ſein gutes, reines Gewiſſen. Nachdem er ſeinen Weg erkannt

bat, bekennt er ſich zu ſeinem Los . Er iſt bereit, als Verruchter unterzugehen , wenn nur

fein Land dadurch befreit wird : Bünden braucht „ einen Menſchen , der fein Vaterland ganz

und völlig retten wird koſte es, was es wolle ! Das iſt mein Schidjal, und ich will es

erfüllen " ſo lautet fein Schwur.

Hier führt uns Meyer mitten hinein in das Problem der Politit jenſeits von Gut

und Böſe, für die nicht allgemeinſittliche Maßſtäbe gelten, ſondern allein Freiheit und

Wohl des Voltes . Jenatich hat den Mut zur Verantwortung, wie vielleicht kaum ein

zweiter Menſch in jedem Jahrhundert. Nie gab es Zweifel am hohen Wert des leiblichen

Opfers für das Volt. Aber iſt dies Seeliſche, das Jenatſch ihm bringt, nicht noch größer,

da er außer der eigenen perſönlichen Schuld auch noch den Verzicht auf das Verſtändnis,

das ihm das Volt entgegenbringen könnte, in Kauf nehmen muß ? Ein Opfer iſt feine

Schuld zweifellos, denn er begeht ſowohl Mord wie Verrat bewußt und aus voller Ver.

antwortung, wie ſehr ſie auch ſeiner Natur widerſtreben . Als gewiſſenloſem Menſchen

hätte ihm nie der Ehrentitel eines Retters feines Volkes gebührt.



18 Röniter / Der politiſche Dichter C. F. Meyer

Den großen Politiker als Führer ſeines Volkes zeichnet der Mut zur lekten Verant.

wortung aus. Aber das Urteil über ihn ſprechen nicht die Zeitgenoſſen aus dem Horizont

ihrer ſittlichen Begriffe, ſondern das fällt allein die Geſchichte, die nach Erfolgen und Miß

erfolgen wertet und nach der Erfüllung des Sinnes im Werden eines Voltes.

Zum Mut der Verantwortung gehört aber auch der Mut zum Verzicht, wo fich eine

Grenze auftut. Da liegt das Problem der „ Verſuchung des Pescara “, in den Grenzen der

politiſchen Perſönlichkeit.

Pescara, der Sieger von Pavia und Statthalter des Raiſers in dem zerriſſenen, un

einigen Stalien , wird vor die größte Verſuchung geführt, die ihm widerfahren konnte: er

foul Italien die Einheit ſchenken. Daß er dazu als Politiker wie als Feldherr in der

Lage wäre, ſteht feſt. Dennoch entzieht er ſich dieſem ſcheinbar ſo herrlichen Auftrag. Er

hat aus ſeiner Verantwortung heraus den Mut zum Verzicht. Das erhebt ihn in unſeren

Augen zu einem Führer, der fein Recht und die Grenzen ſeiner Verantwortung fennt. Er

weicht ja doch nicht aus Bequemlichkeit, Furcht oder einem anderen verachtenswerten

Grund dem Auftrag aus, der ihm von einzelnen Fürſten, darunter dem Papſt als dem

Führer der Liga, angeboten wird . Er durchſchaut dieſe Macchiavelliſten, die genau wiſſen,

daß er einer anderen , durchſcheinenderen Begründung ihrer Abſicht nicht zugänglich ſein

würde. Die Einheit des Volkes iſt ihnen nur Mittel zum Zwed . Sie glauben ſelbſt

nicht daran und können ſie aus eigennütigen Erwägungen heraus nicht wünſchen. Pescara

erweiſt ſich als Führer, der das rechte Maß fennt. Er deutet es den Verſuchern : „ Wie wird

verlorene Freiheit wiedergewonnen ? Durch einen aus der Tiefe des Volkes kommenden

Stoß und Sturm der ſittlichen Kräfte. “ Das Volk, ſeine Nöte, feine Kräfte ſind ihm nicht

nur Steine im Schachſpiel, zu dem er ſich auf dem Plan der Welt mit anderen Großen

niedergelaſſen hat . Das Volt führen, heißt für ihn nicht: das Volt benuken. Da er er.

kannt hat, daß es zu ſeiner Freiheit und Einheit noch nicht reif iſt, daß es ſelbſt noch

nicht danach verlangt, weiß er, daß die Zeit zum Handeln für ihn noch nicht gekommen iſt.

Seine einzige Aufgabe tönnte der Ruf an das Volt ſein, daß es allmählich ſich auf dieſes

Ziel beſinne .

Pescara hätte eine glüdliche und durchaus glaubhafte Ausflucht für ſeine Weigerung

finden können : ſeit der Schlacht bei Pavia leidet er an einer unheilbaren Wunde, die ihn

ohne Aufhören an ſeinen baldigen Tod erinnert. Dennoch weicht er nicht aus, entzieht er

ſich nicht leichthin ſeiner Verantwortung. Das erhebt ihn, bewegt und erfaßt uns an

ſeiner Geſtalt, daß er aus einer unbeirrbaren fittlichen Sicherheit heraus handelt und in

ſeiner Entſcheidung nicht ſchwankt. Wir ſpüren, Pescara hätte auch als geſunder Menſch

nicht einen Augenblic gezögert, ebenſo zu handeln.

So erkennen wir in Pescara die Grenze der politiſchen Perſönlichkeit. Sie liegt da,

wo es nicht mehr möglich iſt, den Willen zum politiſchen Handeln und die Berechtigung

zu politiſchen Entſcheidungen aus dem Bolte ſelbſt -- wenn ihm auch unbewußt!

herzuleiten . Der wahre Führer hält ſich ſeinem Volt für verpflichtet und verantwortlich,

für einen Dichter an ſeiner Geſchichte und einen Beauftragten ſeines Geiſtes.

Es iſt für den Dichter C. F. Meyer bezeichnend, daß er niemals geſchichtliche Er.

eigniſſe in ihrer ganzen Breite darſtellt, ſondern ſtets nur in der Zuſpitung, die ſie in

großen , führenden Perſönlichkeiten gefunden haben . Dieſe Menſchen ſtehen für ihn im

Schnittpunkt mehrerer Kraftlinien, faſſen einmal das Geſchehen in ſich zuſammen und

geſtalten es zum andern aus ihrer politiſchen Kraft und ihrem geſchichtlichen Auftrag heraus.

Er ſieht damit die Geſchichte in unſerm Sinn von den verantwortlichen Menſchen her

und alſo politiſch.
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AUSSENPOLITISCHE

Flotizen
Nationalſozialismus und

Deftetreides eigenſtaatlidbteit

In Klagenfurt hat kürzlich Bundes .

kanzler Dr. Schuſchnigg die Frage der

Stellung des Nationalſozialismus in

Deſterreich zur öſterreichiſchen Eigen .
ſtaatlichkeit aufgeworfen . Seine us.

führungen, die uns nicht befriedigen

konnten , gab die Preſſe wieder. Im

eine Auftlärung über dieſes Thema zu

geben, wandten wir uns an eine maß.

gebende Perſönlichkeit des national.

ſozialiſtiſchen Lagers in Oeſterreich,

deren Antwort nicht nur aufklärend,

ſondern auch im Geiſte des Abkom

mens dom 11. Juli dem Beſtreben

dient, die Annäherung und Harmonie

unter dem deutſchen Volke in beiden

deutſchen Staaten zu fördern .

Die Schriftl.

Beim „ Par-Romana "-Rongreß in Klagen .

furt ſtellte Bundeskanzler Dr. Schuſchnigg

bei der Behandlung des Problems Na.

tionalſozialismus folgende Frage: ,, Sit die

Gruppe, deren politiſche Orientierung der

Nationalſozialismus iſt, zum Gedanken

eines ſelbſtändigen und freien Oeſterreichs,

wie wir es fehen und wollen , poſitiv ein.

geſtellt oder nicht ? “ Und der Bundeskanzler

beantwortete ſelbſt ſeine Frage mit folgen .

den Worten : ,,Da dies nicht der Fall

iſt, iſt hier ein Rompromiß völ .

lig ausgeſchloſſen. "

Der Bundeskanzler iſt kaum dazu be.

rufen, feine eigene Frage namens der

Gruppe, deren politiſche Orientierung der

Nationalſozialismus iſt, zu beantworten. Er

kann höchſtens von ſeinemvon ſeinem gegneriſchen

Standpunkt aus eine Feſtſtellung machen

und gewiß wollte er nichts anderes —, wie

er nach ſeinen Informationen ſich die Hal.

tung der Nationalſozialiſten vorſtellt. Die

Antwort jelbſt können nur wir National.

ſozialiſten erteilen. Sie lautet :

Der öſterreichiſche Nationalſozialismus

iſt zum Gedanten Deſterreichs, zum Be.

danten eines freien und ſelbſtändigen

Deſterreichs poſitiv eingeſtellt!

Dieſe Einſtellung iſt nicht erſt eine Frucht

des 11. Juli 1936. Sie war im Grunde ge

nommen gegeben, ſeit es Nationalſozialiſten

in Deſterreich gab. Sie wurde von der ver

antwortlichen Parteileitung feit Herbſt 1934

in Wort und Schrift vertreten und auch dem

Herrn Bundeskanzler zur Kenntnis gebracht.

Es iſt nicht unſere Schuld , wenn die öſter.

reichiſche Regierung jede politiſche Peuße.

rung von unſerer Seite, mag ſie poſitiv oder

negativ lauten, als hochverrat durch ihre

Polizeibehörden und Strafgerichte behan .

deln ließ , ſtatt ſie zur Kenntnis zu nehmen

und daran die Anbahnung des Friedens zu

knüpfen . Die NSDAP in Oeſterreich hat

zuletzt in einer großzügigen Manifeſtation

im Jänner 1935 ihren politiſchen Stand

punkt zu einem freien und ſelbſtändigen

Deſterreich feierlich verkündet. Sie hat an.

läßlich des Abkommens vom 11. Juli 1936

in aufklärenden Flugblättern neuerdings

ihr poſitives und konſtruktives Verhältnis

zum Staate kundgetan. Ihr Verhalten ſeit

dem unglüdſeligen Juli 1934 , deſſen Ereig.

niſſe wahrhaft niemand mehr bedauert, als

fie ſelbſt, liegt einwandfrei auf dieſer Linie.

Man verweiſe nicht auf die Tatſache der

Aufrechterhaltung einer geheimen Organi.

ſation. Sie mußte aufrechterhalten werden ,

da ſie eben in der Oeffentlichkeit verboten

war. Wir haben eine zu hohe Meinung

von der Leberzeugungstreue des Herrn

Bundeskanzlers, um nicht zu wiſſen , daß er

genau ſo wie wir für ſeine Leberzeugung

bis zum lekten eintreten würde, und, wenn

der Gegner dies verbieten ſollte, auch in
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der Illegale. Die Illegale iſt kein Ausdrud

umjeres Weſens, ſie iſt nur die uns vom

Gegner aufgezwungene Kampfesform . Nie.

mand würde lieber aus ihr herausſteigen

als wir.

In der Frage des Herrn Bundeskanzlers

iſt allerdings noch ein Nachſat enthalten ,

„ eines freien und ſelbſtändigen Deſterreichs,

wie wir es ſehen und wollen “. Wir lieben

keine Unklarheiten. Dem Belieben wandel.

barer Menſchen wollen wir die Auslegung

unſerer obigen Antwort nicht überlaſſen.

Wer iſt berechtigt, den Begriff Deſterreich

authentiſch zu interpretieren ? Iſt es Herr

Profeſſor Dietrich von Hildebrand in ſeiner

Revue ,,Der Chriſtliche Ständeſtaat“ ? Dann

ſagen wir nein ! Sollen wir uns zu dem

Deſterreich poſitiv einſtellen, das Erzellenz

von Wiesner und Otto von Lothringen.

Habsburg meinen und in Oeſterreich pro.

pagieren ? Soll es jenes Oeſterreich ſein,

das drei Jahre lang an der Spike aller

deutſchfeindlichen Mächte gegen das Deutſche

Reich ſtand, nur deshalb, weil dieſes Reich

von einem Manne, der zwar Deſterreicher,

aber Nationalſozialiſt iſt, geführt wird ?

Senes Deſterreich , das trok härfſter Re

gierungszenjur ungehindert bis 11. Juli

1936 in den Spalten der öſterreichiſchen Re.

gierungspreſſe und der jüdiſchen Wiener

Aſphaltpreſſe in Erſcheinung trat ? Welches

Oeſterreich verſtehen Sie darunter, Herr

Bundeskanzler ? Wir hoffen jenes, das Sie

jekt in Ihren Reden darſtellten ...

Wir wollen ein freies und ſelbſtändiges

Deſterreich. Wir wollen das Deſterreich, das

das Abkommen vom 11. Juli 1936 mit dem

Deutſchen Reiche ſchloß. Wir ſtehen ' in

Liebe und Begeiſterung zu einem Deſter

reich, das ſich innen- und außenpolitiſch der

Tatſache bewußt iſt, daß es ein deut .

Tcher Staat iſt. Von dem Oeſterreich,

deſſen Entwidlung ſeit 1932 wir miterleben

mußten, können wir dies bei Gott nicht be .

haupten. Aber wir wollen Vergangenes

nicht aufrühren. Es liegt am Bundeskanz

ler ſelbſt, daß der weltanſchauliche Kampf

von nun an auf der ihm allein angemeſſenen

hohen geiſtigen Ebene und der politiſche

Kampf mit Mitteln geführt wird, die nicht

Galgen und Böller ſind. Wir ſind bereit

und ſtehen zu den Worten, die Biſchof Dr.

Hudal am 5. Auguſt 1936 in der „Reichs.

poſt " ſchrieb : ,,Die beſondereDie beſondere Sendung

Oeſterreichs im Donauraum iſt uns allen

tiefe Eleberzeugungsjache. - Mein viel wich.

tiger und wertvoller als das Reden iſt das

Handeln für dieſe Sendung und Aufgabe.

Dieſe iſt auch zu erfüllen in der großen

geiſtigen Auseinanderſetung, die zu führen

iſt, damit die Welt wieder zum Rechten

finde, fie iſt zu führen , aber nicht bloß mit

Negation und Kritit, ſondern mit Sadlich .

keit und mit Großherzigkeit, die ihre

Sicherheit durch den Beſitz der Wahrheit

empfängt und zu gewinnen dermag ."

So werden wir den Kampf weiter .

führen als eine poſitiv jum

Staate Oeſterreich eingeſtellte

und konſtruktive Oppoſition. Als

Oppoſition in der Illegale nur deshalb , weil

Sie, Herr Bundeskanzler, uns als Na.

tionalſozialiſten noch nicht zur Verantwor.

tung zulaſſen ! Um ein Kompromiß geht es

uns nicht. Wir Nationalſozialiſten er.

ſtreben genau ſo, wie es der Führer im

Reiche tat, daß das ganze Volt im Ver.

trauen zu uns ſteht, ſo wie es heute ſchon

überwiegende Teile tun, was Sie ja in

dieſen Wochen beobachten tonn .

ten. In unſerem Zeichen möge fodann jener

Sak Wahrheit werden, den Sie in Klagen.

furt geſprochen haben : „ Wenn aber in

unſerem Lande der Wille zum freien Staat

mit dem Sinn, damit dem Frieden Europas

zu dienen , einhellig iſt, dann glaube ich, daß

unſer Deſterreich mehr als je ſeiner Aufgabe

nachgehen kansi, völterverbindende und da.

her völkerverſöhnende Vrüde und Träger

deutſcher Geiſtigteiten zu ſein, ohne damit

fremde Sprache und fremde Völler, wo

immer ſie leben, zu tränten.“
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england und Aegypten A egyptens National i ft en tön .

nen ſich jekt als Bürger eines

Die Empirepolitit der heilſamen Rompromiffe freien Staates fühlen , und

Ein Staat A hat das Protektorat über England weiß den Suezkanal

ein Land B, an dem der Staat C, der zu und den Sudan ebenſo geſichert

A im Gegenjatz ſteht, ebenfalls ein Interefie wie vorher. England und ' egypten

bat. B empfindet die Oberherrſchaft als werden jest dort gemeinſam gemeinſame

drüdend, ſtrebt nach Selbſtändigkeit und iſt Intereſſen verteidigen, wo noch vor einem

geneigt, die Hilfe von C gegen X anzurufen, Jahre beide in blutigen Unruhen auf.

obwohl er das nur ungern tut in der einandertrafen.

Ahnung, daß C nicht aus uneigennükigen Seit Kriegsende wird der Zuſammenbruch
Motiven handelt. Da erkennt À die Ge.

des britiſchen Imperiums prophezeit, und in

jahr und gibt B die Selbſtändigkeit, wodurch der Tat ſind überal in den Kolonial. und

B nunmehr zu ſeinem Verbündeten gegen C Protektoratsvölfern nationaliſtiſche Frei.

wird. heitsbewegungen entſtanden, Bewegungen

Als vor einem Jahre die Amerikaner den aus dem natürlichen Leben erwachſen und

Philippinen die Selbſtverwaltung zugeſtan . nicht ohne weiteres allein mit Maſchinen .

den, faßten das viele Leute als einen Rüc . gewehren zu bekämpfen . Maſchinengewehre

zug der USA aus dem Pazifit auf und ſahen gegen Inder, Araber und legypter, das

im Geiſte bereits die japaniſche Fahne in müßte das baldige Ende des Empire ſein,

Manila wehen. In Wirklichkeit haben die denn es müßte die Kluft erweitern, die

Vereinigten Staaten heute in den Philippi. Gegenfäße zwiſchen Briten und ihren Rolo .

nen einen Bundesgenoſſen gegen Japan, nialvölkern ins Unüberbrüdbare ſteigern.

während ſie früher im Falle von Ausein . Aus dieſen Ueberlegungen entſtand jene

anderſetungen das Auffladern einer phi . neue maßvolle Linie der Empirepolitik, die

lippiniſchen Unabhängigkeitsbewegung zu wir vorher als die Politik der heilſamen

fürchten hatten . Kompromiſſe bezeichnet haben. Sie gibt den

Es gab auch Stimmen , die in dem eng. eingeborenen Nationaliſten ihr Recht und

liſch-ägyptiſchen Vertrag, der vor einiger weiß auf der anderen Seitedie militäriſchen

Zeit unterzeichnet wurde, eine Schwäche
und wirtſchaftlichen Intereſſen Englands zu

Englands erkennen wollten . Das iſt eine wahren. Es iſt die Politik, in deren Gefolge

völlige Verkennung der Lage, denn der
die ' Souveränitätserklärung des Jraks und

engliſch -ägyptiſche Vertrag iſt im Gegenteil Transjordaniens, die Verfaſſung für Indien

eins der wenigen wirklichen Meiſterwerke, und jeßt die Souveränität für Aegypten

die die engliſche Diplomatie nach dem Kriege
liegen . Nur in Paläſtina ſcheint dieſes

noch vollbracht hat, ja zum Teil bereits ein Mittel der Empirepolitik zu verjagen und

Ausweken der in Abeſſinien erlittenen durch Gewalt der Widerſtand gegen briti.

Scharte und außerdem ein Glied in der ſchen Hoheitswillen gebrochen zu werden.

neuen Empirepolitik, die man beinahe die Für die ägyptiſche Löjung war es die

„ Politik der heilſamen Kompromiſſe “ nennen lebte Stunde, und Sir Miles Lamp.

möchte. Gerade diejenigen in England, die ſon hat ſich für das Empire Verdienſte er.

das Wort von den Notwendigkeiten des worben , die vielleicht erſt dann richtig ge .

Empire dauernd im Munde führen , jene würdigt werden, wenn das engliſch -ägyp.

diehards, die mit denſelben Argumenten tiſche Bündnis einmal ſeine Probe beſtan .

auch gegen den deutſchen Kolonialanſpruch den haben wird . Der Blid aller nachdent.

operieren, haben den Vertrag,der Aegypten lichen Menſchen ſollte nun auf Paläſtina

jeine Souveränität gibt, kritiſiert. Sie be- fallen. Für Aegypten war es beinahe zu

weiſen damit, daß ſie immer noch völlig in ipät, und die Unruhenvom vorigen Jahre

der Vorkriegsmentalität befangen ſind, in. wären faſt zur ewigen Feindſchaft geworden,

dem ſie heute dieſelben Methoden anwenden wenn England nicht ſo gehandelt hätte, wie

möchten , wie in den Zeiten Rhodes und es das jett tat. Noch ſcheint es möglich,

Gladſtones und vergeſſen, daß veränderte die Araber zu gewinnen. Wennaber eng.

Umſtände veränderte Maßnahmen erfordern. liſche Gewehre noch lange zum Schuße der

Sir Miles Lampſon, der Oberkommiſſar Juden auf Araber ſchießen, dann kann ihre

von Aegypten , hat ſich das große Verdienſt Feindſchaft nur zu leicht eine ewige werden

erworben , eine Löſung der beinahe und dann erſt zu einer wirklichen Gefahr

unlösbaren Frage zu finden und für das Empire, eine Gefahr, wie ſie durch

einen Vertrag auszuarbeiten, der die den flugen Vertrag für Aegypten Toeben

Wünſche beider Vertragspartner erfüllt : überwunden wurde. Wolf Š chente.
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Refort , Reaktion oder kleinen Staatengruppe degradieren. Er ver.

Gotletdittatur ?
törpert die Reaktionvon Verſailles . Das

nationalſozialiſtiſche Reich zog ichließlich den

Der Volterbund vor einer Entſcheidung! Schlußſtrich unter dieſes unmögliche Rapitel,

Am 18. September tritt der Völkerbunds.
als der Führer am 14. Oktober 1933 die vor

rat am Genfer See zuſammen , um die
nunmehr 10 Jahren am 10. September

17. Vollverſammlung für den 21. September
1926 aufgenommene Mitgliedſchaft

vorzubereiten , auf deren Tagesordnung, Deutſchlands im Völkerbund kündigte, die

wenn nicht zum Schluß unter engliſcher Füh.
ſatungsgemäß nach 2 Jahren am 21. 01.

rung noch eine Abänderung erfolgt, als wich.
tober 1935 -- ihr definitives Ende nahm .

tigſter Punkt die von der lekten Konferenz Dieſer ebenſo fühne wie ſtaatsmänniſch

am 4. Juli eingeforderten Vorſchläge
weitſichtige Entſchluß Adolf Hitlers traf die

zur Reform der Liga der Nä
Genfer Inſtitution bis in ihr innerſtes

tionen für die Debatte vorge
Mark. Japan hatte im gleichen Jahr bereits

ſehen ſind. Nicht nur Europa ſteht, wie
die „ geheiligten Hallen “ verlaſſen . Die Me.

es der „ Parteitag der Ehre“ warnend und
thode vorgefaßter Beſchlüſſe und damit die

enthüllend der Welt verſtändlich machte, am
praktiſche Intergrabung einer viel gefeierten

Scheideweg, ſondern auch das Leben des
theoretiſchen „ Kollektivität“ erwies ſich lang.

Wiljonſchen Sorgenfindes iſt in großer Ge.
ſam , aber ſicher als ein Auflöſungsmittel.

fahr. Die politiſche Fieberkurve hat ſeit
Deutſchland haite freie Hand. Die Genfer

Jahren eine beängſtigend ſteigende Tendenz
Bemühungen um die Erhaltung der alten

und iſt in den lekten Monaten in jene Höhe
Politik einer Diffamierung des Reiches als

geſchnellt, in der der Patient die Kriſe über.
eine Macht zweiten Ranges beantwortete

winden oder ihr verfallen muß. Aerztliche
die Reichsregierung durch die Einführung

Kunſtgriffe ſind vergeblich, wenn die Natur
der allgemeinen Wehrpflicht ſowie der vollen

Souveränität über das ganze Reichsgebiet

verſagt. durch die Beſeitigung der Entmilitariſierung

Auch in der großen Politit gibt es Natur der Rheinlandzone als lebensnotwendige
geſeke, denen ſich auf die Dauer kein Staats.

Folge des am 2. Mai 1935 abgeſchloſſenen
mann verſchließen kann, wenn er nicht Re.

aktionen oder Revolutionen auslöſen will,
und am 28. Februar 1936 ratifizierten ſow.

jetruſfiſch- franzöſiſchen Beiſtandspattes.
die ihn und ſein Syſtem erbarmungslos über.

rennen. Da es ſich aber in der letten Aus. Der Zwang zur Reform

wirkung ſeines verantwortungsſchweren und Das Tempo der Entwidlung ſteigerte fich.

hiſtoriſchen Amtes weniger um ihn als das Bereits im Jahre 1934 wurde der Boliche.

von ihm vertretene oder gar geführte Volk wismus im Völkerbundsrat für ſalonfähig

handelt, muß er ſich in entſcheidenden Si. befunden und konnte hinfort ſeine zielklare

tuationen der Tragweite ſeiner Entſchlüſſe Arbeit beginnen, für die es im Kreml an

bewußt ſein. Bei der das Abendland be. dem notwendigen Eifer nicht fehlt. Moskau

drohenden Gefahr des Bolſchewismus richtet hatte eine neue Baſtion im kapitaliſtiſchen

ſich die Warnung in lekter Minute an alle Europa gewonnen. Litwinow -Wallach wurde

für das Völkerbundsſchidſal verantwort. bald zum Mittelpunkt der völkerbundlichen

lichen Staatsmänner. Diplomatengeſellſchaft. Aber auch er der.

Die Entmachtung von Genf
mochte nicht, im Falle des italieniſch -abelſt.

niſchen Krieges die Liga zu einer Áktions.

25 Mißerfolge ſeit Beſtehen der Liga fähigkeit anzukurbeln , die irgendwie ento

fennzeichnen den weltpolitiſch „ bedeutſamen “ fcheidend ihrer urſprünglichen Miſſion Ehre

Weg, den der Völkerbund gegangen iſt. Von gemacht oder Geltung verſchafft hätte. Die

33 Konflikten gelang ihm die Beilegung von Elementarpolitik eines Muſſolini war er.
2 harmloſen Grenzſtreitigkeiten und 4 be- folgreicher als das Debakel des Genfer

langloſen Differenzen, während er bei den Forums.

reſtlichen Aufgaben auf der ganzen Linie ver- Nun iſt offenbar für die Genfer Teil.
jagte.

haber eines nicht mehr liquiden Unterneh.

Genf hat die Erwartungen Deutſchlands mens die Zeit gekommen, in eine Erörte

hinſichtlich einer „ Erfüllung“ der verbrieften rung über das Problem der Völkerbunds,

„Gegenleiſtungen “ des Verſailler Diktates reform einzutreten . 11 Vorſchläge einer

weder zu befriedigen noch ſich dafür einzu . Satungsreviſion ſind beim Generalſekre.

jeten gewagt. Der Völkerbund ließ ſich viel . tariat eingegangen. Man würde jedoch weit

mehr zum einſeitigen Vollzugsorgan einer fehlen, wollte man annehmen, daß dieſe Un.
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regungen etwa 11 verſchiedene Auffaſſungen

darſtedten. Die kollektive Deviſe, um nicht

Phraſe zu ſagen , hat auch bei der Selbſt.

fritit Pate geſtanden .

Zwei Staatengruppen nehmen grundſät .

lich verſchiedene Standpunkte ein, von denen

die eine Gruppe quantitativ gewiſſermaßen

den Völkerbund darſtellt, während die andere

Gruppe von zweieinhalb Mächten qualitativ

der Benfer Einrichtung ihr Gepräge gibt

und ihre Regie in der Hand hat.

Aus Wilfons Ideologie Stalins Wert.

jeug ?

Es iſt für die politiſche Geſamtſituation

überhaupt bezeichnend, daß man die größere

und zum Reviſionsproblem poſitiv ſtehende

Gruppe in den politiſchen Kreiſen des Aus

landes als die „Neutralen“ charakteri.

fiert, während Sowjetrußland und Frant.

reich als Partei gelten und demgemäß einen

Entwurf unterbreiten, der zum entſcheiden.

den Schritt für die Beſeitigung der Wilſon.

ichen Patenterfindung anſekt, indem man ſo.

wohl auf der Sowjet. wie auch auf der

Voltsfrontſeite die Kollettivität abzulöſen

und durch das Regionalpaktſyſtem , d . h. die

eigenen Militärpakte, zu erſeken bemüht iſt.

Den Auftaft für dieſe Entwidlung bot

bereits die lekte Genfer Konferenz,in der der

franzöſiſche außenminiſter Delbos in ſeiner

Rede am 3. Juli wörtlich ausführte: „ In

der Organiſierung von neuen Ententen oder

in dem feſteren Zuſammenſchluß der bereits

beſtehenden kann nach unſerer Meinung eine

Löſung gefunden werden. Und mit regionalen

Ententen meinen wir jede Machtgruppierung,

deren Vereinigung ſich auf der geographiſchen

Lage aufbautoderaufeiner 8 emein.

ſamkeit der Intereſſen .“ Mehr

Offenheit kann man nicht verlangen. Am

28. Auguſt hat ſchließlich Herr Litwinow den

ſowjetrufiijchen Vorſchlag zu einer Neu

geſtaltung des Völkerbundes eingereichtund
in elf Punkten den Standpunkt Mostaus

präziſiert und die Antündigungen von

Delbos in ein Syſtem gebracht. Sinn und

Bedeutung des Kreml. Planes iſt die ab.

lehnung einer grundſätzlich en Völter

bundsreformund zugleich der Verſuch, den

Ruſſen- Patt ſo in das Genfer Statut einzu.

bauen, daß die Bundeseretution
auf die Alliansen übergeht. Man

beſchäftigt ſich ſowohl in Moskau wiein

Paris lediglich mit einer Verſchärfung der

Sanktionsartikel 10 und 16 der Satungen.

DiePunkte 4, 6 ,7, 9 und 11des ſowjet

ruſſiſchen Entwurfes haben keinen anderen

3med, als die bol chemiſt iſ the Dil.

tatur mit franzöſiſcher Inter .

ſt ü kung im Völkerbund und da

mit zunä сh it diplomatiſch
in

Europa ſicher3 u ſtellen. Rußland

und Frankreich wollen für ſich in Anſpruch

nehmen, Ankläger und Richter in einer

Perſon zu ſein ſowie die europäiſche Polizei.

gewalt noch vor dem ev. endgültigen Be

ichluß des Rates im Sinne ihres Bündnis .

vertrages auszuüben, während Genf für ihre

Eigenmächtigkeit denSchein des Rechts und

die Sympathie der Weltöffentlichkeit
fichern

ſoll. Die „ Organiſierung des Krieges gegen
den Krieg“ iſt nicht der Weisheit lebter

Schluß irgendwelcher imperialiſtiſchen Po.

litiker, ſondern eine der getarnten ſowjet.

ruſſiſchen Maßnahmen zur bolſchewiſtiſchen

Revolutionierung
des Abendlandes.

Der Damm der Neutralen

Es iſt verſtändlich und begreiflich, daß die

ſogenannten „ Neutralen“ eine ſolche ver

hängnisvolle Politik nicht ohne weiteres

unterſtüben . Von den reſtlichen beim Genfer

Generalſekretariat eingegangenen Entwürfen

verdienen ſowohl die Vorſchläge der nor.

diſchen wie auch der ſüdamerikaniſchen

Staaten Beachtung, die ſich für die Aus.

geſtaltung der Univerſalität des Völkerbun

des durch die Möglichkeit von Konſulativ

verhandlungen mit Nicht-Mitgliedern bei

entſprechenden Streitfällen einſehen und auf

dieſem Wege eine Erweiterung des Völker

bundes bzw. die Rü& fehr ausge

ich iedener Mä сh te erhoffen. Eine

Reform der Liga halten ſie nur für mög.

lich, wenn, wie der däniſche Außenminiſter

Munch darlegt, der Völkerbund eine inter

nationale Zuſammenarbeit auf den Gebieten

der Rüſtung, Währung und des Zuganges

zu den Rohſtoffquellen gewährleiſtet.

entſcheidend ſten Schritt

fordert Neuſeeland mit der not.

wendigen und endgültigen

Trennung des Genfer Statuts

von den Verträgen des Jahres

1919. Es heißt in der fraglichen Dent

ſchrift: „Wir ſindder Anſicht, daß man nicht

das Syſtem der Kriegsverhütung verſtärken

ſollte, ohne gleichzeitig ein Organ für die

Unterſuchung und, wenn möglich , Beilegung

internationaler Beſchwerdegründe zu

ſchaffen, und befürworten deshalb die Er

richtung eines Gerichtshofes fürdieſen Zwed.

Wir glauben, daß die Friedens .

verträge in ſich den Reim 3U

künftiger Streitfälle trage n.

Wir ſind uns der ungeheueren, aber nicht

unüberwindlichen Schwierigkeiten bewußt,

Den
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die einer Abänderung des von dieſen Ver.

trägen gejchaffenen Rechtszuſtandes im Wege

ſtehen, und ſind bereit, aufrichtig und weit

herzig eine Reviſion zu unterſtüten. Als

erſte Maßnahme ſind wir bereit , uns einem

Vorſchlag auf Trennung des Pattes von

dieſen Friedensverträgen anzuſchließen. Wir

wünſchen, daß alle Nationen der Welt, ob

fie dem Völkerbund angehören oder nicht,

zur Prüfung dieſer Frage herangezogen

werden.“

Wohin pendelt England ?

In eine ähnliche Kerbe, wenn auch weſent

lich zurüdhaltender, ſchlagen bekannte eng.

liſche Politiker. So ſtellte Lord Beaver.

broot feſt, ,,daß der Völkerbund zuſammen.

gebrochen ſei, nachdem er für eine andere
Abjicht, als Deutichland niederzuhalten, ge

braucht wurde“ . Lord Lothian führte

in ſeiner aufſchenerregenden Chatham -Houſe.

Rede bereits am 25. März aus, daß es drei

Möglichkeiten einer europäiſchen Neuordnung
gäbe: Die Vorherrſchaft Frankreichs die

in den lebten Monaten an Sowjetrußland

überzugehen beginnt - , das Syſtem eines

europäiſchen Gleichgewichts unter Einſchal.

tung Deutſchlands oder die Reformierung
des Völkerbundſyſtems, aus dem ſich für

Lothian eine vernünftige Friedensordnung

ergeben könnte. Seine Auffaſſung über die
Notvendigkeit zur Verhütung militäriſcher

Angriffe und zur Schaffung eines Gleich:

gewichts durch Reviſion und Abrüſtung flei .

det er in die Worte : „ Ich würde es abſolut

klarmachen, daß der Casus foederis niemals

in einem Krieg gegeben fein würde, der aus

Verträgen zwiſchen Frankreich und anderen

Ländern entſtanden wäre.“ Lloyd Ge.

orge ergänzt gewiſſermaßen in ſeinen

Memoiren dieſe Feſtſtellung mit der Be

merkung, daß der Weltkrieg nie aus.
gebrochen wäre, „wenn England ſeine Vin

dungen auf dem Kontinent flar und offen

definiert hätte“. Leider iſt die Sinneswand.

lung dieſes Mannes noch nicht zu einem

Allgemeingut der engliſchen Diplomatie ge
worden .

London hat es in fritiſchen Situationen

faſt immer für richtig gehalten, ſeine Stel.

iung hinter der Front zu beziehen

und durch die Politik des Abwartens und

Abwägens zu einem Zeitpunkt auf der Bild

fläche zu erſcheinen, in dem ihm die weit.

gehendſte Sicherung der engliſchen Inter

eſſen am ausſichtsreichſten erſchien. Auchbei

der von England ſelbſt angeregten Völfer

bundsreform hält ſich die Downingſtreet

flug und beſcheiden zurüc, und es iſt be .

zeichnend, daß vor Beginn der Ratstagung

aus Genf die Mitteilung kommt, England

beabſichtige teine Vorſchläge zur Reform

des Völkerbundes einzubringen , ſondern

werde ſeine Auffaſſung während der Aus.
ſprache in der Verſammlung darlegen. Da

auch der franzöſiſche Vorſchlag im Gegen.

ſak zu dem ſowjetruſſiſchen Entwurf, der
zwar völlig auf der Linie der Parijer

Volksfront liegt, über turze und unbeſtimmte

Anregungen nicht hinausgeht, vertritt man
in Genfer politiſchen Kreifen die durchaus

begreifliche Meinung, daß in der Reform
frage auf der bevorſtehenden Tagung kaum
etwas Beſtimmtes oder Entſcheidendes zu

erwarten iſt. Es iſt gewiß, daß, obwohl
Paris und Moskau in Genf ein und das.

ſelbe Ziel verfolgen , der Quai d'Orſay die

Fühlungnahme mit London nicht verlieren

möchte unddaher dieſe beiden Regierungen

zunächſt die Entwidlung bis zur geplanten

Zuſammenkunft der Locarnomächte abwarten

wollen , ehe ſie ihren Feldzug weiterführen.

Das große Fragezeichen über Genf

Man ſcheint ſich an der Themſe und der

Seine noch nicht darüber im klaren zu ſein ,

unter welchen Bedingungen ſich eine Rüd.

kehr Deutſchlands in den Völkerbund be.

werkſtelligen läßt. Die Beantwortung dieſer

Frage iſt ſehr einfach, wenn das franzöſiſch.

ſowjetrujiiiche Unternehmen in Genf glüdt.

Jn Nürnberg hat das Reich ſeine Hal

tung gegenüber Europa flar und überzeugend

formuliert. Der Nationalſozialismus lehnt

jedes Paktieren mit dem Volſchewismus ab.

Genf ſteht im Zeichen der Reviſion ,

der Reaktion oder der Sowjet .

dittatur. Eine Reviſion, wie ſie bei.

ſpielsweiſe Neuſeeland befürwortet, eröffnet

einen Weg, auf dem zu einer Neugeſtaltung

Europas geſchritten werden kann. Eine Rei

aktion, die im weſentlichen nicht nur den

Status quo aufrechterhalten, ſondern zu einer

noch größeren Komplizierung des europä.

iſchen Kräfteverhältniſſes hinführen würde,

verſperrt endgültig den Weg zu einer

Rückchr des Reiches an den Ratstiſch.

Die drohende Sowjet-Diktatur von Genf aus

würde Europa auflöſen und den Völfern

dieſes Erdteils eine Kataſtrophe beſcheren.

An einer Juuſtration hierfür fehlt es nicht.

Die Gefahren , die das Reviſionstapitel der

Genfer Völkerbundsjatzungen in ſich ſchließt,

find offenſichtlich und laſſen ſich mir beſeitigen,

wenn das Vertrauen gegenüber Deutſchland

wächſt und der Abſtand gegenüber dem Vol.

ſchewizmus zur Richtichnur der Entſchlüſſe

der europäiſchen Diplomatie wird.

Walter B a ſti a n .



Kleine Beiträge 25

KleineBeiträge
Orabbe

„ Topp, das iſt gut, daß der Unhold tot

tit", fou feine Frau gerufen haben , als

Chriſtian Dietrich Grabbe am 12. September

1836 geſtorben war. Mit ihm ſchied ein

Schnapsjäufer aus dem Leben, der trok

mancherlei Förderung durch einflußreiche

Gönner es nie zu etwas bringen konnte.

Chaotiſch, unzuverläffig und recht zweifel.

baften Lebenswandels ſtarb er als 35jähri.

ger, nur wenigen bekannt als Verfaſſer einer

Handvoll unaufführbarer Dramen .

Wenn jekt ſein 100jähriger Todestag ge

feiert wird , wenn in ſeiner Vaterſtadt Det.

mold die großen Bühnen des deutſchen

Weftens in einer Grabbe- Feſtwoche einen

großen Teil ſeines Lebenswertes zur Dar.

ſtellung bringen, ſo dürfte der Argwohn

naheliegen, daß hier nur gefeiert wird, weil

der in den Büchern verzeichnete Name nun

einmal nicht umgangen werden kann, daß es

fich höchſtens um einen für Feinſchmeder

intereſſanten Gedenktag handelt, und daß vor
allem wir nur an eine auch heute noch

lebendige Tradition gebundenen National.

ſozialiſten mit dem Dichter und ſeinem Wert

nichts mehr zu ſchaffen haben. Er ſtellte

ja in ſeinem kurzen Daſein jo

ungefähr das Gegenteil von dem

dar , was wir von einem Manne

und vor allem von einem Dichter

an Lebensformu'ng fordern.

Und doch liegen die Dinge anders !

Grabbe war mit ſeinem größeren Vor.

gänger Kleiſt der einzige, der den ent.

icheidenden Schritt aus ſeiner Zeit heraus

wagte. Die Klaffit hatte mit der Wucht des

Benies eines Goethe und Schiller die Nach .

folger in Bahnen gelenkt, die ſie wohl in

den leichter erreichbaren Bezirten eifrig

verfolgten, deren heilige Stationen ihnen

aber verſchloſſen bleiben mußten, da dieſe

eben nur dem Genie zugänglich ſind.

Durch dieſen Widerſtreit mit ſeinem Jahr.

hundert wurde die Seele des unſeligen

Detmolders der Schauplat für Rämpfe, an

denen er zerbrechen mußte, da die Zeit noch

nicht erfüllet war.

Wenn auch auf anderer Ebene und zu

einer Zeit, die für Entſcheidungen reijer

war, focht Niebiche ein halbes Jahr.

hundert ſpäter dieſen Rainpf weiter. Er, der

„ gefreuzigte Dionyſos “, war an dasſelbe

ſchräge Kreuz geheftet wie Grabbe. Beider

Seele war der Schnittpunkt dieſer erregen

den Linien, um deren Verlauf in Deutſch

land gerungen wurde, feit es Dichter und

Denker gab. Die Pole dieſes Kreuzes find

Realismus und Romantit einerſeits und

Nationalismus und Demokratie anderer .

ſeits . Das in den Freiheitsfriegen herrlich

erſtandene Vaterlandsgefühl batten Grabbes

Zeitgenoſſen in die bequemen Kanäle der

Romantit geleitet oder ſie glitten von ihrem

Realismus zum erſten Male in ein Fahr.

waſſer, das ſpäter folgerichtig zum marriſti.

ichen Sozialismus führen mußte.

Ganz außerhalb einer Zeit verſuchte

er als einziger dieſe Gegen

ſ ä t e zu verföhnen. Es iſt ihm nicht

gelungen , da ſeine Geſtaltungskraft nicht ſo

groß war wie feine Phantaſie, aber der blut.

rote Widerſchein dieſes Titanenkampfes

leuchtet uns unverlierbar aus ſeinem Werke.

Wir können nur ahnen, welche Qualen dieſer

frühzeitige Verſuch eine Syntheſe, die erſt

hundert Jahre nach ſeinem Tode gelingen

ſollte, der Syntheſe von Gefühl

und V e r ſt a nd , von Nationalis .

1
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I

mus und Sozialismus , dem Dichter

bereiten mußte. Schon der 26jährige ſchrieb

hierüber einmal in einem Briefe an ſeinen

Verleger : „ Meine jahrelange Ope .

ration , den Verftand als

Scheidewaſſer auf mein Gefühl

3 u gießen , ſcheint ihrem Ende

zu nahen : der Verſtand iſt aus .

gegoſſen und das Gefühl jer .

trü m m e r t. "

In den grauenvollſten Jahren des 3er.

falls deutſcher Kunſt, nach der Inflation,

ſchien das Werk des unglüdlichen Dichters

zum erſten Male zur Geltung kommen zu

wollen . Der Erpreſſionismus unſeligen An .

gedenkens glaubte in den chaotiſchen Blöden

der Grabbeſchen Dramen mit ihren revolu.

tionären Szenen weſensverwandte Seiten zu

entdeđen. So wurde damals ſein „Napoleon“

einer der größten Theatererfolge der Nach

friegszeit. Doch ſehr gegen den Willen der

erpreſſioniſtiſchen Spielleiter jetzte ſich gerade

die Seite Grabbes durch, auf die ſie im

Grunde gar keinen Wert legten ; die 3u.

chauer entdeďten den glühenden

Nationaliſten Grabbe .

Der lateiniſche Spruch : „ Großes gewollt

zu haben, iſt gemig" hat ſonſt in der Kunſt

keine Geltung, doch bei Grabbe ſind wir be.

rechtigt, eine Ausnahme zu machen , und es

iſt eine ſchöne Aufgabe für das heutige

Theater, die in dem ungeheuren Ver

brennungsprozeß entſtandenen Schladen aus

Grabbes Werk behutſam zu entfernen, da.

mit das reine Erz zur Geltung komme.

Ernſt Reppler.

herrſchung der Form . Edart und Schirace

gaben der Rampfzeit und unſerer großen Ge.

genwart in überzeitlicher Dichtung die Ber.

klärung. Dieſen beiden Nationalſozialiſten

ſchloß ſich Heinrich Anader in Erfüllung

ſeines inneren Auftrages an . In den frühen

Rampfiabren der nationaljozialiſtiſchen Be.

wegung fanden ſeine erſten Verſe Eingang

in die Gemeinſchaft der neuen Zeit. Waren

Edarts Gedichte Sturmſignale großer

Themen und die Strophen Schiradys Epi.

gramme der umfaſſenden Gedanken unſerer

Weltanſchauung und unſeres Erlebens, die

ihre tiefivirkende kraft in alle Zukunft

ſenden , ſo erfüllte Anađer den zweiten, auch

Erfüllung beiſchenden Auftrag, der Ver .

dichtung der tägliden großen

und kleinen Erlebniſſe .

Dieſe Gedichte Anaders liegen uns in den

Gedichtbänden „ Die Trommel" und

„ Die Fanfare" (alle Bücher Anaders er

ſchienen im Verlag Franz Cher Nachf.,

München) vor. Wir ſpüren es heute,

daß ſie uns mehr ſind als ein kaleidoſkop.

artiger Rüdblid naders Lyrit ift

das dichteriſche Tagebuch der

Kampfzeit.

Die Stunde des Sieges findet den Dichter

mit im Freudentaumel der Millionen , die

dann am Tage danach den einzelnen vor

neue politiſche Aufgaben ſtellt, die ihm der

Führer zuweiſt. Wieder iſt Anader bereit,

mit ſeinem Wort dem Aufbau der Nation zu

dienen. Die Markſteine der Jahre 1935 und

1936 ſind Anlaß zu neuen Dichtungen. Der

Tag der deutſchen Arbeit, die Nürnberger

Feſttage, der Tod Hindenburgs, die Wieder.

fehr des 30. Januar, der Erntedanktag

das ſind die Themen ſeiner Lieder . Im Ge.

dichtband „ Der Aufbau" find fie geſammelt.

Dem Dichter gelingen Strophen von

voltliebhafter Schlichtheit und Innigkeit.

Der Name des Preisträgers von Nürnberg

wird mit der Geſchichte unſerer Bewegung

aufs engſte verbunden bleiben und im Buch

der Dichtung unſerer Zeit einen hervor.

ragenden Plak einnehmen . W. U.

a

Seimrita Anaders dithteriſches

Lagebud unſerer Zeit

Dietrich Ecart und Baldur

von Schirach find die Weg .

bereiter nationalſozialiſtiſcher

Dichtung. Ihre Verſe haben zuerſt dem

unbändigen Glauben der Gefolgſchaft des

Führers im dichteriſchen Wort Geſtalt ge

geben. Hier geſellte ſich, wie Rainer Schlöſſer

ſagt, zur Echtheit der Geſinnung die Be.
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Aunftidaffen im Heften

Zur Ausſtellung „ Freie Kunſt im neuen

Staat“ in Effen

Wenn eine große Deutſche Kunſtausſtel.

lung in dieſem Jahre beſonderes Intereſſie

erheiſcht, iſt es die umfaſſende Schau weſt

deutiger Runft im Rahmen der Ausſtellung

„Freie Kunſt im neuen Staat“, die gegen .

wärtig in der Metropole des Ruhrgebietes,

in Effen, gezeigt wird . Es handelt ſich hier

um eine Vereinigung von Kunſtwerten, die

aus eigenartiger Zieließung ausgewählt und

zuſammengetragen worden ſind . Die Aus.

ſtellungsleitung, die bekanntlich im Jahre

1933 einen erſten vielbeachteten Verſuch in

der gleichen Richtung unternahm , hat es ſich

zur Aufgabe gemacht, die beſonderen kultu.
rellen Lebensbedingungen des deutſchen

Weſtens zum maßgebenden Richtweiſer ihrer

großzügigen Planung zu nehmen. Sie iſt

fich von Anfang an darüber klar geweſen,

daß es mit einer traditionellen Ausſtellungs.

arbeit nach oberflächlichen Gewohnheiten

nicht getan'iſt, auch nicht mit der Sichtbar.

machung einiger weniger hervorſtechender

Begabungen. Die notwendigekulturelle Stei.

gerung im deutſchen Weſten, als dem Ein .
fallstor für ſtarte Einwir .

tungen von außen , verlangt_gebiete.

riſch nach einer kulturellen front.

g ur Sicherung einer

weſentlich ſt ärter volt . und

landic aftverbundenen unit

entfaltung als bisher. Die Ent.

widlung, die die Düſſeldorfer Kunſt in den

lekten Jahrzehnten unter dem Einfluß des

franzöſiſchen Impreſſionismus genommen

hat, wie auch die zum Teil einſeitige und

oft genug voltsfremde Kunſteinſtellung, der

einflußreichen Kunſtſammler, für die der

Urbeſtand des Eſſener Folkwangmuſeums

heute noch beredtes Zeugnis ablegt, find

unüberſehbare Warnungsſignale dafür, wie

dringend notwendig es geworden iſt, aus

nationalſozialiſtiſchem Geiſt einen vollſtän .

digen Umſchmung der Kulturpolitik herbei .
zuführen .

Ein ſolcher Emſchwung iſt im Weſten

aus dem Beiſte der Mannſchaft “ voll.

Bogen worden , aus dem Gefühl verant
wortungsvoller Derbundenheit der auf ihr

künſtleriſches Selbſt ſich beſinnenden Per.

ſönlichkeiten und aus der Erkenntnis, daß

nur aus der gemeinſamen Einſtellung

auf das Ziel einer ſpezifiſch deutſchen Ge

ſtaltungsweiſe eine neue völkiſche Runſt als

ein natürliches und ſtarkes Bollwert gegen

fremde Kultureinbrüche emporſteigen tann.

In dieſem Sinne iſt die Eſſener Aug.

ſtellung „Freie Kunſt im neuen Staat“ als

eine Art Lleberblid über ein Be .

mühen zu werten , das der Stärkung einer

kulturellen Front nach außen und dem Aus

bau des kulturellen Hinterlandes gilt. Nie.

mand hat erwartet, daß heute ihon alle

ideellen Ziele verwirtlicht ſein könnten. Aber

der fünſtleriſche Tatbeſtand dieſerSchau hat

trondem auch die vorſiõhtigſten Hoffnungen

übertroffen . Dieſe Ausſtellung hat zweifel.

los ein ausgeprägtes Geficht, und je länger

man ſie ſtudiert, deſto mehr enthüllt ſie

wertvolle, feine und charakteriſtiſche Einzel

züge. Sie iſt mit ungewöhnlicher Sorgfalt

zuſammengetragen worden. Sie umfaßt Ar

beiten der verſchiedenſten Künſtlergruppen

vom Saargebiet bis Hamburg, naturgemäß

mit beſonderer Betonung des mittleren

Weſtens — aber jeweils nur in ganz wenigen

Proben. Nicht einzelne Hochleiſtungen be.

ſtimmen dieſe Schau, ſondern die Summe der

Leiſtungen ; nicht über den Schaffensſtand

der einzelnen Künſtler wird hier eingehend

Auskunft erteilt, ſondern über die geiſtige

Haltung und über das geſtaltende Ver.

mögen einer Künſtlerſchaft in ihrer Ge .

ſamtheit. Der Zuſammentlang der ver.

einigten Kunſtwerke, ihre innere Verwandt.

ſchaft und, wenn man will, auch ihre ſtili.

ſtiſche Gemeinſamkeit formen das Geſicht

dieſer Ausſtellung. Es iſt zweifellos das

Geſicht der „ Mannſchaft“ , und damit iſt es

treffender Ausdru « der Zeitlage. Man ſpürt

ihm an , daß eine ganze Generation im Auf

bruch und auf dem Wege iſt. Noch iſt

nicht überall zu erkennen , wer

ſich von der Front dieſer Mann

ſchaft als führende Perſönlich -

teit abheben wird. Aber das iſt auch

nicht entſcheidend ; denn vorerſt iſt das Er

gebnis bedeutſamer, daß ſchon in den gut

drei Jahren ſeit der Machtübernahme ganz

allgemein ein ſtärkeres fünſtleriſches Ver

antwortungsgefühl ſichtbar geworden iſt

und daß diejes in einer klaren Feſtigung

des techniſchen Könnens und in einer ſorg

fältigen Themenwahl ſeinen Ausdrud ge

funden hat. Solides Handwerk als erſte

Grundlage zu freier ſchöpferiſcher Entfal .

tung ſcheint von den meiſten Künſtlern als

unumgängliche erſte Etappe auf dem Wege

zur Reife begriffen worden zu fein. Das

Flüchtige, Stizzenhafte tritt gegenüber

früheren Erfahrungen nicht nur zurüd, ſon.

dern wird auch ſicher als das verſtanden,

was es wirklich iſt: als Studie auf dem

Wege zu abgerundeter, vollendeter Formung

und nicht als genialiſche Impreſſion. Der

bildung
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Miſsbrauch eines miſzverſtandenen impreffio .

niſtiſchen Stils aus einer gewiſſen Sucht

nach Flüchtigkeit oder aus geſchmädleriſcher

Elebernahme des franzöſiſchen Grundſtils

wie auch eine bequeme Platat .

malerei fch einen überwunden zu

ſein. Immer deutlicher wird der Wide,

den Anſchluß an die große deutſche Tra.

dition zu finden, den Ånjchluß an die Ro.

mantit und an die alten, gelegentlich auch

die niederländiſchen Meiſter, ſowohl in der

Technik, wie auch im Inhalt und damit

den Anſchluß an die Dinge, die aus Volt

und Landſchaft gewachſen ſind.

In einer Richtung allerdings ſcheint erſt

ein anfang gemacht zu ſein, in der Rich.
tung eines monumentalen Wand .

bildes , das nicht nur als Schmuck großer

Flächen , ſondern als gehobener Ausdruck

eines Gemeinſchaftserlebniſſes verſtanden

ſein will. Viele Künſtler haften noch an dem

gewohnten Rahmen des Tafelbildes , und nur

wenige haben ſich Aufgaben geſtellt, die die

großen Gefühlsbewegungen unſerer Zeit zu

ſpiegeln ſuchen . Zu den wenigen Ver.

ſuchen, die unbedingt Beachtung und An.

erkennung verdienen, zählt das „ Triptycon

der Arbeit“ des Düſſeldorfers B. H.

Hundt , der übrigens auch mit einem aus.

gezeichneten „ Selbſtporträt mit meiner

Mutter “ vertreten iſt. In einem Ehrenraum ,

der dem „ Künſtler und Lehrer Jan Thorn

Prittër“ gewidmet iſt, werden einige

monumentale Arbeiten gezeigt, die unſerer

heutigen Sehnſucht nach raumgreifender
Ausdrudsgeſtaltung entſprechen. Ein Wand .

bild von H. Schardt, Ellen, ein Ehren

malentwurf von ' H. Hellwig , Barmen,

und ein klar durchgeformtes Bild „ Kühe“

von J. Urbach , Eſſen , ſind beſonders er

wähnenswert.

Im librigen ſuchen einige plaſtiſche Ar

beiten den üblichen Rahmen zu durchſtoßen,

eine ausdrudsverhaltene Grabmalplaſtik von

J. Enjeling , Eſſen , eine Mädchenfigur

von Milli Steeger , Berlin, einige origi.

nelle Arbeiten „ Schauſpieler “ und „ Frau

vor dem Spiegel“ des Hagener Th. Brün,

die formglatten Plaſtiken des Mülheimers

Lidfeld , ein charakteriſtiſcher Männer.

fopf des Dinslakeners Ehlers , Tierdar.

ſtellungen von Rübíam , Düſſeldorf, und

Gertr. Vör necke , Witten , außerdem ein

Porträt von Arno Breker' , Berlin. Man

vermißt in dieſem Kreiſe Edwin Scarff.

Dafür aber iſt der Düſſeldorfer Vrefer.

Referb mit mehreren formal gerundeten

plaſtiſchen und zeichneriſchen Arbeiten gut

vertreten .

Zu den Malern , die aus der Bindung

an die ältere Tradition ihre ſtärkſten Leiſtun

gen entwideln und aus der Lebernahme

ſoliden Maßes und Handwerks den Weg zu

führendreifen Ergebniſſen gefunden haben,

zählen J. Horn , Barmen , mit ſeinen Ar.

beiten „ Ruhrtal“ und „ Mühle in Xanton",
R. Public , Düſſeldorf, mit einer

„ Rauferei“ und anderen Darſtellungen neben

einem ausdrudsvollen Mädchenbild in ge.

dämpften Farben, Th. Champion ,

Düſſeldorf, mit ſeinen akkurat gemalten

feinen Stüđen. Ein ſtarker Eigener iſt

wieder Eb. Viegener , Bilme, deſſen

formklares Bild von der Soeſter

Börde mit den Rübenziehern zu

den ſchönſten Bildern dieſer Ausſtellung ge.

hört. Als Künſtler von lebhaftem male,

riſchen Temperament erweiſt ſich erneut Joſef

Pieper, Düſſeldorf, deſſen beſtehend ent

worfenes G r uppenbild ebenfalls zu den

beſten Arbeiten gehört.

Th . Hölſcher , Hamm (Weſtf .), hat

einige handwerklich klar gemeiſterte Radio

rungen ausgeſtellt. Von dem reifen Künſtler

H. Řätelhön , Wamel, liegen einige ſehr

fein ausgeführte Zeichnungen und eine Radie.

rung vor. Wieder einmal hat er ſich mit

einem Platt, der Kohlezeichnung „ In der

Grube“, dem Ruhrgebiet beſonders verbum

den gezeigt.

Eine Fülle von Eindrüden und Anregun,

gen vermag , dieſe Ausſtellung zu ſchenken.

Sie iſt mit ihren rund 450 Kunſtwerken von

rund 250 Künſtlern viel zu reichhaltig und

vielſeitig, als daß auch nur ihre weſentlich.

ſten Erſcheinungen und Ergebniſſe in dieſem

kleinen Rahmen behandelt werden könnten.

Sie iſt ein vielſagender und wertvoller

Rechenſchaftsbericht über die Schaffenslage

im deutſchen Weſten. Sie geſtattet Hoffnun.

gen, die ſich vielleicht ſchon bei der nächſten

Ausſtellung diejer Art vorausſichtlich im

Jahre 1939 - erfüllen laſſen.

Es kann nicht unſere Aufgabe ſein, die

Künſtler und ihre Werte im einzelnen zu

beſprechen . Wir wollen nur am Beiſpiel

dieſer Ausſtellung die junge Generation im

Weſten aufrufen , an dem Kunſtſchaffen ihrer

Landſchaft nicht teilnahmslos vorüberzu.

gehen und an ihre Verantwortung uns wen.
den, durch Veijall und Kritik wie durch enge

Verbindung mit den künſtleriſchen Kräften

der Landſchaft die kulturelle Entwidlung

ihrer Zeit mitzubeſtimmen.

Richard Littereid.

1

1
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Hans Karl Leiſtrik : Staatshandbuch des

Voltsgenoſſen . Wirtſchaftsverlag Arthur

Sudau 6.m. 5. H. 976 Seiten. 6 , - RM.

Einem Aktiviſten iſt ein großer Wurf ge

lungen. Er hat das Staatshandbuch des

deutſchen Volksgenoſſen geſchaffen.

Wir brauchen ein Staatshandbuch . Frei .

lich keinen teuren Wälzer von ehedem , der

im Prachteinband und ungeleſen den Bücher

ifrant des Wohlgeſinnten giert. Aus

keinen moralpred igenden „ Leitfaden der
Staatsbürgerkunde“ oder ein ledernes Leți .

ton mit Alerweltswiſſen. Wir brauchen ein

revolutionäres Staatshandbuch, das der

politiſche Kämpfer zur Hand nimmt, wenn

er ſich Beſcheid holen wil über ein Amt,

einen Mann oder ein Geſek, aber

auch, wenn er fich die Grundlage und

den tieferen Zuſammenhang einer nationa .

len Einrichtung und Entſcheidung neu ver

gegenwärtigen will. Es muß ein Hand .

buch ſein , das Nach ſchlagewert

und Parolebuch zugleich iſt und

fühnen Schwung 3 uver

läſſigkeit vereint.

Hans Rarl Leiſtrik hat dieſes

Wert geſchaffen. Er hat das Ziel er.

reicht, das er dem Handbuch ſekte : „ Es zeigt,

wie der Nationalſozialismusauf allen Ge
bieten der Sachgeſtaltung völliſchen Daſeins

zugepact hat : männlich entſchloſſen , welt.

anſchaulich unbeirrbar, aus ſicherem Fach
tönnen. Es zeigt, daß die nationale

Sachgeſtaltung nicht in einem willkürlichen

Befehl des Augenblics ihre Herkunft hat,

{ondern daß ſich die tägliche politiſche Ent.

jcheidung aus einem tiefen geich i chtlichen

Wiſſen vollzieht.“ Daher bietet das Handbuch

nicht nur die umfaſſendſte Darſtellung der

nationalſozialiſtiſchen Einrichtungen und

Geſeke ſamt dem ganzen Rechtsleben : Ge

richtsweſen, Bürgerliches Recht, Strafrecht,

Steuerweſen, Geldo, Bank- und Vörfen.

weſen. Vielmehr wird überall da, wo es

not tut, die geſchichtliche und weltanſchau.

liche Wurzel gezeigt und mit Worten des

Führers, wertvollen zeitgeſchichtlichen Doku

menten und Säken hervorragender Na.

tionalſozialiſten belegt. So erhaltenwir klar

ausgerichtete ſtraffe geſchichtliche Rügblide

über die Geſchichte des erſten und zweiten

Reichs mit einem beſonderen Abſchnitt über

die politiſierende Kirche. Wir bekommen

eine geſchichtliche Ueberſicht über das Wer.

den des Dritten Reichs, Rüdblide über die

Geſchichte des deutſchen Blutes, die Geſchichte

der deutſchenGemeinde, des deutſchen Bauern
und des deutſchen Arbeiters und ein Leberblid

über das germaniſche Rechtsdenken und den

Einbruch des fremden Rechts, über das

Judentum und die Freimaurerei. Die
Gliederung des gewaltigen

Stoffes, wie Leiſtrit ſie vor .

nimmt , enthält den Kern einer

ne u en Staatslehre. Sie gehört

wegen ihrer grundſätlichen Bedeutung hier

ber.

Teil I : Die Führung.

Teil II : Die Gefolgſchaft.

1. Die Volksgenoſſenſchaft als Bluts.

zuſammenhang.

2. Die Volksgenoſſenſchaft als Lebens.

zuſammenhang in der Gemeinde.

3. Die drei Heerſäulen der Gefolgſchaft

(die Grundform der männlichen Wirt.

lichkeit im Volke) : Bauern, Arbeiter,

Soldaten : Das politiſche Soldatentum

(NSDAP, SA, SS, HI), die Ge

folsmänner Adolf Hitlers , die in der

Führung der Kriegswaffe ausgebildet

ſind.

Teil Ill : Der Staat, das Werkzeug der

Führung.

1. Die Staatshoheit. 2. DasArbeits.

gerüſt des Staates. 3. Das Beamten

tum . 4. Die Polizei. 5. Recht und

Rechtsgang.

Das Staatshandbuch des Volfsgenoſſen

iſt ſelbſt eine hervorragende Leiſtung

nationalſozialiſtiſcher Sachgeſtaltung. Es

wird bald in der Hand jedes National .
ſozialiſten fein . Als Führerorgan der

nationalſozialiſtiſchen
Jugend empfehlen wir

das Werk nachdrüdlichſt allen Kameraden,

die ſich - gleich wo immer ſie ſtehen werden
- zu Führeraufgaben die Vorausſetzungen

ſchaffen wollen. Wenig ernſte Werke gibt

es, die dieſem Zwed dienen tönnen. Wenn

wir Leiſtrik ’ Arbeit dazu rechnen, jo liegt

-
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hiſtoriſche Hintergrund recht tuliffenhaft, und

wer glaubt, von den alten olympiſchen

Spielen ein feſſelndes Bild zu erbalten,

wird in dieſem Olympiaroman eine Ent.

täuſchung erleben. Mit dem perſönlichen

Schidſal der beiden Dioshuren von Kyllene,

das Marianne Bruns zu geſtalten per.

mochte, hätte ein farbenreiches , lebendiges

Zeitbild des alten Hellas, ſeiner politijden

und völtiſchen Spannungen und die über.

ragende nationale Bedeutung des Olympia

der Griechen erſtehen tönnen. Hierzu aber

war ein gründliches Wiſſen, ein tiefes Ein
fühlungsvermögen und eine überragende

Darſtellergabe erforderlich. Verfaſſerin und

Verlag hätten ſich dieſer Verpflichtung bei

der Durchführung ihrer Aufgabe um jomehr

bervußt ſein müſſen, wenn ſie angefichts der

olympiſchen Begeiſterung des deutſchen

Voltes im Sommer 1936 mit einem Roman

gleichen Themas erſchienen und ſich von

jedem kritiſchen Lejer den Vorwurf einer

Ausnubung der Konjunktur erſparen wollten.

Rif.

darin die höchſte Anerkennung, die wir einer

nationalſozialiſtiſchen Leiſtung aus den

Reihen der Jugend zuſprechen .

Rolf Laudner: „ Das Leben für den Staat.“

Ein Charakterbild Friedrichs des Großen .

160 Seiten, mit 60 Abbildungen. Verlag

F. Brudmann A.-G., München . 1936.

Gibt es neben Roman , Drama und Be

dicht noch eine vierte Ausdrudsform des
Schrifttums, die künſtleriſch einen Stoff be.

handelt ? Rann nicht auch das Filmmanu.

ſtript geleſen werden , wie das Drama ,das

doch weit über die Bühne hinaus dem Leſer

zum Freund wurde ? Rolf Laudner, der

meiſterhafte Schöpfer des ,,Alten und des

Jungen Königs “ bejaht dieſe Frage und ſekt

fich in der Einleitung ſeiner filmiſchen

Darſtellung des Charakterbildes Fried.

richs II . lebhaft für die moderne Kunſt.

ſchöpfung ein. Das aufgeworfene Problem

ließ uns dieſes Charakterbild, wie es dem
modernen Zeitausdrud entſprechend gezeich

net wurde, beſonders tritiſch werten . Aber
gleichſam wie in einem wirklichen Film

lajen wir uns in den Stoff, berauſchte die

Beſchreibung bildhafter Vorgänge unſere

Gedanken und feſſelte uns das gedrudte

Wort, als ob das Auge an den Mienen

und dem Erleben der hiſtoriſchen Geſtalten

ſelbſt hinge. Die Zeichnungen Adolph von
Menzels haben unſerer Phantaſie und

unſerem Vorſtellungsvermögen den Weg

gewieſen, auf dem das tote Wort Seite
um Seite dieſes ſpannenden Werkes ſich mit

Leben füllte und Bild und Leinwand erfekte.

Wir bejahen dieſe Ausdrudsform , nachdem

ein Künſtler ihren Wert uns zeigte. So iſt

fie mehr als ein modernes Pied auf den

großen König. Sie will dem Tonfilm den

ſtummen , bildloſen Film des Wortes zur
Seite ſtellen und dramatiſcher und ſpannen .

der, als es ſelbſt der Roman vermag, einen

dankbaren Stoff in volkstümlicher Weiſe

der Gegenwart nahebringen.

Marianne Bruns: „ Die Diosturen in
Olympia. “ Verlag Gerhard Stalling,

Oldenburg . 1936.

Dieſer Roman will aufwill auf hiſtoriſchem

Hintergrund das Schidjal von zwei be.
freundeten helleniſchen Jünglingen ſchildern,

die ſich im Stadion des alten Olympia den

Siegeslorbeer erkämpfen. Obichon der Ver

faſſerin gelungen iſt, das altgriechiſche Jüng

lingsideal vom ſchönen und darum zugleich

edlen Manne in die beiden jungen Olympia.

tämpfer Antenor und Megatles hinein.

zulegen und der Handlung auch die Span.

nung nicht abzuſprechen iſt, fo iſt doch der

Das vierte Siegel. Das Ende eines ruſſi.

îchen Kapitels, meine Miſſion in Rußland

1916/17. Von Sir Samuel Hoare. Be.

rechtigte deutſche Ulebertragung von Dr.

Maut. Nibelungen - Verlag, Berlin - Leip.

zig. 1936. 360 Šeiten mit 16 Bildfeiten.

Das Buch des ehemaligen engliſchen

Außenminiſters reizt unbedingt jeden Leer

durch ſeine lebendige und fein nüancierte Ge.

ſtaltung der Perſönlichkeiten des ehemaligen

faiſerlichen Rußlands. Hoare weilte be .

kanntlich 1916/17 als Leiter des englijden

Geheimdienſtes in beſonderer Miſſion in

Petersburg und gewann in dieſer Tätigkeit

tiefen Einblid in die Kriegsführung der
Aliierten und vor allem in die inneren Ver.

bältniſſe Rußlands turz vor der boliche

wiſtiſchen Revolution. Der Verfaſſer fam

damals in unmittelbare Berührung mit den

martanteſten Perſönlichkeiten des rufjijden

Hofes , der Politik und der verſõiedenen

Parteien. Wer die Kataſtrophe Rußlands

verſtehen wil, muß unſeres Erachtens dioſes

tiefgründige Buch leſen. Dr. L.

R.

Fünf Jungens ziehen ins Ungarland. Von

Andor Juhás. Verlag Dr. Georg

Vajna, Budapeſt. Leipzig, 1936.

Was hat ſich der Verfaſſer dieſesBuches

eigentlich gedacht? Etwas muß er ſich doch

gedacht haben , und etwas muß doch der
Zwed dieſer 231 Seiten und vielen (ſchönen)

Aufnahmen ſein . Propaganda ?Hebung des
Fremdenverkehrs ? ' aber der Propagandiſt
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muß, wohl oder übel, auf die Dentart deſſen Nur noch eine Leſefrucht, ehe wir dieſen
Rüdſicht nehmen , den er beeinfluſſen und Sohmarren von einem Buch dem Papierkorb

gewinnen will. Dann iſt dieſe „ Reportage“ einverleiben : Die fünf Deutſchen ſehen vor
ein Muſterbeiſpiel, wie die Propaganda der Univerſität einige Studenten mit
gegen die deutſche Voltskraft mitten hinein farbigen ( ! ) Müten und Couleurg" (S. 93) .

zum Tiſch der deutſchen Familie vorgetragen Das gibt ihnen Anlaß zu folgenden Be.
wird und ſich ſogar in die Reihen unſerer merkungen: Ich muß ſagen,„ geſtand

eigenen Jugendbewegung einſchleicht. Koeppke, ich erwarte ſchon laum (!) einer

Unſere Bekanntſchaft mit Ungarn iſt gott. Verbindung angehören zu dürfen ! Das iſt

lob ernſter und tiefer, und wir wünchen ein jhredlich luſtiges Leben !

anderes zu hören als Kochrezepte (aus
Wenn man nicht mitunter auch etwas

Gundels Rodbuch, Verlag Dr. Georg lernen müßte – bemerkte Paulſen bitter."

Vajna ), eine leichte Plätſcherei über das Welches große Wort wir dem Verfaſſer

ſchöne Budapeſt und den Plattenſee, eine
zur Beherzigung warm empfehlen. Ebenſo

Aufzählung über den „Ungarn inder Welt“
allen andern jüdiſchen Verlegern Budapeſts,

(nach dem gleichnamigen Buche, Verlag Dr.
die uns für ſo naiv halten , daß ſie annehmen ,

Georg Vajna ), bei der zwiſchen wir würden die madjariſche Propaganda

Deutſch ungar und Madjare tein
unter der nationalſozialiſtiſchen Jugend

Unterſchied gemacht wird. Wer weiß,
Deutſchlands nicht aufmerkſam beobachten

und an den Pranger ſtellen. R. S.
was Dévény iſt ? Das alte Theben an

der Donau , das uns in dieſer Form zu Hermann Löns, der Niederdeutſche. Cine

kennen zugemutet wird . In einem deutſch. Einfühlung in Loben und Werk. Von

geſchriebenen Buche heißt es Gran, Preß.
Erich Griebel. 40 Abbildungen. Wolf

burg, Dodenburg - und nicht Eſztergom , Heger Verlag, Berlin .

Pozſony, Sopron, wie Herr Juháſz fich aus.
Wenn heute über 5 Millionen Lönsbücher

zudrüden beliebt. Seine Darſtellung der Ab.
ihren Weg in das deutſche Volt gefunden

trennung Dedenburgs vom Burgenland

(S. 230 ), daß die ,,vaterlandsliebende Be. haben, ſo kommt die einzigartige Verbunden

heit dieſes deutſchen Dichters mit ſeinem
völkerung der Stadt fich unter keinen Um.

Volte zum Ausdrud. Er hat als ein Sänger
ſtänden vom Körper ihrer Nation abtrennen

der deutſchen Seele und des deutſchen Blutes
laſſen wollte “ und die Siegermächte ſich dem

Eindrud dieſer ſpontanen Begeiſterung"
für alle Ewigkeit im Herzen der Nation

nicht entziehen konnten, wird uns auch dia.
ſeinen Plak. Das rechtfertigt auch die Be.

durch nicht unauffällig mundgerecht ge
mühungen nicht nur die Werke des Dichters,

ſondern mit ihnen ihre Entſtehung und die
macht, daß auf diejes ſchönſte Treuézeichen ſchöpferiſch ſo reiche Perſönlichkeit Hermann
einer Stadt “ der Sak folgt : „ Mar dachte

Löns' im Bewußtſein des Volkes wach zu
an ſeine Boriska . Dieſes leuchtende Bei. halten. In einer an Materialfülle nicht
ſpiel der Treue ſolte ihm Symbol bleiben ! “

zu überbietenden „ Einfühlung in Leben und

Selbſtverſtändlich wird das ungar . Wert“ hat Erich Griebel über faſt 600 Seiten

ländiſche Deutſchtum iſt es eine Arbeit vorgelegt, die literaturgeſchichte

einem nach Ungarn ziehenden deutſchen lich von erſtklaſſiger Bedeutung iſt. Der

Jungen etwa verfemte Volksgruppe? – mit Fleiß und die Geſchidlichkeit, mit der die

feiner Silbe erwähnt. Dafür werden Uln . Fülle der geſammelten Unterlagen an.

garns Juden als echte Ungarn “ kräftig geordnet wurden, verdient Anerkennung.

berausgeſtrichen . Dafür wird mit Be. Auch meidet Griebel vorſchnelle Urteile über

dauern feſtgeſtellt, daß von Philipp von nicht einwandfrei feſtzuſtellende Ereigniſſe

Lénárds Ungartum die Welt nichts wiſſe. oder betont es, wenn er feine rein perſön.

Dafür wird mitmerkwürdiger Breite über liche Auffaſſung zu umſtrittenen Fragen ab.

den lekten Habsburger auf dem ungariſchen gibt. Bei ſeiner Wiſſenſchaftlichkeit bewirkt

Throné geſprochen, wird immer wieder an er beim Leſer das Gefühl, als ob ihm die

diejen „unglüdlichſten Monarchen Europas “ innere Bindung zu ſeinem Stoff zeitweiſe

erinnert, ſogar mit der Geſchichtsfälſchung, verloren ginge . Gerade bei Löns kommt

er ſei zweimal nach Ungarn zurücgekehrt und man aber ohne das Ein- und Nachfühlen

„unter begeiſtertem Jubeldes Volkes “ bis nicht aus.

nach Budapeſt gekommen. Weiß Herr Juháſz Wer jedoch die Werke von Löns kennt und

nichts von den Maſchinengewehren, mit in weſſen Herzen die Art des Nieder .

denen die Budapeſter Studenten KönigKarl deutſchen mitzuſchwingen vermag, der wird

beim zweiten Male vor den Toren derStadt freudig den umfangreichen Stoff, den Griebel

empfingen ? hier erarbeitet hat, einatmen und wenn auch
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hier und da „ Studium “ nötig iſt,ſo wird er

am Ende doch löns und ſeinem Werke auch

innerlich näher gekommen ſein. Ein be

ſonderes Lob fei dem Kapitel über ,,Reli.

giöſe Dinge “ zugeſprochen, das uns die

Stimme des deutſchen Blutes in Löns zeigt,

der jo innigmit Voltstum und Heimaterde

verbunden iſt, daß er kein Verſtändnis für

erſtarrten Buchſtabenglauben aufzubringen

vermag. „ Gottesglauben aber entſtand in

dem Menſchen erit, als er als Bauer vor

dem Herdfeuer faß.“ Oder hören wir die

tiefe Religioſität dieſes – den Kirchen und

ihren Dogmen feindlichen – Voltsdichters,

wenn er durch den ſommerlichen Laubwald

chreitet und er ſpricht : „ Wie Strebepfeiler

ſtehen die rotgrauen Stämme. Gebrochen,

wie durch Blei gefaßte kleine Scheiben, fält
das Licht durch das dichte Nadelwert,

ichwere Wellen von Rienduft ziehen wie

Weihrauch vorüber , das Gejumme der

Hummeln und das Brauſen des Windes wie

Orgelton .“ Der Wald iſt die Kirche dieſes

Deutſchen.

Wer ſich mit Löns tiefer beſchäftigen oder,

wer als Formationsführer Lönsſches Ge

dankengut vermitteln will, der fei ausdrüd.

lich auf das Buch von Griebel hingewieſen,

das ſich zwar nicht in der großen Volts.

gemeinde von Hermann Löns , ſicherlich aber

in dem kleineren Kreis begeiſterter Ver.

ehrer und gründlicher Forſcher durchießen

wird .

den. Die völliſchen Elemente haben das

Weltbild unſeres Rampfes und unſerer Re.

volution beſtimmt. Vom Volte aus haben

wir den Staat geſtaltet. Das Volt muß

auch im umfaſſenden Sinn das Ziel einer

großen geiſtigen und blutsmäßigen Gemein.

ſchaft aller derer fein , die ſich zu ihrem

Deutichtum bekennen. Es wird heute viel

von Gemeinſchaft geſprochen, aber allzu

ſelten dabei an jenes geiſtige Band zu der

deutſchen Voltsfront, insbeſondere in

Europa gedacht. Wenn wir die flare und

von jedem imperialiſtiſchen Streben ge•
läuterte wiſſenſchaftliche Arbeit dieſer

Männer um den genannten Verlag aufmert.
ſam verfolgen und unſeren Lefern nachdrüd.

licht empfehlen, ſo in der Hoffnung, daß

dioſes voltspolitiſche Gedankengut, diefes

deutſche Soisſal ſtärker noch als bisher

lebendige Prieſter findet, die mit beredten

Zungen das fampfbewegte Schidfal wert.

voller Voltsteile fünden können. Wir

ſprechen viel von unſerem Blut, aber der

ſtärker werdende Strom lebendiger Volts.

fraft pulſt noch zu ſchwach in allen Schidials.

fragen der fernen Glieder unſeres Volts.

körpers.

Die ſüdoſtdeutſche Voltsgrenze, der Grenz.

raum Wien - Preßburg - Radlersburg

Oſttirol. Herausgegeben von Friedrich

Heiß. Volt und Reich Verlag, 1934,

Berlin.

Die anſchaulichen , durch erſtklaſſige Photo.

graphien und Karten ausgeſtatteten Dar.

ſtellungen über alle voltspolitiſchen Fragen

des Volt und Reich Verlag verdienen die

Bezeichnung, ausnahmslos gelungen zu ſein.

Auf das vorliegende Werk muß nicht nur

wegen des erfolgten gefährlichen Einbruchs

voltsfremder Kräfte in den Lebensraum

unſeres deutſchen Volkes hingewieſen wer

Der Nadte Mann. Ein hiſtoriſcher Roman
von Emil Strauß. Verlag Albert

Langen -Georg Müller, München, 1936 .

Auf hiſtoriſcher Grundlage geſtaltet Einil

Strauß ein Thema von ſeiner Heimatſtadt

Pforzheim . ,,Der Nadte Mann iſt eine. "

gejpenſterhafte Erſcheinung, die fich bei

Mondlicht den Pforzheimern geigt, wenn

der Stadt Krieg droht. Emil Strauß ent.

widelt den Stoff nicht ausſchließlich aus

dem Geſchichtlichen, ſondern die drei Helden

unſeres Romans feſſeln mit ihren menſch.

lichen Konflikten, die in den Vordergrund

des Romans treten, den Leſer. Im reichen

Geſchehen des Lebens offenbart fich der

eigentliche Sinn des Romans, nämlich die

Ueberwindung der Widerſtände und die

Treue gegen ſich felbſt. Der Roman iſt eine

ſchöne Gabe von Emil Strauß, die uns durch

ihre Lauterteit im Bann hält.

Sauptſchriftleiter und derantwortlich für den Geſamtinhalt : 6 inter aufm a n n . Stellvertreter :

Wilhelm Utermann . Anſchrift: „ Wide und macht“ , Reichsjugendführung, Berlin NW 40, Kronprinzenufer 10.

Tel . D 2 5841. Berlag : Deutſcher Jugendverlag 6. m. b . H. , Berlin W 35, Lükomſtt. 66, Tel. B 2 Lürow 9006. –

Derantw . für den Anzeigenteil : Kurt Otto Arndt, Berlin . D.-A. II, Bj . 36 : 14 850 , PI, Nt. 5. - Drud :

Theodor Abb Buchdruderei, Berlin SM 68. „ Wille und Macht “ iſt zu beziehen durch den Deutſchen Jugends

derlag oder jede deutſche Buchhandlung ſowie durch die Poſt. Poſtbezug viertelj. RM. 1,80 zuzügl. Beſtellgelb.

Bei Beſtellung von 1 bis 3 einzelnen Nummern bitte den Betrag in Briefmarten beizulegen , da Nachnahmes

lendung zu teuer iſt und dieſe Beſtellung ſonſt nicht erledigt werden kann. Maſſenbezug durch den Verlag

laut beſonderen Bezugsbedingungen.
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Wie Baldur von Schirach der Dichter, so ist Wemor

Altendort der Sänger der Hitlorjugend. Seino Lieder

und Gedichte werden von HJ, BDM und Jungvolk

seit Jahren auf allen Veranstaltungon,beim Heim

abendund am Lagerfeuer, gesungen und gesprochon ,

ohne daß sie bisher gesammelt und im Wortlautvor

gelegen hätten . Inhandlichem Taschenformat, 80

diegen ausgestattet und trotzdem preiswert und lar

jeden erschwinglich, gehört das Buch in jede Hein .
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in den Tornister jedes Hitlerjungon und Pimplen .
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Land
140 Buddotumente aus unſeren alten Rolonien

Herausgegeben von

Haul Ritter

gn rund 140 meiſt unveröffentlichten Bilddotumenten seigt der Herausgeber

die Entwidlung unſerer Rolonien vom blühenden deutſchen Befitzum Mandats.

gebiet. Neben Bildern von der wirtſchaftlichen Bedeutung unſerer Kolonien,

den Pflanzungen , Eiſenbahnen ,Straßen , Städten, Häfen und Induſtriebezirken,

die Deutidlandiduf, ſtehen Bilddokumente, die der deutſchen Eingeborenen

polttit gelten und die dié dårffte und entſdiedenſte Zurüdweiſung der tolo .

ntalen Šouldlüge darſtellen . Bilder von der unvergeblichen Gönheit dieſer

weiten , reiden und geſunden Länder beido ließen das Wert.So iſt dieſes

Bud , eine unmiderleglide Urhundeder großen tolonialen Leiſtung, Deutid

lands und zugleich eine unvergängliche Ehrentafel für die, die um ſeine Welt.

geltung ihr Leben gaben. Eswird daber in der Auseinanderſebung um eine

gerechte Verteilung derRohſtoffgebiete nicht unbeachtetbleiben .Dennesiſt

éusbrud unſerer unaufhörlichenund unabdinglichen Mahnung an das Bewiffen

der Welt: I nſer bleibt, was unfer war, entrillenes, dodo

undergeſſenes Deutides Land

In Steifbedel mit mehrfarbigem Saugumſchlag RM 2,85

Zeitgeithidte

Delag und Deutuiebs -Oefellidaft m . b . 8. / Berlin W35
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thaftunſerer Zeit

Die im Braunen Buch-Ring zuſammengeſchloffenen Männer

und Frauen fehen im Buch das wirkſamſte Mittel, die national

ſozialiſtiſche Weltanſchauung zu vertiefen und das wiedergewonnene

deutſche Lebensgefühl zu ſtärten.

Der Braune Buch - Ring bringt grundfäblich nur Erſtveröffente

lichungen, alſo teine Nachdruđe und keine Neuauflagen bereits

erſchienener Werte, und unterſcheidet fich dadurch von allen

anderen deutſchen Buongemeinſchaften.

Der Braune Buch-Ring zählt Zehntauſende deutſcher Volts.

genoffen aller Stände und Berufe zu feinen Mitgliedern .

Der Braune Buch - Ring Itefert für den geringen Monatsbeitrag

von nur 1,15 RM . jährlich 4 umfangreide, wertvolle Büber

ſowie 24 Hefte der reich bebilderten Zeitſchrift De Braune

Reiter .

Der Braune Bud - Ring nimmt zu jeder Zeit neue Mitglieder

auf. Ein Eintrittsgeld wird nicht erhoben .

Plud Shr Buchåndler beſorgt Shre Anmeldung.

An den Braunen Buch - Ring
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Jahrgang 4 Berlin, 10. Oktober 1936 Heft 19

Idee oder Ideologie ?

Falsche Beiträge zum Nationalsozialismus

Unter Idee wird in folgendem ein geiſtiges Muſterbild verſtanden ,das,aus der

raſſiſchen Bindung entſtanden, von den Menſchen als eine Wirklichkeit erſtrebt

wird . In dieſer Umformung der im Geiſtigen vollendeten Vorſtellung zu einer

realen Lebensordnung vollzieht ſich der Kampf der Menſchen, der alle in ihnen

ruhenden Kräfte entfaltet. Eine ſolche Idee iſt daher niemals ein ruhendes Sein,

ſondern immer und jederzeit eine geſtellte Aufgabe , die gelöſt werden will. So iſt

der Nationalſozialismus eine Idee, eine raſſiſch bedingte, jederzeit geſtellte Auf

gabe, die im praktiſchen Leben ihre Verwirklichung finden will und ſoll.

Unter Ideologie verſtand man früher einmal die Lehre von den Ideen . Nach

der Franzöſiſchen Revolution, als ein Teil von theoretiſchen „ Ideen “ kriegern den

Verſuch unternahm, Napoleon in ſeiner Wirkſamkeit zu beeinfluſſen, hat dieſes

Mort den ſonderbaren Beigeſchmad erhalten, den es auch heute noch beſikt ,

nämlich – als Ausgeburt unpraktiſcher Theorien zu gelten, aufgeſtellt von Men :

Ichen, denen nicht das Blut und das Leben die Richtung ihres Wirkens vorſchreiben ,

ſondern die in der von ihnen aufgeſtellten Theorie ein vorausſeßungsloſes Etwas

ſehen , das ſie dem Menſchen als Lebensziel vorgaukeln . Heute wird unter Ideo :

logie ein Syſtem von ausgeklügelten Ideen verſtanden – blutleer und lebens

fremd . Es liegt nun im Weſen der Menſchen und dürfte wiederum als raſſiſch

bedingt anzuſehen ſein , daß der Kampf zwiſchen Idee und Ideologie nicht etwa nur

in früheren Zeiten getobt hat, ſondern daß ſich die Träger von Ideologien auch

durch die Zeit bis auf unſere Tage fortpflanzten. Scheinbar werden ſich ihre Träger

gar nicht darüber klar, daß ſie bewußt oder unbewußt zu ihren Vertretern gewor

den ſind .

Inſoweit die Ideologen die übrige Gemeinſchaft mit ihren blutleeren, lebens

fremden Anſichten nicht beläſtigen, können ſie ihren Träumen nachjagen, ſoviel
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und ſolange ſie wollen . Gefährlich werden ſie erſt, wenn ſie den Verſuch unter:

nehmen, ihre Theſen als normal und begehrenswert der Gemeinſchaft vorzureden

und als ein erſtrebenswertes Ziel hinzuſtellen. Das geſchieht in den legten Jahren

in zunehmendem Ausmaße. Es iſt deshalb an der Zeit, hier einen endgültigen

Trennungsſtrich zu ziehen , damit wenigſtens die deutſche Jugend fich von dieſen

Gaufeleien und Taſchenſpielerkünſten fernhält.

Mer mit offenen Augen einen beſtimmten Teil unſerer Zeitſchriften , Zeitungen

und Bücher verfolgt , kann ſich kaum des Eindruds erwehren, daß hier Kräfte am

Werte ſind, die in immer ſtärkerem Umfange Anſichten vertreten , die als Endziel

nicht die Verwirklichung der nationalſozialiſtiſchen Ideen und der nationalſozia:

liſtiſchen Gemeinſchaft verfolgen, ſondern die Ideologie in verſchiedenſter Prägung

als rein nationalſozialiſtiſche Idee unter Benußung ihrer Wortbilder hinſtellen.

Der Weg dieſer Ideologen iſt faſt immer derſelbe, die Mittel ſehr einfach und

zum Teil erſt gar nicht erkennbar. Eines der gebräuchlichſten iſt 3. B., einen Aus.

ſpruch des Führers aus dem Zuſammenhang der Totalität der nationalſoziali :

ſtiſchen Idee herauszureißen und auf dieſen Ausſpruch eine neue Ideologie auf:

zubauen.

Der Führer ſpricht vom Adel der Arbeit , und ſchon baut einer ſeine mar

riſtiſche Einſtellung darauf auf und ſtellt als Arbeit nur die der handarbeitenden

Boltsgenoſſen hin – der Führer ſpricht von der Privatinitiative der Wirtſchaft,

und ichon tommen die Ideologen und beweiſen ihre liberale Anſicht über Kapital

und Rapitalbeſiker und deren Notwendigkeit mit der Privatinitiative, der

Führer ſpricht vom Kapital als Dienerin der Wirtſchaft und es erſcheinen die Zins

hyänen, um zu beweiſen, daß das Kapital und deſſen Bildung in Abhängigkeit

von der Höhe des Zinſes ſtehe, der Führer ſpricht von Walhall, und die Dri:

ginalurgermanen beweiſen, daß in Deutſchland wieder überall altgermaniſche

Thinghäuſer uſw. gebaut werden müſſen, in denen das Volt den Geiſt von

Walhall in Form von ſchlechten Ausdünſtungen genießen ſoll, weil es nicht natur:

getreu iſt, wenn etwa dieſe Voltshallen ſich hoch und hell über die Erde erheben,

anſtatt wie früher ohne Ventilation – den damaligen Bauweiſen entſprechend mit

tränendem Kaminrauch und Kienſpan -- errichteterrichtet zu ſein.

Der Führer ſpricht von dem Sinn der nationalſozialiſtiſchen Arbeitsbeſchaffung,

und ſchon kommen Menſchen und bauen ihr Lehrgebäude über die Arbeitskraft

dahin aus, daß durch die Arbeitsbeſchaffung die „ Arbeiter" Inapp würden, wodurch

die „ Unternehmer “ gezwungen ſeien, mehr Lohn pro Arbeiter auszuſchütten , um

ihre Arbeiter halten zu können und um neue Arbeiter zu gewinnen, und erklären ,

daß dieſes der Weg zur „ſozialiſt iſchen " Wirtſchaft ſei , ohne daß dieſe

Ideologen allerdings zugeben , daß derſelbe Sinn auch in der liberalen Lehre von

der Arbeit geſtedt hat . Denn gerade der Liberalismus hat die Arbeit – als Mert

betrachtend – ebenfalls unter das „Geſetz“ von Angebot und Nachfrage geſtellt,

ohne daß die Vertreter des Liberalismus allerdings von einer dynamiſchen Wirt:

ſchaft ſprachen, ſondern von der liberaliſtiſchen . Man kann geſpannt ſein, wie dieſe

Ideologen ſich herausfinden , nachdem der Führer erflärte, daß es nur noch Arbeits
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beauftragte gibt, alſo Soldaten der Wirtſchaft, und daß Soldatentum das liberale

„ Geſet " Angebot und Nachfrage nicht fennt, ſondern nur Bedarf und Bedarfs

dedung.

Der Führer ſagt : Das Dritte Reich wird ein Bauernreich ſein , oder es wird der:

gehen wie die Reiche der Hohenſtaufen und Hohenzollern, und ſchon kommen die

Interpreten und ſagen, das deutſche Bolt wird ein Bauern volt ſein, oder es

wird vergehen, und dann erſcheinen die Phantaſten und drehen dieſen Satz noch

mals um und ſagen : „ Das deutſche Bolt wird ein Volf von Bauern ſein, oder es

wird vergehen . “ Jekt iſt die Ideologie fertig. Wer alſo nicht Bauer iſt, iſt eigent:

lich ein halber Menſch, ein Menſch, der ſo gerade noch dieſe Generation, vielleicht

auch die nächſte, mit mehr oder weniger Berechtigung das Leben friſtet, denn der

Ideologe folgert ja weiter — daß, wenn das deutſche Bolt ein Volt von Bauern iſt,

ſelbſtverſtändlich auch das Heer ein Bauernheer iſt, die Kultur nur eine Bauernkultur

ſein fann . Und hieraus entſtehen dann allerdings komiſche Situationen , daß 3. B.

bei einer Parade des Heeres ſich alles an dem techniſchen Fortſchritt, an den Ma

ſchinen uſw. erfreut — die, ſoviel ich orientiert bin, doch von dem deutſchen Qua:

litätsarbeiter in der Fabrit geſchaffen wurden, aber niemals auf einem Bauern

hof. Oder es tommt zu jenem wirklichkeitsfremden Trachtenkult – zu Ausgra:

bungen, bei deren Anblid auf allen Geſichtern ein ſtilles Grinſen liegt. Man ſtedt

junge Menſchenfinder in Requiſiten, die man in den Muſeen laſſen ſoll, denn

der Führer hat ſich niemals dahin geäußert , daß der junge deutſche Menſch in Klei:

dungsſtüde geſtedt werden ſoll, bei denen man das Gefühl des Erſtidens hat. Man

verſuche einmal, dieſe Menſchen in den Boyring zu ſtellen , wenn man ſich bis

dahin noch nicht über eine Ideologie Klarheit verſchafft hat. Oder Bergwerts:

direttoren verſuchen „ alte Tradition “, bei den Beamten und Angeſtellten des

Bergbaus die Bergknappenuniform einzuführen eines der Mittel, um auch

dieſen „ Stand “ als eine Sonderheit hinſtellen zu können, dem „ ſelbſtverſtändlich “

auch Sonderrechte zuſtehen -, als genüge es nicht, daß das Braunhemd und deſſen

Träger ſich genügend herausheben.

Aber man erkannte ja ſo ſpät den Nationalſozialismus und war ſo ſtart beſchäf

tigt, daß man für dieſes „ Rowdytum “ keine Zeit hatte, und ſo verſäumte man den

Anſchluß. Folglich Ausgrabung alter überlieferungen ! Darum gibt

es ſo etwas wie Bergknappenuniform. Heraus aus der Kiſte, man ſtellt doch

etwas por — hat doch ein Anrecht auf Sonderheit, kann ſeinen Streſemannſchen

Wirtſchaftsnationalismus ſogar noch mit Goldverbrämung verſehen, ohne daß der

ſimple Voltsgenoſſe etwas merkt. Ja, die Ideologen ſind ſchon wachſam , wenn es

gilt, die Idee zu verpfuſchen. Oder Architekten reichen Baupläne für moderne

Bauten im Stile des fachwerkbauenden Mittelalters ein , weil man eine Anglei:

chung an eine mittelalterliche Stadt wünſcht. Warum wohl, darf man dann fragen ,

baut der Führer nicht die Reichsparteitagsbauten im Stile Alt-Nürnbergs ? Oder

man baut in der Stadt ſeine Wohnung im altbäuerlichen Stil, aber ſeine Toilette

und das Badezimmer mit höchſt modernem Komfort, anſtatt einen Maſchblod hin

zuſtellen und eine Gießkanne ſtatt Brauſe zu nehmen. Und alles das , weil man
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Ausſprüche des Führers zum Kernſtüd einer neuen Ideologie ausbaut, weil man

nicht ſehen will, daß das Heer aus praktiſchen Gründen das ſchlichte Feldgrau und

den Stahlhelm trägt, und keine Ritterrüſtungen mehr und feine tauſendfarbigen

Uniformen. Oder es kommt ſo weit, daß der vergangene Leiter eines ſtudentiſchen

Verbandes Band und Müße mit handwerklichem „ Brauchtum “ gleichſtellt, um ſeine

Erhaltung und Verewigung durchzuſeken. Oder aber Damen erſcheinen nachmittags

in Brauchtumstracht, um abends in großer Robe der Mode auf den neueſten Ge:

bieten ihren Tribut zu zollen.

Dieſe ſinnverwirrenden Auswüchſe müſſen einmal aufhören, die uns angeborene

Ehrfurcht vor den Leiſtungen unſerer Vorfahren gebietet uns, ſolche Taſchenſpiele

und Kunſtſtüde einiger Ideologen als das hinzuſtellen, was ſie in Wirklichkeit ſind,

nämlich Ausgeburten romantiſcher Heiliger oder Produkte raffinierter Gegner des

Nationalſozialismus. Ein neues Bolt, ſtolz auf ſeine Tradition, aus bäuerlichem

Blute ſtammend -- Arbeiter, Bauern und Soldaten , hat ſeinen Ausdrud in der

nationalſozialiſtiſchen Idee gefunden. Hüten wir uns , irgendeinen

Stand aus dem Bolte hera u s zugreifen und ihn mit einer

ich wärmeriſchen Romantit zu umgeben. Dabei iſt immer Gefahr,

daß Maßnahmen des täglichen politiſchen Lebens in ihre Abhängigkeit geraten !

Die Ausführungen des folgenden Aufſaßes werden zeigen, wie z. B. die Rüd

beſinnung auf den Wert der Scholle und des Bauernhofes aufs engſte mit

einer Neuordnung der Verhältniſſe des Landarbeiters verknüpft ſein muß.

Es wäre deshalb fein Fortſchritt, ſondern Rüdgang, wenn die Geſtaltung dieſes

neuen Jahrhunderts durch Ideologen, gleichgültig in welchem Lager ſie ſtehen , in

der Entwidlung behindert würde. Weder dem Volfe noch ſeiner ehrwürdigen Über

lieferung leiſtet man dadurch Vorſchub, daß man als hypermoderner Konſervator

verſucht, eine hinter uns liegende Welt, auf die wir ſtolz ſind, auszugraben, um

ſie neufriſiert wieder vorzuführen. Wir haben den Partikularismus der Länder

nicht deshalb zerſtört, um auf anderen Gebieten Ideologen zuliebe eine neue Re

quiſitenkammer aufzumachen, die der Auseinanderzerrung des Voltes und der Un :

tergrabung der nationalſozialiſtiſchen Idee dient.

„ Du, deutscher Bauer, kannst nicht sagen : Ich streike jetzt, ich arbeite nicht mehr ! Du kannst nicht

sagen : Ich liefere keine Milch ! Du kannst nicht sagen: Mich kümmert jetzt der deutsche Volksge
nosse und Mitbürger nicht mehr. Genau so aber kann auch der deutsche Arbeiter nicht erklären :

Was geht mich der Bauer, was gehen mich die anderen Berufsstände an ! Wir Deutsche können

uns das nicht erlauben . So wenig wir uns politisch voneinander unabhängig machen können, so

wenig auch wirtschaftlich . Und so wenig als wirtschaftlich , so wenig auch politisch . Gerade in

der heutigen Zeit , da scheint es mir notwendig, den Appell an die Nation 20

richten , mehr noch als bisher aneinanderzurücken und Tuchfühlung mit .

einander aufzunehmen : Denn : Wir werden um so stärker sein , je enger wir 20

sammenrücken ! Ein Volk sind wir – und niemand kann uns brechen ! Ein Volk bleiben wir

und keine Welt kann uns jemals bezwingen ! Und indem wir diese Kraft der Gemeinsamkeit

in uns selbst alle erleben, wächst auch die Kraft zur Behauptung des Lebens auf allen Gebieten

der menschlichen Arbeit !"

Der Führer an die Bauern , Bückeberg 1936.
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Oberlegungen nach dem Erntedankfest

„ Immer wird ſich der Nugnießer des Bodens als ein Treuhänder der Au

gemeinheit anſehen müſſen , woraus der Allgemeinheit ihrerſeits ein Einſpruch

erwächſt, falls der Nußnießer ſeinen ſittlichen Verpflichtungen nicht nachkommt.“

R. W. Darré.

In der legten Zeit iſt bei den häufigen Diskuſſionen über die Sicherung der

Ernährung in der breiten öffentlichkeit nur ſelten zum Rern dieſer Lebens

frage vorgeſtoßen worden. Sämtliche Maßnahmen der Marktordnung und der

Erzeugungsſchlacht, der Bedarfslenkung und -deđung ſowie der Warenbewegung

ſind heute den weiteſten Kreiſen unſeres Voltes mehr oder minder bekannt. Nur

mit der Lage des Menſchen , des Bauern und Landarbeiters , hat ſich die deutſche

Öffentlichkeit bisher wenig befaßt.

Die Menſchen in der Landwirtſchaft

In der dcutſchen Landwirtſchaft ſind nahezu 14 Millionen Doltsgenoſſen tätig .

2070 792 ſelbſtändigen Betriebsinhabern ſtehen 2 051 739 familienfremde, voll

beſchäftigte und rund 1 Million vorübergehend beſchäftigte Arbeitskräfte gegen

über. Vielleicht laſſen dieſe Zahlen ſelbſt den gänzlich Unbeteiligten die Bedeutung

der Landarbeiterfrage erkennen.

Die Verteilung dieſer Arbeitskräfte auf bäuerliche Betriebe und auf den Groß

grundbeſit läßt ſich aus der deutſchen Statiſtit leider noch immer nicht klar erſehen,

da die dort Verwendung findende Größenklaſſeneinteilung noch nicht der durch das

Reichserbhofgeſetz geſchaffenen neuen Lage Rechnung trägt. So können wir nur

beiläufig feſtſtellen , daß von den vollbeſchäftigten Arbeitskräften in der Landwirt

ſchaft nahezu 1/2 Millionen in Betrieben von 0,51 bis 125 Heftar tätig ſind. Dazu

tommen für dieſe Betriebe noch mehr als 4 Million vorübergehend beſchäftigter,

familienfremder Arbeitskräfte.

Aus dieſer Betrachtung erfennen wir die große Bedeutung der Landarbeiter

frage auch innerhalb des Bauerntums. Wir betonen dies, weil die deutſche öffent

lichkeit bislang gewohnt war, im Landarbeiter nur die Arbeitskraft des Groß=

grundbeſikers zu ſehen .

Die Landarbeiterfrage wurde von der NSDAP. chon ſehr

früh in ihrer großen Bedeutung und in ihrer teilweiſen

Eigengeſeßlichkeit erkannt. Der heutige Reichsſtatthalter von Medlen

burg, Parteigenoſſe Gauleiter Friedrich Hildebrandt , ſelbſt ein ehemaliger

Landarbeiter, hat ſchon in der Kampfzeit mit äußerſt beachtlichen Vorſchlägen

immer wieder zur Klärung dieſer Frage aufgerufen. Die „ Parteiamtliche Kund

gebung “ des Führers vom März 1930, als agrarpolitiſches Ergänzungsprogramm

veröffentlicht, nimmt in Abſchnitt 4 zu dieſer Frage wie folgt Stellung :
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„Die berufsſtändiſchen Organiſationen haben auch die Verpflichtung, die Be:

rufsgruppe der Landarbeiter durch ſozialgerechte Arbeitsverträge in die bäuer:

liche Berufsgemeinſchaft feſt einzugliedern . Dem Staat fällt das A uf :

lichtsrecht und oberſte Schiedsrichteramt z u .

Der tüchtige Landarbeiter muß die Aufſtiegsmöglichkeit zum Siedler erhalten .

Die notwendige Verbeſſerung der Wohnverhältniſie

und Löhne für die Landarbeiter wird umo raicher und

durchgreifender erfolgen können , je mehrlich die Lage der

geſamten Landwirtſchaft derbeſſert. Durch dieſe Verbeſſerungen

der Lage der heimiſchen Landarbeiter und durch Unterbindung der Landflucht

wird ein Heranziehen ausländiſcher Landarbeiter unnötig und deshalb fünftig

verboten .“

Adolf Hitler erkannte damals, entgegen der Meinung der marxiſtiſchen und der

„ gelben“ Arbeiterſchaft, daß eine Änderung der ſozialen Lage des Landarbeiters

erſt erfolgen kann, wenn gleichzeitig oder vorausgehend die Lage der geſamten

deutſchen Landwirtſchaft eine Beſſerung, womöglich eine bleibende Sicherung er:

fahren würde.

Nach der Machtübernahme durch den Führer im Jahre 1933 galten die erſten

Maßnahmen der nationalſozialiſtiſchen Regierung der Rettung des Bauernſtandes.

Das Reichsnährſtandsgeſep und das Reichserbhofgeſet ſind in dieſem Zuſammen:

hang die in der breiten öffentlichkeit bekannteſten nationalſozialiſtiſchen Geſeke.

Uber Sinn und Erfolg dieſer Geſeke bedarf es wohl heute feiner weiteren Erklärung

mehr. Den tatſächlichen Geſundungsprozeß des Bauerntums und der

deutſchen Landwirtſchaft im allgemeinen fönnen wir ſehr deutlich an unwiderleg

baren Zahlen erkennen .

Die Verlaufserlöſe der Landwirtſchaft, die in den Jahren 1932/33

6,4 Milliarden betrugen , ſind in den Jahren 1934/35 auf 8,2 Milliarden geſtiegen.

Die Steuerlaſt der Landwirtſchaft, die im Wirtſchaftsjahr 1932/33 noch

530 Millionen betrug, iſt troß der oben ausgewieſenen erhöhten Einnahmen im

Jahre 1934/35 auf 410 Millionen geſenkt worden.

Die Verſchuldung der Landwirtſchaft verringerte ſich ſeit 1933 um etwa

1 Milliarde.

Die Einlagen in den Spar- und Darlehnskaſſen ſtiegen von

1.485 Millionen im Dezember 1932 auf 1.718 Millionen

Mitte 1935.

Dieſe Zahlen ſprechen eine ſehr flare Sprache. Der Erfolg dieſer drei erſten Auf:

baujahre hat ſich natürlich bereits auch gegenüber dem Landarbeiter auszuwirken

begonnen. Eine indirekte Hilfe wurde ihm durch den verſtärkten

Einlaß moderner Produktionsmittel. Wir erkennen dieſe Tatſache

aus dem Zahlenbild , das uns die Statiſtit des Inlandabſakes an landwirtſchaft:

lichen Maſchinen vermittelt . Die Landwirtſchaft kaufte in den Jahren 1931/32 um
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90 Millionen, in den Jahren 1934/35 dagegen bereits um 230 Millionen landwirts

ſchaftliche Maſchinen . Die Inbetriebnahme einer Maſchine kann im allgemeinen

taum als eine direkte ſozialpolitiſche Maßnahmegewertet werden. In der Land

wirtſchaft liegen die Dinge jedoch ſo , daß die Maſchine, faſt

gleich welcher Art , immer zugleich eine Erhöhung der Ar

beitsintenſität unter gleichzeitiger Schonung des Arbei

tenden ſelbſt bedeutet.

Der Reichsnährſtand erſtrebt nun, um die Löſung der Landarbeiterfrage herbei.

zuführen, die Sebhaftmachung des Landarbeiters, mit dem Ziel ſeiner Rüdführung

in das Bauerntum. Der in dieſem Sinne vorgeſehene Weg führt vom Deputat

arbeiter, einem vorwiegend mit Naturalien entlohnten Landarbeiter mit geringer

Landzulage, zum Heuerling. „Heuerlinge ſind ſolche landwirtſchaftliche Arbeiter,

denen der Betriebsführer als Entgelt für ihre Arbeitsleiſtung ein kleines land:

wirtſchaftliches Grundſtüd (2–5 Hettar) für längere Zeit auf Grund eines Ber:

trages (mit fünfjähriger Mindeſtdauer) vermietet oder verpachtet. Das Grundſtüd

bleibt Eigentum des Bauern, wird aber von dem Heuerling in eigener Berant:

wortung bewirtſchaftet. Mit der Maßnahme wird beabſichtigt, Heuerlingsfamilien

in einwandfreien Wohnungen unterzubringen, ſie wirtſchaftlich zu ſtärken und mit

ihren Kindern mit dem Heimatboden zu verbinden.“ Dieſe Heuerlingsſtellen werden

als die beſte Vorſtufe zum Erhalt einer Neubauernſtelle betrachtet. Neben dieſem

organiſchen Entwidlungsweg beſteht für den Landarbeiter bei der Aufſiedlung

jener Großbetriebe, in denen er bis zum Zeitpunkt der Aufſiedlung tätig war, die

Möglichkeit, in dem dort entſtehenden Neubauerndorf bevorzugt und unter finanziell

günſtigen Bedingungen als Neubauer angeſegt zu werden. Der Neubau er

iſt alſo im SinnedesNationalſozialismus das Entwid Iungs

zieldes Landarbeiterberufes. Die Maßnahmen in der Betreuung des

Landarbeiters find auch vorwiegend auf dieſes Ziel ausgerichtet.

Dann verſuchte der Reichsnährſtand in engſter Zuſammenarbeit mit der Reichs

anſtalt unter Verwendung von Reichsmitteln als Reichskredite oder als verlorene

Zuſchüſſe, entſprechend der Auffaſſung des Parteiprogramms, den wundeſten Punkt

der Landarbeiterfrage - die Frage der Landarbeiterwohnung, durch Neubau oder

durch Aus- und Umbau vorhandener aber unzureichender, oder nicht wohnbarer

Unterkünfte - einer befriedigenden Löſung zuzuführen . Zugleich ertannte

man die Notwendigkeit , der Landarbeit und ſomit dem

Landarbeiter ſelbſt die Achtung eines gelernten Fach

arbeiterſt andes zu erringen. Dieſer Auffaſſung entſpricht die Ver:

ordnung zur Ausbildung des Landarbeiternachwuchſes, deren Grundbeſtimmungen

vom 7. April 1936 feſtlegen , daß jeder volksſchulentlaſſene Junge, der Landarbeiter

werden will, eine vierjährige Ausbildungszeit durchlaufen muß, von

der zwei Jahre als Lehrzeit und zwei Jahre als Gehilfenzeit gelten . Die heute

1
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in der Landwirtſchaft tätigen erwachſenen Landarbeiter, die in den legten zehn

Jahren mindeſtens vier Jahre in der Landwirtſchaft gearbeitet und dieſe Zeit in

nicht mehr als ſechs Betrieben zugebracht haben, gelten nunmehr ebenfalls als

gelernte Landarbeiter. Damit iſt eine Wandlung eingeleitet , die

der Landarbeiterſchaftiene ichwere Laſt der Minderachtung,

ja vielfachen Mißachtung in den Augen des geſamten Voltes

abnimmt.

Die bis 1933 beſonders hervortretende Minderachtung des Landarbeiters und

damit der Landarbeit ſelbſt durch die deutſche öffentlichkeit iſt wohl vielfach aus

der geſchichtlichen Entwidlung dieſes Standes heraus zu erklären . Beſonders aber

hat dazu das Schnitterweſen beigetragen, das ſind jene aber Tauſende ausländiſcher

Wanderarbeiter, die beſonders in den Dſtgebieten des Reichs, in den Gebieten

des Großgrundbeſikes, für die „ rentable" Bearbeitung der Hadfrüchte bis 1933“

eingelegt wurden. Die Gewinnſucht des Großgrundbeſikes hat nach dieſen ,,billigen“

Arbeitskräften verlangt, die damalige Geſamtlandwirtſchaft hat dieſe Entehrung

ihres eigenen Berufsſtandes nicht erkannt, und das arbeitende Volt ſelbſt ſchien der

landwirtſchaftlichen Arbeit völlig gleichgültig und unwiſſend gegenüberzuſtehen.

Brot und Zuđer wurden verzehrt, ihre Entſtehung und die Bearbeitung der dieſen

Nahrungsmitteln zugrundeliegenden Produkte aber war unintereſſant.

In dieſem Zuſammenhang erſcheint es angebracht, darauf

hinzuw eiſen , daß es die deutſche I ugend war , die am erſten

gegen dieſe Entehrung der deutſchen Landarbeit durch

praktiſchen Einſatz in Landarbeitertolonnen ihren ge :

ſchichtlichen Proteſt anmeldete. Dieſer Einſaß der Jugend, die erſtmalig

in den Jahren 1924—1925 als Artamanen jene Arbeit in Angriff nahm, die laut

Ausſage des deutſchen Großgrundbeſitzes nur von ausländiſchen Wanderarbeitern

erfolgreich geleiſtet werden konnte, und die heute mit mehr als 6000 Landdienſt

jungen und -mädels dieſe Arbeit weiterführt , wird in der Geſchichte der deutſchen

Landarbeiterſchaft als eine Pioniertat der Ehre gebührend und auf immer ver:

merkt werden müſſen.

Die volle Auswirkung der neuen Beſtimmungen über die Landarbeiterausbildung

wird in zirka fünf bis ſechs Jahren erwartet .

Wir müſſen erkennen, daß es Deutſchland nur dann ge :

lingen kann, das Höchſtmöglich e an Nahrungsgütern aus

ſeinem Boden hera uszuarbeiten, wenn gleichzeitig die da :

8 u nötigen Arbeitskräfte geſichert ſind, mit anderen Worten,

wenn der Landflucht in entſcheidendem Maße Einhalt geboten wird, und zugleich

eine verſtärkte Hinwendung zum Lande auch in den Kreiſen der ſtädtiſchen Bevöl

ferung vor ſich geht .
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Die Preiſeſtimmen dieſes Jahres lajien erkennen , daß ſich

die bis her durchgeführten Maßnahmen zur Hebung des Land :

arbeiterſtandes im Vergleich zu der Dringlichkeit dieſer

Aufgabe trop aller Bemühungen vorläufig nur u n zu reichend

a u sgewirkt haben. Immer wieder können wir in den Spalten der Wochen

blätter der Landesbauernſchaften die Klage über vorhandenen Landarbeitermangel

lejen, immer wieder erklären die Sachbearbeiter der Landesarbeitsämter, daß man

mit allen Mitteln verſuchen müſſe, der Landwirtſchaft Arbeitskräfte auf

lange Sicht zu beſorgen. Noch im Monat September ſieht ſich der Treu:

händer der Arbeit für das Wirtſchaftsgebiet Oſtpreußen veranlaßt, infolge einer

großen Zahl von Vertragsbrüchen durch Landarbeiter, dieſe nachdrüdlichſt auf die

Treuepflicht des Gefolgsmannes gegenüber Betrieb und Betriebsführer hinzuweiſen .

Der Präſident der Reichsanſtalt, Dr. Syrup, erklärte, daß man ſich in der Landwirt

ſchaft in den Monaten des Spißenbedarfes (Erntebergung) vorläufig noch mit

Beurlaubungen aus dem Heeresdienſt, mit dem Einſatz des Arbeitsdienſtes uſw.

helfen müſſe. Die Bergung der diesjährigen Ernte hat, zum Teil wohl auch aus

Witterungsgründen, tatſächlich einen unverhältnismäßig ſtarken Einſaß der Partei

und ihrer Gliederungen erforderlich gemacht.

Es iſt hier nicht unſere Aufgabe, die Erſcheinung der Landflucht weiter, als es

für die Landarbeiterfrage wichtig iſt, zu klären. Soweit die Landflucht

und damit als Ergebnis der Mangel an Arbeitsträften in

der Landwirtſchaft auf eine endgültige innere Entwu rze -

Iungder Landflüchtenden zu rü đzuführen iſt , wird im Augen :

blid teine Maßnahme und fein Gejeß dieſer Landflucht

ſteuern können. Soweit die Landflucht aber in ſozialen MiB

ftänden ihre Urſache hat , beſteht für den Stand und darüber

hinaus für das ganze Volt die Pflicht, dieſe Mißſtände zu

beſeitigen.

Manches Mal find es nur Auffaſſungsunterſchiede, die der Löſung der Land :

arbeiterfrage hinderlich ſind. So wurde uns beiſpielsweiſe in dieſem Jahre von

ſeiten einer Landesbauernſchaft, bei unſeren Bemühungen zur Gewinnung von

Betriebsinhabern für die Einſtellung von Landdienſtgruppen der HI. , entgegen

gehalten, daß der Landdienſteinſaß die Landesbauernſchaft in der Erziehung des

Großgrundbeſikes behindere . Wir meinen dazu, daß die Behinderung in der Be

ſchaffung von Arbeitskräften kein gangbares und auch kein erfolgreiches Mittel zur

Erziehung des Großgrundbeſiges iſt. Vielmehr ſcheinen uns dazu allein geſebliche

Maßnahmen, aufbauend auf einem neuen Bodenrecht, geeignet. Eine ſolche Be

hinderung ſchadet weniger dem einzelnen Betriebsinhaber, als vielmehr der dem

Stand als Geſamtheit geſtellten Aufgabe der Ernährungsſicherung. Ühnlich verhielt

ſich ein Landesarbeitsamt, das unſeren Landdienſteinſatz auf einem Gute mit dem
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Hinweis, dieſer zerſtöre ihre eigenen Bemühungen um den Landarbeiterwohnungs

bau, zu unterbinden verſuchte, trobem die Verhältniſſe dieſes Betriebes einen

ſolchen Einſatz als notwendig erſcheinen ließen.

Vielfach ſtehen aber organiſatoriſche Mängel entgegen , 3. B. derart, daß in Baden

Landarbeiterfamilien zur Verfügung ſtehen, Dſtpreußen ſolche äußerſt dringend

bedarf, die dafür nötigen Wohnungen bereitgeſtellt hat, und feine Stelle beſtim :

mungsgemäß die notwendigen Reiſekoſten zu übernehmen vermochte.

Für den Landarbeiterwohnungsbau ſowie für die Erſtellung

von Heuerlingsſtellen wurden durch Erlaß vom 22. November 1935 pom

Reichsarbeitsminiſter die nötigen Mittel zur Verfügung geſtellt. Am 17. April 1936

hat der Reichsarbeitsminiſter dafür weitere 12 Millionen Reichsmart freigegeben .

Dieſe Mittel werden in Form von Darlehen bis zur Höchſtgrenze von 2500 RM.

an verheiratete , zuverläſſige, erbgeſunde ländliche Handwerker, Forſtarbeiter, Deich :

arbeiter und Landarbeiter für den Bau von Eigenheimen gewährt. Gleicher:

weiſe erhalten Bauern zum Bau von Heuerlingswohnungen Dat :

lehen bis zu 1500 RM. Höchſtgrenze. Ferner gewährt die Reichsanſtalt bei Mehr:

einſtellung verheirateter landwirtſchaftlicher Arbeiter zum Neubau von Woh :

nungen einen 3 uchuß zur Verzinſung und Tilgung der Herſtellungskoſten

bis zur Höhe der Herſtellungskoſten der Wohnung. Die Höchſtgrenze dieſes Zu:

ſchuſſes beträgt 1800 RM. , der im Laufe von ſechs Jahren in Halbjahresraten aus:

gezahlt wird.

Nach amtlichen Angaben ſind ſeit 1933 7000 Landarbeiterwohnungen errichtet

worden, weitere 4000 ſind zur Zeit in Bau. 60 000 Landarbeiterwohnungen wurden

vollkommen neu inſtandgeſett. Rund 22 Millionen RM. Tollen in dieſem Jahre

für obige Zwecke noch zur Verfügung ſtehen .

.

Wie wir den Blättern der einzelnen Landesbauernſchaften entnehmen können,

iſt der Erfolg dieſer Maßnahmen leider jedoch nicht aus :

reichend , teils weil den Betriebsführern eigene z uſäßlich e Barmittel

fehlen , teils aber auch , weil dem Mollen der Behörden und des Reichsnähr:

ſtandes nicht genügend Verſtändnis entgegengebracht wurde

und wird.

Wir entnehmen dieſen Berichten , daß in ſozialer Hinſicht

der Einfluß des Standes auf den einzelnen Betriebsführer

fraglos geringer iſt als der Einfluß auf die Betriebs :

gefolgichaft. Dagegen ſpricht auch nicht die vielfach ſchlechte Haltung des Land:

arbeiters ſelbſt , die ſich in Vertragsbrüchen uſw. äußert. Der Reichsnährſtand iſt

beſtrebt, vorwiegend durch Erziehung jenes Verhältnis zwiſchen Be:

triebsführer und Gefolgſchaft zu ſchaffen, das der nationalſozialiſtiſchen Auffaſſung

der Betriebsgemeinſchaft entſpricht . Der Stand muß ſich dabei aber flar

ſein , daß der Erfolg einer E r 3 i eh ungs a r beit ſich erſt in
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ipäterer Zeit zu äußern permag. Adolf Hitler hat in Nürnberg por

der Deutſchen Arbeitsfront zu dieſer Frage Stellung genommen und dabei aus:

geführt: „ Die Erziehung eines neuen, ſozial dentenden Menſchen iſt notwendig .

Das geht nicht von heute auf morgen. Das kann nicht bei einigen wenigen erreicht

werden, ſondern nur aus der Geſamthaltung eines Boltes heraus tann dieſer neue

Geiſt tommen , genau ſo wie ich nicht in ein paar Tagen eine neue Armee aufbauen

und in ein paar Tagen ihr einen neuen Geiſt geben kann . Das iſt das Problem

von vielen Jahrhunderten . Aus Jahrhunderten entſteht endlich ein Gemeinſchafts

ſinn, eine Gemeinſchaftshaltung, und aus beiden erwächſt dann die große Gemein:

ſchaftsleiſtung, erwächſt die gemeinſame Tradition und der Stolz auf ſie.“

Solange aber dieſe Erziehungserfolge nicht da ſind, ergibt ſich ſchon um der

geſtellten Aufgabe wegen die Notwendigkeit, d u r ch Beiſpiele harter Ent :

ich eidungen 3 uſtände zu wandeln , die in ihrer augenblid -

lichen Form der Erfüllung der geſtellten Erziehungs a uf

gabe abträglich ſind.

Die Landarbeiterfrage

Sie iſt in erſter Linie eine Frage ausreichender Arbeits :

traftbereitſtellung an die Landwirtſchaft, um ſo die Durch :

führung und den Erfolg der Erzeugungsſchlacht zu ermöglichen und zu garantieren .

Wir wiſſen - die Erzeugungsſchlacht in der Landwirtſchaft iſt in ihrer Bedeutung

mit der Wiederwehrhaftmachung der Nation zu vergleichen. Wir wiſſen ferner, daß

die Erzeugungsſchlacht nur dann gewonnen werden kann , wenn der deutſchen Land

wirtſchaft ausreichende Arbeitskräfte zur Verfügung ſtehen , und dieſe Arbeits

fräfte in einem möglichſt ſtetigen Arbeitsverhältnis an die Landwirt:

ſchaft gebunden ſind.

Die Landarbeiterfrage beſitzt darüber hinaus eine ſehr

be a chtliche Bedeutung für den inneren Ausgleich unſerer

Bevöller ungs ſt r u ftu r. Wir weiſen dabei nur darauf hin, daß im Ruhr

gebiet etwa 1000 Menſchen auf einen Quadratkilometer entfallen, in Weſtfalen 240,

dagegen in Dſtpreußen 69 , in Pommern 62 und in Medlenburg nur 44. A u Ber :

dem wollen wir nicht vergeſſen , daß die lebhaften Land :

arbeiterfamilien zu den finderreichſten Familien des deut :

ich en Boltes überhaupt gehöre n. Wir deuten hier dieſe völliſch ſo

wichtige Frage ebenfalls nur an.

Nach unſerer Auffaſſung ſind demnach für die Löſung der Landarbeiterfrage

folgende Wege als gangbar zu betrachten :

Erſtens iſt eine Sicherung der Arbeiterzahl auflange Sicht

an z uſtreben. Dies kann nur dann geſchehen , wenn von ſeiten

aller Betriebsführer die ſozialen Mindeſtanforderungen

erfüllt werden. Erſt wenn die ſozialen Verhältniſſe des geſamten Land:

arbeiterſtandes eine menſchliche und würdige Ordnung erfahren haben, wird die
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Landflucht langſam abflauen und neue Menſchen aus der Stadt : Hitler- Jugend,

Männer des Arbeitsdienſtes und der Wehrmacht dem Lande zuſtrömen. Eben:

falls erſt dann wird ſich die neue Landarbeiterausbildung erfolgreich aus.

wirken und durch ſie auch ſtädtiſche Jugend dem Lande gewonnen werden. Der

Landarbeiterſtand wird dann der Achtung teilhaft werden, die ihm zukommt gemäß

der völkiſchen Bedeutung ſeiner Arbeit und ſeines Daſeins.

Zur Sicherung der dem Lande nötigen Arbeitsträfte wet :

den Stand und Staat ſämtliche Beſtrebungen der Jugend

fördern müſſen , die bereit iſt , ſich der Landwirtſchaft zu :

z u w ende n. Beſondere Bedeutung kommt dabei dem Landdienſt der H3. zu , der

heute, wie bereits geſagt, mit mehr als 6000 Jungen und Mädel auf dem Lande

arbeitet und der ſich, bei entſprechenden Verhältniſſen in der

Landwirtſchaft, in immer ſtärkerem Maße aus der Millionengefolgſchaft der

Hitler-Jugend ergänzen wird . Der Reichsjugendführer hat kurz von dem „Parteitag

der Ehre“ , anläßlich des Reichstreffens der Landdienſtführer in Tilſit auf die Be

deutung der Landdienſtarbeit mit erfreulicher Deutlichkeit hingewieſen . Die Hitler:

Jugend hat durch dieſe Arbeit die Möglichkeit geſchaffen, einen großen Teil der

deutſchen Jugend dem Lande als Arbeitskraft zuzuführen . Sie iſt dabei der Auf:

faſſung, daß die Arbeit zur Sicherung der Nahrungsfreiheit eine Ehre und ſomit

eine Dienſtleiſtung iſt im Sinne eines aufgabegebundenen Lebens. Es liegt in

der Zukunft allein beim Reich s nährſt and , ob es ihm gelingt ,

dieſe durch die 5 3. dem Lande zugeführte Jugend auch dem

Lande zu erhalten.

In demſelben Maße, in dem die Sicherſtellung der Arbeitskräfte für die Land

wirtſchaft erfolgt, muß von dieſer aus die Bindung der ihr zugeführten Kräfte an

den Boden angeſtrebt werden .

Eine Ünderung der Betriebsgrößen innerhalb der Landwirtſchaft wird die läſtige

Arbeitsſpiße in den Erntemonaten verringern und ſogleich eine verſtärkte Sebhaft:

machung großer Teile der Landarbeiterſchaft ermöglichen .

Um dies zu erreichen , wird ein neues Bodengelet notwendig ſein und eine

ländliche Sozialordnung Geje werden müſſen. Auf Grund

dieſer Soz i a lordnung wird der einzelne Betriebsinhaber ,

g leich , ob B a u er oder Großgrundbeſißer , zur Beſchäftigung

einer Mindeſt z a hl von Arbeitskräften verpflichtet und

einen gewiſſen Prozentſatz dieſer Arbeitsträfte , ent :

ſprechend den Möglichkeiten ſeines Betriebes , an den Be :

trieb binden müſſen.

In dieſem Zuſammenhang wird ſich die Schaffung eines Reichsdomänen :

amtes als zwedmäßig erweiſen, welches unter anderem eine großzügige Sied:

S
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lungsplanung der Staatsgüter vorzubereiten hätte, für die einzelnen Betriebe feſt:

legt, wie oft ihre Verpachtung in Frage kommen kann, und von den Pächtern, welche

die Möglichkeit erhalten, nach den abgelaufenen 18 Jahren erneut zu pachten

die Erſtellung von ausreichenden Landarbeiterwohnungen im Sinne der neuen

Sozialordnung verlangt.

Um die zu den vom Reich bereitgeſtellten Baudarlehen oder Zuſchüſſen noch

fehlenden Reſtmittel auch jenen Betrieben zur Verfügung ſtellen zu tönnen, die

von ſich aus dazu nicht in der Lage ſind, wäre die Schaffung einer ſt ändiſchen

Baubant als Kreditinſtitut für dieſe Zweđe zu erwägen .

Nach dem Beiſpiel der Zuđerfabrit ülzen, welche für die Gefolgſchaften

ihrer Pflichtüberlieferer 60 000 RM. zum Bau von Landarbeiterwohnungen bereits

ſtellte, wird ſich ein diesbezüglicher Appell an alle deutſchen Zuderfabriten, die ja

alle gleicherweiſe an der Löſung der Landarbeiterfrage höchſtes Intereſſe haben,

als zweđmäßig erweiſen .

Es iſt nicht die Aufgabe dieſer Zeilen, auf all die Einzelheiten einzugehen , welche

für die hier angeſchnittenen Fragen von Bedeutung ſind. Weſentlich er :

cheint es uns nur , daß die maßgeblichen Stellen die beſon

dere Notwendigkeit einer durch greifenden Soz ia lordnung

innerhalb der deutſchen Landwirtſchaft erkennen.

1

Dieſer werdenden Sozialordnung wird die Erkenntnis zu :

grunde liegen müſſen, daß die Ernährungswirtſchaft mit

einen der wichtigſten Beſtandteile der völliſchen Wehrwirt:

chaft darſtellt. Gerade in ihr werden darum die gleichen Gefeße

gelten müſſen , die Adolf Hitler in ſeiner Proklamation am „ Partei

tag der Ehre “ als Grundgeſeße der neuen Rohſtoffwirtſchaft feſtlegte, da er die hi

ſtoriſchen Worte ſprach : „Es gibt keinen Arbeitgeber , und es gibt

teinen Arbeitnehmer vor dem höchſten Intereſſe der Nation ,

ſondern nur Arbeitsbe a uftragte des ganzen Volte s .“

Die Durchführung dieſer Sozialordnung wird eine neue Art von Dorfbegehungen

notwendig machen . Es werden aber dabei nicht die Ställe, Scheunen und Dung

ſtätten beſichtigt werden – ſondern das Augenmerk des Ortsbauernführers und

der Dorfgemeinſchaft wird ſich den Knechtſtuben, den Heuerlingsſtellen und den

Landarbeiterfaten zuwenden . Mancher ſo von der Gemeinſchaft ſeines Dorfes

geprüfte Bauer und Landwirt wird ſich dabei der Kameradſchaft der Front, mancher

der Kampfzeit der Bewegung - in der Bauer und Knecht, Gutsbeſiker und Land:

arbeiter im gleichen Trupp SA. marſchierten , erinnern .

Manchem wird es danach weniger ſchwer erſcheinen, das zu

tun , was dem Sinn unſerer 3 eit , dem Geref unſerer neuen

Lebens- und Arbeitsgemeinſchaft als volt entſpricht.

-



Walter Pollak :

Bauern kämpfen um ihr Land

Zum 10. Oktober, dem Tag der Volksabstimmung in Kärnten

Dort, wo grellflimmriges Widerlicht von Schneefeldern und Gletſchern ins Land

ſtrahlt, wo Mallniß, der reizvolle Hochgebirgsort, liegt und das Kirchl von Heiligen

blut träumt, beginnt Kärnten. Dunkelwaldig ſenten ſich die hohen Bergfetten ins

Unterland, das im Norden von den Tauern, im Süden von den Karawanken be:

grenzt wird . Im Villacher und Klagenfurter Beden läuft das Oberland aus, wird

wellhügelige Landſchaft, um endlich in einer Ebene zu verfließen , die wieder von

Bergen eingeſchloſſen wird . Das langgeſtredte, waldreiche Lavanttal beſchließt das

Land.

Romantit und edle Schönheit weben hier ein phantaſtiſches Bild , fügen harten

Fels und reichen Waldbeſtand, reißende Gebirgswaſſer und tiefblaue Seen zur

harmoniſchen Einheit. Über allem ſtrahlt ein ſchon faſt ſüdlich anmutender Himmel.

Das Land iſt arm wie faum ein anderes. Bis hinauf in die Tauſendmeterregion

fleben die Bergbauernhöfe an ſchutthaldigen Hängen. Die Bauern arbeiten raſtlos

und zäh für den fargen Ertrag des Jahres. Troß aller Armut lieben ſie ihr Land

mit aller Inbrunſt des bäuerlichen Menſchen, hängen an ihm in tindhafter Gläu:

bigkeit, vertrallen ſich in den Boden, wenn er gefährdet iſt, und verteidigen ihn als

lepten , unveräußerlichen Beſitz.

Dieſes Land, das als ſüdlichſte Grenzmart des geſchloſſenen deutſchen Sprach :

gebietes gegen Südoſten Mache hält, wäre in ſeiner geſchichtlichen und politiſchen

Bedeutſamkeit faſt vergeſſen worden , der Alltäglichkeit üblicher Fremdenverkehrs:

induſtrie zum Opfer gefallen , hätte es nicht eine heldiſche Freiheitstat in das helle

Licht jüngſter Geſchichte gehoben : ſein A bwehrkampf von 1918–1920.

Eineinhalb Jahrtauſende ſind es , daß dieſes Land von Deutſchen in Beſitz ge

nommen wurde. Bayern beſiedelten es, drängten die auf einer germaniſchen Ur:

ſchicht herrſchenden Slawen immer weiter zurüd, legten den Grundſtein zur

kulturellen und politiſchen Einheit des heutigen Kärnten.

Reſte der ſloweniſchen Bevölkerung verblieben und ſiedelten ſüdlich der Drau in

geſchloſſenen Gemeinſchaften.

Trotz dieſer völliſchen Ungleichheit machte ſich durch all die Jahrhunderte fein

Zwieſpalt bemerkbar . Vielerlei Gründe – vom alltäglichen kleinen Erlebnis bis

zu den großen hiſtoriſchen und kulturellen Problemen laſſen ſich für die orga:

niſche Einheit des Landes ins Treffen führen .

Raſſiſch trat eine ſehr ſtarke Vermiſchung ein , ſo daß wir heute ſelbſt im flowe:

niſchen Teil einen hohen Anteil nordiſcher Elemente feſtſtellen tönnen. Schon vor

dem Weltkriege beobachtete man bei den Heeresmuſterungen einen ſtellenweiſe bis

38 p . H. gehenden Teil von lichten , hochgewachſenen , langſchadeligen Menſchen im

ſloweniſchen Gebiet .
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Die natürlich bedingte Geſchloſſenheit des Gebietes, die nach dem Nordoſten die

Handelswege öffnet, die Villach und Klagenfurt zu den handelspolitiſchen Zentren

macht, zwang auch die Slowenen von altersher nach dem Norden, gab es doch, ehe

die Eiſenbahn ſich das Land eroberte, feinen Weg zum ſloweniſchen Land jenſeits

der Karawanten, der ſich für gangbaren Handel geeignet hätte.

Eine entſcheidende Rolle für das Zugehörigkeitsgefühl der Slowenen zum deut

ichen Kärnten ſpielt das geſchichtliche Erlebnis. Von Anbeginn an beſtand dieſes

Land ſeine friedliche Entwidlung und ſchweren Erſchütterungen, ſeine Nöte und

Sorgen als eine Einheit. Als Südoſtmart des Bayernherzogs Taſſilo hatte es

Hunnen und Awaren abzuwehren und leiſtete damit dem geſamten Abendlande

einen bedeutenden Dienſt. 788 kam es an das Reich Karls des Franken. Nach deſſen

Zuſammenbruch wurde es Herzogtum. Der bedeutendſte der Herzöge, Bernhard

von Spannheim , hat ſich im Herzen des Voltes als Gründer der Städte Klagen

furt, Billach, St. Veit und Spittal bleibende Erinnerung bewahrt und iſt heute

noch in vielen Sagen lebendig . Als nach dem Ausſterben der Babenberger, die ſich

Kärnten erworben hatten, der Kampf um die Lande der Dſtmart entbrannte, fiel

Kärnten an den König Ottokar II . von Böhmen. Erſt 1335 tam es an Habsburg.

Der Kampf um den Beſitz des Landes war damit entſchieden - es blieb als Her-:

zogtum Hausmachtbefiß der Habsburger. Fielen in den folgenden Jahrhunderten

auch keine weltpolitiſchen Entſcheidungen auf ſeinem Boden, ſo geſtaltete ſich ſeine

Geſchichte doch kampfreich und ſchwer. Von 1480—1490 mußten einfallende Ungarn

immer wieder zurüdgeworfen werden . Die Gegenreformation forderte gerade in

Kärnten, das ſich der neuen Lehre Luthers raſch angeſchloſſen hatte, große Blut:

opfer . Faſt unbekannt iſt es geblieben, daß Kärnten einen guten Anteil am Ber:

dienſt der Abwendung der Türkengefahr im 16. und 17. Jahrhundert hat, wurde

es doch von ausſchwärmenden Heeren der nach Wien vorſtoßenden Türfen bedroht .

Die Soldaten Napoleons ſtießen, von Italien tommend, durch Kärnten über die

Steiermart nach Mien vor und fanden den Widerſtand dieſes heldenhaften

Bauerndolfes.

All dieſe Kämpfe, die der tärntiſchen Bevölkerung immer wieder beſtes Blut

raubten, fonnten auf das Zuſammengehörigkeitsgefühl von Deutſchen und Slo:

wenen nicht ohne Einfluß bleiben . Schulter an Schulter mit den Deutſchen hatten

die Slowenen gegen eindringende Feinde getämpft und damit gemeinſam den Be:

fiß der Heimat gewahrt.

Das Weſentlichſte iſt und bleibt die kulturelle Fundierung der gegebenen Ein

heit. Von Anfang an unterwarfen ſich die Slowenen – bewußt oder unbewußt

dem Primat der deutſchen Kultur. Dies fiel ihnen leicht, ja ſie fühlten ſich ange

zogen, wurde doch niemals der Verſuch unternommen , ſie gewaltſam zu germani

ſieren. In ihre Sagen- und Märchenwelt haben ſie deutſche Beſtandteile über

nommen und bis auf den heutigen Tag erhalten. Ihr Volkslied hat ſich dem

deutſchen angeglichen , und ſelbſt den typiſchen Vierzeiler der bayeriſchen Alpen:

bevölkerung eigneten ſie ſich an .
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Ein durchſchlagender Beweis dafür, daß die Kärntner Slowenen zum deutſchen

Volksboden gehören, iſt ihre Sprache. Dieſe iſt mit dem Sloweniſchen nicht mehr

gleichzuſehen. Es bildete ſich eine eigene Umgangsſprache der tärntiſchen Slo

wenen, das Windiſche, in dem ſich noch heute eine große Zahl deutſcher Haupt- und

Eigenſchaftsworte finden, die aus dem Alt- und Mittelhochdeutſchen entlehnt wurden

und die in unſerer Schriftſprache längſt vergeſſen ſind. Das Windiſche iſt vom

Sloweniſchen ſo verſchieden und wird nur in Kärnten geſprochen , daß es von

krainiſchen Slowenen hinter den Karawanken kaum verſtanden wird . In der Regel

beherrſchen die färntiſchen Slowenen wohl die deutſche Schriftſprache, nicht aber

die ſloweniſche. Alte Urkunden und Grabinſchriften in deutſcher Sprache, inmitten

rein ſloweniſchen Gebietes, erhärten das geſchichtliche Bekenntnis der Slowenen

zur deutſchen Dſtmark.

Nationalſloweniſche Propaganda mit dem legten Ziel eines großen füdſlawiſchen

Reiches ſeşte erſt um die Mitte des vorigen Jahrhunderts ein. Pfarrer und Lehrer,

faſt ausnahmslos aus dem Krainiſchen zugewandert, ſtellten erſtmals den Anſpruch,

Kärnten bis zur Drau (manche wollten das ganze Land) als ſüdſlawiſchen Bolts

boden dem zukünftigen Reiche einzugliedern.

Dieſe Propaganda hatte ſo gut wie keinen Erfolg. Als aber 1918 ein altes,

müdes Reich zerfiel, glaubten dieſe Phantaſten und Fanatiker, ihre Stunde ſei ge

kommen. Sie verſtanden es, im jungen füdſlawiſchen Staate das Märchen von den

auf Erlöſung wartenden Volksgenoſſen jenſeits der Karawanken zu verbreiten .

Das junge Reich glaubte ihnen und griff in ſeiner nach Tagen zählenden Ge

ſchichte zum erſten Male hinaus über ſeine völliſchen Grenzen. Ein Kampf begann,

beſtes Blut floß auf beiden Seiten, und die Schuld trugen jene Demagogen, die ge

glaubt hatten, billige Lorbeeren erringen zu fönnen.

Rieſelnder Regen und dampfende Nebel füllten die Täler , hüllten das Land ein ,

über deſſen zerweichte Straßen der leşte, treueſte, der deutſche Teil der alten

öſterreichiſch -ungariſchen Armee in die Heimat zog. Die Kärntner Soldaten fehrten

heim in das Land, das noch ärmer geworden war, in jenes Land, das die größten

Blutopfer des Weltkrieges gebracht hatte . Oder gibt es ein erſchütternderes Beis

ſpiel als dieſes : 1914 ſandte das t. u . t . Feldjägerbataillon 8, Standort Billach,

38 Offiziere und 1222 Mann in den Krieg . Ein einziger-- ganz allein - kehrte

in die Heimat zurück.

Nur noch ein Wille und eine Sehnſucht beherrſchte die Heimkehrer : den Grund

und Boden, das Land ihrer Väter, von dem ſie in findlicher Liebe ſingen : „ Kant'n

is lei ans ... " (Kärnten gibt es nur eines) durch ihrer Hände Arbeit wieder hoch :

zubringen . Die Hände, die vier Jahre den Karabiner umſpannt gehalten hatten,

wollten nun endlich wieder den Pflug führen .

Doch ein qualvoller Aufſchrei ließ die Berge beben und die Höhen zittern :

„Kärnten in Not ! “

Südſlawiſche Abteilungen hatten das Mießtal, Bleiburg und das Ranaltal

bejeßt, um für die zukünftige Grenzziehung vollendete Tatſachen zu ſchaffen. Im

( 6
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Nu ſcharten ſich die tärntiſchen Bauern zuſammen, bildeten Freiwilligenformatio

nen, griffen im Aufraffen legter Kräfte zur Notwehr und folgten dem dumpfen

Ruf der Sturmgloden.

Heimkehrer, Greiſe und milchgeſichtige Buben ſtellten ſich dem Feinde entgegen,

waren das legte Aufgebot der Kärntner, das im Südoſten des deutſchen Volls

raumes aufſtand, als es überall an allen Grenzen Deutſchlands brannte. Maier:

Kaibiſch, ein Offizier der alten Armee, hatte den aufmuđenden Soldatenrat zum

Schweigen gebracht, von den roten Elementen gereinigt und damit die Vorbe

dingungen geſchaffen für den Beſchluß vom 29. November 1918, demzufolge den

ſüdſlawiſchen Abteilungen bewaffneter Widerſtand entgegengeſet

werden ſollte.

Am lekten nebeligen Novembertag überſchritt der Kommandant Malgay mit

ſeiner ſüdſlawiſchen Abteilung die Drau und nahm Völkermarkt ein . Die Landes

regierung, beſeſſen von zitternder Angſt vor den Feindmächten, befahl einer tärn

tiſchen Freiwilligenformation, die zum Gegenſtoß angeſegt hatte, den Rückzug und

ermöglichte ſo den weiteren Vormarſch der Eindringlinge . Erſt in der Nacht vom

14. und 15. Dezember ſtellte ſich Oberleutnant Steinacher mit einer Handvoll

Leuten bei Grafenſtein und hielt den Vormarſch auf . Nachdem Verſtärkung ein

getroffen war, brachte ein wagemutiger Gegenſtoß unter Major Serſtta den ent

ſcheidenden Erfolg : als der Morgen fahi heraufdämmerte und ſein erſtes Licht über

die Berge froch, war der Feind zurüdgeworfen , 6 Offiziere und 400 Mann gefangen

genommen.

Immer noch zögerte die Landesregierung, fand nicht den Mut zur entſcheidenden

Tat, obwohl die Lage des Landes immer bedrohlicher wurde. Da ſtand das Volk

auf . Dberleutnant Maierhofer, um den ſich die Lavanttaler Bauern geſchart hatten ,

ſäuberte die Heimat am zweiten Weihnachtsfeiertag 1918 vom Gegner.

Dieſe Bauern, die wußten, daß es um den Beſtand ihrer Scholle, um ihre Deutſch

heit ging, ballten ſich zuſaminen, gaben das Lekte hin und verhalfen gegen einen

techniſch und zahlenmäßig überlegenen Gegner der beſſeren Sache zum Sieg. In den

erſten Ianuartagen fiel Arnoldſtein wieder an die Gailtaler Bauern, die Veldener

begannen ihren Vormarſch über die Drau bis Rojegg, Ferlach wurde im Sturm

genommen. Die Südſlawen waren bis zum großen Karawankentunnel bei Rojen:

bach zurückgedrängt.

Ein kleines, armes Land hatte ſich gegen ſeine Vergewaltigung aufgelehnt und

die Welt hatte es hören müſſen , konnte nicht an der bitteren Tatſache vorüber

gehen, daß am Fuße der Karawanken Menſchen ihr Leben hingaben für ihre

Heimat, daß ein regelrechter Krieg tobte, während in den Pariſer Vororten ein

fadenſcheiniger, heuchleriſcher Frieden geboren wurde.

Auf Vermittlung Amerikas wurde am 12. Januar 1919 ein Waffenſtillſtand

geſchloſſen . Und in St. Germain trat die amerikaniſche Delegation für ein unge

teiltes Kärnten ein.

Als die ſüdſlawiſchen Nationaliſten ſahen , daß ihnen vor der Welt die beſten

Felle davonſchwammen , wurden ſie unſicher und nervös, brachen am 29. April den
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Waffenſtilſtand und überſchritten die Demarkationslinie, um Villach und Klagen:

furt zu beſeßen.

Doch auch dieſes Mal waren die tärntiſchen Bauern zur Stelle. Am 30. April

ſekten ſie zum Gegenſtoß an, warfen die Südſlawen über Döltermartt und den

Roſenbacher Tunnel zurüd. Die Niederlage war ſo empfindlich, daß es kleineren

Abteilungen von Abwehrtämpfern gelang, die neuerliche Sammlung des Gegners

bei Bleiburg zu verhindern. Noch einmal ſtießen die beiden Gegner am 8. Mai

bei Grafenſtein aufeinander. Beide tämpften erbittert und mit gleichem Mute um

die Entſcheidung. Die Bauern blieben die Stärkeren . Der Feind wurde aufgerieben

und ſein Kommandant Malga y fiel im Kampfe.

Nun horchten die Südſlawen auf ! Hatte man ihnen nicht geſagt, daß jenſeits der

Karawanken von Deutſchen bedrängte Voltsgenoſſen auf Erlöſung warten? Aber

faſt keiner von dieſen „Bedrängten “ war gekommen, um mit :

zu kämpfen , faſt alle ſtanden ſie in den Reihen der deutſchen

Abwehrtämpfer ! Die legten Zweifel mußten fallen ! Dieſes Land wollte

nichts anderes als deutſch bleiben ! Doch ein Zurüd konnte es nicht mehr geben .

Es ging um das Preſtige eines jungen Reiches, deſſen militäriſche Einheiten von

Freiwilligenformationen geſchlagen wurden .

General Smiljanic erhielt das Oberkommando und rüdte mit ſeinen Batail:

lonen über ſteiriſches Gebiet por, ſtieß am 28. Mai 1919 vom Bellacher Sattel

herab und rollte die Kärntner Draufront auf. Jeſt war aller verzweifelter, helden:

mütiger Widerſtand nuklos. Die ausgebluteten, abgefämpften Kärntner Bauern

konnten dieſer techniſchen Übermacht und dem friſchen Menſchenmaterial nicht mehr

ſtandhalten.

Ein legter ſiegreicher Kampf bei Biſcheldorf am 5. Juni, der dem Gegner den

übergang über die Gail unmöglich machte, war vergebens, um Klagenfurt vor der

Belegung zu retten. Ein heldenhaftes Ringen deutſcher Grenzbauern um ihr Land

hatte ſein tragiſches Ende gefunden .

Ein paar hundert Bauern hatten einer überlegenen Armee getrot, und ihr

Kampf ließ die Welt aufhorchen . Zu einer Zeit, in der reichsdeutſche und deutſch

öſterreichiſche Politiker vor den „ Siegerſtaaten " fapitulierten, hatte ſich eine kleine

deutſche Landſchaft erhoben und, gegen fremde Unterdrüder und gegen die eigenen

feigen Führer, der Welt als erſter deutſcher Stamm gezeigt, daß trotz des dunklen

November 1918 die beſten Männer dieſes Voltes gewillt waren, Freiheit und

Ehre, deutſches Blut und deutſchen Boden bis zum Letzten zu verteidigen. Sie ver:

handelten nicht, ſondern erfämpften ihr naturhaftes Recht.

Ihr Kampf hatte den Erfolg , daß für den 10. Oktober 1920 eine volts :

a bſt i m mung feſtgeſekt wurde, in der die Bevölkerung entſcheiden ſollte: Ver :

bleib bei öſterreich oder Abtretung an Südſla w i e n .

Auf Grund ihrer militäriſchen Stärke waren die Südſlawen in der Lage, den

nötigen Drud auszuüben und erreichten eine Teilung des Landes in zwei Abſtim

mungszonen A und B. Die ſüdliche Zone A mit den Hauptorten Bleiburg, Völker :
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markt, Ferlach, Roſegg und dem ſüdlichen Wörther Seeufer ſollte den entſcheidenden

Sieg für die Südſlawen bringen . Hier iſt nämlich der ſloweniſche Bevölkerungsteil

zuſammengedrängt und erreicht einen Anteil von faſt 70 d . H. Im Falle eines

günſtigen Abſtimmungsergebniſſes für den jüdſlawiſchen Staat in der Zone A

wäre in der Zone B erſt zur Abſtimmung geſchritten worden. Die Zone A ſtand

unter ſüdſlawiſcher Verwaltungshoheit, die Zone B unter öſterreichiſcher.

Abgetreten wurde von vorneherein Tarvis und das Kanaltal an Italien und

das Mießtal mit Unterdrauburg an den ſüdſlawiſchen Staat.

Ein neuer, noch zäherer, unerbittlicher Kampf legste ein : der propagandiſtiſche.

Militäriſche Poſtenfetten und Drahtverhau ſchloſſen die beiden Zonen voneinan:

der ab und verhinderten die legale Werbung für die deutſche Sache in der Zone A.

In Spittal a. d . Drau wurde die Landesagitationsleitung (LAL.) gebildet, die

im September nach St. Veit a . d. Glan überſiedelte. Ihr fiel die ſchwere Aufgabe

zu, die Werbung in die beſepte Zone vorzutragen.

Die deutſchen Rufer ſtanden vor einer ungeheuer ſchweren Aufgabe. Sie mußten

gegen die Flut der materiellen Verſprechungen von ſüdſlawiſcher Seite das 6e :

wicht ihrer ideellen überzeugungsfraft ſtellen . Die Lebensmittel:

zufuhr in die Zone B wurde von den Südſlawen politommen unterbunden . Das

Waſſer- und Elektrizitätswert Klagenfurts lag jenſeits der Demarkationslinie in

den Händen des Gegners. Verſprechungen wirtſchaftlicher Art ſollten den Boden

auflodern für die ſüdſlawiſche Sache. Was hatte demgegenüber der öſterreichiſche

„ Banfrotteur- und Hungerleiderſtaat“ materiell zu bieten ? Aber wer ſich kurz vor:

her mit der Waffe für die Heimat eingeſeßt hatte, das war nicht zweifelhaft, würde

auch für den Sieg des deutſchen Stimmzettels ſtreiten können.

Männer und Frauen, Greiſe und Kinder ſtellten ſich in den Dienſt der Landes:

agitationsleitung und leiſteten tüchtige Arbeit. Unter Lebensgefahr überſchritten ſie

auf Schleichwegen die Demarkationslinie und brachten bei Nacht und Nebel Werbe

material in die Zone A. Bedroht , beſchimpft und niedergeknüppelt – aber uns

gebrochenen Kampfwillen in ſich tragend , das war die tärntiſche Bevölkerung

dieſer Tage.

Erſt am 21. Juli 1920 bemühte ſich endlich eine Interalliierte Kommiſſion nach

Kärnten, um die Abſtimmung zu überwachen. Nur zu überwachen ! Die

Abſtimmung ſelber lag in den Händen der Südſlawen !

Zu höchſtem erbittertem Ringen ſteigerte ſich der Kampf in den letzten Tagen.

Gefälſchte Aufrufe der LAL. ſollten Verwirrung in die Bevölkerung tragen, Mord

drohung und Prügelgarden ſollten die Wähler einſchüchtern und von der Urne

fernhalten . In einzelnen Orten, z . B. in Einersdorf, konnten die Wähler nur unter

dem Schuße eines engliſchen Offiziers zum Wahllokal gehen . Bis zur letten Mi

nute hatten die Kärntner Bauern ihre Pflicht gegenüber Volf und Heimat getan .

Am Vorabend des 10. Oktober 1920 loderten die Höhenfeuer mahnend hinüber

in die Zone A. Und die Frauen und Männer des deutſchen Landes waren zur

Stelle , um den ſchönſten Sieg zu erringen.
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Unſägliches Leid war über dieſes Grenzvolt hinweggegangen. Tränen und Blut

waren gefloſſen. Faſt 200 hatten ihr Leben gelaſſen. Sie waren die erſten , die nach

dem Zuſammenbruche mit ihrem Blute dafür zeugten, daß das deutſche Bolt auch

durch die Dittate von Verſailles und St. Germain nicht gebrochen werden konnte .

Und wenn an dieſem 10. Dktober 1936 wieder zum Gedenken an dieſe Helden

die Glođen über das ſchöne Land geflungen ſind, über Berge und Täler, Schnee:

firne und Felsgrate, dann wollen wir nicht vergeſſen, daß dieſer Kampf Bedeutung

hat weit über die Grenzen Kärntens und Öſterreichs hinaus, daß der fordernde

Kuf dieſer Glođen jeden Deutſchen mahnt, auch als Erbe dieſer heldiſch gefallenen

Bauern zu fämpfen für das innere Reich der Deutſchen , das als Grenzen nur

deutſchen Boltsboden fennt.

Eine frohe Genugtuung bedeutet es uns, daß der aufgeputſchte Bölferkampf an

der ſüdöſtlichen Staatsgrenze Deutſchöſterreichs abgeebbt iſt und mit der ſtaatlichen

Achtung, dem Zwang des Zuſammenlebens von Staaten und Bölfern, auch die

Achtung vor den heiligſten Voltsrechten im Wachſen begriffen iſt. Das heutige gute

Einvernehmen mit Jugoſlawien mag die Beſſimiſten belehren, die den Glauben

an ein beſſer geordnetes Europa verloren haben. So will das Gedenken an die

Bauern von Kärnten feine alten Munden aufreißen , ſondern nur das Gedächtnis

an große Stunden des deutſchen Voltes, der Kärntner Deutſchen im beſonderen, im

Herzen des fommenden Deutſchlands bewahren.

Brief aus einem Dorf?

Du, lieber Freund in der großen Stadt, ich weiß , dieſe wenigen Worte ſchon

ſtürzen dich in leiſe Unruhe . Sei nicht böſe drum, du lieber Freund in der großen

Stadt, du möchteſt fort zum Dienſt. Die Straßenbahn trifft eher eine Sekunde

früher denn zu ſpät an der Halteſtelle ein , und auch ſie hat keine Zeit . Es eilt

alles ſo . Auch, daß ich jeßt mit der Hand und nicht mit der Maſchine ſchreibe,

iſt ſchlimm . Einigen wir uns und du behältſt deine gute Laune : lies nicht weiter ,

ſted den Brief ein, ſauſe zur Straßenbahn. Aber vergiß nicht, dir dein Brot für

die Frühſtüdspauſe mitzunehmen. Kann ſein, wenn du ißt, daß du einen Augen:

blid Ruhe haſt für mich .

-

Was ich eigentlich will ?

Dh nichts. Nimm dir nur Zeit für jeden Biſſen , den du jeßt ißt . Denke

daran, es iſt Brot. Schmedſt du die Erde und die Sonne darin, den Regen zur

Nacht und den guten Wind ?

Nein, ich bin ganz wach. Ich habe noch nicht vergeſſen , wozu wir auf Erden

ſind: zu ſchaffen , zu arbeiten , zu bauen – unentwegt. An unſerem Wert, an

unſerem Land, an unſerem Volt – an uns ſelber . Du ſchüttelſt den Kopf und

beißt mit deinen geſunden Zähnen von neuem hinein in das dunkle Brot. Was

will er eigentlich ? Wozu dieſen Aufwand ? Wozu dieſen Brief mit Abjäzen
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darin , als ſchreibe ein Doktor ſeine Medizin auf : dreimal täglich einen Eßlöffel voll ?

Tobe dich ruhig aus. Denn jeßt kommt die Rinde deines Brotes an die Reihe

- wir zu Hauſe ſagen : Kruſte. Die muß beſonders gut getaut ſein . Darin iſt

zu Erde, Sonne, Regen und Wind auch noch das heilige Feuer des Herdes ein

gefangen.

Nein brauchſt dich nicht zu ärgern . Ich bin nicht in Urlaub, weil du ihn

( chon hinter dir haſt. Es regnet auch nicht, daß ich die Zeit totſchlagen müßte mit

Betrachtungen oder Stimmungen, wie ſie ſonſt die Dichter anzuſtellen pflegen,

wenn ſie wie abweſend von ſich ſelber den verwehenden Traumgeſtalten ihres

Herzens nacheilen. Einzig nur : ich mache auch eine Pauſe genau wie du .

Du haſt es jeßt endgültig ſatt ? Willſt dir die farge Zeit der Ruhe nicht fort

ſtehlen laſſen von einem, der beſſer täte, zu handeln ſtatt zu reden ? Lies nicht

weiter — wir treffen uns wieder am Spätnachmittag, wenn du zurücfährſt nach

Hauſe. In der Straßenbahn.

Die Abendzeitung iſt heraus. Der Mann an der Ede kommt dir ſchon einen

Schritt entgegen, und der Groſchen in deiner Taſche für die Zeitung und den

Mann auch. Und jeſt brennen dir die neueſten Meldungen in der Hand. Du haſt

dir nicht vertneifen fönnen, wenigſtens die Schlagzeilen zu leſen. Oh ich

weiß, wütend greifſt du doch wieder nach meinem Brief. Abſaß drei – dieſer

Pedant ! Der Pedant kommt nämlich auch von der Arbeit heim. Er hat einen

guten Weg getan . Grünen Grashupfern iſt er behutſam ausgewichen, den Grillen

hat er zugehört. Den Grillen ausgerechnet - höhnſt du. Und vergißt in der Eile ,

daß es doch einen Sinn haben muß, wenn da irgendwo unabläſſig Muſik gemacht

wird von einem unſichtbaren Orcheſter. Und das Heu hat geduftet wie ein ſüßer

Wein. Es war berauſchend.

Sprich fein Wort zu dieſem „ Rauſch “, jedes wäre allzu billig. Der Bauer, der

das Heu zuſammenrechte, ſprach auch kein Wort dazu . Das Hemd klebte ihm naß

auf dem Rüden, und er hatte ſeine Blide allüberall. Auf den Himmel, auf den

Buben und das Mädchen , die ihm halfen dabei, auf die Frau, die das duftende

Gras bündelte, und auf mich. Ich habe den Blid ausgehalten, ich bin ſehr ſtolz

darauf. Es war der Blid in ein Buch , das jeder kennt und nur mancher lieſt.

Und dann kam das Kartoffelfeld . Als wir im Frühjahr zuſammen hier entlang

gingen, lagen die Furchen da gleich ausgeſtređten Händen. Jeßt zeigen ſie Rifle

und Narben und Borfen, die verkruſtet ſind. Doch halten ſie in ihren Händen die

Frucht. Der Weg iſt ausgefahren hier. Der künſtliche Schrott iſt längſt ausgeſpült

von vielen Wintern. Steine bliden durch Steine, wie ſie einſt wohl auf dem

Ader ſelbſt gelegen haben . Aber denk dir, durch das goldene Geflecht der Halme

niđen ſchon wieder blaue Veilchen . Sind es eigentlich Veilchen ? Nein, du brauchſt

nicht zu antworten. Der Schaffner hat ſchon die Halteſtelle der Straßenbahn aus

gerufen, an der du ausſteigen mußt. Jeßt denken die Menſchen in der Bahn, du

hielteſt einen Liebesbrief in Händen und lächeln ein wenig hinter dir her , weil du

in deiner Verſuntenheit beinahe eine Halteſtelle weiter gefahren wärſt.
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Ia — die Tage dunkeln ſchon raſch . Ich merkte es wie du, da ich vom Felde heim

tam in mein Dorf hinein, darinnen ſchon die Holzſtöße geſchichtet ſtehen für den

langen Winter. Noch einmal iſt die Herbſtſonne weich und lođend wie ein leptes

Märchen. Hier und dort ſteht eine Stalltür offen und — wir ſagten es ſo, als wir

Kinder waren – es riecht nach Kuh. Warm und geſund. Und die Häuſer ſahen

mich neugierig und ſehr erſtaunt an : was will der bei uns, deſſen Schritt ſtođend

und ungewohnt ſcheint, anders als der Schritt der Männer, die in unſeren Mauern

wohnen?

So ein Haus in der Stadt, nicht wahr, - eins wie das andere. Mit Menſchen

darin eins wie das andere.

Aber in meinem Dorf – da iſt jedes Haus anders als ſein Nachbar. Die hat

fein Baumeiſter nach akademiſchem Maß und Zirkel errichtet, die ſind gewachſen wie

ein Baum, Ring um Ring, aus dem Wiſſen der Vorderen, geſpenſtiſch abgeneigt

aller Glätte. Sie lieben die kleinen Gärten, die Ställe für das Pferd und die Kuh,

die Scheuer für die Frucht des Sommers, ſie ſind dem Kleinvieh gut, dem wachen

Hund, fie hüten das Adergerät und wiſſen um das Herrentum des Bauern, der

das Rüdgrat deiner ſteinernen Straßen iſt, du lieber Freund in der großen Stadt.

Die Zeit des Abendbrotes iſt gekommen, und du willſt endlich deine Ruhe haben.

Die neueſten Meldungen in deiner Taſche verſengen dir por Ungeduld die Laune,

das Radio wartet, die Tanzmuſit – vielleicht auch Theater oder ein Buch.

Laß gut ſein – über mein Dorf geht die Abendglođe. Die Bäume halten ſtill,

dieweilen die Sterne aufziehen. Und die Mägde winden ſchon den Roſenkranz.

Der Führer hat ſeine Bauern gegrüßt, wie er Arbeiter und Soldaten gegrüßt hat.

Es iſt eine Truppe in drei ſtarken Marſchſäulen : Die Bauern, Arbeiter und Sol

daten . Wir – du und ich — ſollten uns da mit einreihen. Wir ſtehen allein ſonſt

in unſeren Mauern aus Stein. Eſſen das Brot, ohne zu wiſſen, woher es kommt.

Leben und Erleben eine Technik unter und über der Erde, ohne zu ahnen, wer ſite

geſchaffen hat und täglich ſchafft. Laſſen uns ſelbſtſicher und ruhig den Schutz

gefallen, den eine Wehr Tag und Nacht im ſelbſtverſtändlichen Poſtengang für uns

geht.

Ziemt ſich das für uns - du lieber Freund in der großen Stadt? Genügt es ,

daß wir glauben, mit unſerem Geſchäft, mit unſerem verdienten Gehalt ſei alles

ſchon all right ?

-

Ach ſo — ich bin noch einmal um mein Dorf gegangen. Es ſchläft ſchon im Schoß

des Tales unter dem Schutz der dunklen Bergrüden . Der Mond hält die filbernen

Sterne , ein funkelnder Bliß am Himmel. Ich aber will noch ein Stüd Brot eſſen.

Geſegnet der , dem eine liebe Hand es bereitet zur Nacht, die weiß um Erde und

Sonne, Regen und Wind , und um das heilige Feuer des Herdes.

Was ich eigentlich will ? Ja – das Geheimnis iſt nämlich : wir in der Stadt

errennen alles . Die auf dem Dorf erwarten alles. Laß uns gemeinſam auf Poſten

ziehen !

Dein Heinrich Zerkaulen .
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Dat das deutſche Dorf etwas äußerliches , ſondern ein Zuſtand,

der ſich aus dem Glei ch ilangvon ſee

eine Verſchönerungsaftion nötig ? lichem Empfinden und äußerer

Auffaſſung ergibt. Unddarum iſt das

Die Frage, ob es überhaupt nötig iſt, eine echte Schönheitsempfinden auch arts und

Attion zur Verſchönerung des deutſchen charaktergebunden und darum ſchließlich auch

Dorfes“ durchzuführen, iſt nichtganz unbes landſchafts- und ſtammesgebunden .Und mit

rechtigt. Das deutſche Land und das deutſche dieſem artgemäßen Schönheitsempfinden iſt

Dorf ſind ſeit jeher ob ihrer Sauberkeit, der Willezur Zweđmäßigkeit verbunden.

ihrer formſchönen Bauten, der zweđmäßigen Die Kulturgeſchichte desdeutſchen Landvolts

Anlage und Geſtaltung in aller Welt be- iſt dafür ein eindringlicher Beweis. Bei

kannt und als Vorbild hingeſtellt. Undhaben aller Formvollendung und Ausſchmüdung

denn etwa die vielen Sänger und Dichter findet manbeim Bauerntum doch keine

deutſcher Landſchaft unrecht, die dieſes zieratlichen Spielereien , ſondern immer wie

deutſche Land über alles geprieſen haben ? der einen ſich auch im Schmud auswirtenden

So tönnte wohl mancher 3weifel an
Millen zur Zweđmäßigkeit.

der Notwendigkeit dieſer Auf- Ganz abgeſehen nun von dieſen Fragen

gaben zur Verſchönerung des muß aber darüber hinaus feſtgeſtellt wer

Deutſchen Dorfes bekommen . Und den , daß das deutſche Dorf heute tatſächlich

dieſe Zweifel würden auch berechtigt a uch vielfach einer äußeren Verſchönerung

ſe i n, wenn es hier nur darum ginge, vom bedarf. Man darf nicht vergeſſen , daß die

Standpunkt des Schönheitsfanatiters, des vielfältigen nivell ierenden Ein :

Üſtheten aus dem äußeren Bilde der deut- flülſejener Lehren, die mit der Fran

ſchen Dörfer vielleicht etwas mehr Schliff zöſiſchen Revolution ihren Anfang nahmen
zu geben oder unter Umſtänden einige Un: und über den Liberalismus ſchließlich im

ebenheiten zu beſeitigen, die ſich nicht hun- Marrismus endigten, auch die Men :

dertprozentig in das Dorfbild eingliedern . chen des Landesihrervölliſchen

Die Zweifel würden aber auch berechtigt Eigenart entfrem dete. Und damit

ſein, wollte man die Dörfer nur umfrem- warauch eine von Jahr zu Jahrwachſende

peln , um Unreize zu ſchaffen zur Belebung Unſicherheit in der Beurteilung kultureller
des Fremdenverkehrs. Würde man die Auf- Dinge feſtzuſtellen. Dazu tam die wirtſchafts

gabe der Dorfverſchönerungsaktion ſo oder liche Derelendung des Landbolts, die ſchließ

ähnlich auffallen, dann würde hier unnüße lich ſo weit führte, daß auch die Mittel zur

Arbeit getan undman würde leßten Endes Erhaltung des Beſtehenden einfach nicht

eine wenn auch äſthetiſche" Gleichmacherei mehr ausreichten. So kann alſo das deutſche

des äußeren Dorfbildes erleben und damit Land eine „ Entrümpelung“ ſchon vertragen.

der Eigenart deutſcher Landſchaft geradezu Es gibt ſo mancherlei Kleinigkeiten, die in

einen Fußtritt verſeßen. vergangener Zeit gedankenlos überſehen

Nein, inſolch engem Rahmen fönnen im
wurden, die aber weſentlich das äußereBild

heutigen Deutſchland keine Aufgaben ge
des Dorfes beeinträchtigen. Der Begriff

geben ſein .
„ Verſchandelung“ kennzeichnet dieſen Vor

gang, der des deutſchen Menſchen und ſeinem
Berſchönerung des Dorfes ! Dieſe Forde- Heimatgefühl tatſächlich im höchſten Grade

rung geht nicht vom Standpunkt der An- unwürdig iſt. Man kann es alſo verſtehen,

betung äußerer Formen aus, dieſe Fordes daß die Dorfverſchönerungsaktion der NS.

rung kann nur richtig verſtanden werden , Gemeinſchaft „Kraft durchFreude “, die dar

wenn ſie mit den Augen und dem Wollen über hinaus inVerbindungmit den Dienſt

des Sozialpolitikers, oder ſagen wir lieber ſtellen der Partei und des Staates ,mit dem

des Polititers überhaupt, geſehen und auf- Reichsnährſtand und anderen Organiſa

gefaßt werden. Schönheit iſt dann nicht nur tionen durchgeführt wird, damit begann ,
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häßliche Plakatſchilder zu entfernen , Gerüm- beitern das Brot wegnehmen wollte. Wo

pelhaufen wegzuſchaffen, baufällige Zäune Fachkräfte hingehören,da ſollen auch Fach:

und andere Einfriedungen zu erneuern, häß- träfte arbeiten. Manlage nicht, daß dieſe

liche Hauswändezu ſtreichen, Abflußgräben Frage für ein Dorf nichtſo wichtig ſei. Man

durcheine Kanaliſation zu erſeßen, ſtörende muß bedenken ,daß ja nicht ein Dorf die Ver:

Mandflächen mit Kletterpflanzen zu beſets ſchönerungsaktion durchführt, daß es legten

zen , Leitungsmaſte von der Dorfſtraße weg Endes etwa 47 000 Dörfer ſind, in denen

durch das Hintergelände umzuleiten uſw. Hunderttauſende von Arbeitsſtunden not:

Aber all dieſe Arbeiten ſind nur wendig ſein werden. Dabei bleiben noch ge

Vor ausießungen , um zum eigents nügend Arbeiten im Dorf, die von der Ges

lichen Kern des tragenden Ge . meinſchaft in freiwilliger Gemeinſchafts

dantens der Dorfberichönerung leiſtung erledigt werden tönnen .

durch zuſtoßen .

Der Beauftragte der NS .-Gemeinſchaft
Es iſt oben ſchon geſagt worden , daß die

Augen des Politikers notwendig ſind , um
,,Kraft durch Freude“ für dieLandwirtſchaft,

Pg. Gutsmiedi, hat das Ziel und den Zwed
diehiervorhandenen Aufgaben richtig zu

dieſer Arbeit umriſſen : ,,ein deutſches Mus
löſen . Wenn man ein Muſterdorf heraus:

ſterdorf zu ſchaffen , d . h . ein Dorf, das in ſtellen will, dann kann dieſes Dorf nicht nur

allen ſeinen Teilen muſtergültig und damit
im Üußeren muſtergültig ſein , dann muß

beiſpielgebend iſt .“ Dieſe auf viele Jahre
das äußere Bild ſeinem inneren 6 e :

berechnete Arbeit wurde in dieſem Frühjahr
halt entſprechen. Dann muß 3. B. der

begonnen mit der Herſtellung eines Gau
Wohnkultur beſondere Beachtung geſchenkt

muſterdorfes in allen deutſchen Gauen . Im
werden. Die Wohnungen der Bauern und

Frühjahr des tommenden Jahres ſoll dann
Landwirte, vor allem der landwirtſchaft:

in jedem Kreiſe ein Muſterdorf geſchaffen
lichen Gefolgſchaftsmitglieder, die Wohnun

werden und aus den Kreismuſterdörfern
gen der Handwerker uſw. müſſen in einem

Zuſtande ſein, der den landſchaftsgebundenen
ſoll dann für jeden Gau wiederum ein Gau

muſterdorf beſtimmt werden . Zwiſchen den
Verhältniſſen entſpricht und der Würde und

Dörfern des Kreiſes, des Gaues und ſchließ
der Ehre des deutſchen Menſchen gerecht

wird. Man muß ſich darüber klar ſein, daß
lich des ganzen Reiches ſoll ſo ein edler

Mettſtreit entſtehen, damit durch die Ge
die Bewältigung dieſer Aufgabe nicht von

meinſchaftsarbeit aller Dorfgenollen die
heute auf morgen möglich iſt, daß es hierbei

Grundfäße der Dorfverſchönerungsaktion auf eine mehrjährige Erziehungsarbeit ans

ſchließlich in all den tauſenden deutſcher
tommt, um die Überfremdungen der legten

Dörfer durchgeführt werden.
Jahrzehnte aus den deutſchen Dörfern aus:

zumerzen. Es wird ferner nötig ſein, den
Das iſt zweifellos ein glüdlicher Gedanke

hygieniſchen und den geſundheitlichen Ber:
geweſen und ein beſonderes Verdienſt die

hältniſſen beſondere Beachtung zu ſchenken.
ſer ganzen Arbeit, daß die Änderungen und

Hierher gehörtauchdas beſondere Intereſſe
Neuerungen im Dorf ohne beſondere Unter- für die törperliche Ertüchtigung der Lands

ſtüßung übergeordneter Stellen durchgeführt
jugend. Schon oft iſt in derleßten Zeit die

werden müſſen, daß es einzigund allein der
Forderung erhoben worden, der Landjugend

Zuſammenarbeitder Dorfgenola Sportpläße und Schwimm- und Badegeles

ſenſchaft überlaſſen bleibt, wieweit
genheiten zu ſchaffen. Hier hat man früher

fie es vermag, die geſtellten Aufgaben zu
die ſtädtiſche Jugend verwöhnt und die Lands

löſen . Man wird daran fünftig erkennen, jugend vernachläſſigt.

inwieweit der Sinn dieſer Aufgabe von allen

Gliedern des Landvolls verſtanden worden Bor übertriebenem Eifer, der es gut

iſt. Angefangen vom Politiſchen Leiter und meint, aber ſich in falſcher Richtung aus:

vom Bürgermeiſter haben ſich alle Mitglie- wirft, müſſen kulturhiſtoriſche Werte ges

der derDorfgenoſſenſchaft zur Verfügung ſchüßt werden. Vielleicht iſt da eine Scheune,

geſtellt. Nicht nur, daß man notwendig Geld- die recht baufällig ausſieht, vielleicht ein

ſpenden gab, nein, man nahm unter Um- Badhaus, das nicht mehr recht in das Bild

ſtänden ſelbſt Hade und Schaufel oder ande- paßt oder eine Dorfanlage ſtört. Wollte man

res Handwerkszeug zur Hand , um ſelbſt mit dieſe Dinge aber immer vernichten, ſo würde

Hand anzulegen. Dabei iſt es wohl unnötig, man ſich mitunter ſchwer verfündigen, denn

zu betonen, daß es eine grundſäßlich ver- die Scheune kann bautechniſch beſonders in:

tehrte Auffaſſung des voltsgemeinſchaftlichen tereſſant ſein , kann die Bauweiſe früherer

Gedankens wäre, wenn man durch ſolche Ge- Jahrhunderte kennzeichnen , und das Bad

meinſchaftsarbeit den Handwerkern und Ar- haus iſt vielleicht eines von den wenigen ,
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die überhaupt noch in der Landſchaft vors haufen und häßliche P1atatelol:

handen ſind. In ſolchen und ähnlichen Fäl. len aus dem Dorfbild verſch w i n

len gilt es, nicht nur zu erneuern, den – und weit mehr als ge

Tondern zu bewahren, und zwar den pflegte Wege und ſaubere Gar :

Gegenſtand in ſeiner Eigenart zu erhalten. ten z ä une wieder im Leben des

Schönheit und Wirtſchaftlichkeit müſſen
deutſchen Dorfes ver w urzelt

miteinander zu vereinbaren ſein, es darf
werden. Kh.B.

nicht dazu kommen, daß Schönheit und Wirts

ſchaftlichteit ſich entgegenſtehen . Esgibt nun Der Kampf gegen das Landarbeiters
einmal auf dem Dorf gewiſſe Dinge, die zur

Eigenart des Dorfes gehören , auch wenn ſie Elend auf Medlenburgs Gütern

dem Auge - und eventuell der Naſe -des

Städters nicht ſo ganz genehm ſind. Man
Medlenburg gehört flächenmäßig zu den

darf annehmen , daß gerade das Problem
größten deutſchen Ländern. Es ſteht mit

16 056 qkm nach Preußen , Bayern, Würt
des Dunghaufens ein ordentlicher und

richtig geſtapelterDunghaufen ſollte der
temberg an vierter Stelle. Mit ſeiner Ein

Stolzeines jeden Bauern ſein!
wohnerzahl von 805 000 erſcheint es in der

zu man:

Reihe aber erſt an neunter Stelle. Dieſe
cherlei Zweifelsfragen Anlaß gibt. Die

Wirtſchaftlichkeit ſteht dann wohl im Vor:
Tatſache iſt nicht zu erklären allein aus

dem Mangel an Induſtrie, denn es gibt
dergrund. Das ſchließt wieder nicht aus, daß

kleinere Länder mit viel ſtärkerer Bevöl

der einzelne Boltsgenoſſe - wenn notwen- ferung ohne eine weſentlich größere Indus

dig – zur Drdnung und Sauberkeit ange:
ſtrie . Der Umſtand weiſt vielmehr auf eine

halten wird . Niemand wird behaupten wols
tranthafte Erſcheinung in der Geſchichte

len, daß ein ungepflegter Dunghaufen zu dieſes Landes hin, die ſich im ganzen Deut
den wirtſchaftlichen Notwendigkeiten eines

ichen Reich mit Ausnahme von (früher
landwirtſchaftlichen Betriebs gehört.

Schwediſch-) Vorpommern nicht wiederfin
Wir ſehen, daß ſich mit dem Programm det : auf das jahrhundertelange ,, Bauern

„ Dorfverſchönerungsaktion “ mehrverbindet, legen “ und auf den Verrat an der Volfs
als es das einzelne Mort verrät . Entſchets

Idee in der Behandlung des deutſchen
dend iſt bei allem der Wille, das Leben auf Landarbeiters auf den medlenburgiſchen

dem Lande zu verſchönen und ſoziale Miß- Rittergütern.

ſtände zu beſeitigen und kulturelles Leben Rieſige Streden der Oſthälfte Medlens

wieder anzufachen. So kanndie Dorfverſchö- burgs ſindin einem Maße bevölkerungs

nerungsaktion zu einem Helfer im & ampf
arm , das man in Deutſchland ſchwerlich

gegen die Landfluch t werden und zur
wieder antrifft. Um 1550 waren da noch

überwindung ihrer inneren Urſache beitra- zahlreiche blühende Bauerndörfer. Über

gen. Gerade der leßte Sommer hat wieder 12 000 Bauernſtellen ſtanden damals im

mit aller Eindeutigkeit gezeigt, wie notwen- Gebiete der Ritterſchaft. Sie wurdengelegt,

dig es iſt, für einen geeigneten Nachwuchs
ihr Land wurde zum Rittergut geſchlagen,

in den verſchiedenen landwirtſchaftlichen die Bauern zu Landarbeitern gemacht oder

Berufen zu ſorgen . Das Land braucht land- vertrieben . In dem ganzen rieſigen Gebiet

willige Jugend. Noch find erſt beſcheidene blieben nur etwa 1300 Bauernſtellen er

Erfolge zurVerwurzelung des bisher in die halten. Wie Friedrich der Große in Preu

Stadt abwandernden Teiles der Landjugend Ben, ſo verſuchte es wiederholt auch der

erzielt . Die Idee der Dorfverſchönerung Herzog in Medlenburg, die Bauern vor der

kann zu einem weſentlichen Teil beitragen , Vernichtung zu ſchüßen. Es wurde von der

vorwärts zu kommen . Man muß wiſſen , daß Regierung 1755 im „ Landesgrundgeſek

Schönheitsempfinden etwas iſt, was dem lichen Erbvergleich durchgeſeßt, daß die

deutſchen Menſchen – bis auf einige Aus- Legung ganzer BauerndorferBauerndörfer verboten

nahmen – geradezu angeboren iſt. Schön- wurde . Da half ſich die Ritterſchaft ſo , daß

heit und Sauberteit,Gepflegtheit und alles, manvon zwölf Bauern zehn legte und zwei

was damit zuſammenhängt, erhöhen die beſtehen ließ . So umging man das Verbot.

Lebens- und Arbeitsfreude, vermindern den Noch im 19. Jahrhundert hielt dieſe Ents

Glauben an ein beſſeres Leben im grauen widlung an ; ja noch im 20. Jahrhundert

Häuſermeer der Städte. Es geht, wie wir bis zur Machtübernahme durch Adolf Hit:

ſehen , um Vorausſegungen , die Jugend der ler ſind Bauernlegungen erfolgt . Zu Taus

Scholle zu erhaltenund geeignete Jungen ſenden ſind die Medlenburger von der

und Mädel aus der Stadt wieder an das Scholle gegangen, in die Städte gezogen ,

Land zu feſſeln! Weitmehrals M iſt : ausgewandert . Landarbeiter -Erſat rüdte

.
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nach aus den bäuerlichen Gegenden Süd- Großſtädte. Eine Unterſuchungsfahrt der

weſt-Medlenburgs mit ihrem Geburtenübers Reichspreſſeſchule nach Medlenburg hatte

ſchuß. Er reichte abernicht aus, die Lüden erſchütternde Ergebniſſe. Bielfach befigen

zu füllen. Auch dieſe Voltsgenoſſen wurden die Wohnungen nicht den geringſten Sauk

ſchließlich zu einem großen Teil von dem gegen die Unbilden der Witterung. Von

Strom in die Stadt und über das Meer der Straße gehtes ohne Windfang in die

getrieben , neue Heimat zu ſuchen. Küche ; deren Tür muß auch im Winter

Angeſichts der troſtloſen Lage des Lands offen bleiben, da tein Fenſter vorhanden

arbeiters auf vielen Gütern iſt die Treue iſt. Über der Feuerſtelle führt ein gerader

zur Scholle und zu ihrem Beruf, mit der Kamin dirett ins Freie. Es iſt für teinen

die medlenburgiſche Landarbeiter-Bevölke- Schuß des Feuers, für teinen Wärmefang

rung die Frontim deutſchen Ernährungs- geſorgt. Auch das Schlafzimmer hat meiſt

fampf hält, bewundernswürdig. DerZuvers nur Steinfußboden, teine Holzdielen . Die

läſſigteit und Treue, dem fachlichen Kön : Trintwaſſerverſorgung iſt oft vernachläſſig

nen und unermüdlichen Einjak des Land- ter als in den Städten der Güter. Selbſt:

arbeiters im deutſchen Dſten iſt vor allem verſtändlich, daß Partei und Staat in

der Erfolg in der Erzeugungsſchlacht zu den traſfeſten Fällen unſozialer Haltung

danken. Seiner Treue und Hingabe hat es ſofort eingegriffen haben . Bieles iſt ſchon

ſchließlich der Großgrundbeſit in erſter erreicht, weil der gute Wille, zu helfen,

Linie zu verdanken, daß er die ſchweren durchaus vorhanden iſt. Eine gründliche

Kriſen des liberaliſtiſchen Zeitalters und Hilfe aber iſt ſehr ſchwierig, weil vielfach

den marxiſtiſchen Bernichtungsfeldzug bis die Mittel fürNeubauten oder großzügige

zur Befreiungder Landwirtſchaft durch den Umbauten noch nicht vorhanden ſind. Der

Nationalſozialismus überſtehen konnte. nationalſozialiſtiſche Staat aber geht mit

Der Marxismus hat den Landarbeiter gutem Beiſpiel voran. Zunächſt haben die

voltommen im Stich gelaſſen . Sein Glend
größeren Gemeinden mit landwirtſchaft:

war ihm Vorausſegung politiſcher Arbeit.
lichem Beſit Muſterhäuſer für Landarbei:

So blieb es dabei, daß die Landarbeiter
ter gebaut. Die Reichsärzteführerſchule in

familie in ſteigendem Maße Boltsjeuchen Alt:Rehle baute für ihre Arbeiter

preisgegeben wurde, daß die Tuberkuloſe
familien ein Muſterdorf in einer Dolltom :

immerweitere Kreiſe erfaßte und die Kin- menheit , die wohl taum wieder erreicht

derſterblichkeit einen erſchređenden Umfang
werden kann. Schließlich konnte der Reichs:

erreichte. Hier ſtirbt deutſches Volt zu
ſtatthalter fürzlich in Teſchendorf, einer

Tauſenden an den Sünden vergangener
aufgeſiedelten Staatsdomäne, für die Ar:

Generationen. Nur langſam und unter gro:
beiter des Reſtgutes ein Muſterlatendorf

Ben Opfern können heute die Verbrechen
weihen, das alles bietet, was dem Land:

einer voltsfeindlichen Bergangenheit auss arbeiter das Leben wirklich ſchön und

geglichen und wiedergutgemacht werden .
lebenswert machen kann . Die Wege find

Der Reichsſtatthalter in Medlenburg
ſauber gepflaſtert , ſchöne Gärten find an

Lübed, Gauleiter Friedrich Hildebrandt,
gelegt, eineWaſſerleitung erreicht jedes

der ſelbſt Landarbeiter war, hat die poli
Haus. DieWohnungen, die aus Wohntüche

und vier Stuben beſtehen, ſind mit tombis

tiſche Bedeutung der Landarbeiterwoh

nungsfrage ſeit langem erkannt, und mit
nierter Herd- und Ofenheizung für alle
Räume ausgeſtattet. Ein Gemeinſchaftsraum

zäher Energie alle Kraft darangeſekt, iſt im Wirtſchaftsblod des Reſtgutes ein

gründlich Wandel zu ſchaffen . Partei,

Staatsregierung, Landesbauernſchaft fols
gerichtet mit Brauſebad, Küche und Schlaf

räumen für zwanzig Angehörige des Lands

gen ihm auf dieſem Wege. Denn jeder Kens

ner der Verhältniſſe weiß, daß die Befämp
dienſtes.

fung der Landflucht eine der dringendſten Dieſes Dorf iſt eine Leiſtung des Staates.

Aufgaben unſerer Zeit iſt und daß man, Aber es iſt erſt der Anfang. Die Regierung

wenn der Landflucht wirtſam entgegen wird auf den Staatsdomänen rund 4600

gearbeitetwerden ſoll, geſunde Landarbeiter: Landarbeiterwohnungen bauen oderumge:

wohnungen ſchaffen muß, in denen die ſtalten. Für dieſe Aufgabe ſind zwölf Mil:

Landarbeiterfamilie nicht nur „vegetieren“, lionen Mart angelegt .Der Staat muß Bei:

ſondern ein deutſchen Volksgenoſſen würdi: ſpiel und Anſporn ein für Landwirt und

ges Leben führen kann. Bauer. Er hat die Wege zu erproben,auf

Das Elend des Landarbeiters iſt weithin
denen der Großgrundbeſitund der Erbhof

noch ſchlimmer als das der Ärmſten in den
ſchließlich folgen muß.

Mietstaſernen der Elendsviertel unſerer Friedrich Schmidt.
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Zwiſchen den Fronten
Genf abgeſpielt, während jeder der drei

Staaten Telbſtändig ſeine Bezie.

Nach der Ratstagung der Kleinen Entente hungen 8 น den europäiſchen

Großmächten regelte. Ein gewiſſes
in Breßburg

Abhängigkeitsverhältnis zu Frankreich war

ihnen anfangs atlen gemeinſam .

Die Außenminiſter der Kleinen Entente
hatten wieder einmal eine ihrer häufigen Jugoſlawien begann als erſtes Land,

Tagungen abgehalten . Wenn mandasKom
dieſes Verhältnis zu lodern und beſonders

muniqué, das am Schluß der Beſprechun
auf wirtſchaftlichem Gebiet eine ſeinen

gen herausgegeben wurde, lieſt , ſo wird
natürlichen Intereſſen folgende Richtung

man feſtſtellen , daß es ebenſo wenig Neues
einzuſchlagen. Rumänien verſtand es, ſeine

bringt, wie das gewöhnlich auch bei den
Beziehungen zu Italien weſentlich zu beſ

meiſten vorhergehendenRommuniqués der:
ſern . Die Tſchechoſlowatei blieb völlig im

artiger Beſprechungen der Fallwar. Und Fahrwaſſer der franzöſiſchen Außenpolitik.

doch hat dieſe Tagung der kleinen
DieEntſcheidung für den Zuſammenhalt der

Entente eine beſondere Bedeutung , die
Kleinen Ententemußte eines Tages in der

weniger in den Beſprechungen in Breß
Frage der Politit gegenüber Sowjetruß

burg ſelbſt liegt, ſondern in ihrer Bors
land fallen , und dieſer Zeitpunkt iſt nun ges

geldichte. überraſchend begabſichder jugo
tommen . WährendIugoſlawien der einzige

ſlawiſche Außenminiſter Stojadino .
Staat iſt, der Rußland noch nicht einmal

with nach Butateft, um dort ſeinen
diplomatiſch anerkannt hat, geſchweige denn

politiſch mit ihm zuſammenarbeitet, hat die
rumäniſchen Kollegen zu beſuchen und dann

Tſchechoſlowatei es für nötig befunden , dem

gemeinſam mit ihm nach Preßburg weiter:
zufahren . Die Tatſache, daß auf dem Stuhl

franzöſiſchen Kurs ihrer Außenpolitit lo

des rumäniſchen Außenminiſteriums nicht
weit zu folgen, daß fie ſich ſelbſt aufgab

mehr der mehrjährige Inhaber Titus
und als Áufmarſchgelände der roten Armee

lescu Fißt, iſt für dieſen Beſuch verant
hergab. Rumänien war unter Titulescu im

wortlich zu machen. Er iſt ein Zeichen das
beſten Zuge, dieſem Beiſpiel zu folgen. Ver:

für, daß mit dem neuen Außenminiſter
chiedene Ereigniſſe der lekten europäiſchen

Antonescu nicht nur ein neuer Mann,
Politit haben doch manchen Staatsmann,

ſondern auch eine veränderte Politit ihren
der es bisher nicht glauben wollte, von der

Gefahr des Weltbolchemismus überzeugt ,
Einzug hielt. War es doch die Bolitit Titus

lescus geweſen, die Stojadinowitſch verans
und man ſcheint auch in Rumänien nuna

laßte, trop vielfacher üufforderungen an
mehr leiſe Zweifel überdie Richtigkeit des

bisher eingeſchlagenen Weges zu hegen.
dem legten Zuſammentreffen der Staats

oberhäupter der Kleinen Entente nicht teil- Die Beſprechung zwiſchen Stojadinowitſch
zunehmen. Es iſt nur zu bekannt, daß die und Antonescu, als deren äußeres Ergebnis

Åleine Entente nach außen hin wohl als eine enge Zuſammenarbeit auf

ein geſchloſſener Verband in Erſcheinung militäriſchem und friegswirt:

trat, daß aber das einzige Band gemeins ſchaftliche m Gebiet z w i I chen I u

ſamen Intereſſes, das jene Staaten zuſam- goll a w i én und Rumänien bekannt:
menhielt, die Furcht vor dem unga : gegeben wurde, diente dem Zwed , die Be

riſchen Reviſionismus iſt, hins ziehungen beider Staaten gegenüber der

gegen ſie in ihren Beziehungen zu anderen Sowjetunion einer eingehenden Prüfung zu

Mächten weitgehendin ihren Meinungen unterziehen . Erfreulicherweiſe ſcheinen die

auseinandergehen. Dbwohl für alle Dinge Vorſtellungen , die Stojadinowitſch in Buka

der Außenpolitit einmal eine gemeinſame reſt erhoben haben mag, Erfolggehabt und

Linie und gemeinſame Handlungen der drei zu einer gemeinſamen Entſchließung der

Staaten vereinbart worden ſind, hat ſich beiden Ländern beigetragen zu haben, in

das nur auf der theoretiſch én Ebene dem Berhältnis gegenüber der Sowjetunion
nichtsſagender Völkerbundsbeſchlüſſe in niemals ſo weit zu gehen, wie es die
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Tſchechoſlowakei getan hat. So ſtanden ſich Innerpolitiſche Lage in Polen

in Preßburg innerhalb der Kleinen Ententé

auf der einen Seite Jugoſlawien und Ru Wir haben uns an dieſer Stelle ichon

mänien und auf der anderendie Tichecho
mehrmals mit den innerpolitiſchen Maß

ſlowakei gegenüber. Wir wiſſen nicht, ob nahmen der polniſchen Regierung beſchäf:

es möglich war oder noch möglich ſeinwird, tigt, deren hauptſächliche Probleme auf

die Tſchechoſlowakei auf dem eingeſchlages dem Gebiet der Überwindung der Kriſe,

nen Wege zurüdzuhalten. Eines ſcheint je- der Reformierung und ſtrafferen Diſzi :

doch gelungen zu ſein, ſie wenigſtens zum
plinierung der Staatsverwaltung lagen .

Nachdenken zu bewegen . Das geht aus der Iſt die lettere Aufgabe mit Energie und

gemeinſamen Entſchließung hervor, daß die Entſchlußfraft im Rahmen der Regierung

Gelbſt ändig i eit der Åleinen alleinzu löſen, ſo erfordertſchon eine er:

Entente noch weiter gefördert folgreiche Betämpfung der Kriſe die Mit

werden ſoll mit anderen Worten,
arbeit und vor allem das Vertrauen der

daß man unabhängig ſowohl von Frant
Bevölkerung.

reich -Rußland als auch von Deutſchland ſein Das Regime ſucht den Weg zum Bolt
möchte. Bon Belgrad aus wird dieſe Politit

der Aufrichtung eines neutralen Blods
In dieſer Hinſichtkonnte man zu Leb

zwiſchen den Fronten ſehr befürwortet und
zeiten des Marſchalls inſofern ſorgloſer

die Hoffnung geteilt , auchPolen nach Be
ſein, als ſeine ungeheure Autorität – wie

reinigung ſeines Verhältniſſes zur Tſchechos
ſich erſt nach ſeinem Tode in vollem Um:

ſlowakei hier hineinzuziehen.
fange gezeigt hat allen Vertrauens:

bedarf ſelbſt in die Politit mitbrachte. Nach

Wer unvoreingenommen und mit unbes ſeinem Tode, durch den Polen den bisher

ſtechlichem Blid die Vorgänge der europäi- größten Mann ſeiner Geſchichte verloren
lchen Politit betrachtet, dem wird deutlich, hat, entſtand eine klaffende Lüde, deren

daß der kleine Verband hier eine un: Schließung ſeither die Hauptſorge der pols

haltbare Stellung bezieht und daß niſchen Innenpolitit geweſen iſt.
ſich ſeine Politiker, wenn ſie wirklich glau- Wenn auch die Autorität des General:

ben , dieſes Ziel zu verwirklichen , in einem inſpekteurs der Armee unbeſtritten iſt, ſo
verhängnisvollen Irrtum befinden . Sie iſt man jedoch in der polniſchen Regierung

gehen jener unmöglichen, in der europäiſchen bemüht, darüber hinaus noch eine feſte
Nachtriegspolitit an verſchiedenen Stellen Verankerung des Regimes in der Bevölte
und beſonders in Genf entwidelten Tattit rung mit Hilfe einer politiſchen Organija :

nach, die man nicht etwa als politiſche tion zu erreichen. Dieſes neue politiſche

Linie bezeichnen tann , feine Stellung Lager, an deſſen Aufrichtung der betannte

zu nehmen ; ſie wollen auf einmal ſowohi Oberſt Koc arbeitet, ſoll den Kampf mit
mit Italien als auch mit Frankreich als der innerpolitiſchen Dppoſition von unten
auch mit Deutſchland als auch mit den her aufnehmen.

Sowjets gut ſtehen . Hoffen wir, daß es Ein Verſtändnis für die Aufgabe dieſes

nicht zu ſpät ſein wird , wenn ſie einmal neuen Regierungslagers erfordert eine

erwachen und feſtſtellen müſſen , daß es Kenntnis der wichtigſten oppoſitionellen
gegenüber dem Bolſchewismus feine Äom- Kräfte, mit denen es ſich auseinanderzu:

promiſſe gibt. Iedes Land, das ihn nicht ſeben haben wird. Denn neben einer gro:

vollkommen reſtlos ablehnt, das auch nur Ben Maſſe , deren Umfang man nicht nach
in der geringſten Beziehung mit ihm an- deutſchen Verhältniſſen berechnen darf, die

bandelt, hat ſich bereits auf den Pfad des allein auf die Bedürfniſſe des Tages ein:

Untergangs begeben . Es wird zu ſeinen geſtellt allem politiſchen Geſchehen völlig

Bundesgenoſſen im Kampf gegen die Ord: hilflos gegenüberſteht, gibt es in Polen
nung der Welt und dabei im Falle der eine Reihe bewußter oppoſitioneller politis

Niederlage des Bolſchewismus Schaden leis ſcher Aräfte , die mit der Regierung in

den, im Falle eines Sieges aber nicht als mehr oder weniger unauslöſchlichem Gegen :

gleichberechtigter Bundesgenoſie daſtehen , ſaß leben und ihr zumindeſt in den Zentren

ſondern als eine reife Beute dem Sowjet: ihrer Machtſtellungen erhebliche Schwierig
imperialismus zufallen . Das Hin- und Her: feiten bereiten fönnen .

lavieren, wie es gewiſſe Staaten heute noch

betreiben, mag für eine gewiſſe Zeit vors
Nationaldemokratiſche Auffaſſungen

teilhaft ſein , eines Tages aber macht es Zunächſt die nationaldemokratiſche Oppo:

ſich teuer bezahlt. ſition. Es muß vorausgeſchidt werden, daß

Wolf Schenke. man ſie nicht mehr ohne weiteres nur um
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den Namen Dmowſtis gruppieren tann.

Vielmehr zeigen ſich in der nationaldemo

Iratiſchen Jugend, beſonders in dem radi
falen Lager des ONR. Oboz Narodowy

Radikalny – deutliche Entwidlungen, die

vor allem die Judenfrage von der bisher

rein religiöſen Beurteilung loszulöſen und

unter raſſiſchen Wertungen zu erkennen be

ginnen . Auch in der Außenpolitit ichiden

jie ſich an , eine aufgeſchloſſenere Haltung

gegenüber Deutſchland einzunehmen. Dazu

tommt, daß die alte Dmowſtiſche Ber

trauensſeligkeit gegenüber Rußland durch

die wachſende Erkenntnis der bolſchewiſti

ichen Weltgefahr von einer ausgeſprochen

antikommuniſtiſchen Richtung abgelöſt wird.

Unterſucht man die Gründe dieſer Dppo
ſition, ſo wird man von den Nationaldemo

fraten auf die weitgehenden ideellen Diffes

renzen hingewieſen . Dem Regime wird der

Vorwurf gemacht, daß es überhaupt ideen :

los ſei und darum ſowohl in der Juden

frage wie im Hinblid auf das Nationalis

tätenproblem den polniſchen Intereſſen

nicht gerecht werden tönne.

Geht man dieſer Anklage jedoch auf den

Grund , ſo ſtellt ſich überraſchenderweije

heraus, daß ſie zu Lebzeiten des Marſchalls

aus hier nicht näher auszuführenden

politiſchen Gründen oder zur Zeit

Roſciallowſtis eine gewiſſe Berechtigungges

habt haben mögen, daß ſie aber gegenüber

der von Rydz-Smigly geſtükten Regierung

durchaus nicht zutreffen .

Im Gegenteil ! Was die Judenfrage an :

langt, ſo hat mit der Regierung Stladkow

iti zum erſtenmal in der Nach - Mai- Zeit lo

etwas wie ein offizi öſer Antiles
mitismus eingeſeßt, der die Ber:

quidung mit jüdiſchen Einflüſſen , wie ſie

noch zur Zeit Roſciallowſtis beſtanden, bes

endet hat. Der Erfolg iſt ein ſchärfe -

res Auftreten der unteren Dr :

gane gegen das Judentum , wobei

den weſtlichen Wojewodſchaften und Sta

roſteien natürlich nicht erſt deutliche An

weiſungen gegeben werden mußten. In

Hinſicht auf die zweite ſtrittige Frage iſt

der Unterſchied zwiſchen Regime und Natio
naldemotratie nur taftiſch -politiſcher Art .

Mag zu Zeiten des Marſchalls,3. T. unter

ſeinem perſönlichen Einfluß, nochetwasvon
der alten polniſchen Bundesvorſtellung

mitgewirkt haben- man dente an dasin

der Utraine ausgegebene Schlagwort: Für

eure und unſere Freiheit !– ſo ſind heute

ſolche Tendenzen in der Praris verſchwun

den. Die Politit, wie ſie z.B. gegenüber

der deutſchen Boltsgruppe verfolgt wird , iſt

gelegentlich weniger aggreſſiv nach außen

als die nationaldemokratiſche es ſein würde,

aber bringt , trofdem dem Deutſchtum

Polens eine langſame aber ſtetige Schmä:

lerung ſeiner völliſchen Lebensmöglich

Worauf beruht alſo die Dppoſition , wenn

die ideellen Unterſchiede nur ſcheinbare

ſind, und wenn, ſoweit verſchiedenheiten in

der Auffaſſung von einzelnen Fragen be

ſtehen , ſie niemals zur Begründung einer

grundſäßlichen Oppoſition ausreichen ?

Die Spuren einer zerriſſenen Geſchichte

Der wahre Grund ergibt ſich aus der

polniſchen Geſchichte. Iſt doch Polen wäh

rend ſeiner Staatenloſigkeit nicht einvon

einer Macht beherrſchtes Ganzes, ſondern
ein in drei Gebiete unter verſchiedenen

Mächten zerriſſenes Gebilde geweſen . Die

Verſchiedenheit der Staaten , denen dieſe

Gebiete unterworfen waren , bedingte aber

auch eine Berſchiedenheit des polniſchen

Kampfes um ihre Befreiung von fremder

Herrſchaft. Dieſer Kampf, der in Rußland

einen mehr heimlichen , in Preußen einen

offeneren antiſtaatlichen Charatter trug ,

hat in der geſchichtlich bedeutſamen Zeit

von 125 Jahren Polen mit völlig verſchie

denem Typus hervorgebracht. War die

Bolitit Rußlands die Politit einer macht:

mäßigen brutalen Unterdrüdung , ſo hatte

es Sas Polentum in Preußen und Deutſch

land mit einem ſtarfen diſziplinierten

Staat zu tun , derſeinen ganzen geiſtigen

Einfluß von Staats wegen in die Waag

ichale warf. Der Kampf gegen dieſen Staat

als Staatsidee und als Macht warhier der

Ausgangspunkt des polniſchen Kampfes

und wurde, wenn auch nicht im Gefühl der

Ohnmacht, ſo doch in dem Bewußtſein der

unterlegenen, in jedem Fall ſchwächeren

Poſition geführt. 125 Jahre aber ſtanden

im Zeichen dieſes Kampfes, und alle Er

ziehung und politiſche Arbeit unter ſeinem

Geſichtswinkel.

Álein daher rührt die mangelnde Fähig

keit der Nationaldemokratie, poſitiv

ſtaatlich zu denken . Das Mißtrauen gegen

alles, was vom Staat kommt, iſt noch ſo

groß, daß es auchgegenüber dem neuerſtan

denen polniſchen Staate weiterwirkte. Noch

heute ſteht Poſen mißtrauiſch, wenn nicht

ablehnend, allem gegenüber, was aus

Marſchau fommt. Das war ſelbſt zu Zeiten

nationaldemokratiſcher Regierungen nur

wenig anders .

Dieſe Verſchiedenheit der Einſtellung, die

ſich in jedem anderen Teilgebiet einen an :

-



30 Außenpolitiſche Notizen

deren Typus ſchuf, bedingte zugleich auch haben ja auch den Konflitt zwiſchen ihm
eine voltliche Entfremdung, die den Polen und dem Marſchall ausgelöſt.

des einen Gebietes von dem der anderen Darüber hinaus beſtehen ernſthafte

trennte. Die Entfremdung wirfte genau ſo Gegenſäße aufwirtſchaftlichem Gebiete. Die

im politiſchen Leben : jeder Pole jah nur Wirtſchaftspolitit des Finanzminiſters

die age ſeiner engeren Heimat und der Kwiatkowſti hat eine möglichſt weitgehende

jich daraus für ſeinen Kampf ergebenden Induſtrialiſierung des Landes zum Ziel ,

Notwendigkeiten. In den verſchiedenen und hat dieſe, ſoweit ſie bisher durchgeführt

Wegen des in Öſterreich lebenden wurde, unter ſchweren Opfern der Land

Pilſuditi und des in Preußen auf : wirtſchaft erreicht. Die Bauernpartei , die in

gewachſenen Dmowſt i zeigt ſich die erſter Linie als eine Intereſſentenvertres

politiſche Auswirtung einer Epoche ver- tung des Bauerntums, vor allem des Klein

ſchiedener Schidſale des gleichen Voltes. bauerntums anzuſehen iſt, ſteht natürlich

dazu in entſchiedener Dppoſition.

Langjames Zuſammenwachſen der polniſchen

Boltsteile Front gegen Großgrundbeitt

Dieſe Entfremdung iſt die Haupturſache,
Schließlich beſtehen der Agrar :

warum das ſich überwiegend aus Dſtpolen
reform wegen erhebliche Meinungsdet:

rekrutierende' Regime und die weſtpolniſche ſchiedenheiten . Auf der Regierungsſeite be

Nationaldemokratie auch dann nicht finden faßen die konſervativen Groß :

tönnen, wenn die ideellén Differenzen , wie grundbeſißer immer noch einen

ſie ſich heute zeigen, ſo gut wie ganz auf- erheblichen Einfluß, der erſt mit

gehoben ſind. Es wird aber auch verſtänd
der in der legten Zeit erfolgten Ber:

lich, warum auf der anderen Seite zwiſchen ſtärkung des radikalen und übrigens aus

einzelnen Nationaldemokraten und Ún- dem bauernparteilichen Lager ſtammenden

hängern des Regimes Rydz' ſehr wohl eine
Landwirtſchaftsminiſter Poniatowſki etwas

Verſtändigung möglich und tatſächlich oft zurücgedrängt worden iſt.

zu beobachten iſt. Die Bauernpartei iſt, geſchichtlich geſehen ,

Das Problem der Nationaldemokratie iſt
ein lekter Ausläufer des großen Gegen:

überhaupt einer Tageslöſung entzogen , als
ſages zwiſchen Herren und leibeigenen Bau

es eben ein Generationenproblem , eine
ern, der ſich in dem Kampf zwiſchen Groß

Frage des Zuſammenwachſens des polnis
und Kleinbeſig bis in die heutige Zeitweis

îchen Voltes bedeutet. Darum kann man
ter erhalten hat. Die Bauernparteiführt

von einer noch ſo weitgehenden Verwen
dieſe Kampfſtellung auf politiſchem Gebiet

dung nationaldemokratiſchen Ideengutes im
bis heute weiter, und iſt darum ein ent

neuentſtehenden Regierungslager nur eine
ſchiedener Vertreter einer radikalen Agrar

gewiſſe Beſſerung der Beziehungen, aber
reform , die gegenüber der finanziellen

teineAuslöſchung derDppoſition erwarten.
Schwäche des Staates oder irgendwelchen

Weſentlich anders liegen die Dinge bei
ernährungspolitiſchen Argumenten Halt
macht.

der Bauernpartei .
Die Regierung pflog anfangs Berhands

Bauernoppoſition parlamentariſch !
lungen mit der Bauernpartei um eine Ein

gliederung in das Regierungslager. Dieſe

Hier handelt es ſich , unter Berüdſichtigung Verhandlungen ſind an den zu weitgehen :

der eben gegebenen Erklärung, um eine den Forderungen und der geringen om

Partei aus dem gleichen politiſchen Milieu , promißluſt der Bauernpartei geſcheitert. So

wie es das der Männer der Regierung iſt. zeigten dann die legten Kundgebungen im

In der Oppoſition gegen die Regierung Auguſt die Gegenſäße zwiſchen Regierung

wirken beider Bauernpartei vor allem ton- und Bauernpartei wieder in aller Schärfe.

frete politiſche Gegenfäße. Der ideelle Die Bauernpartei demonſtrierte an vielen

Gegenſaß liegt in dem Aufbau des jungen Drten mit dem alten Schlachtruf: Gegen

Staatsweſens. Perförpert das Regime die Herren! Die insbeſondere von den

Rydz-Smiglys einen autoritären Staats- jungbäuerlichen Rednern gehaltenen An

typus, ſo iſt die Bauernpartei bewußt demo- ſprachen zeigten ſogar eine weitere

fratiſch. Der alte Bauernparteiführer Witos Radikaliſierung im bäuerlichen Las

iſt ſogar ein Muſter eines mit allen demo- ger , die auch zu einer gewiſſen Annäherung

fratiſch -parlamentariſchen Waſſern gewaſche an die Jungſozialiſten geführt hat. Mit

nen Politikers, und ſeine nicht gerade ſehr dem völligen Scheitern der Verhandlungen

charaktervollen parlamentariſchen Tattiten iſt natürlich auch der Weg für eine Rüd:
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tehr Witos' nach Polen weiterhin vers katholiſche Preſſe für die Verbreitung, Er:

ichloſſen . flärung, Berteidigung der größten Grunds

So werden alſo für die nächſte Zukunft jäße der Kirche, die nur die katholiſche

Nationaldemokratie' und Bauernpartei in Kirche beſigt und lehrt, als verdächtig ver

ihrer – mehr oder weniger - grundſät boten wird, während alle Freiheit, Begün:

lichen Oppoſition gegen die Regierung ſtigung und Toleranz einer Preſie gezeigt

verharren .
wird, die ſich die Aufgabe gemacht zuhaben

Dazu täme noch die polniſcheſozialiſtiſche fachen zu fälſchen und an ihnen herumzu
ſcheint, die Gemüter zu verwirren und Tat:

Partei – PPS. –, die jedoch zu einer

ziemlichen Bedeutungsloſigkeit herabges
klügeln ? “ Dieſe Dinge, ertärte er, lähmen

funken iſt und deren politiſche Parolen
dieWirkung der Kirche in ihrer Funktion

denen unſerer derfloſſenen Sozialdemokras
als der wahre Retter der Ziviliſation und

tie ähneln. Auf einer ganz anderen Ebene
der Menſchlichkeit. Er warnte die Welt vor

liegt ſchließlich der Kampfgegen den Kom
dieſen Dingen und dem Eindringen um:

munismus, der angeſichts der ſowjetruſſi
ſtürzleriſcher und gottloſer Gedanken.

ichen Nachbarſchaft alsſtändige Gefährdung
Die Preſſe, von der ſcheinbar die Rede

des polniſchen Staatsweſens angeſehen wers
iſt, erlaubt ſich nur auf eine Tatſache hins

den muß. zuweiſen : In Spanien,wo heute die wüſte

ſten bolſchewiſtiſchen Greuel herrſchen, wur:

Regime im Angriff den nie nationalſozialiſtiſche Ideen vertres

ten , aber die Kirche herrſchte dort Jahr:
Der Kampf der Regierungwirdüberdie hunderte. In Deutſchland,dastrop des

Anwendung ſtaatlicher Machtmittel hinaus

ſichdarauferſtreden müſſen , der Oppoſition ſchewiftliches Chaos abzuſinten drohte, wen
Einfluſſes der Kirche ebenfalls in ein bola

ihre Baſis, nämlich die Menſchen, zu ent- dete der Nationalſozialismus die Gefahr.

ziehen. Das ſoll die Aufgabe des neuen

Blods ſein , mit deſſen Programm wir uns

noch beſchäftigen werden . Aufgewärmte Kabinettøjuſtiz“

Rolf Gutmann, Marſchau. Friedrichs des Großen 150. Todestag iſt

der geeignetſte Anlaß geweſen , die Anſicht

Der unfehlbare Papſt der Deutſchen dieſer Jahre zum Eingreifen

Tatjaden und Berdrehungen des Großen Königs in den Prozeß des

Wir entnehmen der „Morning Poſt “ fol :
Müllers Arnold flarzulegen. Und wir

ſtellen feſt, daß dieſe Anſichten verſchieden
gende aus Rom vom 14. 9. datierten Aus.

führungen :
waren wie die Orte , an denen ſie geäußert

wurden . Dafür ein Beiſpiel.

„ Pius XI. legte heute erneut in einer Am 15. Auguſt erſchien in unſerer Zeits

ſcharfen Rede die Stellung der Kirche als
ſchrift der Aufſaß von Leiſt r i ß über

das wirkliche und einzig ſichere Bollwert
das Rechtsdenken des Großen

gegen den Bolſchewismus und umſtürz
Königs, überſchrieben „ Im Kampf

leriſche Bewegungen dar. Er griff nicht nur gegen die Jurisprudenz" . Am Beis

die Roten an , ſondern enthüllte klar, daß ſpiele eines der berühmteſten Prozeſſe der
er die religiöſe nationalſozialiſtiſche Bes

deutſchen Rechtsgeſchichte wurde gezeigt, in
wegung für einen mächtigen Fattorin der

welchem Irrtumſich die liberale Geſchichts
Unterminierung des Einfluſſes der Kirche betrachtung befand, wenn ſie die Richter:
hielt. Deshalb verdammte er ſolche Bé faſſation als ,, Rabinettsjuſtiz" bezeichnete
wegungen indirekt als Dinge, die zu bols

und von einem verwerflichen Eingriffe ab:
ſchemiſtiſchen Reaktionen führten . "

ſoluten Königtums in die „ unabhängige “
Nachdem der Papſt ſich dann gegen die Rechtſprechung ſprach . Wir ſahen, daßder

Greuel in Spanien gewandt hatte , heißt es Große König auch in dieſem Falle der erſte

weiter : „ Pius XI. machte dann verhüllte Beauftragte des Voltswillens war, daß er

Anſpielungen auf Deutſchland, deſſen neue - gerade weil er kein Iuriſt war - das

Ideologie er anklagte, daß ſie den Weg für richtige Urteil über dieſe Art hatte,

derart ihredlicheVorgänge dadurch öffne, das Lebenzu ſehen und zu beurteilen, und

daß ſie dieLehren der Kirchebehindere und daß ſeine Maßnahme das Teilſtüd eines.

ihren Einfluß in der Familie und in der durch das ganze Leben gehenden klaren

Jugend herabſebe.“ Er beſchrieb, auch , wie dolfsrechtlichen Sinneswar.

die Lehren der fatholiſchen Kirche durch Am 14. Auguſt alſo gleichzeitig – er:

Preſlezenſur und Verbotebehindert würden . ſchien Nr. 33 der „Deutſchen I'uft i 3 ".

„Wie tann die Kirche helfen, wenn die Da leſen wir in einem Aufſaße des Staats

-



32 Randbemertung

-

anwaltſchaftsrates Dr. M. Beder aus Halle, es nötig, längſt erwieſene geſchichtliche

der nach dem Untertitel als „ Gedenkblatt Größe durch Geſchichtsfälſchungen fragwür:

zur 150. Wiederkehr des Todestages des dig zu ſteigern . Friedrich der Große

Großen Königs “ gedacht iſt, folgendes : könnte es vor der Geſchichte durchaus er:

„Unter den Nachfolgern Coccejis nah- tragen, ſich in dieſem Falle geirrt zu haben .

men die Klagen und Beſchwerden über Und wir würden uns nicht ſcheuen , von

die Rechtspflege wieder erheblich zu. ſolchem Irrtume zu ſprechen , wenn ja,

Namentlich nach dem Siebenjährigen wenn er vorgelegen hätte ! Dem Verfaſſer

Krieg brachte die finanzielle Kriſe des des fraglichen Auffages in der Deutſchen

Landes ein Anwachſen der Prozeſſe mit Juſtiz " follte es aufgefallen ſein, daß das

fich , ſo daß die Gerichte nicht mehr in rechtsgeſchichtliche Schrifttum in der Be

der Lage waren, die Rechtsſtreitigkeiten urteilung dieſes Fallesdurchaus nicht ein

in der vorgezeichneten einjährigen Friſt heitlich iſt. Und wir behaupten, daß die

zu Ende zu bringen. Der König,dem dieſe ſonſtige geſchichtliche Größe eines Friedrich

Entweiglung mimitientgingie äußerte licht gerade gegenmäntige betrachter eenpflichtet,

dieſer Stimmung hera us iſt zumindeſt zum Anlaß zu nehmen , ab:
auch der berühmte Fall des Müllers Ars lehnende Urteile der liberalen Wiſſenſchaft

nold zu verſtehen, bei dem der König eingehend geſchichtlich zu überprüfen oder

wohl das einzigemal in ſeinem Leben mangels deffen nicht gedantenlos

in ein Zivilverfahren eingriff und einen nach z uſchreiben und ſich auf die Seite

töniglichen Machtip r u ch fällte. Wir der juriſtiſchen Mehrheit zu ſtellen. Denn

willen heute, daß der König por dem großen Ablaufe der deutſchen He:

zwar im Jrrtum war, aber von ſchichte iſt auch in dieſem Falle die Juris

den lauterſten und reinſten Abſichten ge- prudenz mehr ' im Verdachte, ſich hier ge

tragen wurde . irrt zu haben, als der Große König.
Fürwahr ein ſeltſames Gedent : Wer frei von liberal- juriſtiſcher Ge:

blatt! Wenn ſich der Verfaſſer am Schluſſeſchichtsbetrachtung die geſchichtliche Wahr:

beeilt, demköniglichen Störer der Juriſten heit dieſes Falles unterſucht, der ſtellt ſich

die „ lauterſten und reinſten Abſichten “ zu- gerade in der deutſchen Gegenwart auf die

zubilligen, ſo wiegt das wenig gegenüber Geite Friedrichs.Und daßnoch heutzutage

der zuvor geäußerten Behauptung, der Ein: die führende juriſtiſche Zeitſchrift Friedrich

griff ſei aus einer allgemeinen Stimmung den Großen in dieſem Falle ablehnt, das

gegenüber der prozeßverſchleppenden Juſtiz zeigt unsnur, wie notwendig dieausführ:

(die allerdings aus allgemeinen Kriſen lichen Darlegungen über das Rechtsdenken

gründen daran unſchuldig geweſen ſei) ent- des Großen Königs in „ Mille und Macht“

ſtanden, der Eingriff ſei ein M a cht- waren und daß Leiſtriß mit ſeiner Feſtſtel:
ipruch (alſo das Gegenteil von lung „ So war Friedrich vergangen und die
einem Rechtsſp r u ch) und ein Irr: Jurisprudenz verblieben" eine bis in die

tum , was wir heute wüßten . Verſchiedene jüngſte Gegenwart hinein gültige Wahrheit
Orte, verſchiedene Meinungen. Wer ent- beim Namen genannt und einem nurallzu

ſcheidet ? Nach unſerer Anſicht allein die ge- verbreiteten Denkfehler unſerer Zeit den
ſchichtliche Wahrheit ; denn wir gehören Eintritt in das Denten der jungenFührer:

nicht zu denen , die da meinen , wir hätten ſchaft verwehrt hat.

Das vorliegende Heft unſerer Zeitſchrift erſcheint erſtmalig im Zentralverlag der

NSDAP., Franz Eher Nachf.,München. In der Erſcheinungsweiſe des Heftes werden durch

den Verlagswechſel teine ünderungen eintreten. Nur die Folge vom1.Oktober mußte

aus naheliegenden techniſchen Gründen verzögert zur Ausgabe gelangen .
Die Schriftleitung.

Hauptidriftleiter und verantwortlich für den Geſamtinhalt : Ginter Kaufmann, Berlin NW 40.

Anſchrift„ Wille und macht“, Reichsjugendführung. Derlin NW 40 , Kronprinzenufer 10. Fernſprecher
D 25841 . Verlag: Zentralverlag derNSDAP. Franz Eher Nachf. 6. m . b . 6., München . Berantwortlich
für den Anzeigenteil: Georg A i en le , München . - DA . III . Vi. 36 : 140001, PÍ . Nr. 5 . Drud : Münch

her Buchgewerbebaus M. Müller & Sohn AG. , München . ,,Wille und Macht" iſt zu beziehen durch den

Verlag oder jede deutſche Buchhandlung ſowie durch die Poſt." Poſtbezug viertelj. 1.80° RM zuzügl. Beſtell.

geld. BeiBeſtellung von1 bis 3 einzelnen Nummern bitteden Betragin Briefmarlen beizulegen , da Nac

itabmeſendung zu teuer iſt und dieſe Beſtellung ſonſt nicht erledigt werden fann . Maſſenbezug durch den

Verlag laut beſonderer Bezugsbedingungen .
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Sosiale Unruhe in der Welt

Sriebe im Reich

Kein Menſch in der ganzen Welt wird es mehr leugnen fönnen : Wir haben die

große Zeit des hemmungsloſen Kapitalismus hinter uns . Am Ende einer ſchein

baren wirtſchaftlichen Blütezeit ſteht eine Primitivität der Handelsbeziehungen

der Bölter und damit der wirtſchaftlichen Befriedigung der Weltbedürfniſſe, die

jedermann vor nicht allzu langer Zeit noch als wahnſinnig angeſprochen hätte. Da

gibt es nicht nur Schutzölle und Einfuhrbehinderungen in nie erlebtem Maße,

ſondern wir ſind heute ſo weit, daß man faſt überhaupt nichts mehr in der Welt

faufen kann, ohne Ware für Ware zu geben : I auch handel, der primitivſte

wirtſchaftliche Verkehr, den es überhaupt gibt! Arbeitsloſigkeit und ein banges

Morgen als Folge!

Die Mittel, die man anwendet, um dieſen Zuſtand zu beſeitigen, werden nicht

lange vorhalten, ob es ſich nun um Währungsſchußgeſeke oder Zinsveränderungen

oder um Währungsſentungen handelt, die wir ja gerade in den leßten Tagen

wieder bei einer Reihe von europäiſchen Staaten erleben. Seit 1932 hat man ſchon

dieſes Mittel verſucht, und nicht nur beim engliſchen Pfund, ſondern auch beim

Dollar und dem japaniſchen Yen.

Während die ganze Menſchheit unter dem endgültigen Verſagen dieſes jüdiſchem

Denken entſprechenden Kapitalismus, des Verdienenwollens um jeden Preis, leidet,

hält die andere jüdiſche Seuche, der Bolſchewismus, ſeine Zeit für gekommen, um

mit einem Großangriff gewaltigen Ausmaßes die betrogenen Schaffenden einer

Reihe von Staaten zu neuem Wahnſinn zu verleiten.

Währenddeſſen wird immer noch in Amerika Getreide verbrannt, verfaulen Obſt

ernten, ſinken Kaffeeladungen ins Meer — damit die Preiſe nicht gedrüdt werden

während Farmer ihren Boden verlaſſen und in Neuyort Hunderttauſende in
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Zeitungspapier eingewidelt in irgendeiner Ede der Stadt ihr Nachtlager auf

ſchlagen .

Immer noch hungern Millionen von Menſchen in Rußland augenblidlich

iſt es in beſonderem Maße die Ufraine — , Menſchen , die ein Land bewohnen , das

groß genug iſt, nicht nur die eigenen Bürger, ſondern ganz Europa mit den

Produkten ſeines Bodens zu ernähren .

In Frankreich huldigt man immer noch oder ſtärker als je einer Demokratie

unter jüdiſcher Führung, dieſem abgelebten, in parteipolitiſchen Taktiken und

Kämpfen geſchwächten Syſtem , das in Kriſenzeiten der beſte Schrittmacher für den

Bolſchewismus ſein muß. Auf der anderen Seite fällt man in demſelben Lande

immer noch auf die alte Täuſchung herein, daß man durch Erhöhung von Löhnen

niemals das Auskommen erhöhen kann, ſondern in Wirklichkeit die Preiſe mit:

ſteigert und das Elend nachher viel größer iſt als vordem, eine Erfahrung, die

eigentlich alle Staaten ſchon hinter ſich haben müßten.

Nirgendwo will die Menſchheit lernen an den Fehlern, die in den legten

zwanzig Jahren gemacht wurden. Nirgendwo ſehen wir den völkiſchen , den ſozia

liſtiſchen, den voltsgemeinſchaftlichen Geiſt, der, wenn er Regierung und Volt

beſeelt, die Rettung bringen kann .

In Spanien raſt die Beſtie Menſch. Die ſcheußlichſten Bluttaten, die denkbar

ſind , erfüllen nun ſeit Monaten tagtäglich das unglüdliche Land. Daß es in

Spanien in den lezten Jahren überhaupt ſo weit kommen konnte, iſt die Folge

einer mittelalterlichen Geſellſchaftsordnung und einer tiefen Kluft zwiſchen den

Klaſſen. Eines iſt ſicher: der ganze Freiheitska mpf des antibol :

ſche w iſtiſchen Spaniens hat keinen Sinn gehabt , wenn nicht

nach einem Siege die regierenden Männer ſich auf die großen

völliſchen Kräfte ihres Landes befinnen und ſich zum

Standpunkt einer ſozialiſtiſchen Gerechtigkeit betennen.

Niemals dürfen die Führer neuer Staaten Vertreter von Intereſſengruppen ſein

wie in den alten weſtlichen Demokratien, niemals Mitverdiener wie in Frant

reich und anderswo, niemals Alleinverdiener wie die Herren von Sowjetrußland.

Wir ſuchen nach dem völliſchen , dem ſozialiſtiſchen und voltsgemeinſchaftlichen

Geiſt in der Welt, und wir finden ihn nicht. Und faſt nirgendwo kommt es den

Regierungen auf das ganze Bolt an.

Wenn wir uns in Deutſchland zum völliſchen Gedanken bekennen, ſo iſt das

feine Phraſe. Die Achtung vor dem Volfsgenoſſen , die Gemeinſchaft der Menſchen

unſeres Voltes, der Begriff „ völkiſch “ ſelbſt beruht auf dem alten nationalſozialiſti

ſchen Grundſaß von Blut und Boden. Das neue Deutſchland ſteht und fällt mit

dieſem Begriff . Nirgendwo kennt man ihn in der Welt, weder in Frankreich, wo

man jeden Neger als Franzoſen anzuerkennen bereit iſt, wo man ſchon ſeit Jahren

Negerminiſter kennt und bedenkenlos Fremdraſſigen die Führung der Staats:

geſchäfte anvertraut, man fennt ihn nicht in Rußland mit ſeiner jüdiſchen Führung,

man anerkennt ihn nur bedingt in USA., unter deſſen Flagge Fremdblütige die

großen Sportſiege erfämpfen dürfen, und man verleugnete ihn als einen bekämp:
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fenswerten Myſtizismus, als Ausfluß eines Dentens „ dunkler germaniſcher Ur

mälder" .

Die völliſche Grundeinſtellung des nationalſozialiſtiſchen Deutſchlands iſt aber

das geiſtige Fundament des deutſchen Sozialismus. Mag dieſer Begriff Sozialis

mus immer noch verſchieden ausgelegt werden, es kommt nicht ſo ſehr auf die

Morte, ſondern vielmehr auf den Inhalt an. Hitler hätte 1920 ſeiner Bewegung

auch einen anderen Namen geben können . Was er aus ihr gemacht hat, das war

entſcheidend.

So bejahen wir denn, daß Deutſchland immer unbedingter ſozialiſtiſch wird. Wir

drüden uns nicht um den Beweis, daß Deutſchland ſozialiſtiſch iſt, ſowohl von

„ oben “ und von „ unten “ geſehen, von der Tätigkeit der Regierung aus, wie von

der Einſtellung des einzelnen Voltsgenoſſen. Es geht leßten Endes alles um das

ganze Volt.

Hitler iſt mit der Arbeitsloſigkeit fertig geworden. Er wurde es im Gegenſaß zu

den anderen, weil er das Boltsganze jah . Bieles iſt geſchaffen worden in den vier

Jahren, das einer alten ,, Intereſſenſchicht“ nicht mehr dient als irgendeiner anderen.

Dem Boltsganzen dient alles, was gemacht worden iſt, und wenn die Entrechteten,

die Arbeitsloſen , wieder eingegliedert werden konnten in das Leben der Nation,

dann iſt das auch mit Hilfe des ganzen Voltes gelungen , das die große Linie

erkannte und freudig, wenn auch unter Opfern , durch ſeinen Idealismus und ſein

Bertrauen die Aufgabe der Revolution erfüllte.

Die Erzeugungsſchlacht iſt ein Beweis für die grundſäßlich ſozialiſtiſche Politik

des nationalſozialiſtiſchen Staates. Arbeit und Abſaß für den Bauern, ausreichende

Lebensmittel für das ganze Bolt, das waren die Ziele, und ſie ſind im großen und

ganzen erreicht. Wie erbärmlich machen ſich dagegen die Ergebniſſe ruſſiſcher Plan

wirtſchaft, die in der vielfachen Zeit noch immer nicht eine landwirtſchaftliche

Produktion erreichen konnte, die das Volt vor Hungerepidemien bewahrte, ge

ſchweige denn das Auskommen ſicherte, und die überdies einen Bauernſtand ver

nichtete oder enteignete.

Daß von der kulturellen Entwidlung aus geſehen Deutſchland alte ſoziale

Spannungen durch ſozialiſtiſche Maßnahmen abgelöſt hat, zeigt ſchon der deutſche

Rundfunk als Einrichtung des ganzen Volfes. Aber auch das Theater- und Muſik

leben von heute, die Galerien und Ausſtellungen ſind ſtärker als je Gemeingut

geworden. Niemand in Deutſchland iſt mehr von dem Kulturleben ausgeſchloſſen ,

iſt als Meniger -Verdienender zweitklaſſig wie anderswo.

Es mag iemand die Bezeichnung „ſozialiſtiſch“ für das Winterhilfswert ablehnen

und ſich dabei darauf berufen , daß der Nationalſozialismus früher eine „ ſoziale

Fürſorge“ zugunſten der ſozialen Gerechtigkeit abgelehnt hat : dieſes Winterhilfs

wert bleibt mit ſeinen Opfern auch der Ürmſten , mit ſeinem voltsgemeinſchaftlichen

Geiſte und mit ſeinem unerhörten Erfolg, daß tatſächlich niemand hungert und

friert in Deutſchland, ein ſo unerhörtes Denkmal eines neuen Geiſtes, eines neuen

Denkens und einer Solidarität von arm und reich, von Stadt und Land, wie es

ſich ruhig die ganze Welt zum Beiſpiel nehmen kann .
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Nirgendwo in der Welt wird mehr für Mutter und Kind getan, mehr getan im

Kampfe gegen die großen Voltstrankheiten und - das Entſcheidende - im Kampfe- —

gegen die Vererbung dieſer Krankheiten, alſo auch gegen ihre Urſachen .

Die Erziehung unſeres Voltes geht von vollſtändig neuen Grundſäßen aus . In

den Organiſationen unſerer Jugendbewegung gibt es ebenſowenig eine Wertung

nach Klaſſen oder Ständen wie im Arbeitsdienſt und in der Wehrmacht. Die Ariſto

tratie der Leiſtung löſt die des Geldes ab . Alle lernen die Handarbeit fennen im

Arbeitsdienſt, niemand ſteht mit Vorrechten in den Gliederungen der Wehrmacht.

Die Berufserziehung iſt nicht mehr vom Gelde abhängig wie früher. Jedem der:

ſchafft der Staat und die Volksgemeinſchaft die Vorausſeßungen , Tüchtiges zu leiſten.

Der Geiſt eines wirklichen Sozialismus hängt eng zuſammen mit der Auffaſſung,

daß Arbeit nicht ſchändet, ſondern Ehre heißt , daß jeder Menſch geachtet ſein ſoll ,

der arbeitet . Denn jede Arbeit in einem ſozialiſtiſchen Staat iſt für das ganze Bolt

getan. So begründete der Nationalſozialismus, underſtanden von einem in Klaſſen :

anſchauungen befangenen Ausland, den Durchbruch der ſozialen Ehre, die Anerken:

nung der Ehre jedes deutſchen Arbeiters in dem Geſetz vom 20. Januar 1934.

Es iſt heute kein Streitpunkt mehr, welche ſoziale Ordnung dieſes Geſetz in

Deutſchland begründet hat . Wir alle in Deutſchland wiſſen es, daß die Kritiker

von damals unrecht behalten haben, ob ſie ſich „ chriſtliche" Gewerkſchaftler oder

,, freie“ nannten, oder ob ſie ſonſtwo auf ihre Weiſe ein neues Syſtem aufzubauen

bemüht waren.

Bürge für dieſe große geiſtige Einſtellung bleibt der Führer, der vor Monats:

friſt wieder einmal die alten nationalſozialiſtiſchen Gedanken in neuen Morten

ausſprach, daß „ wer nur in materiellen Dingen denkt, ſtets als Ürmſter anzu:

ſprechen iſt“ , und das Wort, daß er keine Arbeitgeber und Arbeitnehmer mehr fenne,

daß alle Arbeitsbeauftragte der Nation ſind, daß es aber beim Neuaufbau einer

Wirtſchaft, die Deutſchland unabhängig von den Wirtſchaftslaunen der Welt machen

ſolle, niemals auf Sonderintereſſen und auf- Gewinne der Wirtſchaft ankomme,

ſondern auf Sein oder Nichtſein der ganzen Nation.

Die ſozialen und völfiſchen Kämpfe, wie ſie uns überall um Deutſchland herum

begegnen, und die einen gefährlichen Zündſtoff in der Weltpolitif bilden, beſtärken

uns im Reich, den begonnenen Weg zur Überwindung alten Wirtſchaftsdenkens

energiſch fortzuſeken. Wir haben in wenigen Jahren dant großartiger Erfolge

unſeres Führers den Geiſt des völkiſchen Sozialismus tief im Volke verwurzeln

können . Der Jammer und die Sorgen der anderen beſtätigen uns , wie glüdlich wir

ſind, daß wir dieſen Weg rechtzeitig fanden . Um ſo ficherer und kompromißloſer

wir ihn weitergehen , um ſo größer wird der Vorſprung innerer Kraft , um den uns

die Umwelt beneidet, bekämpft , aber auch nicht anzutaſten wagt .
K. B.



Ernst v . Pürckel:

Die fpankithe geneesbrunit

Ursachen der Revolution

Mit der ruhmvollen Verteidigung des Altazars von Toledo ſcheinen die Zeiten

des Ritters Cid mit ihrem Edelmut, mit ihrer Tapferkeit und Selbſtaufopferung

wiedergekehrt zu ſein . Spanien ſteht vor der Erlöſung ! Es kann kaum mehr daran

gezweifelt werden, daß es General Franco gelingen wird , der roten Hydra des

Marxismus den Kopf zu ſpalten . Es ſei , daß in leßter Stunde ein Eingriff von

außen das Selbſtbeſtimmungsrecht des ſpaniſchen Boltes antaſtet. Al die grauen

erregenden Einzelheiten des ſpaniſchen Bürgerkrieges regen die Frage an, aus

welchen Urſachen heraus dieſer abgrundtiefe Haß, dieſe unſtillbare Blutgier bei

breiten Boltsſchichten entſtehen konnte? Sicherlich haben die ungehemmte boliche

wiſtiſche Propaganda und die Lehren des Anarchismus unter den Millionen von

Analphabeten Spaniens ein nicht wieder gut zu machendes Unheil angerichtet,

auch mag der afrikaniſch -mauriſche Einſchlag im Blute der meiſten Spanier ſchlum

mernde Leidenſchaften entfacht haben. Aber dieſe Erklärung allein genügt nicht,

ſie wäre zu oberflächlich. Denn das, was heute in Spanien geſchieht, iſt erſt faßbar,

wenn man die ſoziale und ſtaatliche Struktur Spaniens und dabei die Stellung

der Kirche und die im Lande herrſchenden Agrarverhältniſſe in Betracht zieht .

Etwa 40 Prozent des Aderlandes in Spanien gehören den Klöſtern , Bistümern

und einigen bevorzugten Grandenfamilien. 20 Prozent des Bodens gehören 50 000

begüterten Grundbeſikern. Zwei Millionen Spanier, namentlich im Norden und

Mittelſpanien, ſind ganz kleine Landeigentümer, die oft weniger als einen ein

zigen Heftar ihr eigen nennen, der ihnen nicht genug Ernte zum Unterhalt der

Familie liefert . Die Klöſter und Latifundienbeſiger pflegen ihr Land einem Groß

pächter zu überlaſſen, der es wieder in kleinen Parzellen weiter verpachtet und

dabei Wucherzinſen verlangt . Vergleiche mit dem Steuerweſen in den Provinzen

des alten Imperium Romanum, mit dem Pacht- und Ausbeutungsſyſtem der

römiſchen Statthalter ſcheinen berechtigt. Der lette in der Reihe iſt der Land

arbeiter, für den die Republik nach der Abdankung des Königshauſes urſprünglich

einen Mindeſtlohn von 3 Peſetas 50 Centimos (etwa 1.50 Mart) anſeßte , aber

dieſe arbeitsrechtliche Anordnung, eine „ Errungenſchaft“ der Republit , wurde nie

mals eingehalten, und der Lohn jant bald wieder auf 2 und auf 1 Pejeta . Wenn

auch die Bedürfnisloſigkeit des ſpaniſchen Landarbeiters ſprichwörtlich iſt, ſo ermög

lichte ihm der farge Verdienſt doch niemals, fich jatt zu eſſen . Er mußte ſich mit

einem Schluc Wein, einer Handvoll Dliven und mit etwas Brot begnügen . Nicht

ſelten geſchah es , namentlich in Andaluſien , daß Tauſende von Hettar fruchtbaren

Landes nur als Weideflächen für die Kampfſtiere dienten , die für die Arena ge

züchtet wurden, während der Landloje nebenan mit ſeiner Familie hungerte .

Obwohl Spanien ein Agrarland iſt, ſo gibt es doch auch in Katalonien und im

Norden weit ausgedehnte Induſtrie- und Minengebiete. Die Erz- und Kohlen

lager bei Bilbao und in Aſturien ſind bekannt, und in anderen Gegenden werden
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Quedſilber und Kupfer gefunden. Im allgemeinen ſteht ſich der Induſtriearbeiter

beſſer als der Landarbeiter. Jedoch fehlen Angaben über einen Durchſchnittslohn.

Auch iſt die Lohnhöhe im Verhältnis zur Breishöhe ein relativer Begriff ; die

Preishöhe ſchwankt in Spanien mehr als in anderen Ländern.

Etwa 50 Prozent der Spanier ſind noch immer Analphabeten ; es gibt ſogar, nur

ungefähr 100 Kilometer von Madrid entfernt, an den Abhängen des Guadarrama:

gebirges Gegenden, wie z . B. Hurdes, die überhaupt der Ziviliſation noch kaum er :

ſchloſſen ſind. Dort leben Köhlerfamilien heute noch ebenſo, wie ſie es por 300 Jah:

ren taten . Etwa 5000 Gemeinden in Spanien beſigen kein Trinkwaſſer. Der Eiſen :

bahnzug zwiſchen Granada und Lorca 7. B. muß den am Wege liegenden Dörfern

das Waſſer zuführen. An jeder Bahnſtation erſcheinen Männer mit mannshohen

Gefäßen, um von der Lokomotive das Waſſer in Empfang zu nehmen. In den

fruchtbaren Gefilden von Murcia und Valencia iſt die gerechte Verteilung der

Waſſervorräte, die von einem ſogenannten Waſſergericht beſtimmt wird, eine der

wichtigſten Aufgaben .

Die Pyrenäenhalbinſel blidt auf eine weite und bewegte geſchichtliche Vergangen:

heit zurüd. Aber alles in allem blieben der Einbruch der Phönizier, der Römer,

der Goten, Mauren und ſpäter die Glanzzeit des ſpaniſchen Imperiums doch nur

vorübergehende Steigerungen, die an der Starre und Abgeſchloſſenheit des Landes

wenig geändert haben. Erſt die Technik und die Motoriſierung leiteten einen Um

ſchwung ein, wenn auch der ſogenannte Fortſchritt in Spanien im Vergleich zum

raſenden Tempo der Umwelt immer auf eine langſamere Gangart eingeſchaltet

blieb. Man darf deshalb mit einer gewiſſen Berechtigung behaupten , daß heute in

Spanien ſoviel geſchieht, weil früher z u wenig geſchehen iſt. Das Land war in

Bedingungen hineingeraten, für die Unruhe charakteriſtiſch iſt. Es hatte ſich ein

nach Löſung drängender Schwebezuſtand der ſozialen und politiſchen Struktur des

Landes gebildet . Durch Jahrhunderte hatte ſich die ſpaniſche Staatlichkeit auf die

beiden, eng miteinander verbundenen Grundſäulen, Monarch ie und Kirche,

geſtüßt. Man hatte an ihnen gerüttelt , das Gleichgewicht ging verloren, und ein

ſtaatliches Debakel wurde unvermeidlich .

Der blinde Haß der Roten richtet ſich heute vornehmlich gegen die Faſchiſten und

gegen die Kirche, jedoch iſt der Begriff „ Faſchiſt“ nur ein Schlagwort. Für die große

Menge der Roten iſt ein jeder Faſchiſt, der ſich nicht wie ein Tollhäusler gebärdet,

der dezent gekleidet auf die Straße geht, der nicht bereit iſt, Kirchen und Altäre zu

zerſtören , noch bei Gelegenheit ſeinem Widerſacher den Dolch in den Rüden zu

ſtoßen. Hier erkennt man die Moskauer Arbeit, die durch Schürung des Haſſes die

Gewiſſen ertötet und jede Überlegung ausgeſchaltet hat. Dazu kommen die anarchi:

ſtiſch -ſyndikaliſtiſchen Lehren , die zwar in Oppoſition zum Moskauer Dogma ſtehen,

aber die nicht verhindert haben, daß Anarchiſten und Bolſchewiſten für das Zer:

ſtörungs- und Vernichtungswerk der Kultur und Ziviliſation , für Mord und Brand:

ſchakungen einen unzertrennlichen Bund geſchloſſen haben. Da Spanien einſt im

Schatten ſeiner Kathedralen groß und mächtig geworden iſt, und da ſich die Lehren
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der katholiſchen Kirche nicht mit denen Lenins und Bałunins vereinen laſſen, ſo

ſollen Gott, die Kirche, die Prieſter und alles, was mit dem Glauben zuſammen:

hängt, ausgerottet und geſchändet werden.

Wie auch in einigen anderen ſüdlichen Ländern haben die erſten chriſtlichen

Miſſionare in Spanien zur Römerzeit es nicht leicht damit gehabt, die Bewohner

zum Chriſtentum zu befehren . Sie halfen ſich damit, daß ſie die heidniſchen Stadt:

götter und Göttinnen als Heilige in den chriſtlichen Himmel verſekten und ihnen

dort einen Ehrenplaß anwieſen . So erklärt es ſich , daß auch heute noch die Drts

heiligen eine überaus wichtige Rolle ſpielen, daß ihr Einfluß auf einen begrenzten

Raum gebunden blieb , und daß 3. B. nur wenige Spanierinnen davon zu über:

zeugen ſind, daß die berühmte, wundertätige Madonna del Carmen in Sevilla

dieſelbe Mutter Gottes iſt wie die Madonna del Pilar in Saragoſſa, die nicht

weniger verehrt wird . Die ſchwarze Mutter Gottes in Barcelona genoß eine andere

Verehrung als die Macarena. Chriſtus wurde in verſchiedenen Geſtalten angebetet,

von denen die eine wundertätiger als die andere war. Gewitterte es, ſo mußte die

heilige Barbara eingreifen, eine andere Heilige half beim Lotterieſpiel, kurz : im

Bewußtſein von Millionen einfacher Spanier war der chriſtliche Himmel, ähnlich

wie der Dlymp, mit zahlreichen Heiligen oder Gottheiten bevölkert, die es im all

gemeinen mehr mit den Reichen und Mächtigen als mit den Armen und Bedrüc

ten hielten. Das ſchließt ja gar nicht aus, daß auch die ſpaniſche Kirche in der Ver

gangenheit manche ſchöne, tief innerliche Blüten getrieben und daß es Helden des

reinen Gottesglaubens und wahrer Frömmigkeit gegeben hat. Von der Mehrheit

aber wurden Äußerlichkeiten als das Weſentliche verſtanden . Einige Jahrhunderte

nach der Belehrung Spaniens zum Chriſtentum folgten die Kriege mit den Mau

ren, in denen ſich der Schlachtruf mit Gebet, Kriegertum und Mönchtum verſchmolz.

Auf beiden Seiten, auf der arabiſchen ſowohl als auch auf der chriſtlichen, gab es

dieſelben Erſcheinungen. Drden wurden gegründet, die den Kampf ins Feindesland

zu tragen trachteten. Auf der ſpaniſchen Seite gelangten dieſe geiſtlich - ritterlichen

Drden bald zu einer bedeutenden politiſchen und militäriſchen Macht. Der befann

teſte war der Drden von San Iago, deſſen Drdensmeiſter der König war und deſſen

Kapitel noch bis in die allerleßten Jahre in Madrid ſeinen Einfluß bewahrt hat .

Zur einen Hälfte beſtand der Orden aus Klerikern, zur anderen aus Rittern .

Dem Kampf mit den Mauren folgte die Inquiſition und die Vertreibung

der Juden aus Spanien. Reger, auch Männer, die ſich nicht ganz gehorſam dem

Willen der Kirche fügten oder den leiſeſten Zweifel am katholiſchen Dogma äußer:

ten, wurden zu Tauſenden auf den Scheiterhaufen, den mit Teufelsfraken bemal

ten San Benito auf dem Kopfe, verbrannt und ihr Eigentum von der Kirche be

ſchlagnahmt, von einer Kirche, die weniger durch Liebe als durch

die Furcht, die ſie verbreitete, herrichte. Philipp II. , der von ſeinem

düſteren Felſenſchloß, dem Escorial, die halbe Welt regierte, ſtellte ſich mit gekreuz

ten Armen dem Eindringen eines neuen Geiſtes in ſein Land entgegen . Weder das

italieniſche Reſorgimento, noch die Reformation haben Spanien berührt . Die herr:
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Ichende katholiſche Kirche fonnte, ohne Einkehr zu halten, ohne neue Strömungen

aufzunehmen , ſich bis in die leßten Tage im Geiſt des frühen Mittel :

alters entfalten . Die Biſchöfe waren mit wenigen Ausnahmen in erſter Linie

mächtige Fürſten, denen, wenn ſie am Hof erſchienen, König und Königin ehr:

erbietig die Hand füßten. Die Prieſter waren, wenn ſie nicht zum Jeſuitenorden

gehörten, oder ſonſt ein höheres Seminar beſucht hatten, durchſchnittlich recht unge

bildet . Das Volt erkannte ihnen infolge ihrer Weihen die Zauberkraft zu, die

Hoſtie zu verwandeln, Sünden zu vergeben und die Iore des Himmels zu öffnen

oder zu ſchließen. Um die leibliche Not der Bevölkerung fümmerte ſich der Klerus

nicht ſonderlich , er ſpendete Almoſen — die Klöſter verteilten die fette Kloſterſuppe

unter den Bedürftigen —, um ſoziale Reformen aber fümmerte er ſich nur dann,

wenn ſie im Sinne der Kirche lagen. Dabei hatte man in Spanien oft den Ein:

drud, daß einige Gruppen von Menſchen bewußt in den Bettel abſanten . Es lebte

noch die alte Auffaſſung, daß Chriſtus in jedem Bettler leibhaftig geworden ſei ,

daß man alſo Chriſtus etwas zukommen läßt, wenn man dem Bettler hilft. Man

nennt ihn „ hermano “ (Bruder) , man bittet um Verzeihung, wenn man ihn ab

weiſt, und zeigt eine bewunderungswürdige Geduld, wenn er zudringlich wird. Am

Gründonnerstag ging die Königin, ganz in Schwarz gekleidet und nur von einer

Dame begleitet, in die Elendsquartiere, wo die Bettler wohnen, und verteilte

Almoſen.

Dem Durchſchnittsipanier war noch nicht die Einſicht gelungen, daß andere Zei :

ten andere Nerden und andere Methoden erfordern, und daß auch ein Bettler:

Chriſtus heute eine andere Geſtalt zeigen würde. Hier fanden der Klaſſenkampf

und die Lehren des Marxismus dankbare Vorbedingungen, um die Armen davon

zu überzeugen , daß ihnen nicht Almoſen und Kloſterſuppe, ſondern ein austömm:

licher Lohn zuſtehe. Die Kirche konnte angeklagt werden, in deren Zeichen die

ſoziale und politiſche Entwidlung geſtanden hatte . Sie hatte einen heißblütigen

Fanatismus gezüchtet.

Vielleicht iſt der Schritt nicht ſo weit von den Scheiter:

haufen der Inquiſition bis zu den vertohlten und glimmen :

den Balten der Kirchen und Klöſt er.

Spanien iſt heute nicht nur ein Land in Gärung, ſondern auch ein Land in

Geburtswehen. Die Ausrufung der Republit, 1931, verwirrte die Lage, anſtatt

Klärung zu bringen . Die heutigen Ereigniſſe erſchienen unvermeidlich, als es der

ſogenannten Voltsfront mit Hilfe der Bolſchewiſten, Anarchiſten und Separatiſten

gelang, durch eine ganz geringe Stimmenmehrheit bei den Wahlen die Macht im

Lande zu ergreifen . Die angekündigten und ſehr notwendigen Reformen blieben

in Parteifampf ſteden, und die Volksfront-Miniſter wurden zu Stlaven roter

Deſpoten, Fanatiker und Mörder. Die Kriminalgefängniſſe wurden geöffnet, und

notoriſche Verbrecher ſchoben ſich hinauf an die Spiße der Macht. Ausländiſche

Kommuniſten, Sowjetruſſen , Tſchechen , Franzoſen und Emigranten aus Deutſch:

land verdrängten die Spanier aus den Kommandoſtellen, und die unſäglichen
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Greuel, deren Zeugen wir ſind, entſtanden unter der Frage des Marxismus auf

ſpaniſchem Boden.

Der Dittator Spaniens in den zwanziger Jahren, General Primo de

Rivera, hatte geäußert, daß man Spanien nur mit Hilfe der Musteten regie

ren fönne. Dieſes Mittel hat ſich unter dem Diktator, wie die Entwidlung ſeither

lehrt, als untauglich erwieſen . Eine neue geiſtige Ordnung, eine neue Lebensform

muß aus den Trümmern ſozialer und völtiſcher Gegenſäße und ihrer grauſigen

Früchte erwachſen , wenn Spanien wieder einer großen nationalen Zukunft zuſtrebt.

Die nationale Bewegung unter General Franco, die mit Erfolg den Aufſtand

gegen die Feinde Spaniens unternommen und bereits den Ring um Madrid ge

ſchloſſen hat, will das ſchwere und revolutionäre Wert vollbringen, die ſpaniſche

Nation , nachdem die Hydra des Marxismus beſiegt iſt, unter neue Lebensgeſeke zu

ſtellen und Volt werden zu laſſen . In ſeinem Aufruf ſagt General Franco, daß die

Reichen in Zukunft große Opfer bringen müſſen, und daß fein Arbeiter um den

verdienten Lohn gebracht werden wird .

Es gilt alle Kräfte des ſpaniſchen Volfes zu beleben und eine Einheit des Wil

lens herzuſtellen. Kein Zweifel, daß aus dem breiten und tiefen Blutſtrom des

ſpaniſchen Volkes Männer erſtehen , die ſtart genug ſind, wirkliche Führer zu ſein .

General Franco verkündet Frieden und Freundſchaft mit allen Ländern, außer

mit Moskau, ſo lange es bolſchewiſtiſch iſt. Noch iſt der Endſieg der Nationalen

nicht endgültig errungen, noch wird ſehr viel Blut fließen, ehe das Befreiungs

werk der Generale vollbracht iſt, denn mit der Einnahme von Madrid findet der

Bürgerkrieg noch nicht ſein Ende. Dann müſſen die vier fatalaniſchen Provinzen

(Barcelona, Tarragona, Gerona und Lerida) erobert und von den Roten geſäubert

werden. Und ein fatalaniſcher Krieg, wie er ſchon vor zwei Jahrhunderten unter

Philipp V. geführt wurde, iſt keine leichte Sache, denn Katalanen und Kaſtilier

haben ſich nie vertragen und vertragen ſich auch heute nicht. Auch die bastiſchen

Provinzen, denen die rote Regierung die Autonomie gewährt hat , ſollen dem gro

Ben ſpaniſchen Baterlande wieder eingefügt werden. Das iſt eine ſchwere Aufgabe

für die Nationalen, aber nichts iſt ſo ſchwer, daß es nicht von nationaler Leiden

chaft gemeiſtert werden könnte . General Franco wird ſich der ungeheueren Verant

wortung für ſein Wert bewußt ſein . Nicht nur ein Volt gilt es aus dem Chaos zu

einer von allen innerlich bejahten Ordnung zu führen, ſondern auch einer Welt:

gejahr den Einbruch in die Ordnung Europas zu verwehren. Eine ſozialiſtiſche

Neuordnung Spaniens auf völliſcher, nationaliſtiſcher Grundlage fönnte die ſchwer

geprüfte Halbinſel gegen den Bolſchewismus immun machen. Moskau aber hätte

eine Einbruchsmöglichkeit in Europa verloren .
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Der Kampf um die Madht in Belgien

Oberwindet unser westlicher Nachbar innerpolitische Spannungen ?

Aus dem Geſamtbereich der belgiſchen Politik ragen gegenwärtig die Namen

zweier Perſönlichkeiten über die Grenzen des kleinen Landes, von denen jede für ſich

das Denken einer Epoche verkörpert und die ſich als zwei Welten gegenüberſtehen:

Léon Degrelle und Paul van 3 eeland. Der erſtere iſt Oppoſition, der

zweite Regierungschef. Degrelle ringt um das Morgen. Van Zeeland verteidigt das

Heute und Geſtern . Degrelle: hinreißend, voller Beredſamkeit, unbekümmert um

erſtarrte Tradition, mit ſich eine Bewegung ; van Zeeland : abwägend, zurüdhaltend

in ſeinen Ausführungen, voller Rüdſicht auf alte Formen, geſtüßt von den Par

teien der Bourgeoiſie.

Die von Degrelle geweďte und geführte „ Rex“ -Bewegung iſt erſt ſeit den Mai

wahlen dieſes Jahres einer breiteren internationalen öffentlichkeit bewußt ge

worden. Ihr Erſcheinen beweiſt für Belgien die Teilnahme an dem großen Umfor :

mungsprozeß, der ſich über das feſtländiſche Europa hinzieht, und der eine Neu

bewertung der Begriffe „ völkiſch “ und „ ſozial“ erkennen läßt.

Das Königreich Belgien gehört zweifellos zu den Staatsweſen, denen ein ſatu :

riertes Beſitbürgertum den Stempel auſdrüdte. Die Ideologie des Bürgers reichte

legten Endes bis in die Reihen der belgiſchen Arbeiterpartei eines Emile Bander:

velde . Sie unterſchied ſich von der Katholiſchen und von der Liberalen Partei in

nichts. Der Individualismus der franzöſiſchen Revolution hatte hier eine Gemein

ſamkeit menſchlicher Haltung begründet, die bis in die allerjüngſte Zeit als unzer:

ſtörbar und unwiderſtehlich galt . Es wird alles verſtändlich, wenn man bedenkt,

daß auf dieſem Raume pon Belgien im Berlaufe eines Jahrhunderts ein beacht:

licher Reichtum aufgehäuft wurde, der eine nicht zu unterſchäßende Reſerve be:

gründete . Eine wirtſchaftliche Auszehrung, vergleichbar der in Deutſchland, blieb

dem benachbarten Lande zu ſeinem Glüd erſpart . Die Nachkriegszeit ſeşte für Bel

gien mit einer lebhaften Konjunktur ein, die erſt allmählich ſeit 1930 abklang .

Unter ſolchen Vorausſeßungen fann ſich eine dynamiſche Auffaſſung vom Staat und

ſeinen Einrichtungen nur ſchwer geſtalten.

Die ſozialen Fragen ſtellten ſich natürlich zu ihrem Teil ein , aber ſie

blieben bei der geſamtwirtſchaftlichen Struktur des Landes mehr im Hintergrund

der Politif . Ernſtlich wurden von dieſer Seite her die demokratiſch -parlamen:

tariſchen Einrichtungen des Landes niemals bedroht . Gewiß gab es Streits in der

Nachkriegszeit, aber ſie blieben lokal und berufsmäßig begrenzt . Die Gendarmerie

der Brüſſeler Demokratie blieb immer in ſolchen Fällen uneingeſchränkter Sieger .

Anders die völtiſchen Fragen im Staate Belgien . Ein walloniſcher

Süden ſteht einem flämiſchen Norden gegenüber . Von dieſem geſchichtlichen Schid :

ſal aus, das mitten durch den belgiſchen Raum die Scheide zwiſchen Germanentum

und Romanentum verlaufen läßt, beſtimmte ſich eine ununterbrochene Folge von
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Zuſammenſtößen beider Raſſen. Es würde zu weit führen, wollte man dieſen

Raſſengegenſaß innerhalb des belgiſchen Raumes darſtellen. Das lepte Jahrhundert

iſt gefüllt von Ereigniſſen, die aus einer beſonderen völkiſchen Lage begründet

unter dem Namen der „flämiſchen Bewegung “ bekannt ſind. Hier muß auf einen

häufigen Irrtum in der Betrachtung belgiſcher Vorgänge verwieſen werden. Wenn

es im Anſchluß an den Weltkrieg einen ſogenannten flämiſchen Separatismus gab,

jo ſind ſolche Tendenzen heute ohne jede Bedeutung . Leute, die Anſpruch darauf er

heben, ernſt genommen zu werden, ſprechen auch in Deutſchland nicht mehr von

einem getnechteten Flamentum. Die völliſchen Tendenzen Belgiens offenbaren ſich

in einer ganz anderen Richtung, als wie jene es erwarteten, die damals ſchon das

Opfer ihrer Unwiſſenheit wurden. Davon muß einiges geſagt werden.

Der Gegenſaß zwiſchen Flamen und Wallonen iſt in ſeinen Anfängen tein raſſiſch

bedingter, ſondern eine einfache A bwehrhandlung gewiſſer Flamen

gegen die Entſcheidung der erſten belgiſchen Regierung, der

franzöſischen Sprache im neuen belgiſchen Staat den Chara t

terder Ausſchließlich feit für den Amtsverkehr zu geben. Bis

zum Weltkrieg blieb die flämiſche Bewegung überwiegend eine Angelegenheit des

Sprachentampjes ohne weſentliche politiſche Zielſeßungen . Erſt unter den Ereig

niſjen des Krieges und in der unmittelbar darauf folgenden Zeit wurde ſich die

flämiſche Bewegung ihres raſſiſchen Gehalts bewußt und ſtellte reine politiſche

Ziele in den Vordergrund . Trotzdem blieb jede Entwicelung im Rahmen der Lega

lität. Das heißt an einem praktiſchen Ziele dargelegt etwa folgendes : Die flämiſche

Frontpartei verlangte die Aufrichtung eines großniederländiſchen Staates und die

Auflöſung Belgiens . Solches wurde nicht nur in Wahlverſammlungen in der ent

legenſten Provinz debattiert, ſondern auch innerhalb der belgiſchen Kammer vor:

getragen. Das gab dann jedesmal aufgeregte Auseinanderſekungen, aber nicht

mehr. Die belgiſche Demofratie ertrug alles, ſelbſt den Antrag

a uf Auflöſung des Staate s. Sie gab ihm allerdings nicht ſtatt, was wie

derum die flämiſchen Antragſteller ohne Erregung hinnahmen. Blutige A us :

einanderſeßungen kennt die moderne flämiſche Bewegung

nicht. Man muß hierbei einſchalten, daß unter flämiſcher Bewegung nicht eine

geſchloſſene Organiſation oder eine einzelne Partei zu verſtehen, ſondern daß dar

unter eine Vielheit von Gruppierungen zu ſehen iſt, denen gemeinſam ein flämi

ſcher Kulturwille iſt, mehr aber nicht. Die radikalſte Spielart des flämiſchen

Nationalismus iſt gegenwärtig in der Kammer mit 16 Siken vertreten, das ent

ſpricht rund 8 vom Hundert aller Size . Der flämiſche Nationalismus leidet ſeit

jeinem Beſtehen unter einem Mangel an Klarheit in der politiſchen Zielſeßung

und einem Fehlen führender Perſönlichkeiten. Die Parole : Los von Belgien

hatan 3 ugkraft verloren.

In dieſe unklare Lage platte die „ Rer"-Bewegung, die im Mai auf Anhieb

21 Siße in der Kammer oder über 10 vom Hundert aller abgegebenen Stimmen

auf ſich vereinte . Was iſt die „Rex“ -B ewegung ? Wem iſt ſie vergleichbar ?

Wir tun vielleicht beſſer, erſt zu erläutern, mit welchen Parolen die Bewegung
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Degrelles an die öffentlichkeit hervortrat . „Kampf der korruption im

Staate“, ſo begann der Kampf. Mit jugendlichem Elan und mit einer unwider:

ſtehlichen Propaganda trat Degrelle hervor. Er geißelte den Mißbrauch der poli

tiſchen Ämter. Er prangerte die Verknüpfung wirtſchaftlicher Einnahmequellen mit

politiſchen Stellungen an. Seine Anhänger ſtießen nicht zu ihm auf Grund reif :

licher Überlegungen, ſondern aus einem Impuls heraus, weil er an Dinge rührte ,

die bisher nicht ausgeſprochen wurden. Degrelles Kampf gegen die Korruption zog

zahlreiche Standale nach ſich , denen erhebliche Veränderungen in den politiſchen

Poſitionen folgten . Will man den Erfolg ſeines Eingreifens fennzeichnen , jo mag

man von einer allgemeinen Aufloderung des Parteienſyſtems ſprechen. Seitſei :

nem Auftreten wurde der Stellungstrieg der Innenpolitit

von einem neuen Bewegungstrieg abgelöſt.

Der zweite Kampfabſchnitt der Regbewegung , läßt ſich als Kampf gegen

den Marrismus anſprechen. Hierbei darf man wohl allgemeine internatio :

nale Vorkommniſſe als urſächlich anſehen. Die Ereigniſſe Spaniens und die Zujam

menhänge zwiſchen der ſpaniſchen und der franzöſiſchen Volksfront haben in der

belgiſchen öffentlichkeit alarmierend gewirkt . Jedenfalls folgte automatiſch eine

Abkühlung in den belgiſch - franzöſiſchen Beziehungen. Die

von den Flamen urſprünglich aufgeſtellte Forderung nach einer unabhängigen

belgiſchen Außenpolitik iſt mehr und mehr von ganz Belgien aufgenommen wor:

den . Die Zahl der bedingungsloſen Anhänger Frankreichs findet ſich jeßt nahezu

auf den belgiſchen Marxismus beſchränkt. Bei der belgiſchen Jugend und bei der

belgiſchen Bourgeoiſie hat die ſowjetfreundliche Politik der Franzoſen ſchärfſte

Ablehnung hervorgerufen . Man fühlt in Belgien, daß man noch einen ſozialen

Standard zu verteidigen hat, der in einer Gemeinſamkeit mit Rußlands Verbün:

deten nichts zu gewinnen hat . Andererſeits haben die ſpaniſchen Ereigniſſe auf den

belgiſchen Marxismus ihre Rüdwirkungen ausgeübt . Allerdings nicht in dem von

den Kommuniſten gewünſchten Sinne. Die Führung der belgiſchen Arbeiterpartei

lehnt zur Zeit die Bildung einer Volksfront mit den Kommuniſten ab . Dieſe Ab

lehnung hat vielleicht eine doppelte Begründung : einmal ſpiegelt ſich in iht der

bourgeoiſe Untergrund der Arbeiterpartei , zum andern ſind taktiſche Geſichtspunkte

maßgebend. Die Kräftegruppierung in Belgien iſt nicht derart, daß eine Voltsfront

init Sicherheit den Sieg davontragen würde.

Daß es nicht ſo iſt, verdankt Belgien wohl ſchon heute der Rer-Bewegung, die

mit beſonderer Kraftanſtrengung verſucht, in die Induſtriegebiete vorzudringen .

Bei einer fürzlich durchgeführten Kundgebung Degrelles in der Nähe von Lüttich

kam es zu Schießereien, die eine Anzahl von Anhängern der Rer-Bewegung ver:

legten . Solche Vorkommniſſe ſind geeignet, der Bewegung neuen Auftrieb zu ver

chaffen .

Wenn bisher Degrelle ſeine Anhänger in erſter Linie aus ſozial ſchwächeren

Schichten rekrutierte, wobei wir von der ſtudentiſchen Jugend abſehen, denn ſie

ſtellte die erſten ſeiner Anhänger, dringt er nunmehr mit wachſender Beſchleuni

gung in alle Schichten vor . Auch ſollen ihm gerade in der Armee zahlreiche
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Jünger erſtanden ſein . Hieß es früher, Degrelle ſei in borderſter Linie eine Bewe

gung für die Wallonie, ſo kommt jeßt eine Verlautbarung, die geeignet iſt, Miß

verſtändniſſe auf der Seite der Flamen auszuräumen.

In Lüttich fand eine Maſſenverſammlung von Rexiſten ſtatt, bei der Degrelles

Beauftragter für Flandern, Pol de Mont, ein Schwerverlekter des Weltkrieges ,

das Wort zu grundſäßlichen Ausführungen über die Neuordnung des belgiſchen

Staates nahm. Danach ſoll die Vorausſeßung für die ungehemmte Entfaltung der

beiden Kulturen, der flämiſchen wie der walloniſchen , geſchaffen werden. Außerdem

müſſe die völtiſche 61e ich berechtigung von Flamen und W al :

lonen gewährleiſtet ſein . Schließlich werde eine ausgedehnte politiſche Dezen:

traliſation des Landes die Rechte der beiden, den Staat Belgien bevölkernden

Raſſen ſichern .

Dieſe Auslaſſungen des Führers der Rer-Bewegung können von entſcheidendſter

Bedeutung werden. Feſtzuſtellen iſt, daß der Staat „ Belgien " nicht etwa in Frage

geſtellt wird, ſondern vielmehr ſollen die Einrichtungen dieſes Staates derart ge

formt werden, daß ſie beiden Völkern, den Flamen wie den Wallonen , Gerechtigkeit

widerfahren laſſen. Wenn man dieſe Verlautbarungen der Führung der Rer

Bewegung nachzeichnet, ſo ergibt ſich für die Zukunft ein belgiſcher Staatsverband,

in dem der Grundſatz des Völkiſchen im kulturellen Leben verwirklicht werden ſoll,

während Flamen und Wallonen für eine Reihe ſtaatlicher Notwendigkeiten ver

waltungsmäßiger Art beiden Völkern gemeinſame Einrichtungen beibehalten .

Es wird intereſſant ſein zu beobachten, wieweit der Vlaamſch Nationaal Ver

bond von Staf Deflert zu den Grundfäßen der Rer-Bewegung Stellung nimmt.

Gerade die führende Zeitung des BNV., die in Antwerpen erſcheinende ,,De Shelde “,

hatte fürzlich angefragt, wann Degrelle ſeine in Flandern geäußerten Auffaſſungen

über den belgiſchen Staatsumbau ſeinen walloniſchen Anhängern mitteilen würde.

Das iſt nunmehr geſchehen . Damit hat Degrelle den poſitiven Teil ſeines Pro

grammes ergänzt. Die Rer-Bewegung will eine Plattform abgeben im Kampfe

gegen Moskau. Sie will Belgien nach völkiſchen Geſichtspunkten umbauen. Db ſich

dieſe vernünftige Einſtellung auch auf die deutſche Volksgruppe in Eupen und Mal

medy erſtređen wird, iſt noch nicht abzuſehen . Degrelle will eine unabhängige

Außenpolitit, die nur die Intereſſen des eigenen Landes berüdſichtigt, aber

feine flaviſche Anlehnung nach irgendeiner Seite .

In dieſen Zielen iſt ſich Degrelle einig mit weiten Teilen Flanderns und der

Wallonie. Es ergibt ſich die Frage, ob es ihm gelingt , andere parlamentariſche

Gruppen oder Teile ſolcher zu einer gemeinſamen Aktion gegen das jebige Regie

rungsſyſtem zu gewinnen. Gerade in dieſen Tagen ſind die Verhandlungen zwiſchen

der Rer-Bewegung und dem flämiſchen Nationalverband (VNV.) abgeſchloſſen

worden. Es wurde ein gemeinſames Kommuniqué ausgegeben, in dem es u . a .

heißt, „ daß eine hinreichende weitgehende Gemeinſamkeit der Programme beſteht,

um eine Zuſammenarbeit in Ausſicht zu nehmen für ein gemeinſames Vorgehen,

insbeſondere gegen den Kommunismus. Es iſt keine Rede von einer Fuſion beider

Gruppen, ſondern es handelt ſich um eine Annäherung, die von weſentlicher Bedeu
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tung ſein kann ." Verwandte Geſinnung dürfte Degrelle auch im katholiſchen Lager

finden , ſo daß , wenn eine Verſtändigung über die Machtverteilung erreicht wird,

der Weg für eine legale Machtergreifung frei wäre.

Degrelle verkörpert die Zukunft. Er gehört auf die Seite des Neu :

baus. Aber wie überall ſteht dieſen dynamiſchen Kräften ein ſtatiſches Element

entgegen . Im Falle Belgien wird die alte Parteitradition froß einiger Zugeſtänd

niſſe an neuere Methoden des Regierens von dem jebigen Miniſterpräſidenten

Paul van Zeeland vertreten . Er kommt aus der Gedankenwelt der Brüſſeler

Notenbank und iſt ein hervorragender Wirtſchaftspolitiker. Seine parlamentariſche

Stüße bilden Katholiken, Liberale und Sozialiſten . Dieſe Ehe iſt im gegenwärtigen

Moment, in dem in Europa die Ideen der franzöſiſchen Revolution zuſammen:

ſinken und neue Weltanſchauungen um ihren Platz ringen, beſtenfalls als eine

Vernunftehe anzuſprechen . Die allſeitige Meinung der Regierungsparteien iſt die,

daß man aus Mangel an Beſſerem an der beſtehenden Form feſthält. Dan Zee

land wird in Belgien in legter Zeit häufig mit Brüning verglichen. Ob der Ber :

gleich ſtimmt, wird die Zukunft lehren. Die Abhängigkeit van Zeelands von den

Wünſchen ſeiner ſozialiſtiſchen Partner ſeßt ſeine politiſche Rolle jedenfalls einer

ſcharfen Kritit aus.

Der Kampf um die Macht iſt in Belgien in vollem Gange. Die Regierung

van Zeeland wehrt lediglich ab, Degrelle aber diftiert ſchon heute in Brüſſel das

Tempo der zukünftigen Entwidlung.

Friedrich Lange :

Gosiale stampreKämpfe

gegen das Auslauddeutſchtum

Eine Beobachtung der Gegenſäße, die inmitten der anderen Völker und Staaten

ausgetragen werden, muß uns auch das Schidſal der deutſchen Volksgruppen der:

folgen laſſen , das dort , wo völkiſche oder ſoziale Konflikte ausgetragen werden, in

den meiſten Fällen in Mitleidenſchaft gezogen wird . Der wirtſchaftliche Kampf iſt

ſehr oft von chauviniſtiſchen Gedanken und einer rüdjichtsloſen Entdeutſchungs:

politik durchdrungen, was uns aufruft, die ſogenannten inneren Kämpfe mit

größerer Anteilnahme zu verfolgen, wenn wieder deutſche Lebensexiſtenzen auf

dem Spiele ſtehen . In mehr als einem Dußend ausländiſcher Staaten iſt das

Deutſchtum in die religiöſen , nationalen und ſozialen Gegenſäße anderer Mächte

hineingezogen worden oder in ihnen verſtridt geblieben, ſo wie vor der Macht:

ergreifung das Deutſchtum im Reich durch ſie zerriſſen wurde. So großartig die

Befriedung und Ordnung des Deutſchtums im Reich, ſo traurig und folgenſchwer

die Hineinzerrung des Deutſchtums in die inneren Spannungen vieler Staaten.
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Beſonders auf ſozialem Gebiete macht ſich das bemerkbar. Das Reich hat zu

vielen Malen verkündet, daß es den Nationalſozialismus nicht als Ausfuhrware

betrachtet, und Muſſolini hat für Italien und ſeinen Faſchismus ähnliches feſt

geſtellt; trotzdem haben die großen Aufbauerfolge beider autoritativ geführter

Staaten, die ihnen geglüdte Ablöſung des Klaſſenkampfes durch eine neue Volts:

ordnung, die beſten Köpfe vieler fremder Völker und Staaten vor die Frage

geſtellt, ob nicht eine ſtarke Staatsführung auch ihnen Befreiung vom ,,bürger:

lichen“ Kampf aller gegen alle oder vom marxiſtiſchen Klaſſenkampf bringen

könne. Auf der anderen Seite hat eine Macht in aller Planmäßigkeit dafür geſorgt,

daß die ſozialen Wunden unſeres Zeitalters in vielen Staaten nicht vernarben,

hat Unfrieden geſät, um Klaſſenkampf ernten zu können . Der Moskauer Bolſche

wismus betrachtet es als ſeine Aufgabe, Unfriede ringsum zu verbreiten und jeden

Unterſchied oder Gegenſaß zur Vermehrung der ſozialen Unruhen zu vertiefen . Ein

beliebter Angriffspunkt hierbei wurde ihm der durch jahrhundertelangen Fleiß

erworbene Wohlſtand der deutſchen Volfsgruppen in fremden Staaten .

Der Kampf der marxiſtiſchen Geiſter legte dort leicht ein, wo wenigſtens auf den

erſten Blic ein Mißverhältnis zwiſchen dem Beſitz der Deutſchen und einer Beſiß

loſigkeit Andersſprachiger vorzuliegen ſchien , wie vor allem im Baltenland mit

jeinem deutſchſprachigen Großgrundbeſikertum . Daß in Wahrheit dieſe Deutſchen

das Land ſo gut bebauten, wie fein anderer es tun konnte, wurde dabei überſehen ;

der deutſche Grundbeſiß verfiel jedenfalls der Enteignung und Aufteilung, die

angeſiedelten Letten und Eſten konnten das Land größtenteils nicht bewirtſchaften,

der Beſijſtand geriet in Verfall, das Land verſandete , und der Haß der Klaſſen

wuchs. Das Deutſchtum aber iſt in ſeinen Grundfeſten erſchüttert. Unter der falſchen

Maste der Sozialiſierung und der Beſeitigung hochkapitaliſtiſcher Erſcheinungen und

alter feudalwirtſchaftlicher Auswüchſe vollzog ſich in Wahrheit ein brutaler

Nationalitätenkampf.

Sehr nachteilig wirfte ſich auch die Enteignung deutſchen Großgrundbeſites in

den vormals preußiſchen Gebieten des polniſchen Staates und des rumäniſch ge

wordenen Siebenbürgen aus, nur mit dem Unterſchiede, daß die landhungrigen ,

anſpruchsloſen polniſchen Neuſiedler in Poſen und Weſtpreußen zum größeren

Teil dort verwurzelten, in Rumänien aber das der evangeliſchen Kirche weg

genommene Land den rumäniſchen Siedlern feinen dauernden Gewinn brachte, ſo

daß der Rückauf ſo mancher enteigneten Liegenſchaft durch Deutſche meiſt als eine

Erlöſung betrachtet wurde.

,Sozial getarnt“ wurde der „ Agrarreform “ genannte Bodenraub im

Il ch e che nſt a a t . Obgleich ſchon jahrzehntelang die Tſchechen einen Kampf gegen

den deutſchen Großgrundbeſiß in ihrem Sprachgebiet führten, war 1914 doch noch

der vierte Teil des tſchechiſchen Voltsbodens in deutſchem Eigentum. Hier trafen

ſich nach dem Kriege tſchechiſcher Eroberungsgeiſt und Klaſſenhaß Moskauer Prä

gung in dem Bemühen, den deutſchen Beſibſtand zu vernichten. Tatſächlich gelang

den Tſchechen bei ihrer von den Deutſchen übernommenen Organiſationsgabe dieſe
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„ Reinigung “ Innerböhmens und -mährens faſt völlig. Daß es ihnen in Wahrheit

aber nicht um eine „ Reinigung “, ſondern um naďte Eroberung und nadten Klai

ſenkampf ging, zeigte die darauf einſekende verſtaatlichung der Grenzwälder und

neuerdings die ungeheuren Machtbefugniſſe des tſchechoſlowakiſchen Staatsverteidi:

gungsgeſekes, die praktiſch jeden deutſchen Grundbeſiker auch im deutſchſprachigen

Gebiet rechtlos machen .

Wie in der Landwirtſchaft, gelang es Mostau und ſeinen Helfern auch in der

Induſtrie, das Auslanddeutſchtum ſchwer zu ſchädigen . In verſchiedenen

Staaten leiſteten dabei „bürgerliche“ Regierungen den roten Klaſſenfämpfern

Handlangerdienſte in der Hoffnung, dadurch die Spannungen innerhalb des

eigenen Boltstums zu vermindern und die Gefühle des Halles gegen jene loszu:

laſſen , die „ bloß Deutſche“ waren. Dies gilt für die meiſten fremden Staaten

zwiſchen Dſtſee und Mittelmeer. Beſondere Eigenheiten erhielt der ſozial-nationale

Kampf in zwei Induſtriegebieten, in denen die Oberſchicht rein deutſch, die

Arbeiterſchaft aber gemiſchtſprachig war, nämlich im oſtoberſchleſiſchen und im

nordböhmiſchen Induſtriegebiet. Zunächſt wurde von Staats wegen, ſei es auf dem

Wege der „ Liquidation “, ſei es auf dem Wege der Kreditverweigerung und

Steuereintreibung, die Leitung der Induſtrieunternehmungen gefügig und erobe

rungsreif gemacht, dann tatſächlich erobert und nunmehr von oben her der Kampi

gegen den deutſchen Arbeitnehmer klaſſenmäßig durchgepeitſcht; dabei ſind wieder

holt ehemalige Gewerkſchaftsſekretäre, die in ihren früheren Jahren gegen deutſche

Unternehmer anlämpften, jeßt als Direktoren der den Deutſchen abgenommenen

Werke die größten Scharfmacher gegen die ihnen nun unterſtellten Arbeiter

(deutſcher Volkszugehörigkeit) ! Bei der Berliner Olympiade baten junge Sudeten:

deutſche, die heimlich herübergekommen waren, immer wieder, in feinem Briefe

etwas von ihrem Hierſein zu erwähnen, nicht etwa, weil die tſchechiſche Gerichts

barkeit auf heimliche Fahrten nach Deutſchland Zuchthausſtrafen ſekt, ſondern weil

ſie fürchten müſſen , nie wieder von ihren vertichechten Fabrifleitungen Arbeit zu

bekommen.

Verhältnismäßig gut fonnten die Auslanddeutſchen in fremden ſozialen Span:

nungen ſich halten, wo dieſe zwiſchen zwei verſchiedenen anderen Völtern aus:

getragen werden, 7. B. die deutſchen Bauern in den ſtarten Spannungen zwiſchen

polniſchen Großgrundbeſigern und ukrainiſchen Landarbeitern, oder die Banater

Schwaben zwiſchen den ſozialen Kämpfen der ſerbiſchen Landarbeiter gegen die

magyariſchen Grundherren . Aber auf die Dauer iſt es ein undankbares Geſchäft,

„lachender Dritter“ zu ſein ; denn eines Tages gibt es nichts zu lachen , wenn aus

irgendwelchen Zufällen die beiden anderen Nationen fich , ſei es auch nur auf

kurze Zeit, verſtändigen. Das erfuhr z . B. zu ihrem Schaden die deutſche Induſtrie

von Lodch, die viele Jahre lang blühte, während polniſche Arbeiter und ruſſiſche

Behörden ihre Meinungsverſchiedenheiten ausfochten , bis dann die Begründung

des polniſchen Staates im Jahre 1915 ganz neue Verhältniſſe brachte. Tatſächlich

liegt auch den Deutſchen im Dſten Europas heute nirgends mehr an einer Ber:
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itärkung fremder nationaler oder ſozialer Spannungen, ſondern ihr Ziel iſt über

all, einen wünſchenswerten Frieden der Staaten durch den doppelt wünſchens

werten und notwendigen Frieden der Völker zu ergänzen. Damit wird zugleich

den Moskauer Wühlern am eheſten ihre Klaſſen- und Völkerverheßung erſchwert.

Die legten Jahre im wirtſchaftlichen und ſozialen Kampf der Fremdvölfer haben

gezeigt, daß das Auslanddeutſchtum um ſo verwundbarer iſt, je mehr die Deutſchen

einer einzigen ſozialen Schicht angehören. Das deutſche Bauerntum in Ungarn

mußte bitter dafür büßen, daß es die Koſten der Ausbildung einer eigenen

deutſchen Oberſchicht aus falſcher Sparſamkeit vernachläſſigt und um einiger augen

blidlicher Erſparniſſe willen ſein deutſches Schulweſen der ungariſchen Regierung

überantwortet hatte . Den Balten wurde es zum Verhängnis , daß ſie, die Nach

tommen der Hanſe und des Deutſchen Ordens, faſt nur Kaufleute und Großgrund

beſiker ſtellten. Auch die Krain am vormals öſterreichiſchen „Fenſter zur Adria “ ging

verloren, als das früher nicht geringe deutſche Bauerntum durch liberaliſtiſche

Wirtſchaftsgeſekgebung und die lodenden Lohnausſichten in Wien und dem Ruhr:

gebiet abgelogen worden war und bloß noch der Großgrundbeſiker im Lande blieb ;

hier liegt das „Geheimnis “, wie innerhalb dreier Jahrzehnte ( 1880–1910 ) aus

dem deutſch geführten Kronland Krain eine Machtſtellung des Panſlawismus

werden konnte . Die Deutſchen Krains wie des Baltenlandes beſchränkten ſich in

der entſcheidenden Stunde praktiſch auf die Oberſchicht und wurden im ſozialen

Kampf „ aus den Angeln gehoben “. Die Deutſchen des vormaligen Großungarn

hatten nur Unter- und Mittelſchicht und kamen ſo führerlos mehr oder weniger

unter die Räder, ähnlich wie es heute den Deutſchen in Sowjetrußland geht . Nur

wo die Deutſchen in allen ſozialen Schichten „ zu Hauſe“ waren und ſind , können

ſie ſich halbwegs des fremdvöltiſchen Druds erwehren, wie z . B. im italieniſch

gewordenen Land an der Etſch oder in Siebenbürgen, wo ſogar die ,, Agrarreform "

den Kern der Deutſchen nicht zerſtören konnte .

So zeigt ſich gerade auch im Ausland, wie wichtig die neue ſoziale Ordnung im

Reich für die Selbſtbehauptung unſeres ganzen deutſchen Hundertmillionenvolks

iſt. Das Deutſchtum draußen braucht kein mittelalterliches Herrentum und keine

klaſſentämpferiſchen Proletarier, ſondern deutſche Menſchen aller Stände, die

das Volt in den Mittelpunkt ihres Denkens, Fühlens und Handelns ſtellen, Volls

genoſſen, die durch ihren täglichen Einſaß die Richtigkeit der nationalſozialiſtiſchen

Lehre beweiſen : „Nicht darauf kommt es an, was für eine Arbeit der einzelne

verrichtet, ſondern darauf, wie ein jeder Deutſche ſeine Arbeit leiſtet ! " Eine Volks:

gruppe aus allen Schichten und Ständen zuſammengefügt , kann einem fremd

völtiſchen Anſturm , der mit Waffen des wirtſchaftlichen und ſozialen

Kampfes geführt wird, am beſten widerſtehen. Der Angriff gegen die eine

Schicht, tann die Hilfe der anderen auslöſen . Die Gefahr, zwiſchen einer marxiſti

ichen Linken und einer chauviniſtiſchen Rechten des Fremdpoltes oder Staatsvoltes

zerrieben zu werden, wird durch den Grad der ſozialen Ausgeglichenheit und des

völkiſchen Gemeinſchaftsbewußtſeins der Volksgruppe beſtimmt und entſprechend

zurüdgedrängt werden können .



Klaus Schickert:

Der Jude in den ſozialen Spannungen

der Odiler

Hundert Jahre lang hat Europa in einem Wahn gelebt. Es wähnte, das Pro:

blem des Juden gelöſt zu haben. Die Löſung hieß : Aſſimilation. Durch die Eman

zipation als den Alt der bürgerlichen Befreiung der Juden wurde ihre Angleichung

an die Wirtsvölker vorbereitet . Sie vollzog ſich mehr oder minder reibungslos, aber

immer ſo, daß nur Außenſeiter die wirkliche Bedeutung dieſes Vorgangs erkannten.

Erſt die Gegenwart weiß den Kampf zu würdigen, den die wenigen Antiſemiten

vergangener Jahrzehnte heldenhaft gegen die herrſchende Meinung der ganzen

Melt geführt haben. Erſt unſer Geſchlecht iſt auf den Kern der Judenfrage ges

drungen und greift die jüdiſche Front auf ihrer ganzen Breite mit den ſchwerſten

Geſchüßen an.

Wir nähern uns heute der entſcheidenden Auseinanderſekung mit dem Bolſche:

wismus. Der Parteitag der Ehre hat dem, der nicht taub iſt, klarmachen müſſen,

was Bolſchewismus bedeutet, und daß Bolſchewismus Judentum iſt und der Jude

ſeinem innerſten Weſen nach auf den Bolſchewismus hinſteuern muß. Um dieſe

zwei Welten geht es heute : Der Nihilismus, die Vernichtungswut

und Zerſtörungsſucht des ewigen Juden, tritt ein in den

Endkampf um die Weltherrſchaft mit allen Kräften, die

blutsgebunden, raſſiſch, völtiſch, nationaliſtiſch ſind

ihr Name auch ſein möge . Der Name des Feindes iſt bekannt ; die Maske iſt

heruntergeriſſen ; der Betrug iſt enthüllt. Geſtern noch auf der friedlichen , bürger:

lichen Ebene des Liberalismus als Menſchen , nichts als Menſchen, die auf die

Gleich heit alles deſſen pochen, was Menſchenantlig trägt . Heute ſchon will

Iſrael König ſein und die blutigrote Fahne ſeiner Herrſchaft über allen Völkern

aufziehen.

Wer die Aufgabe der Gegenwart erkennt, mag es für müßig halten, daß wir uns

noch um vergangene Zeiten fümmern. Der Liberalismus iſt tot – was geht uns

die Haltung der liberalen Zeit zum Juden an ? Mit den Beweismitteln, mit denen

der Jude ſeine Emanzipation erſchlich, iſt kein Hund mehr hinter dem Ofen hervor:

zuloden . Der Kapitalismus liegt in den letzten Zügen – was gehen uns die jüdi :

ſchen Trids an, mit denen ſie die Wirtſchaft ganzer Völker in ihre Hände brachten ?

Zugegeben. Aber : Wer iſt wir ? Deutſchland ! Und wie ſteht es mit den liberalen

Demokratien im andern Europa? Dort leben noch Menſchen , die nichts gemerkt

haben und deren Phrajendruſch ſo klingt , als ob er vor hundert Jahren auf Eis

gelegt worden wäre. Uns brauchen wir nicht zu überzeugen, aber es hieße ſich

die Aufgabe zu leicht machen, wollte man vora u sjefen, daß

Hopfen und Malz bei unſeren Nachbarn und den Nachbarn

unſerer Nachbarn verloren iſt. Sie ſollen durch Schaden flug werden ?

Sie wollen am eigenen Leibe verſpüren , was die jüdiſch -bolſchewiſtiſche Inter:



Klaus Schidert / Der Iude in den ſozialen Spannungen der Bölter 19

nationale vermag ? Werden ſie auch imſtande ſein, die Widerſtandskräfte zu ent

wideln, die wir aufgebracht haben ? Oder iſt es dann — zu ſpät ?

Ein zweites : Wir müſſen im Eiltempo nachholen, was ein ganzes Jahrhundert

verſäumt hat. Unſere Urgroßväter und Großväter waren gewiß anſtändige, ehr

liche und das Beſte wollende Menſchen. Sie waren nicht jüdiſch verſippt und hatten

faum Gelegenheit gehabt, den jüdiſchen Geiſt auf ſich wirken zu laſſen. Weder

Wiſſenſchaft noch Wirtſchaft noch Literatur waren verjudet. Hätten unſere Ahnen

das Weſen des Juden gekannt, uns wäre wohler. An ihrem Beiſpiel haben wir zu

lernen. Wie kam es, daß der Iude ſich bei dieſen gutgläubigen

Menſchen feſt iegen konnte ? Wie vollzog ſich ſeine Aſſimilation ? Wenn

wir dieſen ſozialen Vorgang fennen , ſo haben wir die Möglichkeit, ohne viel Feder:

leſens die Nußanwendung zu ziehen . Selten war die Geſchichte lebensnaher als in

unſeren Tagen !

Da lebte, genau im Zeitalter der Emanzipation , der Jude karl Mar[

(Mardochai ). Er begründete eine Lehre, über die die Nachwelt dide Bücher geſchrie

ben hat, um ſich an ihr zu erfreuen oder ſie zu widerlegen. Mit der Widerlegung

war die Geſchichte nicht rüdgängig gemacht, die Karl Marx nun einmal gemacht

hat . Denn ein junger Deutſcher, Friedrich Engels, geriet in ſeinen Bann und

wurde ihm hörig. Ein erſchütternder Vorgang – wie viele, die weniger ins Auge

treten , ſind ihm nachgefolgt ? In Wiſſenſchaft, in Wirtſchaft, in Literatur ? In

die Bezirke des Unbewußten iſt die Beeinfluſſung getreten,

und gar mancher iſt empört, wenn ihm eine „ jüdiſche“ Dentweiſe oder Stil nach :

gewieſen wird . Man muß das jüdiſche Weſen kennen, um ſich von ihm freimachen

zu können, und man muß wiſſen, wie es ein junger deutſcher Geſchichtsforſcher

geſagt hat : Hätte Karl Marx im Ghetto gelebt, ſo gäbe es feinen Bolſchewismus!

Aber der Jude hat nicht nur den Marxismus begründet. Er ſtand an der Wiege

der konſervativen Partei . Friedrich Julius Stahl (Schleſinger) wurde

zum Kronzeugen des national fühlenden, überzeugten, ehrlichen Juden. Wer etwas

gegen den Juden als Revolutionär ſagte, bekam den Juden als Konſervativen vor:

geſekt. In Deutſchland hieß er Stahl, in England Diſraeli ; in

Frankreich waren es minder Begabte, die ſich um das Vaterland hoch verdient

machten . Ihre Begabung genügte, damit ſich ernſthafte Menſchen den Kopf zer :

brachen, ob der Antiſemitismus ſittlich haltbar ſei . Es iſt ſchon richtig :

Der Jude iſt wie der Mond. Immer ſieht der Menſch nur die eine Seite . Der

Iude iſt der Schauſpieler der Weltgeſchichte. Niemals iſt er ganz

bei ſich , immer iſt ein Teil ſeines Weſens beim Zuſchauer. Der nationale Zuſchauer

ſah den nationalen Juden, der Ton lag auf „ national“ , das „ Iude“ fiel unter den

Tiſch .

So war er in England Engländer, in Frankreich Franzoſe, in Deutſchland

Deutſcher. Im Weltkrieg machten Juden in London und Budapeſt die Preſſepolitit

der Entente und der Mittelmächte. Was mochten ſie ſich gedacht haben ! In allen

internationalen Angelegenheiten waren ſie zu Hauſe. Sie waren die Pazifiſten,

ſie trafen ſich auf dem marxiſtiſchen Parkett . Sie witterten das neue
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Zeitalter, das unter dem Borzeichen des Arbeiters ſtehen

mußte, und jeten ſich fühn an ſeine Spie. Juden als Arbeiter

führer ſtanden gegen Juden als Kapitaliſten. Wenn es ernſt wurde, taten ſie ſich

nicht weh - fie dachten nicht daran ! Die Dummen, die bluten mußten, waren

immer – die andern. Rußland, Ungarn, Deutſches Reich, Spanien : man kann

viel lernen, wenn man will.

Im ſozialen Leben der Völker iſt der Jude ein Paraſit. Paraſiten ſind deshalb

noch keine Naturwunder, weil ſie bald an Krebſen, bald an Kühen, bald an Men

ichen ſiken. Es bleiben immer Paraſiten. Sie ſind die Nußnießer der Arbeit

anderer . Es bleibt ſich gleich , ob die Juden als kapitaliſtiſche Unternehmer den

Profit in ihre Taſche geſtedt haben, ob ſie als marxiſtiſche Heger anderen den

Profit abjagten, ob ſie ſich wie die Kletten an einen nichtjüdiſchen Wiſſenſchaftler

oder Künſtler hingen, ob ſie das Erſtlingsbuch eines jungen Dichters heraus:

brachten. Niemals war es ehrlich, nie geſchah es um der Sache willen . Es dürſteie

ſie nach Herrſchaft über die Bölfer. Es hungerte ſie nach Macht. Was das M it :

telalter ihnen verweigert oder nur unvollkommen gewährt

hatte, ſollte das aufgeklärte Zeitalter im Handumdrehen

erfüllen.

So ſchwer vorſtellbar es ſein mag : Überlegen wir uns einmal, wie das jüngite

Zeitalter ohne Juden, ohne Judenemanzipation ausgeſehen hätte. Es wäre fapi :

taliſtiſch geweſen, denn der Kapitalismus iſt keine rein jüdiſche Erfindung. Durch

die Juden wurde er zu einem teufliſchen Mittel der Ausbeutung der Völker ! Das

Zeitalter wäre nicht marxiſtiſch geworden und hätte nicht den Bolſchewismus ge :

boren . Alle Spannungen in den Völkern und zwiſchen den Völkern wären zuſam :

mengeſchrumpft, wenn der Jude nicht als Spaltpilz dazwiſchen geſeſſen hätte.

Riſſe und V e r w erfungen ſind ein günſtiger Boden für das

Gede ihen der Spaltp ilze. Sie überwuchern alles, und niemand ſieht am

Ende, worum es in Wirklichkeit geht . So überſteigert eins das andere .

Der Jude iſt Händler . Seine händleriſche Begabung ſchien manchen Völkern

dienlich zu ſein . Er handelte und wucherte ſchließlich auch mit der Ware des

G e iſt e s . Er machte den Boden zu einer Ware wie jede andere . Seine Wirt:

ſchaftsgeſinnung fraß um ſich wie der Roſt. Die ganze Welt wurde ein großes

Warenhaus.

Warum war der Jude jo ? Eine alte Frage, die viel Kopfzerbrechen gemacht hat.

Wir nennen die Juden jeßt klar und eindeutig ein Volt, das unter andere Völker

verſchlagen wurde ; freiwillig oder unfreiwillig. Jahrtauſendelang waren Talmud

und Schulchan Aruch ſein Geſek . Über dem Chaos errichteten die jüdiſchen Meijen

ein Net von Normen, und wo immer Juden hintamen, haben ſie es ebenſo gemacht.

Nirgends ſahen ſie Sinn in der Wirklichkeit, immer ſahen ſie das Chaos, das ſie

bejahten und verſtärkten , um daraus eine Ordnung zu errichten , die ihrem Fühlen

und Denken und ihrer aſiatiſchen Sittlichkeit entſprach.

Was ein deutſcher Arbeiter iſt, konnte der Jude nicht ermeſſen , denn ſchon die

Arbeit war ihm ein anderer Begriff als dem Deutſchen . Ein morgenlän :
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diſches Nomaden volt faßte die Arbeit nicht ſo auf wie ein

wehrhaftes Bauernvolt. Ewige Geſetze des menſchlichen Lebens treten

zutage , wenn es um das Legte geht. Daß Arbeit ein Wert erſter Ordnung, daß der

Arbeiter eine Perſönlichkeit iſt, paßt nicht in ein Syſtem , das den Materialismus

predigt und die Perſönlichkeit leugnet . Freiheit beanſpruchte der Jude immer nur

für ſich , wenn er ſie als allgemeines Dogma aufſtellte. Sein Freiheits

begriff ichloß die wahre Freiheit a us, die die echte Perſön :

lichkeit genießt, wenn ſie ſich freiwillig den Bindungen

unterwirft, die das Leben fennt und weiſe bereithält.

Wir ſind in Deutſchland ſo weit, daß wir der Rolle des Iuden bis in ſeine letzten

Schlupfwinkel nachſpüren tönnen , ſei es in der Geſchichte unſeres Voltes und

anderer Völker, ſei es im Mirten des jüdiſchen Geiſtes auf unſeren Geiſt, ſei es im

ſozialen Leben aller Zeiten, die mit Juden zu tun gehabt haben. Andere Völker

ſind noch nicht ſo weit . Ihre ſozialen und völliſchen Spannungen, ihre inneren

Konflikte ſind heute noch Nährboden, auf dem jüdiſche Saat gedeiht. Es wird nicht

einfach ſein , ihnen in ihrer Sprache unſere Erkenntniſſe zu vermitteln . In unſerer

Sprache ſcheinen ſie uns nicht zu verſtehen. Aber auf das Verſtehen kommt

es an. Der Jude iſt verſtanden worden, als er ſein Anliegen vorbrachte. Auch

aus dieſer Tatjache ſollten wir etwas lernen fönnen .

Da die Universalität der jüdischen Religion nichts anderes sein kann als

die Internationale aller in der ganzen Welt zerstreuten Juden , nämlich die

Solidarität aller Juden, so erfolgt daraus eine selbstsüchtige Aktivität des

Volkes Israel, das gegen die nationalen Interessen der Völker ist, bei

denen die Juden das Gastrecht genießen und von denen sie alle Rechte er

halten haben. Das Volk Israel hat nie eine Propaganda getrieben , um

andere Völker zu veranlassen , jüdisch zu werden. Die Unbeschnittenen

haben kein Recht, sind auch nicht würdig, dem auserwählten Volke an

zugehören.

Daß die internationale jüdischePolitik von Grundaufumstür zlerisch ist, kann

jeder durch die jüngste Geschichte Europas erfahren haben, Vom Monopol

in der jüdischen Diktatur des bolschewistischen Rußlands bis zur Vorhen

schaft der bolschewisierenden Regierung Blum, ist der umstürzlerische Ein

fluß der Juden klare Ursache der gegenwärtigen Unordnung in der Welt.

Aus der italienischen Zeitung „ Regime fascista " vom 24. September 1936
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Bemerkungen zur Romreiſe der . Dauer geſehen, die nußloſeſten und unlieb

ſamſten Beſucher ſein, Sie mit falſchen Bor:

Viele Menſchen pilgern nach Rom . Die ſtellungen tommen und mit trügeriſchen

einen , um unter der gewaltigen Kuppel von Hoffnungen wieder ziehen. Der raſche und
St. Peter, im Dome" des Prunkes und der

erfolgreiche Kolonialtrieg, der gelungene
ſymboliſierten Machtfülle, ihrem Gott näher Widerſtand gegen Sanktionen und Völter
zu kommen. Die anderen verſinken in der bund , die bewieſene Opferbereitſchaft des

Sigtiniſchen Kapelle in grenzenloſe Bewun- vom Faſchismus erfüllten Bolfes zeigen,

derung zu den unerreichten Meiſterwerten wie nüchtern das wirtliche Rom

eines Michelangelo. Die einen träumen in iſt. Seine politiſche und geographiſche Lage

cheuer Ehrfurcht vor längſt verblichener fordert gebieteriſch, daß man nicht, wie es

Größe die alte Dia Appia , die Gräberſtraße
in den leßten Kriegsjahren geſchah, dieſes

des alten Rom, entlang oder rekonſtruieren Land mit dem Gemüt, ſondern mit dem

mit ſeheriſchem Blid und einem guten Fun- Verſtand mißt. Es will auch ſelbſt, von

dus humaniſtiſcher Bildung vom Palatin nüchternen Politikern verſtanden, mit nüch

aus die alte Stadt. Der eine begeiſtert ſich ternen Partnern ſeinen Schidſalsweg gehen .

an der antiken Patina, die den geſchichtlichen Renato Ricci hat ſeinen deutſchen

Boden und die leßten Zeugen einer gewal. Gäſten und der deutſchen Kolonie in Flo

tigen Epoche, die Reſte der römiſchen Kaiſer: renz ſehr richtig zugerufen, daß die ita:

ſtadt, überzieht, während anderen das Auge lieniſche und deutſche Nation nicht nur ein
in der Farbenpracht der Bilder Leonardo

Gleichtlang der Idee und Ideale verbinde,
da Vincis oder einesFra Angelico leuchtet. ſondern vor allem die Notwendigkeit

Bon tiefer religiöſer Inbrunſtbis zur äußers
ihrer selbſterhaltung. Mit dem

lichen , hohlen Frömmigkeit, von dem wahren Anwachſen der politiſchen Zerlegung Euro

Kunſtkenner bis zum Banauſen, vom politi pas durch bolſchewiſtiſche und jüdiſche Ele:

ichen und fünſtleriſchen Menſchen bis zum mente , mit dem Zuſammenſchrumpfen der

Stodnägelſammler iſt alles vertreten. Drdnungsinſeln in der Welt und mit wach

Europa und Afrika trifft ſich in den ele- ſender internationaler Hege gegen die döl .

ganten Geſchäftsvierteln, der Bauer aus fiſchen Kräfte der Nationen rüden der

Ümbrien oder aus den Sabiner Bergen nationalſozialiſtiſche und faſchiſtiſche Lebens:

reicht hier dem Seefahrer die Hand . Und kreis zwangsläufig einander näher. In ſo :
unter ſchwarzen Kutten verbergen ſich Ver chen Augenbliden gilt es, Ideologen zu ver:
treter aller Völker der Welt. Rom, die bannen und alle Wege zu ebnen, um die

ewige Stadt, beſeelt von dem Gedanken vorhandene politiſche und ſeeliſche Bereits

wieder die Stadt eines großen und weiten ſchaft zum gegenſeitigen Verſtändnis auszu

Reiches zu werden, ſtređt gütig die Arme werten, und die Kenntnis und das wirt:

einer gläubigen und ſchwärmeriſchenMenſch- liche Verſtehen des einen Voltes zum an:

heit entgegen. Und wer wäre ſo innerlich deren zu vertiefen. Es iſt die Stunde, vot :

öde und vertrodnet, daß er denSchäßen des urteile zu beſeitigen, den innigen

gegenwärtigen Rom nichts abzugewinnen Kontakt von Menſch zu Menſch herzuſtellen ,

vermöchte, daß kein Zauber dieſer Stadt die Achtung voreinander und die Anerken :

ihn umfängt, keine Bewunderung und Ehr- nung der Leiſtungen eines jeden zu feſtigen.

furcht ihn erfüllt. Be wundern und Eine ſolche politiſche Aktivität fördert einen

genießen wir reichlich! Doch wer Frieden, der nicht allein auf papiernen Ver:

als Pilger kommt und als Pilger wie- trägen baſiert, ſchafft aber auch ſeeliſche

der zieht, als Sch w är mer unter die Vorausſeßungen, um etwaige Gemeinſam

Mauern der alten Stadt tritt und als teitenauchum jeden Preis gemeinſam zu

Sch w ärmer ſie wieder verläßt, der ver: verteidigen .

liert ſich dabei ſelbſt.
In dieſem Sinne will die Fahrt der

Und in der Politit iſt das ganz ähnlich. Hitler- Jugend durch Italien verſtanden wer:

Auch hier: viele Menſchen pilgern nach den. Wenn ſie ſelbſt im italieniſchen Volt

Rom . Dabei werden diejenigen, auf die einen nachhaltigen Eindrud hinterließ.
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wenn der Duce, der die H3. beſonders wichtigſten Zwed einer ſolchen Auslands:

durch eine deutſch gehaltene Anſprache fahrt ertannt haben.

ehrte, in den vorbeimarſchierenden Juns

gen am Palazzo Benezia eine Borſtel
Es gibt Staaten und Nationen, deren

lung von der geſamten nationalſozialiſti: liegt, Seren weltanſchauliche Verfaſſung lo
politiſche und ſoziale Struktur ſo darnieder:

ſchen Jugendbewegung erhielt - anderers

ſeits aber die glüdlichen Hitlerjungen Herz
zuſammengewürfelt iſt, daß ein Eindringen

und Verſtand offen gehalten haben, um eine
ſtarter Ideen vom Ausland her gefürchtet

und insbeſondere von der Jugend abgehal:
möglichſt reiche Kenntnis des faſchiſtiſchen

Italien mit ins Reich zu nehmen , ſo hat
ten wird. Die Ausſprache von Ju :

gend zu Jugend kann immer nur
dieſe Fahrt deutſcher Jugend Menſchen

beider Nationen einander näher gebracht.
von Nationen gewünſcht wer :

den, die den Idealismus ihrer
Denn unabhängig von der politiſchen Fron

I ugend einzuſeßen wiſſen , die
tenſtellung der Tagespolitik beruht doch das

Sich nähertommen zweier Bölfer auf ihrer
ihr einen 3 u funftsglauben zu

geben vermögen uns eine art :
gegenſeitigen Kenntnis und dem Wiſſen

gemäße Welt a nich a u ung ihr
voneinander. Die perſönliche Freundſchaft,

eigennennen. Sie haben nicht zu fürch
die Baldur von Schirach mit dem

ten , daß die vom Ausland heimgekehrte
Führer der faſchiſtiſchen Jugend, Ricci, Jugend ſich gegen Erſcheinungen und Ent:

verbindet, iſt die Grundlage, um die Jugend
widlungen im eigenen Bolte erhebt. Im

beider Nationenin rege Üustauſchbeziehun- Gegenteil, fie wiegen ſich indem ſtolzen Ge

gen treten zu laſſen. fühl, daß das Erlebnis der Zuſtände draußen

Dieſes Beſtreben hat durch den italienis der eigenen Jugend erſt überhaupt den rich

ſchen Regierungschef Muſſolini eine tigen Maßſtab verſchafft,um die überragen

ausdrüdliche Billigung erfahren . Denn wenn
den Leiſtungen ihres Voltes und ſeiner Füh:

der erſte Borbeimarſch einer ausländiſchen rung richtig zu würdigen. Alle Fragen des

Formation am Ducedurch die Hitler-Jugend lozialen Lebens, der Lohngeſtaltung und der

dollzogen wurde, ſo iſt darin eine Geſte zu
Arbeitsbedingungen z. B.,die heute wieder

ſehen, welche die Freude über ihre Anweſen:
im Vordergrund unſerer politiſchen An

heit in Italien und die eingeleiteten Aus
ſtrengungen ſtehen , erhalten an den Ver

tauſchbeziehungen mit der Ballila - Jugend
hältniſſen unſerer europäiſchen Umwelt ge

unterſtreicht. Und wenn dem Führer der
meſſen , eine ganz andere Einſchäßung. Wenn

das eigene Erlebnis nur in einigen euro

deutſchen Jugend der höchſte Orden der ita
päiſchen Staaten die Möglichkeit des Ver

lieniſchen Arone überreicht wurde , ſo will

das heißen , daß Italien eine nationals
gleichs mit deutſchen Verhältniſſen finden

ſozialiſtiſche Perſönlichkeit und deren Lei
konnte, wird man den deutſchen Vorſprung

begreifen, aber zugleichauchdietieferen Ur
ſtung beſonders achtet und ſchäßt, vor allem

aber durch dieſe Ehrung in Zukunft an Ita:
ſachen der bolſchewiſtiſchen Aktivität, der

jüdiſchen Macht und des Unverſtändniſſes
lien und an die Pflege der Freundſchaft mit gegenüber einem nationalen , völliſchen So

italieniſcher Jugend binden will. Beide
zialismus , wie wir ihn beſiken, erfahren.

Partner ſind ſich tlar darüber, daß es taum Sowohl Deutſchland wie Italien tönnen

in Europa noch Jugendorganiſationen gibt, ſorglos ihre Jugend in die Welt ichiden ,

die ſo ausgeſprochene Träger einer einheit
ohne erwarten zu müſſen, daß ſie ſtärkere

lichen völliſchen Weltanſchauung und eines
und mächtigere Ideale in der Fremde zu

jo leidenſchaftlichen Nationalſozialismus find,
gewinnen vermag. Die Jugend iſt das beſte

wie Hitler- Jugend und Badila . Auch ihrer Sprachrohr einer Nation , weil, wenn es

Organiſation nach beſiken beide ſo viel ühns Menſchen ohne Argliſt gibt , doch wenigſtens

liches, das ſich als Grundlage für ein raſches die Jugend ihnen zuzurechnen iſt. Wenn uns
Verſtehen und Nahekommen erweiſt. Man das leßte Jahr einen regen Austauſch mit

muß hoffen, daßder Wille des beiderſeitigen der Jugend vieler Nationen gebracht hat,

Aufbaues der Beziehungen von Jugend zu ſo wird der Unterſchied zum Bolſchewismus

Jugend, der Wunſch , die aufgenommene offenbar, der keine Jugend ins Ausland zu

Verbindung zu vertiefen, von der Energie ſchiden wagt. Der Nationalſozialismus ſen

begleitet wird, die Kenntnis der Sprache det ſeine Iugend, ſeine wertvollſt e

des anderen Voltes zu erlangen . Denn über Repräſentantin , in die Welt. Der

die Sprache dringt man in das Weſen eines Bolſchewismus ſchidt Ágenten , Wühlmäuſe,

Boltes ein , was wir als den erſten und Demagogen und falſche Propheten. Ein

1
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mit der Blid aus der Ferne den Horizont

jedes einzelnen weitet. Wenn der deutſch

italieniſche Jugendaustauſch in Zukunft

eine weitere Belebung erfährt, ſo leiſtet

jeder der beiden Jugendführer damit ſchließ:

lich nur ſeiner eigenen Nation einen wert:
pollen Dienſt.

Günter & aufmann.

Staat, der bemüht iſt, ſeine Jugend in die

Welt zu ſchiden, um ſie gereifter und urteils

ſicherer für ſeinen Dienſt zurüdzuerhalten,

zeigt der Welt ſein freies und lauteres Ges

wiſſen, offenbart ihr, daß es nichts

zu verbergen und keine fremde

Einmiſch ung zu fürchten hat. Denn

Jugend iſt geſprächig, offen, treuherzig.

Einem geſchidten Ausfragen wird ſie ſich

arglos öffnen. Wir ſind glüdlich, daß wir

durch unſere Jugend einer fragenden , viel

fach noch verſtändnisloſen Welt Auftlärung

geben können . Und nach unſerer Romfahrt

wiſſen wir, daß die Babila - Jugend für den

Faſchismus heute den gleichen Wert beſigt.

Eine ſolche innereStärke, wie ſie heute

der HI. und der Ballila gemeinſam iſt, und

wie ſie die geiſtige und ſeeliſche Machtfülle

beider Völler offenbart, gibt beiden Bewe

gungen eine Ausnahmeſtellung in Europa.

Die Vernichtung des einen Partners würde

die reſtloſe Eintreiſung und den Vernich

tungskampf gegen den anderen zur Folge

haben. Rüden an Rüden aber werden weder

Moskau noch der Großorient von Frankreich

den Kampf mit uns aufnehmen.

Die Reiſe durch Italien hat uns auch

Weſensunterſchiede zwiſchen Nationalſozia

lismus und Faſchismus flar werden laſſen ,

wie ſicherlich ähnliche Eindrüde auch unſere

aufmertſamen Gaſtgeber gewonnen haben.

Iſt das ein Schaden ? Gewiß nicht! Im

Gegenteil, es iſt für beide Seiten notwendig,

zu wiſſen , daß ſowohl die nationalſozia

liſtiſche wie die faſchiſtiſche Idee aus der

Veranlagung und dem Charakter des Volkes

heraus geboren iſt. In ihrer völtiſchen Eigen:

art liegt eben ihre Stärke und Stabilität.

Man muß um dieſe Tatſache vor allem

in Italien wiſſen , um eine verwandte Idee

und Bewegung richtig einzuſchäßen. Anderer:

ſeits wird ein Blic auf die Karte uns

Deutſchen immer gut tun, wenn wir Ita

liens politiſche Entſcheidungen beurteilen .

Der sacro egoismo iſt eine Tugend der
Politit.

Als wir nach Deutſchland zurüdtamen,

laſen wir in einer jüddeutſchen Zeitung

einen typiſch rührſeligen Bericht. Die Be

geiſterung über das Erlebte dürfte hier

falſch verſtanden worden ſein . Nur ein Saß

ſei herausgegriffen : „ Die Küſſe, mit denen

ſie (die Hitlerjungen) die Bevölkerung

Italiens immer wieder begrüßte, brennen

noch auf ihren Wangen .“ Wir wollen viel .

mehr die Hoffnung haben , daß ihre vielen

Ein d r üđe, in ihrem Herzen und in

ihrem Verſtand weiter brennen werden , da :

Warum denn Abwertung ?

Hie Sicherheit - hie Bertrauen·

Frankreich hat ſeine Mährung um 30 d . H.

abgewertet und durch dieſeMaßnahme auch

die beiden leßten Goldblodländer (Holland

und die Schweiz) mitgeriſſen . Innerhalb

von acht Tagen mußten außerdem die

Tichechoſlowakei und ſchließlich auch Italien

folgen. Damit haben rund 85 D. H.

aller am Welthandel beteilig :

ten Nationen es aufgegeben, die

Weittriſe auf geradem Wege zu

meiſt er n .

Mehr als irgendein anderes Land der

Erde iſt gerade Frankreich bisher auf

,,Sicherheit" bedachtgeweſen. Sicherheit auf

politiſchem Gebiet durch Pakte, durch ge

waltige Rüſtungen , durch nie gekannte Bes

feſtigungsanlagen. Sicherheit auch auf wirt:
ſchaftlichen Gebiet durch Schaffung eines

Goldſchaßes von 70 Milliarden Francs, die
in den Kellern der Bant von Frankreich

ruhten. Sicherheit ſchufen ſich darüber hins

aus auch nochdie franzöſiſchen Sparer, in

dem ſie Goldbarren erwarben und ſie in

ihren Truhen und Strümpfen derſtedten,
indem ſie Noten hamſterten , indem ſie ihre

Kapitalien ins Ausland ſchafften . Schließ:

lich waren durch eine derartige Reſerden :
haltung faſt 120 Milliarden Francs ficher:

geſtellt“ , während ſich der geſamte fran :

zöſiſche Notenumlauf nur auf 80 Milliarden

Francs beläuft. Es kann alſo nicht an einem

Mangel an Sicherheit liegen , wenn

gerade Frankreich trotz allem ſeineWährung

abgleiten ließ . Vielmehr war der Grund

ein völliger Mangel an Vertrauen

des franzöſiſchen Volkes ſeiner Staatsfüh :
rung gegenüber. Wo des Vertrauen

des Boltes fehlt, da retten a uch

die „Sicherheiten “ die Währung

nicht. Aber ſogar jeßt bei der Abwertung

der franzöſiſchen Währung hält die fran

zöſiſche Preſſe an der Piychoſe feſt, daß dieſe

Entwertung „berufen ſei, zur Sicherheit

undzur Befriedung derWelt,zur Wieder:

herſtellung des weltwirtſchaftlichen Gleich :

gewichts zu dienen “. Man muß ſich dabei
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nur fragen, wie durch eine vermehrte

Schwankung der Währungen und duro

ſtetige Erſchütterung der taufmänniſchen

Rechnungsgrundlagen denn eine Befriedung

des Welthandels erzielt werden ſoll. Durch

wachſendeUnſicherheittann nie

m als vermehrté s ich e r heit ge

ſchaffen werden.

Das genau entgegengeſeßte Bild zu dem

geſicherten Frankreich bietet Deutſchland.

Wir haben keine Milliardenbeträge, an

totem Gold in den Kellern der Reichsbank

liegen. Wir haben aber auch keine Mil

liardenbeträge an Hortungsgeldern , die

etwa das deutſche Volt in ſeinen Truhen

und Sparſtrümpfen verſtedt hielte . Im

Gegenteil : bereits im erſten Halb :

jahr nach der Machtergreifung

ſind rund eine Milliarde Mart

Hortungsgelder,die vorher vers

ſtedt waren , wieder den Spa r -

tallen zugefloile n . Und die

deutſche Mart iſt als einzige

große Währung itabil.

Was iſt denn nun eigentlich Entwertung

und wer vor allem wird denn von ihr be:

troffen ?

Eine Entwertung der Währung iſt

genau genommen ein unlauteres „Ge

chäft“ . Wir kennen ſie nur zu genau noch

(allerdings in ihrer verheerendſten Form)

aus der unſeligen Inflationszeit. Bei einer

Entwertung gibt es ſtets eine Seite, die

gewaltig im Nachteil bleibt, undeine an

dere Seite, die genau dieſe Nachteile für ſich

zum Vorteil verbuchen kann und dabei den

Rüdhalt durch das Geſet hinter ſich weiß.

1923 wurden Millionen großer und kleiner

Sparer durch die Inflation um ihre papiers

nen Erſparniſſe gebracht, die ſie in eiſernen

Notzeiten dem Staat zur Verfügung geſtellt

hatten. Und gerade dieſer Staat war in der

Lage, durch das Zerfließen aller Werte ſich

innerhalb einiger Jahre von ſeinen Mil

liardenbeträgen an Kriegsanleihe und ſons

ſtigen früheren Schulden zu befreien. Der

Staat und mit ihm der überwiegende

Teil aller verſchuldeten Exiſtenzen – war

durch die Not der Sparer ſaniert.

Sämtliche Entwertungen der Gegenwart

bieten in aller ihrer Vielfalt ein gleiches

Ergebnis, wenngleich auch die Abwertungen

in teinem Falle mehr bis auf den Null

punkt heruntergetrieben worden ſind, ſon

dern meiſt bei 60 d. H. haltgemacht haben

bisher. England entwertete im Herbſt 1931,

um die Milliardenbeträge ausländiſcher

Gelder, die in England angelegt waren ,

nicht abfließen zu laſſen . Dieſe blieben, und

ſie waren um 40 v.H. abgewertet (ſoweit ſie

auf £ lauteten ) . Die Vereinigten Staaten

ließen ihre Währung fahren, um ihre innere

Schuldenlaſt , erträglicher zu geſtalten" . Die
Preiſe erhöhten ſich in USÄ. und die

Gläubiger hatten den Verluſt. Die vorlegte

tichechoſlowakiſche Abwertung geſchah mit

dem Zweď, ſich auf dem Weltmarkt einen

Vorſprung zu ſichern. Der ausländiſche Kon

furrent ſollte der Leidtragende ſein – das

tſchechiſche Volt trug durch Verteuerung der

Lebenshaltung mit. In Belgien wurde mit

der Abwertung des Belga auf kaltem Wege

die gewünſchte Herabſeßung der Löhne er:

zielt. Das eigene Voltwar, da die

Preiſe faſt in allen Fällen we -

ſentlich ſt ä rter ſt iegen als die

hie und da großzügig gewähr :

ten „ lohnerhöhungen “ , ſtets der
Leiðtragende.

Wurde dafür aber auf dem Weltmarkt

eine allgemeine Beſſerung erzielt ? Auch

dieſe fonnte nicht eintreten . Denn das Duma

ping des einen Landes mit entwerteten Ers

portpreiſen zog ja ſtets in den konkurrenza

ländern ebenfalls eine Abwertung der Rech

nungswerte hinter ſich her. Niemand wollte

an Boden verlieren, niemand wollte ſeine

Arbeitsloſenheere noch durch Erportſchrump

fung um einige hunderttauſend Arbeiter

vergrößern . 3 ur üd geblieben iſt

eine allgemeine Unſicherheit.

Niemand weiß, wenn er heute eine Ware

in Pfunden, in Dollars, in Franken , in

Kronen uſw. verkauft , welchen Wert ſeine

Rechnung am Fälligkeitstage nun wirklich

darſtellen wird. Dieſer allgemeinen ,,Sichers

heit“ haben auch die obengenanntenLänder

unter Frankreichs Führung ſich angeſchloſſen.

Und wir in Deutſchland ? Wir haben das

Wunder der Arbeitsbeſchaffungs- Finanzie

rung zuwege gebracht, wir habenauch das

Wunder der ſtabilen Mart vollbracht. Das

nationaliozialiſtiſche Deutſch

land hat es ſich zum under rü đ -

baren Ziele geſt edt, dem deut .

Ichen Arbeiter deutſchen

Sparerdie auftraft ſeiner Ár :

beitsleiſtung zu erhalten. Da wir

in großem Ausmaße auf Einfuhren aus

ländiſcher Erzeugniſſe angewieſen ſind,

müßte eine Martabwertung von 30 d . H.

auch eine ebenſo ſtarke Verteuerung der Ein

fuhrpreiſe nach ſich ziehen. Zudem würde

auch unſere aus jenen unſeligen marxiſtiſchen

Zeiten ſtammende hohe Auslandsſchuld und

die darauf jährlich zu leiſtende Zinslaſt

gleichfalls um denſelben Betrag ſteigen.

dem
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Wir müßten alſo unter dieſen

Geſichtspunkten um 30 v .H. mehr

für das Áusland arbeiten ! Was

hülfe es da, wenn vielleicht auf dieſe Weiſe

10 oder 15 d. H. Lohnſteigerungen erwirkt

würden?

Deutſchland hat ſeinen Weg aus der Kriſe

im Jahre 1935 angetreten und hat die bis

her weitaus größten Erfolge in der Welt.

Das Vertrauen des deutſchen Voltes trägt

dieſen gewaltigen Wiederaufbau. Niemand

wird es erſchüttern fönnen, da wir die
Politit der falſchen ,,Sicherheit“ ablehnen .

Das Vertrauen des Voltes iſt immer die

ſtärkſte Sicherheit einer geſunden Staats

führung. E, H.

Kleine Beiträge
Neubauerntum auf dem Battan genheit verblaſſen zu laſſen . Dieſer natio

nale Moment ſpielt ſtart mit bei der 3 u

Ein Agrarland forbert Neubeſtedlung rüdge w innung heiliger Erde
,

Wer heute Mazedonien durchquert, ſieht durch die Arbeit des Bauern, die

eine große Menge neuer bäuerlicher Sied
ſogleich nach der Eroberung begann, don

lungen in verſchiedenen Gegenden des Lan- 1914–1919 zwar unterbrochen werden

des,angefangen vom Rand der Provinzial. mußte , aber dann umgehend wieder auf:,

hauptſtadt Stoplje , wo dieſe neuen Höfe genommen wurde, ſobald eine geregelte

genoſſenſchaftlich zuſammenarbeiten und gut Verwaltung erneut einſeken konnte.

im Stand' ſind, bis in entlegene Landſtriche

nahe der Grenze. Am dichteſten ſind dieſe
Siedlung und Staatsidee

Neuſiedelungen , die aus vielen Gründen in Die Neubeſiedlung geht aus : dom Boll,

hohem Maße bemerkenswert ſind, auf dem vom Menſchen, vom Staatsgedan :

Stopſte Polje (Feld von Stoplje ), ferner te n .

auf dem Amſelfeld (Koſovo Polje), der Sie iſt gedacht als eine gemeinſame Lei

Stätte der Entſcheidungsſchlachten
von 1389 ſtung aller Teile des ſüdſlawiſchen Geſamt:

und 1440 , und inder Metohia -Ebene. Dieſe poltes. In der Tat machen ſich die ſonſt

Ebenen ſind meiſt alte Seeböden, an ſich ziemlich tiefgehenden Streitigkeiten zwi:

recht fruchtbar, aber unter der türliſchen chen Serben und Kroaten in den Neuſied:

Herrſchaft verödet und vom Aderland zur lungen , wo beide beiſammen wohnen, kaum

Dauerweide herabgeſunken. Man mag fich bemerkbar; es mag fich vielleicht ein Neu

wundern , daß ein Agrarland mit einem ſtamm bilden. Neben Serben aus dem alten

Ausfuhrüberſchuß
an landwirtſchaftlichen

Königreich und aus der Wojwodina ( uns

Erzeugniſſen noch mehr Land unter den beſſer bekannt als Banat und Batſchka )

Pflug nehmen läßt, gibt ſich aber bald Re- find vielfach Montenegriner angelegt, die

chenſchaft, daß nicht die wirtſchaft ebenfalls ſerbiſchen Stammes ſind. Ihre

I'ichen Geſichtspunkte
für dieſe Wohnſitze ſind mehr im Weſten , nicht weit

Neubeſiedlungen
ausichlagge: von ihrer Bergheimat, die nicht aúe Be

bend ſind. wohner ernähren kann, man hat ihnen bel

Mit dem jugoſlawiſchen Teil von Maze- ſeren Boden zugewieſen, als ſie ihn ge

donien, der ſeit 1912, dem Jahr der Beſik- wöhnt waren , erwartet aber von ihrer Ge

nahme, amtlich Südſerbien heißt, ſind für nügſamkeit und Härte auch eine beſonders
die Südſlawen und beſonders die Serben nachdrüdliche Wacht an der Staats-und

ſtarke Gefühlswerte verbunden, weil hier Voltsgrenze. Aus den ehemaligen Ländern
der Kern ihres mittelalterlichen Kaiſerſtaas der Habsburger Monarchie ſind Dalmati:

tes, mit Stoplje als Reſidenz, lag und die ner genommen worden , und aus Kroatien

blutige Schlacht von Kumanovo, an die ein tamen vor allem die Likaner, die auf der

hochragendes Denkmal erinnert, ein halbes fargen und rauhen Lifa - Hochfläche zu einem

Jahrtauſend Fremdherrſchaft beendete, die beſonderswiderſtandsfähigen Schlag heran :

nicht vermocht hatte,dennationalenGeiſt wuchſen,höchſt freiheitsliebendund unge

und das Gedächtnis an eine große Vergan: bärdig waren, aber für die Habsburger
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auch die beſten ,,Grenzer" ſtellten . Sie lies Weltkrieg , dann Kriegerfamilien und Hins

ben es, auch in den Neuſiedlungen bei: terbliebene von Kriegsteilnehmern, dazu

ſammen zu bleiben, weil ihr Sippen : Kriegsfreiwillige, im dortigen Sprachſinn

gefühl ähnlich wie das der Montenegriner Leute, die freiwillig auf ſerbiſcher Seite

ausgeſprochen ſtart iſt, und durften ſogar gefochten hatten. Frem dvöltische er :

ihre Häuſer koſtenlos mitbringen. In der Kielten nur vereinzelt Land,

Regel wurden für das Neubauerntum in immerhin trifft man gelegentlich einen

Südſerbien faſt nur Bauernföhne, meiſt Deutſchen oder einen Magyaren . Hier ſei

nachgeborene, aus rauhen und armen Ge- gleich erwähnt, daß umfangreiche Neuſied:

genden genommen, die den klimatiſchen An: lungen auch in der Wojwodina erfolgt

forderungen Mazedoniens gewachſen find. ſind, wo der magy a riſche Groß

Erfolglos blieben Verſuche mit Siedlern grundbeſiß das Land hergeben

aus verwöhnteren , meiſt ſtädtiſchen Kreiſen, mußte. Allein auf acht Großbeſikungen des

die etwa 1923–25 gemacht wurden. Im Banats mit zuſammen 34 000 Ioch Grund

ganzengibt es ſeit 1912, praktiſchſeit 1919, fanden nicht weniger als 4325 ſerbiſche
etwa 20 000 Hausgemeinſchaften von Rolos Siedler Plaß , die ichon 1924 626 Häuſer
niſten in Südſerbien ; mitden Familien: errichtet hatten . Das iſt ein Siedlungswert,
angehörigen ſind das an 100 000 Menſchen ; das in den Zahlenverhältniſſen baid den

dieſer Zuwachs zu den 11/2 Millionen Bes Vergleich mit der Neubevölterung des Ba:

wohnern Südſerbiens fällt alſo bereits ins nats unter Maria Thereſia und Joſef II.

Gewicht, nicht nur durch die Veränderun- aushält, nur daß heute ohne Frage auch
gen des Landſchaftsbildes, ſondern auch der politiſche Zwed mit verfolgt wird, in

durch Verkehrsbelebung und Abjabuerber dieſen ehemals zu Ungarn gehörenden Ge
ferung . Dieſe Siedler fühlen ſich durchaus bieten, in denen Deutſche, Magyaren, Ser:

als Vorpoſten zur Sicherung eines noch ben und Rumänen durcheinander wohnen,

nicht lange zumStaatgehörigen Beſikes; das ferbiſche Boltstum ſtartund
in ihren Augen war die Eroberung nur eine Abänderung der heutigen
eine ſeit Jahrhunderten fällig geweſene Zus Staatsgrenzen don Jahr 8 น

rüderoberung. Durch ihre beſſeren Kennt Jahr unmöglicher zu machen,
niſſe in der Landwirtſchaft ſind ſie Vorbil: dem eine Verſchiebung des völ:

der für die vorgefundene anſäſſige Bevöl fiſch en zahlenmäßigen Schwer :
kerung, der, dieJugend vielleicht abgerech

net, noch die Rüdſtändigkeit und Nachläſſig- i ich es verwurzelt

gewichtes und ein echtes bä uer :

feit der Türtenzeit anhängt. Beſonders
im ſelbſt be

deutlich iſt das ſchon im äußeren Bild ſol
arbeiteten Boden den Gewinn

cher Siedlungen erkennbar, die neben ein
a us dem Weltkrieg ſichern lo ! l .

Der gleiche Zweď wird ebenſo offen im

vorgefundenes altes Dorf gejekt worden

ſind oder ein ſolches einfach durchdringen ;
Süden verfolgt.- Die Menſchen ſind aus

aber auch die geſchloiſen angeleg :

geſucht, man trifft unter den Siedlern ſehr

ten Neudörfer ſind leicht als
gewedte, rajch wohlhabend gewordene Ber:

ſolche
treter der beſten Menſchenſchläge des gan

3 u
erkennen an ihrer

durchdachten Anlage, ihren Eins
zen Landes, raſſiſch kaum vermiſcht; der

richtungen und ihrer Sauber:
dinariſche Typ iſt oft rein vertreten. Der

tei't. Neben den vom Staat angeſekten
Beſtand iſt geſichert, da ſelten weniger als

Siedlern gibt es auch freie Koloniſten , die
3 oder 4 Kinder anzutreffen ſind; ein Blid

aus eigenem Antrieb nach Südſerbien ge
auf Banat und Batſchta lehrt leider, daß

die dortige deutſche Boltsgruppe vom Bolts :

wandert ſind, um Neuland zu ſuchen .
tod bedroht iſt, da gerade die wohlhabend

Serbildes Boltstum im Bormarich
ſten Bauernfamilien nur noch 1 oder2 Kin

der haben und immer mehr Land, das

Undertennbar iſt auch der Ausleſes nicht mehr mit eigenen Kräften bewirts

gedanke bei der Auswahl der Neuſiedler. ſchaftet werden kann , in den Beſik der Ser

Bevorzugt wurden zunächſt Familien , die, ben oder Rumänen übergeht, die ſparſam ,

obwohl ſerbiſcher Herkunft, auch während bedürfnislos und finderreich ihrem Volks:

der Türkenherrſchaft im Lande geblieben tum immer mehr Boden gewinnen, rein

und ſich erhalten hatten , wenn ſie, wie deutſche Dörfer unterwandern

meiſt der Fall war, nicht mehr genug Land und ſie mit Hilfe von Knech ten

beſaßen, wurde ihnen zuſätzliches zugeteilt. oder Handwerkern allmählich

Ferner wurden berüdſichtigt Kriegsver: ihrem Voltstum erobern. In

leßte aus den Balkantriegen oder aus dem Südſerbien iſt dagegen das jüdſlawiſche
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Neubauerntum noch jung und weiß, was die ſchon in der öſterreichiſch -ungariſchen

es tun muß , um dem eigenen Geſchlecht und Militärgrenze gegen das Osmaniſche Reich

dem gemeinſamen Staat den Boden zu er: ihren verfeſtigenden Wert bewieſen hatte.

halten und nach Möglichkeit zu erweitern. Im Durchidhnitt erhält der Hausvater einer

Allerdings macht ſich da und dort ſchon das Koloniſtenfamilie 5 Hettar bebaubares

Beſtreben bemerkbar, den Kindern , auch Land, bei ſchlechtem Boden bis zum Dop:
den Mädchen , in der nächſten Stadt höhere pelten. Für jedes verheiratete Mitglied

Schulbildung angedeihen zu laſſen , ſo daß kommen 4 Hettar dazu , für Ledige und
mit der Zeit eine Landflucht eintreten Minderjährige bis zu 21 Jahren 2 bis 3
wird.

Hektar, für Knaben unter 16 Jahren und

Land ohne Großgrundbeſig für Studenten 1 und für Witwen und voll

jährige Mädchen ebenfalls 1 Hektar. Die
Vorläufigiſtfreilich noch genug Plak Maßſtäbe ſind den örtlichen Berhältniſſen

im Lande. Im allgemeinen gibt der Staat
angepaßt worden . Außer dem Aderland

Land her, das entweder bis 1912 dem tür
können auch Weinberge und Weide zuges

fiſchen Staat gehört hatte oder durch Ab:
teilt werden.Bis zur Größe von 5 Heftaren

wanderung türliſcher, manchmal auch ar- erkennt der Staatden Koloniſten als Eigen :

nautiſcher (albaniſcher) Familien herren
tümer ohne Entſchädigung an , im allgemei:

los geworden war oder von derarmten

Türten oder Renegaten billig abgegeben
nen nach 10 Jahren, bei ſehr guter Bewäh.

werden mußte . Auch der Befit ausgeſtorbe
rung aber ſchon nach 3 Jahren ; bis dahin

perbleibt dem Staat das Eigentumsrecht
ner Familien fiel an den Staat. Dieſer

und auch nach Ablauf der Friſt iſt das
mußte oft zunächſt die Beſißverhältniſſe

Eigentumsrecht nicht uneingeſchränft. Denn
rechtlich klarſtellen, da ein Grundbuch un

der Verkauf iſt unzuläſſig, eine Weitergabe
bekannt war und es auch ein Beurkun

dungsweſen ſo gut wie nicht gab . Die ſtän
des Beſißes iſt nur erlaubt durch Vermitt:

lung des Agraramtes, das auf 3 Monate
digen Unruhen in Mazedonien während

das Vorverkaufsrecht hat und dann, falls
des Ausgangs der Türkenzeit und dann die

vierjährige fremde Belegung imWeltkrieg
es nicht ſelbſt den Beſit erwirbt, einen Be

hatten rechtlich unhaltbare zuſtände ge
werber benennen muß. Saatgut, Vieh , Ge

chaffen , die zunächſt bereinigt werden muß
räte, ſogar Häuſer gab der Staat herüber

die Agrargemeinſchaften , bei denen jeder
ten ; aus erklärlichen Gründen beſtand

jahrelang eine militäriſche Verwaltung
angeſekte Koloniſt Mitglied ſein mußte , die

der Agrarreform , während in legter Zeit
aber heute abgeſchafft und durch Genoſſen:

die Aufgaben des darauf folgenden General:
ſchaften erſeßt ſind. Die freien Koloniſten

kommiſſariats für Agrarreform auf das
haben eigene Genoſſenſchaften für Berwer:

Aderbauminiſterium in Belgrad überge tung ihrer Erzeugniſſe,für Kreditbeſchaf

fung uſw. Gut gedeiht allerdings nur etwa
gangen ſind. Leitſaß für die Anſiedlungs
arbeit war die vom König Ale r a n -

ein Drittel aller Siedlungen, jene, die aus:

gezeichneten Boden , gute Verkehrsverbin
der ausgeſprochene Loſung, daß

Grund und Boden demjenigen
dungen und einen Leiſtungswettbewerb

unter den Koloniſten aufweiſen. Beſonders
gehören ſolle, der ihn tatſäch

I ich be a r beitet; demzufolge beſteht in
der Montenegriner will keinem nachſtehen,

Sü'dierbien er will mindeſtens neben dem Beſten ſtehen.
tein Großgrund :

Dieſen Trieb verſteht der füdſlawiſche Staat
beſiß mehr, den es im Königreich Serbien

jelbſt nie gegeben hat, und in anderen Tei
ſehr geſchidt auszuwerten , da er im Bolt

ſtedt. Biele Siedlungen ſind dem religiöjen
len des Staates ſind Pachtverhältniſſe wie

Bekenntnis nach gemiſcht, ohne daß irgend :
z . B. das Kolonat geleßlich abgeſchafft. Dit

welche Gegenfäße herportreten ; zu den erſten
ließ ſich nicht einwandfrei' klären , ob Alt Bautenin jedem Neudorf gehört die Schule,
bauern verlaſſenes Land des Nachbarn

die auch oft Verſammlungsraum iſt.
eigenmächtig unter den eigenen Pflug ge

nommen hatten . Gemeindeland wurde auf

geteilt, ſoweit es nicht als Weide notwen :
Eroberung neuen Boltsbodens bedeutet Si :

dig blieb . cherung des Staatsgebietes

Fehlerhaft angelegt iſt etwa ein Fünfte !
Anjäße ſozialiſtiſcher Agrarpolitit

der Kolonien , bei denen die Bodenbeſchaf

Bei der Schaffung des Neubauerntums fenheit nicht genügend ſorgfältig geprüft

ging Südſlawien von einer alten Einrich- worden war. Der große Reſt gedeiht nicht

tung der Südſlawen aus, die volksverbun- gerade ſchlecht, doch geht es gut nur dem

den " iſt : von der Hausgemeinſchaft, zuerſt genannten Drittel , und auch da iſt
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ſtets Nachhilfe durch den Staat notwendig geworden iſt. Die Grundfäße, die dabei

geweſen, der ſchon bis 1928 die Anlageſchuld galten, ſind nicht immer ſolche, die

bis zu /s erlaſſenhatte und noch 1936 vom unſerer eigenen Art gemäß

Reft weitere / ſtrich. Unſtreitig hat der w är en ; wie wenig leicht das Geſamtwert

Staat viel getan für die Waſſerverſorgung; auf einen Nenner zu bringen iſt, mag aus

in den Ebenen werden Gräbengezogen, die der – nur kurznur kurz = geſchilderten Vermen:
Brunnen werden ſtändig vom Geſundheits- gungautoritärerMaßnahmen mit liberal

amt überwacht, Sümpfe ſind ausgetrodnet demokratiſchen Anſchauungen innerhalb

worden, Wege wurden erbaut und die vor: eines noch mit Spannungen belaſteten

handenen Straßen ſehr verbeſſert. Man Staatsweſens erſichtlich ſein , eines Staats :

fährt oft ſehr lange vorbei an Wei- weſens freilich, dasvon einem ſehr bewuß

zen- und Maisfeldern der Neuſiedler, an ten und oft inſtinttſicheren Voltstum mit
ihren Weingärten und Obſtpflanzungen, ſtarten geſchichtlichen Bindungen getragen

und unter der glutheißen mazedoniſchen wird und frühzeitig klar erkannt hat, wie

Sonne gedeiht alles beſonders gut, wenn wichtig Neubildung des oft als

nicht der Regen ausbleibt. Das Land it a atsrettend bewährten Bau :

hat in nur wenigen I a hren erntums auf neu gewonnen em

Tein Ausſehen in einem Maße und nicht unangefochtenem Bo :

geändert, das a ußerhalb ſeine r den i ſt .

engeren Grenzen ta u'm bekannt : 3. März.

Randbemerkungen
„Der Geiſt im Exil" als ſie emigrieren mußte, langſam der :

Entwidlung zum Schwäger
altet und lächerlich wirkt?“

,,Das, was Sie befürchten ", antwortete

Thomas Mann hat vor einiger Zeit in Thomas Mann nach einigem Nachdenken,

Wien zwei „bedeutſame“ Vorträge gehal: „und was für einigeEmigrationen, ſoetwa

ten . Dieſe Tatſache allein könnteunsnicht für die rufftiche, zum Teil zutrifft, glaube

veranlaſſen, zur Feder zu greifen, denn ich für die deutſche Emigration , zumindeſt

ichließlich pflegt Herr Dann ſehr häufig aber für meinen Teil, nicht befürchten zu

das Szepter der Beredſamkeit zu ſchwingen. müſſen. Denn die deutſche Emigration ge

Da aber ein jüdiſches Boulevard - Blatt, der nießt den Vorzug, daß der Begriff Deutſch

Morgen ", eine Unterredung veröffentlicht, land' im Geiſtigen ſich nicht auf das Deutſche

in der Thomas ſeine Anſichten über die Reich beſchränkt und daß man in der glüc

deutſche Geiſtigkeit in der Emigration mit lichen Lage iſt, auch außerhalb des Deut

teilt, wird dieAngelegenheit ſchon pikanter, ichen Reiches deutſches Sprachgebiet, ja,

und wir glauben daher, unſeren Leſern zum Teil altes deutſches Kulturgut oft noch

nicht vorenthalten zu dürfen, was der beſſer erhalten vortrifft, wie ich zum Bei

„ Hüter der deutſchen Geiſtigkeit“ jo ſpiel in meiner neuen Wahlheimat, in der

nennt ihn der „Morgen"-Schmod – über Schweiz, oder etwa in Öſterreich .“

dieſes immerhin nicht ganz unintereſſante Herr Thomas hat ſich, das muß man ehr:
Thema orakelt :

lich ſagen, nicht ungeſchidt um den reichlich
„ Iſt es nicht zu befürchten “, ſo lautete brenzlichen Brei herumgedrüdt. Die Frage:

die Frage, die wir an Thomas Mann ſtell- ſtellung lautete ja gar nicht, ob man in

ten, „ daß es der deutſchen geiſtigen Emi: öſterreich oder in der Schweiz Deutſch

gration mit der Zeit ebenſoergehen kann , ſpricht, was kein Menſch bezweifelt, ſons

wie es den anderen Emigrationen ergangen dern , ob die Emigration den Zuſammen

iſt, daß ſie nämlich den Zuſammenhang mit hang mit dem Vaterland verlieren, ob ihr

dem Vaterland verliert und ſo in ſich zu- Standpunkt langſam veralten und ſchließ:

jammenbricht oder zumindeſt, auf jenem lich lächerlich wirken könne (was uns aus

Standpunkt verharrend, den ſie einnahm , dem Herzen geſprochen iſt ). Der wißbegie

-

un
d
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rige Reporter hat mit ſeiner Frage, ohne

es wahrſcheinlich ſelbſt zu wiſſen , das

Shidjai der Emigration ſehr klar geſehen .

Doch hören wir weiter :

„ Irägt nicht dazu , daß der deutſche geis

ſtige Menſch die Emigration leichter er:

trägt als etwa der Ruſe, auch dieTat

ſache bei, daß der deutſche geiſtige Menſch

auch Weltbürger iſt, daß ihm Deutſchland

nur engere Heimat, die Welt aber die wei

tere Heimat bedeutet ? “

Thomas Mann : ,,In gewiſſem Sinne ja .

Anders liegt der Fall bei den Ruſſen. So

iſt die emigrierte ruſſiſche Literatur, etwa

IvanBunin, den ich hoch ſchäße : in der

Atmoſphäre des neunzehnten Jahrhunderts
ſtedengeblieben. Dieſe Gefahr beſteht übers

all, wo die Entwidlung im Heimatland

weitergeht und die Emigration nicht teil

hat an ihr. Bei der deutſchen Emi :

gration iſt – ich möchte fagen

beinahe das Gegenteil der Fall.
In meinem Heim in Küß a cht

a m 3 ü rcher Seehabe ich faſt täg :

lich Freunde a us Deutſchl
and

bei mir, wir haben teil an alle m ,

was in der Welt vorgeht , i a ,

man chen von uns hat die É mia

gration in ſeiner geiſtigen Ents

w iďlung eher gefördert als ge :

hemm t.“

Wir würden uns nicht wundern, wenn

Mann eines Tageserklärt, daß überhaupt

nurder ſchreiben könne, der in der Emis

gration lebt. Übrigens beeilt fich der

Hüter der deutſchen Geiſtigkeit“, gleich mit

einem Beiſpiel aus der eigenen Familie

aufzuwarten .

,So“ ,ſagt Thomas Mann mit einem

feinen Lächeln, ,,finde ich , daß zum Beiſpiel

meinem Sohn Klaus die Emi:

gration geradezu gut getan hat.

Klaus, der ſtändig in Amſterdam lebt, den

ich aber jeßt bei mir daheim in Zürich an

treffen werde, hat ſich in der Emigration

außerordentlich entwiđelt. War ſchon ſein

Buch Flucht nach Norden' gut, ſo finde ich

ſein neueſtes Mert Symphonie pathetique'

vorzüglich ..."

Jeder Vater iſt auf ſeinen Sprößling

ſtolz, und warum ſoll es Herr Thomas nicht

ſein . Leider kennen wir die neueſten Ver

öffentlichungen von Kläuschen nicht , nach

den früheren Erfahrungen wird das kein

Verluſt ſein . Seeliſch und politiſch Heimat

loſe ſchreiben ohne die natürlichſten und

wertvollſten Kräfte eines Künſtlers. Im

merhin fönnte Mann, wenn wir ſeinen

Worten Glauben ſchenkten, gewiſſen Stellen

im neuen Deutſchland auf den Snien

dankbar ſein, daß fie Mann jun. mit hohem

Schwung andie Luft ſekten. Denn ſonſt

wäre es wohl zu der „ außerordentlichen

Entwidlung“ nie gekommen .

Nun folgt von ſeiten des „Morgens" ein

fleiner Angriff auf die Tränendrüſen der

Leſer :

,,Wie ſteht's a ber um das Heim :

weh ? Sie haben doch in Deutſch

I and manch es zu rü & laiſen müſ:

ſen. Ein ſchönes Heim, eineherr:

liche Bibliothet, 3wei Autos,

von den immateriellen Gütern

gar nicht zu reden !“

,,Ich fühle mich in der Schweiz

gar nichtin der Fremde“, meini

Thomas Mann nach dentlich . „ Ich ,

de'r ich in Lübed geboren bin,

habe, genau genommen, in Mün

ch en ebenſowenig in der Fremde

gelebt wie jest in 3 ürich ."

Wenn dies die ehrliche Meinung des

Herrn Thomas iſt, dann ſoll dieſer wurzel

loſe Weltbürger uns in Zukunft mit dem

Gerede der Emigration verſchonen !

Das Geſpräch beſchäftigt ſich nun weiter

mit Wiener Kunſts' und Theaterverhält:

niſſen , wobei es Herr Thomas nicht unter:

läßt, eine Lanze für den jüdiſchen Maler

Dppenheim zu brechen. Er fündigt auch an .

daß im Oktober derdritte Band der ,, Ioſefs

legenden “ im Berlag Beermann- Fiſcher er:

ſcheint. Der gleiche Berlag werde demnächſt

auch ein kleines Schriftchen über „ Sig:

mund Freud " herausbringen . Es heißt dann

wörtlich :

„ Darf ich mir übrigens ſchmeicheln , daß

jener beſonders warme Empfang, jenes

nachdrüdliche Intereſſe, das gerade meinem

jeßigen Wiener Beſuch entgegengebracht

zu werden ſcheint, a uf meine Bro:

ich üre über den Wiener Freud

j u r ü d zu führen iſt ? “

„ Vielleicht nicht in erſter Linie “ er:

laubt ſich nun der Interviewer eine Gegen:

äußerung, „ aber Wien und die Wiener

bringen jenem Manne, der ein offe :

nes deutſches Wort (pricht, als

einem Freund, den herzlich u

begrüßen wir nicht ermangeln,

w ärmit e sympathie entgegen.
Der Name Thomas Mann iſt ein

Anlaß, für Geiſtigkeit einzu:

treten, und man muß ſolche An :
1 äiie wahrnehmen ."

Thomas Mann : „Difen geſtanden,

empfinde ich e's a uch ein wenig

als meine Aufgabe, Tolchen An:

I aß zu bieten. Auch im Deutſchen
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Reich darf ich noch folchen Anlaß geunerin zu ſuchen, die zwar Hure iſt, doch

bieten. Doch zum Abſchluß wollen Sie aber auf den erſten Blid ſich ſeiner unſtill

wiſſen, was ich als nächſtes großes Werk baren Liebe erfreuen kann. Wo iſt das Bild

plane. Es iſt ein Novellenzyklus über den des Shakeſpeareſchen Hamlet, des reinen

alternden Goethe in Weimar. “ Prinzen, geblieben ? Hauptmann hat es

Sigmund Freud und der alternde Goethe, aufgeben müſſen, um ihn in ſeinem (d . h .

was mag wohl dabei herauskommen ? Im naturaliſtiſchen ) Sinne darſtellen zu tönnen.
übrigen,da Mann ſich ſelbſtgefällig brüſtet, Um des Hauptmannſchen Weltbildes willen
im Deutſchen Reich noch Anlaß“ bieten zu muß Hamlet ſeine fürſtliche Aufgabe ver

dürfen, für Geiſtigkeit einzutreten, ſei ihm gellen und ſich in ein ſehr kleinbürgerliches
einmal mit aller Deutlichkeit geſagt: So Idyli hineinleben. Die Liebe zu der Zi

ernſt und ſo wichtig, wie ſich Herr Thomas geunerin, die er ehelichen will, läßt ihn die
als ' politiſches und geiſtiges Phänomen Faſſung verlieren. Der Naturalismus

glaubt, nehmen wir ihn bei Gott nicht. ſtrahlt:

Weder iſt er ausgewieſen und ausgebürgert

worden, noch tamen ſeine Bücher auf die „ Und dennoch, wenn der Gram mich

Verbotsliſte. Was können wir ſchon dafür ,
überkommt, der Gram ob dieſer ganzen

daß er vor dem Umſturz ins Ausland ver Schmerzenswelt, ſo iſt ein franter, lebens:

chwand und nicht mehr zurüdkehren will ! müder Greis nicht lebensmüder. Alt iſt

Daß wir allerdings einem Dichter, der ſich
einer, der den Tod nicht nur berühret,

als der„ Hüter deutſcher Geiſtigkeit in der
ſondern ihn erſehnt.“

Emigration “ aufipielt, und der ſich mehr Solches muß der Dänenprinz, nachdem er

als Weltbürger als als Deutſcher fühlt, eben geſtanden hat, daß er 19 Jahre alt iſt,

wärmſtens empfehlen , in ſein ſchönes Heim ſagen. Und noch einen Hauptmann -Hamlets

nach München , zu ſeiner herrlichen Biblio- Sap als Zeichen der Enge der naturaliſti

thet und. zu ſeinen zwei Autos niemals ichen Auffaſſung.
wieder zurüdzukehren , dürften wohl ſelbſt

Herrn Thomas einleuchten . Sti.
Einſtmals hab ich mich einem

Kloſterabte anvertraut, um Mönch zu

werden. Heut iſt meine Frage: Wie werde
Bamlet in Wittenberg " ich Menich, ein ichlichter Menſch und

von Gerhard Hauptmann Mann, der, im Genuſſe ſeines ſtillen

Dies jüngſte Schauſpiel Hauptmanns fand
Glüds umfriedet, weltfern lebt und ſonſt

auch ſeine Darſtellung im ,,Deutſchen Thea
nichts will ?"

ter“ ( Berlin ). Es war hier in einem , aller
Das iſt der Hamlet Gerhard Hauptmanns :

dings heute nicht mehr löblichen Sinne „ gu der Prinz, der ein Abenteuer ſucht, als deja

Hauſe“ : an der Stätte, an der der Natura: ſen Ziel er „weltenfernes “ und „ ſtilles

lismus ſeine vielleicht größten Theater: Glüđ “ erhofft. Damit iſt die Vergewalti
erfolge einholte. Hauptmann iſt trok aller gung der Shakeſpeareſchen Geſtalt poll:

Verſuche,den Weg zur romantiſch -idealiſtis zogen .

chen Dichtung zu finden , Naturaliſt ges
Ångeſichts des Berjagens por dieſem Stoff,

blieben . aus dem der Naturaliſt ein perſönliches

Der Beweis dafür iſt ſein „Hamlet in
Abenteuer mit pſychologiſchen Rätſeln

Wittenberg“ . In Shakeſpeares Hamlet" in machte, iſt es taum erwähnenswert, daß die

der 2. Szene ſagt die Königin : „ Laß Deine
naturaliſtiſchen Szenen ſchöne Möglichkei:

Mutter fehl nicht bitten , Hamlet. Ich bitte,
ten zu handfeſtem Theater bieten .

bleib bei uns , geh nicht nach Wittenberg."

In einer dichteriſchen Konzeption, die Haupt „ Katte

mann zugeſtanden iſt, läßt er den Dänen:

prinzen in Wittenberg im Kreiſe ſeiner
von Hermann Burte

Shateſpeareſchen Freunde ſtudieren. Aber Das Ereignis des Jahres 1730 in der

er läßt ihn das in einer Weiſe tun, die preußiſchen Geſchichte hat immer wieder

den Geiſt des Naturalismus enthüllt : Darſtellung in Schauſpiel und Buch ge

was hat ein Prinz, ein Fürſt ſchon ande- funden : einmal war Katte der Held eines

res zu tun , als Abenteuer zu ſuchen, als Epos, einmal ſtand der Vater -Sohn -Konflitt

ſeinem Spleen zu huldigen ." So begegnet als ein familiäres Zerwürfnis im Mittel

uns Hamlet in Wittenberg als ein Nichts- punkt. Zu einem Teil mögen alle dieſe Dar:

tuer, als ein Studioſus, der ſich ver- ſtellungen berechtigt geweſen ſein, doch den

liebt , den das Abenteuer reizt , eine Zi- ganzen Sinn und die unerhörte Bedeutung

)
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und von der Unerbittlichkeit des Königs her,

der um ſeinen Sohn ringt. Säße Kattes, wie :

„Der Riß im Hauſe Hohenzollern geht mit:

ten durch mein Herz“ werden am Rande

zitiert, ohne bindender Mittelpunkt zu wer

den. Wenn er vor der Hinrichtung den

König und nicht den Kronprinzen hochleben

läßt, dann deutet das zwar an, daß er ſeinen

Tod als für den Staat notwendig erkannt

hat, aber dieſe Erkenntnis ſteht unvermittelt

da, ohne Bindung an das Vorhergehende.

Burtes „ Katte“ iſt ein brauchbares,

gutes Schauſpiel, aber es vermochte 1914

ebenſowenig wieRehbergs „ Friedrich Wil

helm I. “ im Jahre 1936 den Kern zu er:

ſchließen, derin dieſem Ereignis ruht. Der

Stoff liegt für eine regte große, umfaſſend

politiſche Deutung immer noch offen .

Wilhelm U ter man n.

60

dieſes Ereigniſſes hat noch keine erfüllt. Bis

auf den heutigen Tag.

Das „ Deutſche Theater“ (Berlin ) brachte

nun das Schauſpiel „Katte“ heraus, das

HermannBurte um dieſen Stoff ſchrieb und

das im November 1914 zum erſten Male

aufgeführt wurde. Burte ſagt zu ſeinem

Wert: ,, Ich folgte bei der Niederſchrift den

zahlreichen geſchichtlichen Quellen und war

bemüht, möglichſt die ganze Wahrheit zu

ſagen , nichtshinzuzufügen und wegzulaſſen,

in der Meinung, das wirkliche Leben und in
ihm die Geſchichte, ſei feſſelnder in ihren

tatſächlichen Wendungen als die landläufige,
dichteriſche Erfindung.

Wir glauben nicht, daß dieſe Burteſche

Auffaſſung die richtige iſt. Mit ihr aber

müſſen wir uns auseinanderſeßen , da ſie

dasFundament ſeines „ Katte“ ausmacht.

Gewiß, das hiſtoriſche Schauſpiel muß ſich

an exatte, hiſtoriſche Daten und Vorfälle

halten . Falſch iſt es aber, wenn der Dichter

eine Epiſode 3. B. das Jahr 1730

materialmäßig bearbeitet und aus ſeinen

Ergebniſſen ein Zeitſtüd " baut. Mit dieſer

Methode kommen wir zum anekdotenhaften

Schauſpiel, das mehr amüſant und bildend

iſt, als daß es Geſchichte richtig zu deuten

dermag. Und auf dieſe dichteriſche Deutung

kommt es unſeres Erachtens an : das hiſto

riſche Ereignis im Geſamtbild der Geſchichte

zu ſehen . Um Beiſpiel dieſes Schauſpiels

aufgezeigt : das Jahr 1730 iſt eben mehr als

Epiſode geweſen , mehr als die Zeit eines

herrlichen Freundſchaftsbündniſſes, mehr

als das opfernde Sterben des Leutnants

Katte. Der Morgen in der Feſtung Küſtrin ,

an dem Katte ſein Leben unter dem Schwert

verlor, war nicht nur Abſchluß und nicht

nur Ánfang. Karl Richard Ganzer ſagt :

„Es hat noch Jahre gedauert, bis Friedrich

ſich endgültigzu demWege betennen konnte,

der ihn, als ſein Königsweg, durch die Ges

ſchichte führte.“

Dieje Tatſache der überwiegend epiſoden:

haften Darſtellung läßt uns mit der ſaube

ren Darſtellung Burtes nicht zufrieden ſein .

Sie vermag nur vom Menſchlichen her zu

paden, vom mannhaften Sterben Kattes

Zertrümmerte Werte

Die Bilder dieſer Ausgabe zeigen Kunſt

werte, die dem ſpaniſchen Bürgerkrieg zum

Dpfer gefallen find. In wenigen Wochen

wurde vom Pöbel und von Granaten un :

ermeßlicher Reichtum an architettoniſchen

Denkmälern, an alten Gemälden und be:

rühmten Plaſtifen vernichtet. In Barcelona

ſteht außer der Kathedrale nichteine einzige

Kirche mehr, und in Madrid ſollen ſchon 26

baulich wertvolle Kathedralen dem Boliche

wismus zum Opfer gefallen ſein. Wir zeigen

aus der durch Fliegerbomben zerſtörten

Kirche Nueſtra Señora del Pilar Sara:

goſſa ) ein Teilſtüd des Alabaſter-Ultars

von Damian Forment und ein & uppel :

Fresto von 6 oy a, ein frühes Wert

undſein erſter größerer Auftrag (1771/72).

Welche Schäße auch in kleineren Orten

zu finden ſind und dort der Revolutionzum

Opfer fielen, zeigt die Petrusſtatue Bas:

cardos, die zum Ältare einer Pfarrkirche in

Irun gehört. Die älteſte Kirche Barce

lonas, deren Grundmauern noch aus römi:

ſcher Zeit ſtammen, San Pablo del Campo,

iſt zerſtört worden. Der Verluſt dieſer Merte
trifft nicht nur das ſpaniſche Bolt, er iſt

ein Verluſt für die Welt.

Þauptſchriftleiter und verantwortlich für den Geſamtinhalt : Günter Kaufmann , Berlin ; Stellvertreter: fr .

Wilhelm öymmen. Anſchrift „Bille und Macht" , Reichsjugendführung, Berlin NW 40, Kronprinzenufer 10.

Fernſprecher D 25841. Verlag : Zentralverlag der NSDAP. Franz Eher Nachf. 6. m . b . 5. , Münden .

Verantwortlich für den Anzeigenteil: Georg Sien le, Münden . DA . III. Vi . 36 : über 14 000 , PI . Nr. 5 ,

Drud : Münchner Puchgewerbehaus M.Müller & Sohn HG ., München . Wide und Machi" iſt zu be

ziehen durch den Verlag oder jede deutſche Buchhandlung ſowie durch die Poſt. Poſtbezug viertelj . 1.80 RM .

zuzügl. Beſtellgeld. Bei Beſteñung von 1 bis 3 einzelnen Nummern bitte den Betrag in Briefmarlen bei :

julegen , da Nachnahmeſendung zu teuer iſt und dieſe Beſtellung ſonſtnicht erledigt werden lann . Mallen

bezug durch den Verlag laut beſonderer Bezugsbedingungen.
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Hartmann Lauterbacher :

Sünf Jahre $ 3. - Arbeit

Viele Jahrzehnte vergehen im Völkerleben , ohne für das Schidſal der Nationen

von beſonderer Bedeutung zu ſein. Dagegen ſehen wir in der Geſchichte aller Völker

oft fleine Zeitabſchnitte von nur wenigen Jahren, die ſo bedeutungsvoll ſind, daß

ſie die Entwidlung vieler Jahrhunderte beſtimmen. Es iſt nicht ſo, daß den Völkern

nach Zeiten des Niedergangs von ſelbſt wieder der Aufſtieg beſchert ſein muß und

Glüd und Größe ohne Zutun in ihren Schoß fallen. Große Zeiten der Nationen ſind

immer von großen Männern beſtimmt. Sie ſind immer die Vorausſeßung für jeden

Aufſtieg und in ihnen lebt die Kraft und das Wollen der Nation.

Das deutſche Volt hatte nach einer reichen und wechſelvollen Geſchichte dant der

Feigheit des Bürgertums und des Verrates der Marxiſten in den Nachkriegsjahren

einen Tiefſtand in ſeiner Entwidlung erreicht. Das deutſche Bolt glaubte nicht mehr

an beſſere Zeiten und an die Möglichkeit eines Wiederaufſtieges, bis die ſchlum

mernden Kräfte unſerer Raſſe in der Perſönlichkeit des Führers lebendig wurden

und das Unfaßbare und für Millionen Unglaubliche, nämlich die Mobiliſierung

der lekten und größten Werte unſeres Volkes in der Nationalſozialiſtiſchen Deut

ichen Arbeiterpartei gelang. Mit dem Entſtehen und Wasſen der nationalſozia :

liſtiſchen Bewegung begann die deutſche Nation den bedeutungsvollſten Abſchnitt

ihrer Geſchichte.

Die Jugend der nationalſozialiſtiſchen Bewegung, die das Glüd und die Ehre

hat, den Namen des Führers tragen zu dürfen , ſah vor wenigen Monaten auf ihr

zehnjähriges Beſtehen zurüd. Die erſten fünf Jahre gelten einer erſten Sammlung

und dem allgemeinen politiſchen Tageskampf.
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Am 30. Oktober 1936 ſind fünf Jahre vergangen , ſeitdem Adolf Hitler dem da:

maligen Führer des Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen Studentenbundes, Baldur

von Schirach , die Führung der nationalſozialiſtiſchen Jugend übertragen und

die Gründung der Dienſtſtelle Reichsjugendführung befohlen hat . Wenn auch gerade

die Hitler- Jugend Jahrzehnte zum reſtloſen und legten Aufbau der Organiſation

und der Jugend und zum Ausbau der einzelnen Arbeitsgebiete braucht, ſo iſt doch

die Zeit ſeit 1931 bis heute ausſchlaggebend für ihre heutige Form und weitere

Richtung. Auch dieſe nationalſozialiſtiſche Leiſtung iſt eng verknüpft mit einem

Mann, mit der Führerperſönlichkeit Baldur von Schirachs, und nicht von ihm und

ſeinem Einſaß zu trennen .

In den ſchweren Kampfjahren der Bewegung ſteht Baldur von Schirach als

junger SA. -Mann in Weimar vor dem Hotel des Führers Wache und erlebt die

erſte Begegnung mit ihm. In den darauffolgenden Jahren tämpft er als national:

ſozialiſtiſcher Student mit wenigen Kameraden, mit den Arbeitern der Stirn und

der Fauſt, um die Eroberung Münchens. Wieder führt ihn ſein Lebensweg mit dem

Führer zuſammen . Von München aus gründet Baldur von Schirach an allen

Univerſitäten des Reiches die erſten nationalſozialiſtiſchen Studentengruppen und

wird Reichsführer des Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen Studentenbundes. Seine

Reden in den Univerſitäten und in den Arbeiterverſammlungen der deutſchen

Großſtädte bringen ihn unbewußt mit einem der lebendigſten Glieder der Be:

wegung, der Hitler - Jugend, in Berbindung.

Der fämpferiſche Geiſt ſeiner Perſe iſt herrlicher Ausdrud des Erlebens des

Nationalſozialismus . Sie werden ſchon lange vor der offiziellen Ernennung

Baldur von Schirachs zum Reichsjugendführer in der Hitler - Jugend begeiſtert auf :

genommen , die ihn als den erſten Dichter des Nationalſozialismus feiert.

Das Jahr 1931 iſt für die geſamte Bewegung eine Zeit der Prüfung und der

Läuterung. Der Gegner hat zum leßten großen Gegenſtoß aufgerufen und alle

Kräfte des Staates und der Parteien gegen den Nationalſozialismus in Marſch

geſekt. Verbote hageln, Verſammlungen werden geſtört und verboten, unſere

Kämpfer werden mißhandelt und niedergeſchlagen . Redner treten auf, die das

baldige Ende der Bewegung vorausſagen . Auf jedem Parteigenoſſen laſtet ein un

erhörter wirtſchaftlicher Drud. Die Halben und Weichen verlaſſen das nach ihrer

Anſicht finkende Schiff. Um den Führer ſammeln ſich die verbiſſenen und unent:

wegten Kämpfer. Die Hitler-Jugend, die ebenſo eine innere Reinigung durchmacht,

chart ſich am 30. Dktober 1931 feſt um ihren Reichsjugendführer. Mancher erwartet

von ihm allgemeine organiſatoriſche Anordnungen und Befehle zur Regelung des

Geſchäftsverkehrs, viele vielleicht auch Anweiſungen, wie die leeren Kaſſen gefüllt

werden ſollen . Baldur von Schirach verzettelt ſeine Arbeitskraft nicht in ſekundären

Maßnahmen, ſondern gibt der Jugend in dem folgenden Jahr 1932 die Parole für

den Kampf und für den Aufbau .

Aus ſeinen Reden und Anordnungen dieſer Zeit ſpricht bereits der unbedingte

Wille, die Hitler-Jugend nicht nur für die Dauer der Kampfzeit als Propaganda:

organiſation und für die der Machtübernahme folgende Zeit als leere Marſchier:
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organiſation im Sinne einer „ Jugendwehr“ zu geſtalten , ſondern ihr die große

politiſche und kulturelle Miſſion aufzuzeigen. Auf den Führertagungen beſchäftigen

wir uns nicht mit Beitrags- oder anderen Geldfragen , ſondern immer mit unſerer

großen Aufgabe, in der Jugend des Zeitalters Adolf Hitlers das neue national:

ſozialiſtiſche Erleben und damit den neuen Menſchen mit allen notwendigen Folge.

rungen zu geſtalten.

Heute ſehen wir das Große und Unvergängliche dieſes erſten Arbeitsjahres

unſeres Reichsjugendführers in der Tatſache, daß der fämpfenden und aufnahme

fähigen Jugend Adolf Hitlers das Bewußtſein eingehämmert wurde, daß fie am

Anfang einer tauſendjährigen nationalſozialiſtiſchen Geſchichte ſteht und nicht nur

für ſich, ſondern für die Gemeinſchaft und die, die nach ihr kommen , zu arbeiten hat

und alle Verpflichtungen und alle Verantwortung der Zukunft gegenüber trägt.

Neben dem täglichen Kampf, den jeder Junge und jedes Mädel der Hitler-Jugend

vor der Machtübernahme führen muß, formt ſich immer mehr und mehr der Mille, aus

dieſer Jugend heraus alle Lebensgebiete des deutſchen Volkes mit einem neuen Inhalt

zu erfüllen . Während Herbert Nortus und Werner Gerhard für ihre Ideale fallen und

Tauſende dieſer Iugend täglich Opfer an Gut und Blut bringen , wächſt das Neue.

In der Stadt Friedrichs des Einzigen ſtrömen in den erſten Dktobertagen des

Jahres 1932 hunderttauſend Jungen und Mädel zuſammen. Es iſt die erſte macht

volle Demonſtration der Jungarbeiter und Jungarbeiterinnen aus den deutſchen

Induſtriezentren und der Schüler und Studenten für die ſozialiſtiſche Gemeinſchaft.

Den roten Sekretären und Funktionären bleibt, als ſie dieſe Maſſen antimarxiſtiſcher

Jugendlicher ſehen , die Spude weg. Über dem Lärm und den Verleumdungen des

ſchwarzen und roten Blätterwaldes ſtehen für alle Teilnehmer dieſer erſten Heer:

ſchau der Hitler- Jugend unvergeßlich die Worte des Führers und das Bekenntnis

des Reichsjugendführers zum Führer, zur Kameradſchaft und Deutſchland.

Der Kampf geht nach dieſen ſtolzen Tagen weiter. Neue Opfer und Verfolgungen

richten nichts mehr aus. Die Lawine rollt unaufhaltſam . Im Januar 1933 ſpricht

der Reichsjugendführer in den Großſtädten des weſtdeutſchen Induſtriegebietes zu

Tauſenden und aber Tauſenden von Jungarbeitern . Sie hören ſeine ſozialiſtiſche

Parole, Parole der Gemeinſchaft und Kameradſchaft, und hören ſeine Forderung

nach der Totalität der Hitler- Jugend. Während noch viele über dieſe Morte lachen ,

wird Adolf Hitler Reichskanzler. Das, was am Abend vorher noch als Ziel erſchien ,

iſt wirklichkeit. In Herford verkündet der Reichsjugendführer am 30. Januar

ſeinen Millen, das Vermächtnis der Toten in den Millionen der deutſchen Jugend

zu verankern .

Die Zeit der Verfolgungen iſt vorbei . Gleichzeitig aber auch die Zeit der Ber:

handlungen. So wie die geſamte nationalſozialiſtiſche Bewegung ſofort in den erſten

Tagen das längſt ausgearbeitete Programm für die Übernahme der Macht in allen

Teilen des Reiches durchſeßt, ſo beginnt auch die Hitler- Jugend die erſten Hinder

niſſe auf dem Weg zur Einheit der deutſchen Jugend zu entfernen .

Gleich in den erſten Monaten des Jahres 1933 ſtrömen Tauſende von Mädeln

und Jungen zur Hitler-Jugend. Jugendvereinigungen und Bünde fönnen ſich der
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Forderung des Reichsjugendführers, die Einheit zu ſchaffen , nicht entziehen und

löſen ſich auf . Der Führer ernennt Baldur von Schirach zum Jugendführer des

Deutſchen Reiches und beſtätigt damit deſſen Maßnahmen. Während in der Ge:

meinſchaft der HI. auf den erſten Heimabenden die Kameradſchaft nicht nur äußer:

lich, ſondern auch innerlich wächſt und ſich vertieft, während ſich die Söhne und

Töchter der vornehmen und ſogenannten gutſituierten Familien mit den deutſchen

Arbeiterjungen und -mädels zuſammenfinden, wachſen die organiſatoriſchen For:

men. Während der Reichsjugendführer die Hitler -Jugend zum großen national

ſozialiſtiſchen Erziehungsbund proklamiert und ſie als neuen Faktor der Erziehung

ausruft, wächſt die durch die Arbeit bedingte Gliederung der Reichsjugendführung

und der geſamten Jugend. Es entſtehen die Unterorganiſationen für die Zwölf- bis

Vierzehnjährigen, das Jungvolt und die Jungmädel, für die Bierzehn- bis Acht:

zehnjährigen, die Hitler- Jugend und der Bund Deutſcher Mädel. Es entſtehen die

Gebiete und Obergaue und die Abteilungen der Reichsjugendführung. Das ſchnelle

Nachdrängen der Hunderttauſende gibt der Reichsjugendführung nicht die Möglich

keit, den verhältnismäßig einfachen Weg des langſamen organiſatoriſchen und dann

erſt erzieheriſchen Aufbaues zu gehen, ſie muß gleichzeitig die Organiſation ſo ſchlag

träftig wie möglich geſtalten, zum anderen aber, um allen Jungen und Mädeln

die Hitler-Jugend nicht als etwas üußerliches erſcheinen zu laſſen , ebenſo gleich

zeitig die innere nationalſozialiſtiſche haltungsmäßige Ausrichtung beginnen.

Die ſchöpferiſche Kraft des Nationalſozialismus zeigt ſich ſehr ſchnell auf allen

Gebieten der Arbeit der Hitler-Jugend .

Es entſtehen in der Reichsjugendführung Abteilungen für die ſoziale Arbeit,

für die weltanſchauliche Schulung, für die Wehrhaftmachung und Ertüchtigung, für

die kulturelle Arbeit uſw. Führerſchulen entſtehen , und in Kurzlehrgängen werden

die erſten fähigen jungen Menſchen mit dem Rüſtzeug verſehen , das zur Führung

der Mädel und Jungen erforderlich iſt.

Zwei Millionen ſind Ende 1933 in der Hitler - Jugend organiſiert. Das Jahr 1934

ſieht den Reichsjugendführer in einer ebenſo leidenſchaftlichen Anklage gegen die

Saboteure der Einheit wie in einer erfolgreichen und nimmermüden Arbeit um den

Ausbau der Hitler-Jugend. Wenn er in ſeinen Reden die Beſtrebungen alter mar:

riſtiſcher und bürgerlicher Parteiſekretäre und Parteibonzen, die mit dem Blut der

Gefallenen geformte Einheit wieder zu ſtören, mit harten Worten zurüdweiſt,

dann deshalb, weil er weiß, daß Deutſchland nur leben und wieder aufſteigen kann,

wenn es einig iſt und alle Teile des deutſchen Voltes feſt in die neue Gemeinſchaft

knetet. Wenn Baldur von Schirach die Entkonfeſſionaliſierung des deutſchen Lebens

verlangt, ſo tut er das nicht, um irgendeiner Gottloſigkeit das Wort zu reden, ſon:

dern nur, um die Kirchen auf ihre eigentliche Aufgabe zu verweiſen und jeden

Verſuch, eine neue konfeſſionelle Aufſpaltung der Jugend herbeizuführen , von An:

fang an zu verhindern.

Die Formung des Charafters mit der Pflege der Tugenden, der Härte und der

Zucht, Treue und Ehrauffaſſung , nimmt einen weſentlichen Platz in der Schulung
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ein. Aus den marſchierenden Formationen, aus den Heimabenden und Zeltlagern

heraus entſtehen die erſten Lieder und Dichtungen der Hitler- Jugend.

Die Schwelle zum neuen Jahr 1935 überſchreitet die Hitler- Jugend mit einer

Mitgliederzahl von rund vier Millionen . Am erſten Tag des neuen Jahres ſpricht

der Reichsjugendführer vom Grabe des gefallenen Hitlerjungen Herbert Norkus

ſeine Neujahrsbotſchaft über alle deutſchen Sender und ruft der ganzen Jugend zu :

„ Im Jahr der Ertüchtigung 1935 wird an der Diſziplinierung der geſamten

Hitler- Jugend weitergearbeitet. Es muß für die Jugend, die des Führers Namen

trägt, die höchſte Ehre ſein, ſich den Ehrentitel der zuchtvollſten Organiſation

Deutſchlands zu erwerben. Mit ſtolzer Ehrfurcht im Herzen gehen wir wieder ans

große Wert.“

Die einzelnen Wünſche und Beſtrebungen der förperlichen Schulung werden im

Jahre der Ertüchtigung auf eine einheitliche Linie und auf das Ziel, aus der

Hitler - Jugend nicht nur weltanſchaulich feſte Charaktere, ſondern auch harte wider

ſtandsfähige Menſchen zu ſchaffen , ausgerichtet. Nicht mehr der einzelne treibt

Sport und erringt Rekorde, ſondern die Gemeinſchaft pflegt eine allgemeine Durch

bildung des Körpers.

Der im Jahre 1934 das erſtemal durchgeführte Reichsberufswettkampf wird auf

eine breitere Grundlage geſtellt. Das Gerede der ewig geſtrigen Schwäger und

Nörgler, daß Hitler- Jungen und BDM.-Mädel ihren beruflichen Verpflichtungen

ferngehalten werden, findet mit dieſem freiwilligen Kampf der Jugend um beſte

berufliche Leiſtungen ein Ende.

Die Mädelarbeit , die man lange verkannte und als grundſäßlich unnötig

erklärte, wird mit in den Vordergrund geſtellt. Das nationalſozialiſtiſche Deutſch

land wird von Männern und Frauen gleichzeitig getragen.

Die Frau iſt in ihm nicht mehr das an dem Schidjal ihres Voltes unintereſſierte,

ſondern bewußt politiſch denkende Weſen. Die Sportveranſtaltungen des BDM.

zeigen, daß der Befehl des Reichsjugendführers, auch in den neuen Mädelgemein

ſchaften eine gründliche Leibesertüchtigung zu betreiben, verſtanden wird .

Im Jahre 1936, dem Jahr des Deutſchen Jungvolts, erreicht die Hitler- Jugend

eine Mitgliederziffer von über ſechs Millionen . Nun ſind auch die tonfeſſionellen

Jugendorganiſationen um der Einheit der neuen Jugend willen zurüdgedrängt

und geſchlagen. Hunderttauſende von Jungen und Mädeln gehen im Sommer

dieſes Jahres wieder in die Zeltlager und auf große Fahrt und erleben ſo ihre

ganze deutſche Heimat.

Wenn wir jungen Nationalſozialiſten in dieſen Tagen eine knappe Bilanz über

die Arbeit der legten fünf Jahre ziehen , dann tun wir es nicht in einer leicht:

fertigen Dberflächlichkeit, ſondern in der uns eigenen Verantwortung. Wir glau

ben, daß wir den Anforderungen, ſo gut wir konnten , gerecht geworden ſind.

Am 30. Oktober 1936 grüßen wir den Reich sjugendführer.

Er iſt fü r die Gemeinſchaft der Hitler - Jugend mehr , als das

Außenſtehende erkennen mögen. Wir ſehen in ihm nicht nur

den alten Mitſtreiter des Führers und den Kameraden , jon :



6
Hartmann Lauterbacher / Fünf Jahre 6 I. - Urbeit

dern vor allen Dingen den Mann, der die deutſche Jugend aus

ihrer grenzenloſen Zerſplittețung zur Einheit führte und

dieſer Einheit den Inhalt gab. Viele andere Völker und Staaten be:

ſiken auch Jugendorganiſationen ; ſie ſind jedoch immer diftiert und von oben her

befohlen, nie freiwillig und aus eigenem Tun entſtanden.

Sie erſcheinen uns allen , verglichen an dem Wert Baldur von Schirachs, als

Üußerlichkeiten. Haltung und Inhalt fehlt ihnen. Was iſt neben den kulturellen

Leiſtungen und der Tatſache eines Reichsberufswettkampfes, neben dem ganzen

erzieheriſchen Wollen der Hitler-Jugend ein gelegentlicher Parademarſch ?

Es liegt uns Nationalſozialiſten nicht, die für unſere Arbeit wichtigen Gedent

tage in große Feſte zu fleiden . Die großen Tage der Führer unſerer Bewegung

waren immer Tage, die ſie wieder in die Gemeinſchaft führten . So ſteht auch der

Reichsjugendführer am 30. Oktober 1936 nicht in einem vergangenen Prunt, ſon :

dern unter den Zehntauſenden Hitlerjungen und Mädeln der Hauptſtadt der

Bewegung.

Der 30. Oktober 1936 iſt für ihn und für uns ein Tag des

unendlichen Stolzes , aber vor allen Dingen auch ein Tag ,

an dem wir ihm in feſt er Kameradſchaft danken. Weitere Jahre der

Arbeit liegen vor uns. Wir wollen fie genau ſo wie alle vergangenen bezwingen

und die jungen Millionen immer wieder die Idee Adolf Hitlers erleben laſſen .

So bauen wir an der deutſchen Ewigkeit.

Dieie Hitler- Jugend ist bereit und entschlossen , sich in harter Zucht für

ihre zukünftigen Aufgaben einzusetzen , um so das Recht zu erringen , der

einst das Werk derpolitischen Soldaten AdolfHitlersfortsetzen zu dürfen.

Wir wissen , daß wir keine Rechte besitzen , sondern nur Pflichten. Vor der

Feldherrnhalle in München brachen am 9. November 1923 die Banner

träger des neuen Deutschlands in ihrem Blute zusammen . Wir selbst

opferten 21 unserer Besten für die Freiheit der Nation . Also wissen wir,

die wir in der Hitler- Jugend an der Zukunft unseres ganzen Volkes ar

beiten , daß wir nur durch Opfer und Pflichterfüllung Unsterbliches zu

leisten vermögen.

(Aus der Rede des Reichsjugendführers Baldur von Schirach am 25. Februar 1934)
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Dom Weg des BDM.

Der Führer rief zur Arbeit im Staat das ganze Bolt –

alle Männer und Frauen alle Jungen und Mädel !

Dieſer Ruf des Führers verhallte nicht ungehört - und ſchon im Jahre 1930

tamen im ganzen Reich Mädel aus allen Ständen und aus allen Lebensgemein

ſchaften des Volkes zu der Fahne des Führers.

Es war ihnen klar, daß auch die Mädel an ihrem Teil und mit ihren Kräften

dazu beizutragen hatten, daß das Wollen des Führers immer tiefer in das Bes

wußtſein des ganzen Volfes drang.

Aus den erſten treuen und einſakwilligen Mädeln wuchs nach und nach eine

kleine, aber zuverläſſige und entſchloſſene Gemeinſchaft, die in engſter Berbin

dung mit der Hitler- Jugend fich entwidelte.

Die Erkenntnis, daß eine Jugend in gemeinſamer Front marſchieren müſſe

und daß man dieſe Jugend nicht, wie die katholiſche Kirche es tut, nach „ Lebens

ſäulen“ – alſo nach Jungen und Mädeln - aufbauen dürfe , war damals ſchon

ſelbſtverſtändlich, und die Kameradſchaft, die die Jungen der Hitler- Jugend und

die Mädel des BDM. in all den ſchweren und oft bitter ernſten Jahren der Kampf

zeit ſich gegenſeitig gehalten haben , war das Fundament, auf dem im Jahre 1933

der Reichsjugendführer die Rieſenorganiſation der nationalſozialiſtiſchen Jugend

bewegung aufbauen konnte.

Auch der BDM. wuchs im Jahre 1933 zahlenmäßig ſo ungeheuer an, daß

fritiſche Urteile Außenſtehender die deutſche Jugend wäre nun doch nur eine

Maſſenorganiſation — beim flüchtigen Hinſehen vielleicht berechtigt ſchienen.-

Wer ſich aber die Mühe nahm , genauer in die Gliederungen der national

ſozialiſtiſchen Jugendbewegung hineinzuſehen , wer ehrlich und ernſt Anteil

nahm an dem Ringen und an der Arbeit der jungen Führerſchicht dieſer Gliedes

rungen , der ſpürte, daß ein ganz klarer Wille und ein ganz ſicheres Wiſſen um

den richtigen Weg vorhanden war .

Der BDM., der im ganzen Reich bei Beginn der Machtübernahme nur etwas

über 50 000 Mädel zählte, hatte im Jahre 1933 Hunderttauſende und Hundert:

tauſende von neu hinzukommenden Mädeln aufzunehmen. Wir können heute

Feſtſtellen , daß der BDM. dieſer Aufgabe im ganzen Umfange gerecht geworden

iſt . Die Erziehungsgrundſäße und auch die Erziehungsmaßnahmen des BDM.

find heute über die Grenzen dieſer Organiſation hinaus verbindlich geworden

für die Erziehung der geſamten heranwachſenden Mädelſchaft unſeres Dolfes.

Jede Kritik wird ſchweigen müſſen, wenn wir das Bild, das die deutſche Jugend

1932 bot, dergleichen mit dem Erſcheinungsbild unſerer diſziplinierten, fröhlichen

Jungen- und Mädelgruppen von heute.

Der Führer hat am 1. Mai 1936 von neuem wieder herausgeſtellt, daß der

BD M.es iſt, der die deutſchen Mädel zu ſtarten und tapfer e n.

)
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Frauen zu erziehen hat, und dieſer Aufgabe unterzieht ſich die gania

Führerinnenſchicht des BDM . mit leidenſchaftlicher Entſchloſſenheit, – aber auch

mit einer großen Dankbarkeit gegen den Führer, der ihr dieſes Amt mit jo pie

Vertrauen in die Hände gelegt hat.

Verſchwommene Begriffe früherer Zeiten, die einen „ Gretchen- und Kätchentop

als das erſtrebenswerteſte Ideal für eine heranwachſende junge Mädelgeneration

hielten , ſind durch den geſunden und friſchen Wind, der bei uns weht, über den

Haufen geworfen worden , - gerade ſo , wie der in einigen Schichten als unbedingt

erſtrebenswert gehaltene Typ der „höheren Tochter“ , der in der heutigen Zeit aber

auch gar keine Exiſtenzberechtigung mehr hat.

Wir erziehen heute unſere Mädel, die uns in die Hand gegeben ſind, zu ſtarten,

geſunden und frohen Menſchen, die ſauber find an Leib und Seele, die innerlich

und äußerlich geſtrafft und zuchtvoll find, und die darüber hinaus als leiden :

ſchaftliche Nationalſozialiſtinnen unbeirrt ihren Weg auch durch den Alltag gehen .

Aus dieſer geſunden und ſelbſtverſtändlichen Einſtellung zum Leben und all

ſeinen Notwendigkeiten heraus iſt dann auch mit unerhörtem Schwung ein

Arbeitsgebiet nach dem andern vom BDM. angefaßt worden .

Der BDM. war es, der den -- ihm vom Reichsjugendführer geſtellten - Befehl:

„ Erzieht die Mädel in Deutſchland geſund und ſportlich

bereits im Jahre 1933 in die Tat umzuſeßen begann. Die erſten Kurſe, die im

Januar 1933 im Berliner Stadion anliefen, ſchufen die Grundlage für die ſportliche

Ertüchtigungsarbeit des BDM ., deren Hauptaugenmerk darauf gerichtet war, dag

eine intenſive Breiten- und Tiefenarbeit auf dieſem Gebiet geleiſtet wurde.

Die Sportfeſte der Obergaue des Jahres 1934 und die Untergauſportfeſte der

Jahre 1935/36 haben der breiteſten Öffentlichkeit gezeigt, daß der BDM. einheitlich

im ganzen Reich die Forderung nach dieſer dauernden förperlichen Durcharbeitung

erhoben und auch in die Tat umgeſetzt hat . Wenn im Jahre 1936 auf den Untergau:

ſportfeſten über eine Million Mädel zur Körperſchule antraten und damit bewieſen,

daß die ſportliche Leiſtung nicht nur eine Angelegenheit weniger, ſondern Sache

eines ganzen Volkes ſein muß, ſo werden die Gruppenſportfeſte des BDM. im

Jahre 1937 den Beweis erbringen, daß der BDM. hundertprozentig mit Mädeln

und Jungmädeln antreten wird .

Das Erſcheinungsbild des BDM. iſt durch dieſe intenſive ſportliche Arbeit viel

klarer, ſtraffer und ſchöner geworden, und wir ſind ſtolz darauf, daß wir

an unſerem Teil dazu beitragen können, daß in Deutſchland geſunde,

trainierte und ſchöne Mädel heran wachſen.

Nur aus der Harmonie der Erziehung und Formung von Körper, Seele und

Geiſt fann der wirkliche nationalſozialiſtiſche Menſch werden , und ſo liegt es

auf der Hand, daß der dauernden weltanſchaulichen, politiſchen und der kulturellen

Erziehung unſerer Mädel neben der körperlichen Ausbildung das ſtärkſte Augen :

mert zugewendet wurde.

Der BDM . hat heute neben ſeinen drei Reichsführerinnenſchulen in Potsdam,

Godesberg und Bonden ( Oſtpr.) 42 Führerinnenſchulen in den
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Obergauen, die die Führerinnen in dreiwöchigen Kurſen für ihre verantwortungs

volle Arbeit vorbereiten, die bereits durch Wochenendſchulungen und Kurzlehrgänge

in Jugendherbergen hindurchgegangen ſind. Die Arbeit dieſer drei Ausbildungs

faktoren wird in dieſem Jahr im ganzen Reich unterbaut durch den Einſaß von

Wanderlehrerinnen, die in die entlegenſten Dörfer unſerer Obergaue

gehen und die Mädel unmittelbar in ihrem Heimatort anſprechen.

Da wir unſere Mädel aber nicht nur zu ſportlich gut durchgearbeiteten und

politiſch und weltanſchaulich ſicher urteilenden Menſchen erziehen wollen, ſondern

weil wir auch meinen, daß die deutſche Frau von morgen ſelbſtverſtändlich alle

hauswirtſchaftlichen Arbeiten beherrſcht, haben wir in dieſem Jahre am Geburtstag

des Führers 10 Haushaltungsſchulen des BDM . eröffnet, die heute bereits die

Zahl von 14 erreicht haben . Dieſe Haushaltungsſchulen, die die ſtaatliche Anerken

nung haben, ſind von unſeren Mädeln und der Elternſchaft ſo begrüßt worden ,

daß ſie bereits für das nächſte Lehrjahr faſt vollzählig belegt ſind, und daß die

Notwendigkeit beſteht, auch dieſes Schulſyſtem weiter auszubauen .

Darüber hinaus muß die Forderung erhoben werden, daß dem raſſiſch

und charakterlich beſten Teil unſerer deutſchen Mädel in neu zu ſchaffenden ,

nationalpolitiſchen Erziehungsanſtalten für Mädel die gleichen

Bildungs- und Erziehungsmöglichkeiten gegeben werden, wie die Jungen fie

bereits in den nationalpolitiſchen Erziehungsanſtalten beſitzen .

Die Forderung nach einer gleichwertigen Schulbildung und Erziehung

überhaupt für Jungen und Mädel wird in unſerem Volt nicht nur von der

Führerſchaft der nationalſozialiſtiſchen Jugendbewegung erhoben, ſondern wir ſind

uns da eins mit den führenden Männern von Partei und Staat. Die Erkenntnis ,

daß eine körperlich, ſeeliſch und geiſtig erſtklaſſig vorgebildete und erzogene Jugend

das hochſtehende Volt von morgen garantiert, iſt heute Allgemeingut des ganzen

Volfes .

Die nationalſozialiſtiſche Jugendbewegung und ihr Führer Baldur von Schirach

ſind dem Führer die Bürgen für die Erreichung dieſes Zieles.

Dein Volk und dein Geschlecht haben dir vieles gegeben, sie verlangen

dafür ebensoviel von dir. Sie haben dir den Leib behűtet, den Geist ge

formt, sie fordern auch deinen Leib und Geist für sich. Wie frei du als

einzelner die Flügel regst, diesen Gläubigern bist du für den Gebrauch

deiner Freiheit verantwortlich . Gustav Freytag



Gottfried Neeße :

Die Cinigung der deutſthen Jugend

im nationalſozialiſtiſthen Keith

Folgende Ausführungen dergegenwärtigen den Kampf, den der Reichs:

jugendführer Baldur d. Schirach allein auf organiſatoriſchem Gebiet um die

Einheit der deutſchen Jugend und ihre politiſche Erziehung ſeit dem 30. Ja :

nuar 1933 geführt hat.

Deutſche Jugendordnung ?

Es mag bei allen größeren Völfern und in allen bedeutenderen Staaten der

Gegenwart Zuſammenſchlüſſe junger Menſchen zu gemeinſamer fultureller oder

vormilitäriſcher Betätigung geben. Eine Jugendordnung beſteht allein im

nationalſozialiſtiſchen Deutſchland. Hier allein werden alle Fragen, die die Jugend

des Voltes betreffen , von jungen Menſchen ſelbſt bearbeitet oder doch maßgebend

beeinflußt; hier allein iſt der Grundſaß der Selbſtführung der Jugend verwirklicht

worden , den der Führer vor Jahren geprägt hat.

Das erſtemal in der Geſchichte wird der bedeutungsvolle Berſuch unternommen,

eine Eigenſtändigkeit der Jugend nicht nur in der Idee, ſondern - wenn

auch im Rahmen der größeren Gemeinſchaft des Volkes – in der täglichen

Arbeit zu begründen. Db dieſer Verſuch gelingt, darüber wird man erſt in Jahr:

zehnten ein endgültiges Urteil fällen fönnen. Die Entſcheidung wird allein von

der weltanſchaulichen Haltung und dem ſachlichen Können der Jugend ſelbſt ab :

hängen .

Der Kampf um die Macht im Reich ließ die Hitler- Jugend, die ſtets Schulter an

Schulter mit der nationalſozialiſtiſchen Bewegung gekämpft hat, nicht dazutommen ,

eine Jugendarbeit in großem Umfange zu begründen . Nur vereinzelt fonnten Auf

gaben außerhalb der politiſchen Propaganda und der organiſatoriſchen Formung

von ihr in Angriff genommen werden . Erſt als nach der Machtübernahme die

nationalſozialiſtiſche Bewegung an den Bau des nationalſozialiſtiſchen Reiches ging,

konnte der Reichsjugendführer der NSDAP. den Bau einer deutſchen Jugend

ordnung in dem vom Führer gewieſenen Sinne beginnen . Die Vorausſeßung dafür

war die Einigung der deutſchen Jugend.

Die Notwendigkeit der Einigung

Eine Jugendarbeit ließ ſich mit der Unzahl von Iugendverbänden ,

die die nationalſozialiſtiſche Bewegung bei der Machtübernahme vorfand , überhaupt

nicht durchführen . Wie die NSDAP. erſt die Parteien des Syſtems zerſchlagen und

beſeitigen mußte, ehe ſie ihr Aufbauwerk in aller Tiefe und Breite in Angriji

nehmen konnte, ſo mußte auch die nationalſozialiſtiſche Jugend erſt die deutſche

Jugend politiſch einen , ehe ſie eine umfaſſende Jugendarbeit in Deutſchland zu

begründen vermochte . Die Auſgabe war zweifach: Die Hitler-Jugend tämpfte den

großen Kampf der Bewegung gegen Marxismus und Reaktion weiter mit und
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hatte doch zugleich noch die beſondere Auseinanderſeßung mit all den unpolitiſchen

oder politiſch getarnten, außerhalb des eigentlichen Parteienſyſtems ſtehenden

Jugendbünden zu gutem Ende zu führen. An dieſer großen Aufgabe hatte es ſich

erwieſen, ob die Reichsjugendführung der NSDAP. auch in der großen Politik

des Reiches beſtehen konnte.

Mit bloßer Gewalt war ebenſowenig zu erreichen wie mit bloßer Verhandlungs

kunſt. Außer der Gleich- und Ausſchaltungsaufgabe beſtand die Notwendigkeit, die

nichtnationalſozialiſtiſchen Elemente der deutſchen Jugend an Werbungskraft und

ſachlicher Leiſtung zu übertreffen, wenn eine wirtliche Jugendführung und nicht

nur eine Jugenddiktatur begründet werden ſollte. Das Ergebnis dieſes Kampfes

ſteht heute – drei Jahre nach der nationalſozialiſtiſchen Machtübernahme - feſt:

Die deutſche Jugend iſt unter der Führung der Hitler - Jugend geeint .

Die Jugendgruppen der politiſchen Parteien

Unmittelbar nach dem 30. Januar 1933 nahm die Zerbrödelung der Jugend :

organiſationen außerhalb der nationalſozialiſtiſchen Bewegung, die ſchon zuvor

unter dem Anſturme der H3. begonnen hatte, immer größere Ausmaße an. Die

tommuniſtiſche Jugend wurde zuſammen mit der kommuniſtiſchen Partei

erledigt. Eine Arbeit in der Öffentlichkeit war ihr unmöglich gemacht. Der finſtere

Weg des Landesverrats blieb ihr noch offen – ein Weg, der durch die Wachſamkeit

und Härte der nationalſozialiſtiſchen Führung in den kommenden Monaten immer

mehr verbaut wurde. Ebenſo erging es den Jugendorganiſationen der Sozial :

demokratie und aller ihr in der Geſinnung verwandten marxiſtiſchen Organi :

ſationen - beiſpielsweiſe der freien Gewerkſchaften , der Freidenkerbünde, der

Arbeiter-Turn- und Sportvereine. Hier war bereits ein unmittelbares Lebens:

intereſſe des jungen nationalſozialiſtiſchen Staates vorhanden, das ihn zum

Handeln zwang. Die Reichsjugendführung hatte ihn hierbei zu unterſtüßen und

aus ihrer näheren und klareren Kenntnis der Jugendorganiſationen heraus auf

die vielen Tarnungen und Maskierungen ausgeſprochen politiſcher Sonder:

beſtrebungen aufmerkſam zu machen .

Die B er eßung des „Rei ch s a u si ch uiles der deutſchen Jugenda

verbände“ am 5. April 1933 hatte dem Reichsjugendführer wichtiges Material

in die Hand gegeben, mit deſſen Hilfe er erfolgreich vorgehen konnte. Einige Zeit

ſpäter wurden die anderen parteipolitiſch ausgerichteten Jugendgruppen beſeitigt :

die Bismard - Jugend, der Scharnhorſt -Bund, der Jung-Stahlhelm und auch die

„ Hindenburg - Jugend " genannte Jungenorganiſation der Mittelparteien . Von der

Entwidlung wurden auch hier alle die Nebenorganiſationen erfaßt, die nur mittel:

bar mit einer politiſchen Gruppe des Syſtems in Verbindung ſtanden.

fe
d Die Ernennung Baldur von Schirachs zum Jugendführer des Deutſchen Reiches

Schon vor Abſchluß aller dieſer im Zuge der Reichspolitik erfolgenden Auf

löſungen am 17. Juni 1936 hatte der Führer den Reichsjugendführer der-
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NSDAP. zum I ugendführer des Deutſchen Reich es ernannt. In der

Beſtallungsurkunde, die vom Reichsinnenminiſter als dem allgemeinen Organi :

ſationsminiſter gegengezeichnet iſt, ſind die Befugniiie dieſer neuen Behörde

folgendermaßen umſchrieben : „ Der Jugendführer des Deutſchen Reiches ſteht an

der Spitze aller Derbände der männlichen und weiblichen Jugend, auch der Jugend :

organiſationen von Erwachſenenverbänden. Gründungen von Jugendorganiſationen

bedürfen ſeiner Genehmigung. Die von ihm eingeſekten Dienſtſtellen übernehmen

die Obliegenheiten der ſtaatlichen und gemeindlichen Ausſchüſſe, die ihre Aufgaben

unter unmittelbarer Mitwirkung der Jugendorganiſationen vollziehen .“ Mit diejer

Ernennung hatte der Reichsjugendführer auch formelt die Macht erhalten, das

Einigungswert in der deutſchen Jugend abzuſchließen.

Die Auseinanderſegung mit der bündiſchen Jugend

Die erſte Maßnahme des neu ernannten oberſten Jugendführers war die Auf :

löſung des Groß deutſchen Bundes. Dieſer Bund hatte – zum größten

Teile erſt nach der nationalſozialiſtiſchen Machtübernahme — die wichtigſten und

größten „ unpolitiſchen “ Verbände der Jugendbewegung in ſich vereint, um eine

gemeinſame ſtarke Verhandlungsgrundlage gegenüber der Hitler-Jugend zu ſchaffen.

Eine korporative Eingliederung in die Hitler-Jugend, die von maßgebenden Män:

nern des Großdeutſchen Bundes befürwortet wurde, war ſchroff abzulehnen .

Eine Einheit der Jugend konnte nur geſchaffen werden, wenn der einzelne

Junge unmittelbar und nicht erſt über eine Reihe von Zwiſchenſtellen hinweg der

nationalſozialiſtiſchen Führung unterſtellt wurde. Die Hitler- Jugend, die von der

Bewegung gelernt hat, das Ganze zu ſehen und zu wollen , ließ ſich auf Verhand:

lungen gar nicht ein. Da aber die Führerſchaft des Großdeutſchen Bundes nicht

bereit war, von ſich aus mit der Selbſtauflöſung ihrer Organiſation den Streit zu

beenden , beſeitigte der Jugendführer des Deutſchen Reiches die unerträglich ge

wordene Lage, indem er noch am Tage ſeiner Ernennung das Verbot des Groß

deutſchen Bundes ausſprach. Die Auseinanderſeßung mit der bündiſchen Jugend

war damit jedoch noch nicht vollkommen abgeſchloſſen. Immer wieder tauchten in

der Folgezeit und tauchen gelegentlich noch heute hier und da fleine Gruppen auf,

die ſich in ſtiller und geſchidter Arbeit durch alle Berbote hindurch gerettet hatten .

Vielfach wurde es offenbar, daß die anarchiſtiſchen Kräfte der Vortriegsjugend:

bewegung – ſtärker als zu erwarten geweſen war — in der Nachkriegszeit wieder

lebendig geworden waren und ſich ſogar im nationalſozialiſtiſchen Reiche noch durch:

zuſeken verſuchten. Auch dieſen Männern, die vielfach nationalbolſchewiſtiſche Ziele

perfolgten (Schwarze Front, Widerſtandskreis) , blieb nur der Weg der illegalen

Zerſekung , nachdem ihre Bünde und Verbände aufgelöſt worden waren. Bis in das

Jahr 1936 waren hin und wieder Verſuche einer kulturellen Beeinfluſſung der

deutſchen Jugend in Lied oder Schrifttum zu beobachten, die mit einer Rußland

romantik kommuniſtiſche Propaganda verbanden .

Hier machte der „Bund der Artamanen" eine rühmliche Ausnahme, der

ſich im Oktober 1934 freiwillig in die Hitler-Jugend eingliederte und damit – wie
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auch ſchon vor Beginn der Revolution — zu erkennen gab, daß er ein Bund natio :

nalſozialiſtiſcher Haltung und Geſinnung war.

Die berufsſtändiſche Jugend

Die Verbände und Bünde der berufsſtändiſchen Jugend waren zu einem großen

Teile mit den politiſchen Parteien verſchwunden. Ein ſehr großer und gewichtiger

Teil war noch in der Landjugend vorhanden. Am 17. Januar 1934 traf der Reichs

jugendführer mit dem Reichsbauernführer eine Vereinbarung, nach der die Hitler

Jugend als einzige Jugendbewegung Deutſchlands fünftig auch alle jugendlichen

Söhne und Töchter des Reichsnährſtandes umfaſſen ſollte. Alle noch vorhandenen

ſelbſtändigen oder beim Reichsnährſtand befindlichen Jugendorganiſationen föſte

Darré auf. Um auch organiſatoriſch eine enge Zuſammenarbeit zu gewährleiſten,

trat der Leiter der Abteilung „ Landjugend “ beim Reichsnährſtande zum Stabe der

Reichsjugendführung. Dieſe Regelung wurde entſprechend in den Landes- und

Kreisbauernſchaften durchgeführt. Als Aufgabenbereich der Abteilung „ Landjugend "

des Reichsnährſtandes wurde die zuſäßliche ſtändiſche Erziehung und Schulung

beſtimmt. Eine gemeinſame, vom Reichsjugendführer und Reichsbauernführer er:

laſſene Durchführungsbeſtimmung vom 16. März 1934 baute dieſe Vereinbarung

noch in Einzelheiten aus.

Politiſch wirkende Organiſationen in der deutſchen Landjugend beſtehen ſeit

jener grundlegenden Vereinbarung nicht mehr. Es iſt eine Frage der Zeit, bis die

noch im einen oder anderen deutſchen Lande vorhandenen ländlichen Vergnügungs

vereine der Jugend reſtlos in der größeren Gemeinſchaft der Hitler- Jugend auf

gehen.

Die Turn- und Sportjugend

Die außerordentlich vielen Jugendgruppen der unpolitiſchen Erwachſenenvereine

gingen mit der immer umfaſſenderen Vereinfachung des deutſchen Vereinsweſens

in der Zahl ſehr ſchnell zurüd, ohne daß die Hitler - Jugend überall ſelbſt eingreifen

mußte. Nur in den ſeltenſten Fällen war es notwendig, auf die der Hitler-Jugend

zu Gebote ſtehenden geſeßlichen Möglichkeiten mehr oder minder nachdrüdlich hin:

zuweiſen. Auch die größten im nationalſozialiſtiſchen Reiche anerkannten Organi

ſationen außerhalb der NSDAP., wie beiſpielsweiſe der Voltsbund für das

Deutſch tum im Auslande und das Deutſche Rote Kreuz er:

kannten den Ganzheitsanſpruch der Hitler- Jugend an und verzichteten auf eigene

Jugendarbeit, nachdem die Hitler-Jugend in ihrer Auslands- und in ihrer Geſund

heitsarbeit die Aufgaben dieſer Organiſationen für die Jugend übernommen hatte

und ſelbſtändig durchführte. Das hinderte nicht, daß die Reichsjugendführung trok

der organiſatoriſchen Berſelbſtändigung der Jugendarbeit nach wie vor auf engſte

ſachliche Zuſammenarbeit mit dieſen großen Organiſationen bedacht war.

Die an Mitgliederzahl größte Jugendgruppe außerhalb der Hitler-Jugend war

die der Jugend - Turn- und Sportvereine und der Jugendgruppen der Erwachſenen

Turn- und Sportverbände. Als nach der Machtübernahme ein Reichsbund für
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Leibesübungen unter einem Reichsſportführer geſchaffen worden war, erhielt die

Reichsjugendführung die Möglichkeit, eine einheitliche Regelung für alle dieſe

- bisher vollkommen zerſtreuten und nicht erfaßbaren – Jugendorganiſationen

durchzuführen . Am 25. Juli 1934 ſchloß der Reichsjugendführer eine Vereinbarung

mit dem Reichsſportjührer ab, die durch eine neue Vereinbarung vom 28. Juli 1936

außer Kraft gejekt worden iſt. — Die geſamte förperliche, charakterliche und welt-:

anſchauliche Schulung aller Jugendlichen im Alter bis zu 14 Jahren erfolgt

ausſchließlich im Deutſchen Jungvolt. Die 14—18jährigen Angehörigen der Hitler:

Jugend ſollen Mitglieder der Vereine des Deutſchen Reichsbundes für Leibes:

übungen ſein , ſoweit ſie ſportlich beſonders tüchtig ſind. Die Jugendgruppen der ein :

zelnen Vereine des Reichsbundes tragen keinerlei Gleichtracht, ſie haben keine

Fahnen, Fähnlein oder Wimpel außer der Reichsbundfahne und dürfen keine

eigenen Spielmannszüge aufſtellen . Die weltanſchauliche Schulung, die Durchfüh:

rung von Heimabenden, geländeſportlichen Veranſtaltungen, Fahrten und Lagern

iſt allein Sache der Hitler - Jugend. So iſt auch hier Einheit und Einheitlichkeit der

Jugend gewährleiſtet. Durch eine am 17. Oktober 1936 erlaſſene weitere Aus:

führungsbeſtimmung gilt für die 10—14jährigen , daß ſich ihr Sportbetrieb aus:

ſchließlich innerhalb des Iungvoltes, und zwar in beſonderen freiwilligen Sport

dienſtgruppen vollzieht. Bis zum 15. März 1937 wird nach dieſer leßten Anordnung

auch die legte Jugendgruppe eines Sportvereins für 10-14jährige verſchwunden ſein.

Die tonfeſſionellen Jugendorganiſationen

Die ſchwierigſte und bis heute noch nicht vollſtändig gelöſte Aufgabe iſt die der

Eingliederung aller tonfeſſionellen Jugendorganiſationen in die Hitler-Jugend.

Nach langwierigen Verhandlungen ſchloß am 19. Dezember 1933 der Reichsjugend:

führer mit dem Reichsbiſchof der Deutſchen Evangeliſchen Kirche ein Ab :

tommen über die Eingliederung der evangeliſchen Jugend

in die Hitler- Jugend. Die Jugendlichen des Evangeliſchen Jugendwerkes unter

18 Jahren wurden in die Hitler - Jugend und ihre verſchiedenen Gliederungen ein:

gereiht. Wer nicht Mitglied der Hitler - Jugend wird, kann in Zukunft innerhalb

der Altersklaſſen von 10-18 Jahren nicht Mitglied des Evangeliſchen Jugend

werkes ſein . Geländeſportliche wie überhaupt jede turneriſche und ſportliche Er:

tüchtigung und die politiſche Erziehung werden bis zum 18. Lebensjahre nur in

der Hitler-Jugend vorgenommen . Alle Mitglieder des Evangeliſchen Jugendwertes

tragen den Hitler- Jugend - Dienſtanzug. Beſtimmte Zeiten ſtehen dem Evangeliſchen

Jugendwerke zur ſelbſtändigen religiöſen und kirchlichen Tätigkeit zur Verfügung .

Der Dienſt in der Hitler- Jugend wird für die Angehörigen des Evangeliſchen

Jugendwerkes zeitlich feſtgeregelt. Um eine reibungsloſe Erledigung der außer:

ordentlich großen und ſchwierigen Eingliederungsarbeiten zu ermöglichen, wurde

von der Unterzeichnung des Abkommens Mitte Dezember 1934 ab eine Friſt von

zwei Monaten geſeßt. Am 4. März 1934 fand die Eingliederung der evangeliſchen

Jugend in die Hitler-Jugend ihren feierlichen Abſchluß. Damit hat die Hitler:
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Jugend - wie der Reichsjugendführer ſagt - den Weg gezeigt, der auch für eine

Verſtändigung mit den fatholiſchen Jugendgruppen zu begehen iſt. Konfeſſionelle

Jugendgruppen tönnen als ſeelſorgeriſche Gemeinſchaften fortbeſtehen.

Die katholiſchen I ugendorganiſationen nahmen von Anfang an

eine vollkommen andere Stellung ein. Sie ſtükten ſich auf das ihnen durch

Artikel 31 des Reich sfonkordates vom 12. September 1933 gegebene

formale Recht, das den fatholiſchen ,,Organiſationen und Verbänden, die ausſchließ

lich religiöſen, rein kulturellen und faritativen Zweden dienen und als ſolche der

firchlichen Behörde unterſtellt ſind“ , Schuß ihrer Einrichtung und ihrer Betätigung

gewährt. Die katholiſchen Jugendverbände, die die im Reichstonkordate gegebenen

Grenzen von ſich aus ſelbſt mehrfach überſchritten , mußten durch verſchiedene

Polizeiverordnungen auf die Einhaltung der Beſtimmungen hingewieſen werden.

Eine zentrale Regelung für das Reich beſteht nicht; jedoch iſt den katholiſchen

Jugendgruppen durch eine Reihe von Einzelanordnungen der mittleren und unteren

Verwaltungsbehörden im Reiche faſt durchweg jedes geſchloſſene Auftreten in der

Öffentlichkeit unterſagt ſowie jedes öffentliche Iragen einer Bundestracht, das Mit:

führen von Bundeswimpeln oder -fahnen in der öffentlichkeit, der öffentliche Ver

trieb von Zeitungen , Zeitſchriften und Flugblättern und auch jede ſportliche Be

tätigung innerhalb ihrer Verbände. Das weitere Beſtehen der katholiſchen Jugend

organiſationen iſt für die Hitler- Jugend fein beſonderes Problem. Das innere

Wachstum und die äußere Marſchrichtung der deutſchen Jugend iſt von Jahr zu

Jahr klarer zu erkennen : über alle konfeſſionelle Trennung hinweg führt der Weg

zur Einheit der Jugend und damit des Voltes . Eine Beſchleunigung dieſer organi

ichen Entwidlung iſt nicht notwendig, da die Hitler - Jugend ſtart genug iſt, um in

der Zwiſchenzeit ihre großen Aufgaben über alle Widerſtände hinweg zu erfüllen .

Ein ſolches allen Drohungen und Bedrückungen fernes Verhalten ändert nichts

an dem Willen der nationalſozialiſtiſchen Jugendführung. Der Sak gilt unverrüd

bar : „ Wer kompromißlos Deutſchland will, iſt ein Todfeind jedes tonfeſſionellen

Prinzips in einer ſtaatlichen Organiſation ."

Die jüdiſche Jugend

Außerhalb der deutſchen Jugend haben die jüdiſchen Jugendverbände die Mög

lichkeit, ſich in ihrem Rahmen zu betätigen. Sie ſind wohl der Aufſichtsbefugnis

des Jugendführers des Deutſchen Reiches unterſtellt, werden aber in ihrem Eigen

leben nicht geſtört. In der Jugend nimmt das Judentum ſchon heute jene ab :

geſchloſſene und in ſich ungebundene Sonderſtellung ein, die einmal das Judentum

im deutſchen Staate und in der deutſchen Wirtſchaft erhalten wird und zum guten

Teile bereits erhalten hat.

Die innere Einigung.

So ſtolz der Weg der Hitler - Jugend ſein mag – eine Tatſache iſt darüber nicht

zu vergeſſen : Die organiſatoriſche Einigung iſt erſt die Vor
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a u sießung der inneren Einigung der ganzen deutſchen

I ugend , die nicht verordnet , ſondern nur errungen werden

kan n . Wie die Aufgabe der NSDAP. im tiefſten erſt begann, als ſie die Macht

im Reiche erobert hatte , ſo begann die eigentliche Aufgabe der Hitler- Jugend erſt,

als die organiſatoriſche Einigung der deutſchen Jugend abgeſchloſſen war.

Es iſt früher viel die Rede geweſen von den Forderungen der Jugend an den

Staat. Die Hitler- Jugend ſtellt nur dort Forderungen an den Staat, wo ſie ſich

zuvor ein Recht darauf durch ſachliche Leiſtung erworben hat. Die weltanſchauliche

und politiſche Einheit der Nation iſt das koſtbarſte Gut des nationalſozia:

liſtiſchen Sieges. Dieſes Gut zu wahren und zu mehren iſt die höchſte Forderung,

die die Hitler- Jugend kennt. Und dieſe Forderung erfüllte die fünfjährige Wirt:

ſamkeit Baldur v . Schirachs als Führer der nationalſozialiſtiſchen Jugendbewegung.

Nur weil er die Jugend ſelbſt zum Einſatz und Dienſte führte, tonnte er aus der

zerriſſenſten Jugend der Welt die Einheit ſchmieden , die von feinem anderen Volte

übertroffen werden kann .

Als Saldur von Sdhirats

den Studentenbund führte ...

Im folgenden geben wir die Zuſchrift eines alten Studentenbunds:

fameraden wieder, die uns aus Anlaß des 30. Oktober eingeſandt

wurde. Die Schriftl.

„ Spät erſt hat ſich der Student in dieſe Bewegung eingegliedert. Das Ziel, ihn

zu erobern, wurde nicht darum aufgeſtellt, um mit ihm geiſtige Zirkel zu bilden,

ſondern um Führer aus ihm zu machen . Und das geſchieht nicht durch ſtaatliche oder

wiſſenſchaftliche Erziehung , ſondern dadurch , daß man ihn in eine Beziehung zur

Maſie lekt.“ Dieſe Worte des Führers Adolf Hitler wurden 1931 zu den

Führern der nationalſozialiſtiſchen Studenten geſprochen in einer Rede, in der der

Führer Gelegenheit nahm, die Arbeit Baldur von Schirachs als Führer des

NSDStB. (Nationalſozialiſtiſcher Deutſcher Studentenbund) anzuerkennen. In

jenem Jahr war eine gewaltige Arbeit geleiſtet worden, ein Weg zurückgelegt, der

im Rüdblic auf all die Schwierigkeiten , die Kleinarbeit, die Verhandlungen, die

Kundgebungen und propagandiſtiſchen Feldzüge an den deutſchen Hochſchulen faſt

unvorſtellbar erſcheint. Damals, 1931 , begann man bereits die Erfolge zu ſehen, ein

Studententag fand in Graz ſtatt: ein Nationalſozialiſt, Lienau, wurde zum erſten

Vorſitzenden der Deutſchen Studentenſchaft gewählt. Die Arbeit des Stu :

dentenbundsführers B aldur von Schirach erhielt eine ſto lze

äußere Beſtätigung ihres Erfolges. Auf dem Teilgebiet, das der

Führer ihm als Aufgabe übertragen hatte , war die Bewegung mit ſeiner Hilfe

zur Macht gekommen .
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Was lag alles zwiſchen dieſem Sommer 1931 und dem Jahr 1928, als Adolf

Hitler den Parteigenoſſen Baldur von Schirach mit der Führung des NS .-Stu

dentenbundes beauftragte. Die Aufgabe war klar. Es galt, den Studenten für die

Bewegung zu gewinnen, nicht damit er auf Grund ſeiner wiſſenſchaftlichen Hoch

chulbildung den Nationalſozialismus noch „geiſtig untermauern " ſollte , ſondern

damit er die Bindung erhielt zum Bolt, zum Arbeiter der Fauſt. An der libera

liſtiſchen Hochichule der Nachkriegsjahre war der Student zum Liebhaber blutloſer

Debattierklubs geworden, der Typ des haltloſen, entwurzelten Intellektuellen war

ihm oft Vorbild . Und in gewiſſen ,,exkluſiven " Kreiſen pflegte man einen ungefähr:

lichen , verantwortungsloſen Hurra - Patriotismus. Dem mußte entgegengetreten

werden , der Aktiviſten bedurfte es , genau wie in der ganzen Bewegung. Den

NSDSIB . trieb die Parole poran : „ Es geht vorwärts !"

Mit der Übernahme der Führung durch Baldur von Schirach wurde die Reichs

leitung des Bundes nach München verlegt. Die Zügel wurden ſtraffer angezogen ,

neue Leute eingeſeßt, Saßungen herausgegeben . Sie waren nur als Rahmen

ſagungen gedacht und überließen es den Hochſchulgruppenführern, wichtige Er:

gänzungen an den einzelnen Hochſchulen hinzuzufügen. Mit dieſen Hochſchulgruppen ,

die ſich im Laufe der Zeit von ſelbſt gebildet hatten und die erſt nach einiger Zeit

zentral zuſammengefaßt und geführt worden waren, ſekte nun ein energiſcher Pro

pagandafeldzug ein . Die Arbeit gliederte ſich in öffentliche und geſchloſſene Sprech

abende, Maſſenverſammlungen, Propaganda mit Flugblatt und Zeitung. Daneben

war die überwiegende Zahl der Mitglieder noch aktiv für die Partei tätig als

Redner, Ortsgruppenführer, Zellenobmann, die meiſten in der SA. und SS.

In einem einzigen Semeſter wurden z . B. 1928/29 über 200 Sprechabende,

50 Maſſenverſammlungen abgehalten mit vielen Zehntauſenden von Beſuchern .

Eine Viertelmillion Flugblätter wurde verteilt. Ein Sturmwind war es wahr

haftig, der über die Univerſitäten und Hochſchulen hinwegbrauſte. Scharfe Aus

einanderſeßungen mit reaktionären Korporationen konnten nicht ausbleiben. Auch

hier war es Baldur von Schirach ſelbſt, der klar ſah und auf einem gradlinigen

Weg die Führung übernahm , der erſt im Dritten Reich zur Entſcheidung führte .

Er hat dieſen Weg unbeirrt verfolgt, hat ihn auch als Führer der Hitler - Jugend

nicht verlaſſen, und ſo hat ihm die Geſchichte am Ende recht gegeben.

Trokdem wurde in jenen Jahren natürlich verſucht, zu einer Zuſammenarbeit

wenigſtens mit einzelnen Korporationen zu gelangen, unter denen es einzelne

und mit der Zeit immer mehr gab, in denen viele Mitglieder ſich zum National

ſozialismus bekannten . Das unabläſſige Ringen gerade auf dieſem Gebiet hat viel

Arbeit und Zeit gekoſtet. Aber der NSDStB . erhielt nicht nur eine klare Linie,

ſondern auch eine ſolche Straffheit und bewegliche Schlagkraft, daß das Beiſpiel

jener Jahre auch heute noch vorbildlich ſein ſollte . Es wurde wirklich intenſiv

gearbeitet und keine Zeit mit internen Streitigkeiten ver -

bra u cht. Die Aufgaben des NSDStB . waren groß, und eine ſolche Führung ließ

feinen Zweifel an ihrer Verwirklichung aufkommen.
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Der Studentenbund beteiligte ſich energiſch und erfolgreich an den Hochſchul

wahlen zum „ Aſta “. Im Winterſemeſter 1928/29 konnte er bereits 15 Prozent der

Studenten in ſeinem Lager vereinigen . Dieſes Ergebnis war aber nur Anſaß zu

größeren Erfolgen . Kundgebungen über Kundgebungen wurden aufgezogen . Kein

Vorfall an der Hochſchule, der ſich politiſch auswerten ließ , wurde übergangen. Flug

blätter wurden gedrudt – der Monatswechſel irgendeines Studentenbundskame:

raden erhielt dabei manchmal empfindliche Lüden – und in der betreffenden Hoch

ſchule verteilt. Immer neue Themen wurden gefunden, um den propagandiſtiſchen

Kampf gegen das Syſtem der Novemberdemokratie weiterzuführen. Und dieſes

Syſtem ſpürte genau, wem es galt. Wie hätte ſonſt noch 1931 eine Kundgebung,

zu der Baldur von Schirach nach Köln kam, und die ſich gegen Verſailles

richtete, verboten werden können ? Als die Kundgebung dann auf der Freitreppe

der Kölner Univerſität doch ſtieg, wurde der Redner verhaftet und ins Ge

fängnis eingeliefert. Baldur von Schir a ch tam vor den

Schnellrichter und wurde verurteilt. Die gegneriſche Preſle ließ

wüſte Schmähartikel gegen ihn los, die marxiſtiſche „ Münchner Poſt“ unter der

Überſchrift: „ Der tapfere Hitlerbote “. Andere faſelten von radauluſtigen Hitler:

jünglingen. Kaum glaublich, daß es erſt fünf Jahre her ſind, daß die wildeſte Hege

und der abgrundtiefe Haß in deutſchen Blättern ſich austobte.

Das, was in jenen Kampfjahren im Mittelpunkt aller Reden und Schriften des

Reichsführers des Studentenbundes ſtand, war das Ringen um die Gemeinſamkeit

mit dem deutſchen Arbeiter der Fauſt. Niemals wurde der Kampf um die Hoch

ichule und den Studenten zum Selbſtzwed, ſondern immer war es die Bewegung,

für die gekämpft und der neue Kräfte zugeführt werden mußten. In einem ſeiner

vielen Artikel, die er neben all der anderen Arbeit in jenen Jahren zu ſchreiben

die Zeit fand, hieß es :

,,Schon heute wird die große überlegenheit des nationalſozialiſtiſchen Studenten

von der Maſſe der Studentenſchaft anerkannt . Im legten beruht ſie auf der Tat:

jache, daß der Nationalſozialiſt durch ſeine tiefe Verwurzelung im Boltstum ſowie

durch ſeine Hingabe und Bindung an alle Stände ſeines Volkes jenen weiten

Blid gewonnen hat, der früheren Generationen fehlte und der die eigentliche Urſache

der deutſchen Führerloſigkeit iſt.

Die Urſache der nationalſozialiſt iſchen Erfolge a uf der

Hochſchule liegt darin , daß hier eine Idee nicht nur ge :

predigt , ſondern gelebt wird.

Er, der nationalſozialiſtiſche Student, ragt in die Hochſchulen hinein als das

Symbol der Selbſtloſigkeit und Opferfreude. Denn er will nichts für ſich. Er iſt für

das ganze Vaterland eine Verkörperung der feierlichen Forderung, daß wir dem

Begriff der Klaſſe den der Nation gegenüberzuſtellen haben .“

Das ſind Morte , die auch heute noch ihre Bedeutung haben, und der jebigen Hoch:

ſchulgeneration genau ſo wie der damaligen von 1929 und 1930 zum Vorbild dienen
fönnen .
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Der deutſche Studententag in Graz 1931 war Beſtätigung und Erfolg dieſes

jahrelangen Kampfes, den Baldur von Schirach mit dem Einſatz ſeiner ganzen

Perſon unter Hintanſekung eigener Pläne und Wünſche führte . Das Wutgeheul

der liberalen und marriſtiſchen Preſſe zeigte , wie ihnen dieſer Sieg in der Stu

dentenſchaft an die Nieren ging. Die „ Frankfurter“ wadelte bedenklich mit dem

Kopf und orakelt über: „ Die völliſche Deutſche Studentenſchaft in Graz“. Die

Wiener „Arbeiterzeitung“ zeterte gegen das „ Raſſenprinzip " und die „ Tante Boba

in Berlin berichtete unter der Überſchrift „ Hitlerſieg bei den rechtsradikalen Jung:

akademikern “ , daß die Deutſche Studentenſchaft ſich außerhalb des Staates geſtellt

habe und ihn bekämpfe. „Das Ergebnis dieſes Studententages zeigt, daß in abſeh:

barer Zeit keine Selbſtbeſinnung zu erhoffen iſt.“ Nein, „ das“ war nicht mehr

zu erhoffen.

Der Mann, der ſo in einigen Jahren harten Kampfes die deutſche Studenten:

ſchaft eroberte, hat ſich damit einen Namen in der Geſchichte der deutſchen Hoch

ſchulen und der Bewegung gemacht.

Im Jahre 1931 fam dann als Anerkennung durch den Führer für Baldur

von Schirach die Verfügung vom 30. Oktober 1931 mit der Einrichtung der Dienſt

ſtelle „Reich sjugendführer“ bei der Oberſten SA. -Führung und die Er

nennung Baldur von Schirachs zum Reichsjugendführer. Bon hier aus geht die

Entwidlung ganz natürlich weiter zur Übertragung des „Reichsführers des

NSDStB ." an Gerd Rühle im Jahre 1932. Die größere Aufgabe der Gewinnung

aller Jugend für den Führer Adolf Hitler in der Hitler - Jugend nahm

alle Kräfte in Anſpruch und machte dieſe Änderung notwendig. Trotzdem beſtand

damals der engſte Zuſammenhang zwiſchen Studentenbund, Hitler- Jugend und

NS .-Schülerbund. Alle drei unterſtanden dem Reichsjugendführer der NSDAP.

Der NSS. iſt inzwiſchen nach Erfüllung ſeiner Aufgabe in die HI. eingegliedert

worden .

.

Die Studentenführer von damals ſind heute an verantwortlichen Partei- oder

Staatsdienſtſtellen tätig . Viele von ihnen haben Zeit und Energie gefunden , um

das Examen, das um der Bewegung willen zurüdgeſtellt wurde, ießt in den Jahren

des Aufbaus nachzuholen. Aber taum einer der „Alte n“ fonnte in der

Studentenführung bleiben. Denn nichts iſt verfehlter , als aus dem

vorübergehenden Auftrag der Studentenführung einen Beruf zu machen .

Die Lage von einſt innerhalb der Studentenſchaft iſt der von heute nicht ver:

gleichbar. Die Aufgaben, der Einſatz und die Propaganda der Kampfzeit ſchufen einen

Elan unter den Studenten , der heute in ernſter Erziehungs :

arbeit zum Ausdrud fommen mußte. Nach dem Gewinn der äußeren Macht iſt

die innere Bereitſchaft, Selbſtverſtändlichkeit und Leidenſchaft des Handelns in

jedem neu die Hochſchule betretenden jungen Studenten zu weden. Das erfordert

Führerqualitäten von denen, die den großen Elan der Kampfzeit in die

Erziehungs- und Ausleſearbeit und das Bemühen um eine nationalſozialiſtiſche

Wiſſenſchaft übertragen wollen . Das iſt gewiß ſchwerer, darum auch nur denen
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anzuvertrauen, die dieſe Aufgabe meiſtern können . Die SS. hat in ihren Mann :

ſchaftshäuſern einen beachtlichen, von großem Erfolg gefrönten Anfang

gemacht. Andererſeits ſtehen heute ſchon viele Studenten in der Formationsarbeit

der HI. , ſo daß hier ſchon die Grundlagen gegeben ſind, auf denen ſich nach der

Zerſchlagung der Korporationen eine neue Lebensgemeinſchaft der deutſchen Stu :

denten entwideln kann.

Es iſt eine „Zwiſchengeneration“, die heute – politiſch betrachtet – auf der

Hochſchule ſteht. Es ſind nicht die „ Alten “ der Kampfzeit und noch nicht die erſten

völlig oder größtenteils durch die Hitler- Jugend gegangenen Jahrgänge. Das

bringt Schwierigkeiten mit ſich und verlangt, daß man keine Maßſtäbe anlegt, die

der Kampfzeit an der Hochſchule gerecht werden oder denen die fünftige Gewißheit

eines in der Hitler- Jugend erzogenen Geſchlechtes zugrunde liegt. Der Ausbildungs:

weg, der von der HI. direkt in den Arbeitsdienſt, von da in das Heer führen muß ,

wird auch auf der Hochſchule ſeine neue zeitgemäße Form finden. Hier fann noch

einmal das Selbſtführungsprinzip der Jugend Wirklichkeit

werden und damit die pielbeſungene Studentenfreiheit, unter das nationalſozia

liſtiſche Geſez von Zucht und Ordnung geſtellt, ſeine Fortſeßung finden ! Wenn

dieſes Selbſtführungsprinzip von geeigneten Studenten aufgenommen und nicht

fleinen Geiſtern oder Intriganten in die Hand gelegt wird, dann wird es gewiß zu

poſitiven Ergebniſſen führen.

Der Reichserziehungsminiſter hat uns fürzlich aus dem Herzen geſprochen , als

er ſich an die Studenten der heutigen Hochſchulen wandte und ſie zur intenſiven

Arbeit am Studium aufforderte. Solche Ermahnungen , die es doch nun ein :

mal ſind, hofft eine neue Generation von Studenten, die bald aus der Erziehungs:

ſchule der Bewegung und des Heeres in die Hörſäle tritt, nicht mehr nötig zu haben .

Sie weiß, daß es ihre Aufgabe ſein muß, nicht über die nationalſozialiſtiſche Hal:

tung ihrer Profeſſoren zu debattieren , ſondern aus eigener Arbeitsleiſtung über die

junge Dozentenſchaft einmal eine Erneuerung der Hochſchullehrerſchaft vorzunehmen.

Dagegen werden ſich auch kaum ältere Kräfte ſträuben. Bis ſie ſoweit iſt, gilt es,

eine Lebens- und Arbeitsgemeinſchaft zu finden , die dem ſoldatiſchen Stil des

Nationalſozialismus entſpricht und ſich damit von ſelbſt in engſt er Ber :

bindung mit der Hitler- Jugendentwideln muß. Derſelbe Mann,

der einſt den großen Sturm der Bewegung an den Hochichulen entfachte, wird in

Zukunft wieder ſeine Gefolgſchaft in die Hochſchulen hineinſchiden – diesmal, um

ſie als Träger von Gemeinſchaften anzuſeßen. Und ferner, nicht um Aſtaſike, ſondern

möglichſt viele nationalſozialiſtiſche Mandate in der Welt des Geiſtes zu erobern .

Alle großen Kulturfragen hängen davon ab, ob sich zuweilen

eine Anzahl von Leuten findet, welche die Ehre dem Leben vor

zieht: Sie soll herrschen .
Julius Langbehn
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Eberhard Wolfgang Möller :

Die fpaniſche Seldherrnhalle

über Nacht, vielmehr über eine lange Reihe von Nächten, deren Grauen und

Spannung alles ſeit langem Dageweſene überſtieg, wurde ein Vorgang, eine welt

geſchichtliche Anekdote, ja ein Symbol geboren, das aus der Erinnerung der Welt

nicht mehr wegzudenken iſt. Seit dem Juli hielt im Alfa za r von Toledo eine

Gruppe Menſchen dem Anſturm des roten Todes ſtand. 1100 Soldaten und 600

Angehörige, Frauen und Kinder, verteidigten ſich gegen einen beſtialiſchen Angriff,

der in ſeinen Einzelheiten von einer teufliſchen Phantaſie erfunden war, und ſie

verteidigten nicht nur fich , nicht nur ihr Leben, ſondern ſie verteidigten etwas, was

vor furzem noch gar keine wirkliche Geltung beſaß ; was ein materialiſtiſches Zeit

alter überhaupt leugnete und als eine Phraſe anſah und was heute noch vielen

Völkern ein unverſtändlicher und unwichtiger Begriff iſt, nachdem es in Deutſch

land zum Mittelpunkt des geſamten völliſchen Lebens geworden iſt: die Idee

der nationalen Ehre , jener Ehre, die ein Bolt hat oder nicht hat.

Die Alten haben immer nach dem Sig der Seele in dem menſchlichen Körper

geforſcht. Sie haben geglaubt , daß etwas, was die wichtigſte Funktion für den

Körper ausübt , auch förperlich greifbar ſein müſſe. Wir wiſſen , daß es zwar nicht

greifbar, aber begreifbar iſt. Es iſt das Lebensgeſetz ſchlechthin . W a s für den

e inzelnen Menſchen die Seele iſt, das iſt für ein Volt die

Ehre. Sie iſt ein Gefühl, ein Bewußtſein. Sie iſt das völkiſche Selbſtbewußtſein .

Und in ganz großen gnadenvollen Augenbliden der Weltgeſchichte fann ſie auch

einmal etwas wie ein Bild werden, ein Sinnbild , ein Gedicht, welches das Leben

dichtet. Ein ſolches Gedicht der völliſchen Ehre haben wir erlebt, als es die Kadetten

im Altazar lebten .

Was iſt das nun, was ſo ſelten greifbar und ſo ſchwer begreifbar iſt ? Wie viele

Borgänge der Weltgeſchichte ſind uns gleichgültig, und wir hören davon, aber ſie

berühren uns nicht. Wir kennen ſie, aber ſie erſchüttern uns nicht. Hier aber geſchah

etwas anderes. Und wir Deutſchen , fremde Menſchen in einem fremden Lande,

nahmen Anteil an dem Ereignis, als ob es um unſere eigene Sache ging. Wir

warteten mit Spannung von Nachricht zu Nachricht, wir ließen uns innerlich an

rühren und fühlten uns verwandelt, wir verſpürten jene merkwürdige Wirkung,

welche die großen Dichter der Tragödie zumeſſen, die den Menſchen erhebt, indem

ſie den Menſchen zermalmt. Denn das iſt es : Heldenlieder ſind nicht etwas, was

die Menſchen in einer müßigen Laune erfinden , ſondern ſie ſind ſelbſtändige und

merkwürdige Weſen, welche die Macht haben, das Leben der Menſchen zu beſtimmen

und zu verändern ; ſie ſind gleichſam Springwurzeln , vor denen ſich das menſchliche

Meſen entſcheidet. Das Unzulängliche ſtürzt zuſammen, das Starke erhebt ſich. Die

Heldenlieder der Weltgeſchichte ſingt der Gott ſelbſt über die Zeiten und Völker

hinweg. Sie rühren nicht nur die menſchliche Seele, ſondern ſie verwandeln ſie, und

den Kräftigen und Stolzen ſchlägt das Herz höher, wenn ſie die Stimme hören, die

Schwachen aber erzittern .
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Als ſchon Mauern und Türme des gigantiſchen Bauwertes von der unabläſſigen

Beſchießung zuſammengeſtürzt waren, als der Qualm der Brände ſich nicht mehr

verzog und als eine ſchwarze, fette Wolfe über den Dächern hodte, als hätte fich

der Dämon des Bürgerkrieges leibhaftig über den Belagerten niedergelaſſen , zu der

Zeit alſo, als bereits die Hoffnungsvollſten zu zweifeln begannen, und niemand in

der Welt mehr daran zu glauben vermochte, daß lebende Menſchen länger die Hölle

dieſer Belagerung aushalten tönnten, da forderte ein Abgeſandter der roten Mord:

brenner den Eintritt, um über die Übergabe zu verhandeln, und wurde eingelaſſen.

Drei Stunden blieb er im Alfazar. Das Rudel ſeiner Wölfe wurde bereits unruhig.

Sie überlegten, ob ſie Sprengtrupps ihm zur Hilfe ſenden ſollten . Schon mußte man

vermuten, daß er einer Rache der Eingeſchloſſenen zum Opfer gefallen lei, als

er zu rüd ka m. Er war gänzlich verſtört, alle Spannung und alles Blut war

aus dem Geſicht gewichen , der Schweiß ſtand ihm auf der faltweißen Stirn und

in ſeinen Augen waren Tränen. Er war gewiß kein Menſch , der menſchliche Gefühle

kannte. Er war eines von jenen unzähligen , blutlechzenden Tieren , denen der

Bürgerkrieg das Zaumzeug abgenommen hat. Aber in dieſem Augenblid war ihm

etwas Seltſames begegnet, etwas, worauf er nicht gefaßt war. Er hatte erwartet,

das Menſchlichſte des Menſchlichen zu ſehen , Menſchen, die der Hunger, die Todes:

angſt, die Hoffnungsloſigkeit zu armſeligen, gnadewinſelnden , erbärmlichen Schatten

gemacht hätte, aber er ſah etwas übermenſchliches, Menſchen , die entſchloſſen waren,

gegen alle Vernunft und alle Logit, gegenüber allen mörderiſchen Tatſachen , die

gegen ſie waren, auszuhalten oder zu ſterben. Das war es : Dieſer Parla :

mentär ſah , was er nicht mehr kannte , ſoldatiſche Haltung ,

noch bei den Frauen , a uch bei den Kindern. Erjah Helden. Und,

deshalb weinte er , nicht überſie , ſondern über ſich.

Was wußte dieſer Menſch von Helden ? Was wußte die Welt, die ihn herpor:

gebracht hat, die ihm die Mordwaffe in die Hand gedrüdt und ihn ermutigt hat ,

was weiß jene Welt der Zuchtloſigkeit, der Zerſtörung, der Menſchenverbrennung

und des ſittlichen Chaos davon, was Helden ſind ? Sie lacht über ſie, weil ſie keine

Helden hervorzubringen vermag und glaubt, daß das Heldentum nur ein Wort, ein

verlogenes, geſpreiztes Wort iſt. Sie ſieht nicht jene beiden Männer, die im Augen :

blid der höchſten Gefahr auf einen der Edtürme gehen, unter denen die Dynamit:

ladung getrieben worden iſt. Sie begreift nicht, daß den beiden der Tod gewiß iſt,

und daß ſie trokdem ihren Poſten beziehen, um die anderen vor einem über:

raſchenden Angriff zu ſchüßen. Die Sprengung erfolgt, der halbe Alfazar fliegt in

die Luft, meterdide Mauern zerfallen wie Zunder, und Felſen zerplaßen, aber der

Sturmangriff mißlingt. Der Geiſt der beiden, die ſich ſelber opfern, ſchlägt ihn ab.

Ihr Wille , ihr Vorbild , ihr Dpfer iſt nicht mit Dynamit zu

ſprengen.

Auch der Wille des Kommandanten nicht, jenes Oberſten Moscardo, den die

Weltgeſchichte niemals wieder vergeſſen wird . Der Bart wächſt ihm in jenen Wo:

chen wie ein düſteres Geſtrüpp der Qual und des Haſſes um das Geſicht. Seine
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Augen ſind eingefallen, das eine iſt eng und kaum offen, als wollte er es zupreſſen

vor dem Unglüd, das ihn ſelber betrifft , das andere iſt weit und aufgeriſſen, als

müßte es das ganze Leid ſeines Volkes ſehen. Er war nur ein kleiner Dffizier,

irgendein gleichgültiger Soldat unter anderen Soldaten, faſt ein Bürger, aber die

Weltgeſchichte läßt ihn ein Geſpräch führen, das uns den Atem verſchlägt. Er muß

mit ſeinem Sohne (prechen, den die roten Henker vor das Telephon gezwungen

haben. Er muß ſich fragen laſſen, ob er auf ſein Leben und ſeines Sohnes Leben

verzichten will, oder ob er es retten will, indem er ſeine Sache verrät. Und er

antwortet, wie kein Mann in der Weltgeſchichte großartiger und erhabener ants

worten kann. Er ſagt : „ Stirb , mein Sohn , damit Spanien lebt. “ Vor

jeinen Augen wird ſein Sohn erſchoſſen, aber wo in aller Welt, wo in alten Leſe

büchern und alten Gedichten haben wir jemals eine herrlichere Antwort geleſen ?

Man muß nicht glauben , daß das Sterben leichter iſt, wenn es ruhmvoll iſt. Man

muß bei der Geſchichte des Altazar nicht nur den Glanz der Ehre und des Helden

tums, ſondern auch den Qualm, den Mord, das Schreien der Folterknechte und der

Gefolterten und das ganze unſagbare Elend eines ſolchen Augenblids mitleſen, um

zu begreifen, was es für ein Augenblid iſt. Man muß auch den Zynismus ſeiner

Hintergründe kennen . Man muß wiſſen , daß jüdiſche Kunſthändler ſeit Jahren in

Spanien ſiken und auf die Stunde warten, wo der Pöbel in die ehrwürdigen Ka

thedralen eindringt, um ſie auszuräumen. In dieſen Tagen gehen von den bolſche

wiſtiſchen Häfen mehrere Schiffe ab, die mit den Meiſterwerfen der ſpaniſchen Kul:

tur beladen ſind. Welch ungeheuerlicher Gedanke, daß ein Volt ſich bis zum völligen

Zuſammenbruch zerfleiſchen muß, damit ein paar Händler in den Beſiß von Din

gen gelangen tönnen , die der heiligſte und koſtbarſte Ausdrud dieſes Bolfes find.

Nicht viel anders mag es ſich mit jenen unermeßlichen Goldladungen verhalten,

die von den Dieben über die Grenzen gebracht werden . Hier hat man den ſchnei

dendſten Gegenſaß zu dem Heldentum der Kadetten im Alfazar. Hier ſteht die Sinn:

loſigkeit einer durch und durch korrupten Welt der höchſten Sinngebung des Menſch

lichen gegenüber. Hier zeigt ſich, daß alles Große einen erhabenen und einfachen

Sinn hat , alles Niedrige und Gemeine aber einen liſtigen Doppelſinn.

Warum brennen Städte und Dörfer, Kirchen und Paläſte in Spanien? Für die

Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit, ſchreien die Verführten und Verheften und

glauben ſelbſt nicht mehr an dieſe abgedroſchene und verlogene Phraſe. Die jü

diſchen Drahtzieher des Bolſchewismus wiſſen es beſſer. Sie rauben die kaſſen aus,

fie ſtehlen die Kunſtwerke, ſie vernichten die Kultur und die Lebenskraft eines

ihnen fremden Landes, damit ſie ihre eigenen heimlichen Zwede leichter erreichen

können. Wir aber behaupten : Spanien brennt , damit der verbreche:

riſchſte A nichlag , der ie auf die Welt verübt wurde , ſich in

ſein Gegenteil verkehren kann. Damit über den Trümmern

des Alka z ar der G e iſt des Cid ſich für ewig ſichtbar wieder er :

heben kann und die Idee der Ehre und des Heldentums um jo

hellerleuchtet, für die Völte r zur Warnung und zu m 3 e ich en ,

daß die Geſchichte ſich wendet.
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Der König hat entſchieden präſident rüdte vor allem von dem Ge

danken eines Präventiokriegs

Das Wort des belgiſchen Königs gegen das wiedererſtartende Deutſchland

Leopold III., geſprochen im Miniſters ab. Er äußerte : „ Ich weigere mich , das

rat vom 16. Oktober 1936 zu Brüſſel, be- Land in ein ſolches Abenteuer zu ſtürzen."

ichließt für das benachbarte Königreich Während Hymans in erſter Linie auf

einen geſchichtlichen Abſchnitt, der mit dem eine innerpolitiſche Wirtung ſeiner Rede

Weltkrieg begann und der wegen allzu be- im Sinne ' einer Beruhigung flämiſcher

tonter einſeitiger Bindungen nach der fran- Kreiſe bedacht war, galten die Worte

zöſiſchen Seite häufiger Áritit in Deutſch- Broquevilles der Adreſſe des „befreun:

land ' begegnete. Es eröffnet gleichzeitig deten“ Auslandes, das ſich damals in allen

einen neuen Abſchnitt belgiſcher Geſchichte, möglichen Quertreibereien gegen das er:

die ſich unter dem Leitwort: „Bewaffnete wachte Reich gefiel .

Neutralität“ geſtalten ſoll. Dieſe Entſcheis Wenn nun heute Leopold III . als Grunds

dung der belgiſchen Staatsführung iſt nicht ſaz tünftiger Außenpolitit einen Kurs an:

nurvon einer das Land berührenden Trag- kündigt, der zum Ziel hat, Belgien inner:

weite, ſondern als Vorgang des geſamt- halb kommender internationaler Verein

europäiſchen Geſchehens im Umbruch unſerer barungen als garantierte " Macht, nicht

Tage zu werten. aber als ,,Garantie "macht teilnehmen zu

Für viele, denen das innerpolitiſche Wer:
laſſen , ſo dient dieſe Wendung gleicher:

den Belgiens nur aus zweiter oder dritter
maßen der Feſtigung Belgiens nach innen

Hand in der vorher gewünſchten Badung
wie nach außen . Über die internationale

gereicht wird, mag dieſe Wendung über: Auswirkung der genannten Rede iste don

raſchend oder gar ungelegen kommen. Für
der Tagespreſſe des In- und Auslandes

den unbefangenen Betrachter dagegen be
umfaſſend berichtet worden. Überal tritt

wegt ſich die Brüſſeler Außenpolitit in
die Auffaſſung hervor, daß der Rede die

Bahnen , deren Anfang ſchon 1930 erkenn- Bedeutung einer Abfehrvom tollet:

bar wurde, undin klarer Berüdſichtigung
tiden Sicherheitsgedanken, Sy.

des belgiſchen Empfindens für politiſche
ſtem Mostau - Paris, zukomme. Es iſt

Realitäten . Die Brüſſeler Außenpolitik iſt keineswegs eigentümlich,daß gerade Mar:

eine faſt mathematiſch zu errechnende Kom
chau ſolchen Gedanken beſonders derſtand:

nisvoll beitrat.
ponente, die ſich aus dem Druc des flä

miſchen Landesteils gegen eine einſeitige Für den, der nach den unmittelbaren

frantophile Orientierung und aus der Neu- Untergründen des belgiſchen Stellungwech
ordnung der europäiſchen Kräftelagerung ſels forſcht, offenbart ſich als Hauptanlab

ermitteln läßt. Die Entwidlung wurde von das Lehrbeiſpiel einer Zuſammenarbeit mit

belgiſcher Seite durch eine Kammerrede des dem Bolſchewismus und ſeinen verbreche

damaligen Außenminiſters Paul Hymans riſchen Mitteln, wie es Frankreich und

am 4. März 1931 amtlich eingeleitet . Hier Spanien gegenwärtig der Welt liefert.

ſtieß der Chroniſt zum erſten Male in der Dieſe Methoden eines inneren Kampfes

Nachkriegszeit auf eine amtliche Verlaut- und Aufruhrs Find den Belgiern beider

barung, nach der Belgien keinesfalls auf Zunge ein Abſcheu.

Gedeih und Verderb mit Paris verbunden So erfolgte die Neuorientierung mit der

ſei . Drei Jahre ſpäter, am 5. März 1934, betonten Eintehr in ſich ſelbſt. Bel:

ergriff Miniſterpräſident De Broque : gien hat, was bemerkenswert bleiben wird,

ville im Senat das Wort zur internatio- dieſen Schritt in einem gewiſſen Ein :

nalen Lage . Seine Ausführungen ruhten v e r ſtändnis mit Holland unter:

auf realpolitiſchen Erwägungen und wand- nommen. Es ſcheint, als folle als erſte

ten ſich mit aller Deutlichkeit gegen die Folge eineengepolitiſche Zuſammenarbeit

Illuſionspolitit der Großmächte " in bezug zwiſchen Brüſſel und dem Haag. Plaß

auf Deutſchland . Der belgiſche Miniſter- greifen . B - 5.



Außenpolitiſche Notizen
25

1

Chineſen in Algier ? routon, der Generalreſident von Tunis ,

erklärte wörtlich , daß die franzöſiſche Kolo

Boltsfrontideen und der Kolonialbefits
nialpolitit ,, in jeder Hinſicht verbeſſerungs

bedürftig“ ſei. Hier wurden auch die ver:
Seit Tagen beſchäftigen ſich die fran: (chiedenen Aufſtände in Tongking, Kochin .

zöfiſchen und arabiſchen Zeitungen Älge- china, Réunion, Pondicherry und Martini
riens mit einem jungen Chineſen, der an- que beſprochen , über die bisher nie etwas

geblich mit Einverſtändnis der franzöſiſchen in die Bffentlichkeit gedrungen iſt.

Regierung die Möglichkeiten chineſiſcher

Maſſen -Einwanderung nach Algerien prüs

fen ſoll. Die Preſſe läßt durchbliđen , daß
Wollte man Madagaskar abſtoßen ?

die franzöſiſche Regierung die Landſchaft Por längerer Zeit ſchon waren Gerüchte

Hraba (in der Provinz Oran) für dieſen aufgetaucht , nach denen Frankreich unter

Zwed auserſehen habe. Es wird mit einem der Hand Großbritannien dieſe Inſel zum

Einwanderungstontingent von vorläufig Tauſch angeboten habe. Dieſe Gerüchte Find

1500-2000 chineſiſchen Bauern gerechnet. niemals beſtätigt, aber auch niemals ernſt:

Wenn auch nach außen hin als Grund haft dementiert worden ! Genau ſo erging

für dieſen ſenſationellen Plan angegeben
es den Gerüchten um den Verkauf Mada

wird, daß die Chineſen eine Umlage : ga stars an Italien . Hier ging man

rung der algeriſchen Landwirts ſogar ſo weit, zu behaupten , daß während

ſchaft durch den Neuanbau von Baum: des italieniſch -abeſſiniſchen Krieges bereits

wolle, Seide und Tee herbeiführen ſollen , offizielle Verhandlungen zwiſchen Italien

ſo wirft dieſes Vorhaben doch ein bezeich und Frankreich ſtattgefunden hätten. Ma

nendes Licht auf die inneren Sch wie : dagaskars Produktionsziffern haben außer

rigteiten des franzöſiſchen Em- bei Zuder, Kaffee, Tabat und Gold, in den

pire, die nicht allein wirtſchaftlicher,ſon: leßten Jahren faſt durchweg einen außer::

dern auch politiſcher Natur ſind!
ordentlichen Rüdgang erfahren. Obwohl

Madagaskarim Jahre 1934 1126 Tonnen

Schatten über tolonialem Reichtum Reis a us führte, mußte noch im gleichen

Jahre die 30fache Menge (30 746 Tonnen)

Wer erinnert ſich noch der vielfältigen

franzöſiſchen Preſſemanöver zur Zeit des
an Reis wieder ein geführt werden, um

Drufen -Aufſtandes in Syrien , oder der
wenigſtens die notwendigſte Ernährung der

Bevölkerung ſicherzuſtellen ! – Die Mais:

wiederholten Verſuche, die Schuld am Auf

ſtand der Rif-kabylen den Spaniern in
erzeugung iſt 1934 , trop Vergrößerung der

die Schuhe zu ſchieben ? Wer denkt noch an
Anbaufläche um faſt 50 Prozent, weit unter

den unrühmlichen Abzug der franzöſiſchen
dem porjährigen Ergebnis geblieben . Das

Truppen aus der Negerrepublik Haiti, den
bei handelte es ſich nicht etwa um unver

man nachher ſo geſchidt zu umfleiden ver :
meidliche Mißernten, ſondern es waren

ſtand, daß es ſchien , als hätten die Frans
dies die automatiſchen Folgen von Un:

zoſen den Eingeborenen die völlige Frei
ruhen und Mißwirtſchaft!

heit „ geſchenkt“. Wer kann ſich noch ent
Auch die wachſenden Autonomie- Beſtre

ſinnen ,wie ſchnell Anfang des Jahres 1935
bungen in pochinchina machen dem

die Nachrichten über die Unruhen aus
Kolonialminiſterium bereits ernſthafte Sor:

Nordafrita wieder aus der Weltpreſſe ver: gen , wenn ſie auch nicht ſo akut ſind, daß

chwanden, obgleich (oder weil ?) dieſe ſie das franzöſiſche Intereſſe mehr bean

den franzöſiſchen Kolonialpolitikern noch ſpruchen als die Wirtſchaftskriſe in Fran

bedentlicher erſchienen, als ſeinerzeit der zöſiſch -Weſtafrika und die Sowjetiſierung

Aufſtand' Abd el Krims ?
der Atlasländer .

Durch ein Verſehen gelangten im Fe:

bruar 1935 einige vertrauliche Nachrichten Fortſchreitende Bolichewiſierung Nord

von der franzöſiſchen Kolonialfonferenz in afritas

die öffentlichkeit. Faſt alle Reſidentender Am gefährlichſten , weil Europa am näch :

franzöſiſchen Kolonien hatten ſich auf die- ſten , erſcheint dem Kolonialminiſterium je :

ſer Konferenz ſehr peſſimiſtiſch über die doch der Unruheherd in Nordafrika.

Methoden der franzöfiſchen Kolonialpolitik Die Atlasländer nehmen ſchon ſeit Be

geäußert. Unter anderem wurde die frü- ginn der franzöſiſchen Kolonial- Initiative

hereVerwaltung Logosdurch Deutſchland eine Sonderſteuung im Imperium ein . Das

áls Muſterbeiſpiel hingeſtellt. Miſter Þen- zeigt ſich ſchon allein darin, daß Algerien
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nicht dem Kolonialminiſterium , ſondern wiederum in den Streit, nachdem ſie be:

dem Innenminiſter unterſteht. Für Frants reits vorher wiederholt Teilſtreits organi :

reich iſt ſo eigentlich das Mittelmeer nur ſiert hatten . Der Erlaß des We ižens

ein Binnenmeer , dasdie Verbindung zum geleges für Tunis hatte Teilſtreits der

„ größeren Frantreich “ ſchafft. Für jeden Mühlenarbeiter zur Folge, und die Le:

Empire - Franzoſen erſtredt ſich das eigent- bensmittelpreiſe ſtiegen nach der Abwer:

liche Frankreich über 60 Breitengrade von tung des Franten in ungeahntem Maße.

Flandern bis über den äquator hinaus. (Olivenöl um 1.50 Franc je Liter; Wür:

Dieſe politiſch und geographiſch geeinte felzuđer um 0.75 Franc je Kilo ; außer:

Landmaſſe, die mit ihren 10 Millionen dem Erhöhung des Brotpreiſes, ſowie unter

Quadratkilometern fo groß wie ganz Eus anderem der Butters, Eiers und Raffee:

ropa iſt, beſikt für Frantreich nicht nur Preiſe.)

einen immenſen Wert als Menſchenreſer: In Algerien hatten Streifende

voir für den Kriegsfalt, ſondern iſt auch ſchon mehrere Banten beſeßt und konn:

der tragende Rohſtoff- Faktor für die fran- ten nur durch verſtärkte Polizeiträfte zur

zöfiſche Kriegswirtſchaft. Unter den weſent Räumung deranlaßt werden. Faſt den gan:

lichen Bodenſchäten fehlen nur Kohle, Erd:
zen Monat Auguſt hindurch war der Ha :

öl und Kupfer. Kautſchuk und Baumwolle fenverkehr in Dran ,dem größten Hafen
allerdings führt Frankreich auch weiter:

Algeriens, völlig ſtillgelegt. Auch der
hin nochdom fremden Ausland ein, weil A usba u Moſt a ganems zum Mili:

die kolonialen Produktionspreiſe noch weit tä rhafen mußte unterbrochen werden.
über den Weltmarktpreiſen liegen . Im

Der Unterſtaatsſekretär des Innenmini:
Kriegsfalle jedoch wird Frantreich auch ſteriums hat am 4. Auguſt Leon Blum

bei dieſen Erzeugniſſen auf ſeine toloniale
um Vollmachten zum energiſchen Durch :

Eigenproduktion zurüdgreifen tönnen , weil
greifen in Algerien erſucht. Welche Ant:

dann der Preis ja nur eine zweitrangige
wort er erhielt, iſt leider nicht bekannt:

Rolle ſpielt.
geworden . Es kann aber kein Zweifel ſein ,

Frankreich erwachſen Sorgen aus der daß die Anweſenheit des chineſiſchen An

ſtetig ſteigenden Sowjetiſierungdies ſiedlungsbeauftragten in Algier mit dieſen

fer Gebiete. Die bolſchewiſtiſchenAgens Dingen in irgendeiner Verbindung ſtehen.

ten bedienen ſich dabeider nationalen völ- Man ſcheint ſich vor allen Dingen in den

fiſchen Regungen der Einheimiſchen. Gerade reiſen des franzöſiſchen Kriegsminiſte:

die letzte Zeit hat hierin eine weſentliche riums ſchon ſeit längerer Zeit darüber im

Steigerung des Tempos gebracht. Das flaren zu ſein, daß Algerien als wichtig.

ſchlechte Beiſpiel, das das Mutterland mit ſtes Gebiet der franzöſiſchen Kriegswirts

feinen von der Dolfsfrontregierung legalis ſchaft gegen jede Eventualität geſchüßt

fierten Streits und Fabrikbelegungen gab, werden muß.

hat für Nordafrita eine verheerende Wir:

kung. Nicht nur im zur inneren Verwal: Lohndrüdende Arbeitskräfte aus China?

tung gehörenden Algerien, ſondern auch in
Eine mohammedaniſche Zeitung Algeriens

Marotto und Tunis find demzufolge Streit: hat es offen ausgeſprochen , daß die dor:

bewegungen entſtanden, die teilweiſe über geſehene Anſiedlung von 1500 chineſiſchen

den Umfang derjenigen des Mutterlandes Bauern nur ein Vorwand ſein ſoll , um
hinausreichen. Vor allem iſt es aber die nachher maſſenweiſe die billigen chineſiſchen

ſpaniſche Revolution , die ſtärkſte Ausſtrah
Arbeitskräfte in das Land zu ziehen . Bei

lungen auf den franzöſiſchen Beſitz in Nord
dem rieſigen Umfang der chineſiſchen Ar

afrita verurſacht. beitsloſigkeit ſind die Chineſen froh , für

Hungerlöhne arbeiten zu dürfen, und von
Kolonialvolt ſtreitt ihnen wird ſo leicht teine Beteiligung an

In Tuneſien, wo mehr als 5000 Ar- dér algeriſchen Streitbewegung zu erwar:

beiter am Streit beteiligt waren , mußte ten ſein . Iſt doch der Chineſe von Hauſe

zur Aufrechterhaltung der Drdnung außer aus gewohnt, 12 bis 14 Stunden am Tage

der regulären Polizei ſogar Militär ein- für Löhne, die ein Drittel bis ein halb

geſetzt werden . Seit Wochen ſtreiten die
unter den ſchon außerordentlich niedrigen

Šteinbrucharbeiter, und neben verſchiede- japaniſchen Löhnen liegen, zu arbeiten .

nen anderen Induſtrien faſt ſämtliche Ob aber die franzöſiſchen und eingebore:

Bauunternehmen . Am Abend des 28. Sep- nen Arbeiter in Algerien , die durch den

tember traten auch die Transportarbeiter wachſenden Einfluß der Komintern ſchon
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außerordentlich radikaliſiert ſind, ſo ruhig der deutſchen Panzerſchiffe von 10 000 Tons .

zuſehen werden , wenn ihnen die ,,Volts- nen weit übertreibt, andererſeits aber

front“-Regierung lohndrüđende Ärbeits- wieder die Bedeutung der Größe bei

träfte ins Land ichidt, iſt eine große Frage. Kampfſchiffenbetont (wenn er nämlich die

Auf jeden Fall ſteht in der algeriſchen franzöſiſche „ Dunkerque-klaſie“ ſtolz her:

Entwidlung noch erhebliche Unruhe bevor. vorhebt). Ganz beſonders erfüllt ihn die

I. E. ausgezeichnete und ſchnelle ' Arbeit der

deutichen Werften mit größter Beſorgnis ,

wobei er die Bauzeiten deutſcher und fran

Immer wieder deutſche Gefahr " ! zöfiſcher Werften vergleicht. Man tann uns

chwerlich dafür verantwortlich machen, daß
Wir ſind es ja ſchon lange gewohnt, in die franzöſiſchen Werften angeblich ſo lang

derausländiſchen Preſſe als der Schwarze ſam arbeiten !

Mann “ hingeſtellt zu werden , der nur

Böſes ausbrütet und der beſonders unheim Intereſſant find ferner die eigenartigen

lich wirkt, wenn er gar nichts tut, denn ſtrategiſchen Theorien des Herrn Gautreau.

dann glaubt man an eine ganz beſonders Er meint, daß ein deutſch -franzöſiſcher Zu
große Teufelei. Die franzöſiſche Preſſe liebt ſammenſtoß, ſeitdem Deutſchland eine

es ſeit Jahren, jämtliche Rüſtungsmaßnah- Anti-Maginotlinie" im Rheinland baue,

menmitder deutſchenGefahrzubegrün: fichhauptſächlich auf See undinderLuft

den , was ſie auch zu einer Zeit tat, da abſpielen würde, weil an den ſchwer

Deutſchland gar keine Rüſtung beſaß. Die befeſtigten Linien zu Lande teine Entſchei

Schaffung einer neuen Landesverteidigung dung erzielt werden fönne. Ja, man müſſe

im neuen Deutſchland hat nun natürlich fogar mit einer überraſchenden Landung

die eifrig tragenden Federn der franzöſis in Weſtfrankreich rechnen . Dieſe Annahme

chen Berichterſtatter in geradezu fiebers wird einem größeren tombinierten Manö

hafte Schwingungen verſeßt. Immerhin iſt per der franzöſiſchen Flotte zugrunde

es neu und intereſſant für uns, feſtzuſtellen, liegen.

daß die Franzoſen nicht nur in ihrer eige

nen Preiſe, ondern auch in engliſchen
Geine Verdächtigungen beziehen ſich ſo

Blättern ihre alte Gewohnheit, Deutich
gar auf die deutſchen Handelsſchiffe. Er

land zu verdächtigen, ausleben tönnen.
behauptet 3. B. , daß die Schlingereinrich

tungen , die die neuen Dítaſienſchiffe des

Man ſoll im allgemeinen den Inhalt rein Norddeutſchen Lloyd ,,Gneiſenau", ,,Scharns

militäriſcher Fachzeitſchriften nicht zu ſehr horſt“ und , Potsdam " zum Vorteil ihrer

unter die politiſche Lupe nehmen, denn es Paſſagiere zum Zwede der Verminderung

liegt auf der Hand, daß dort aus beruf- der" Schlingerbewegungen erhalten haben ,

lichen Gründen manche Möglichkeiten offen ein verlappter Schuß gegen Torpedos und

unterſucht werden , die in der Áußenpolitit Minen darſtellten. Die Beunruhigung über

anzubeuten gefährlich wäre. Aber es be- dieſe neuen Schiffe ſei um ſo größer, als ſie

rührt uns doch immerhin eigenartig, daß ihre vorgeſehene Schnelligkeit von 21 Ano

in der engliſchen Fachzeitſchrift „Naval and ten überſtiegen hätten, während ihre fran
Military Record" Woche für Woche der zöſiſchen Konkurrenten weniger als 17

Pariſer Korreſpondent I. B. Gautreau Knoten liefen . Kurz und gut, dieſe Schiffe

unter dem Mantel ſtrategiſcher Erwägun- ſeien, wenn ſie bewaffnet würden , die

gen die deutſche Gefahr vor den engliſchen idealen Hilfsfreuzer, „ denn in Deutſchland

Leſern „ enthüllt“ und damit indirekt den und Italien ſeien alle Paſſagierſchiffe als

unbefangenen engliſchen Leſer gegen Deutſch- Hilfstreuzer in Ausſicht genommen ." Hier
land einnimmt. Der Neuaufbau der deut- ſagt Gautreau offenſichtlich eine Unwahr:

chen Kriegsmarine iſt ihm natürlich ein heit, denn alle großen Seemächte bereiten

Born ſteten Ürgers und Kummers und ihre ichnellen Handelsſchiffe als Hiliss

fordert ihn zu immer neuen und umſtänd: kreuzer im Frieden vor. Dieſe Maßnahme

lichen mathematiſchen Vergleichen der beſchränkt ſich alſo keineswegs auf Deutſch

gegenſeitigen Kampfkraft heraus, wobei land und Italien allein. Anſcheinend hat
natürlich die franzöſiſche Marine möglichit Gautreau gar nicht bemerkt, daß in der

ſchlecht abſchneidet, um die angebliche ſelben Zeitſchrift vor kurzem aus engliſcher
deutiche überlegenheit um ſo größer er : Feder das Bedauern darüber ausgedrüdt

ſcheinen zu laſſen. Es ſtört ihn keineswegs, wurde, daß der neue Rieſendampfer , Queen

daß er ſich bei dieſem Geſchäft öfters widers Mary" keinen militäriſchen Wert als Hilfs

ſpricht, indem er einerſeits die Kampfkraft freuzer hätte. Der Schreiber meinte, daß
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vier20 000 -Tonnen - Dampfer beſſere Dienſte einer engliſchen Zeitſchrift und dor

im Kriege leiſteten als ein 80 000 - Tonnen- engliſchen Leſern dauernd mit der an

Rieſenidiff , welches nämlich erſtens ein zu geblichen „ deutſchen Gefahr“ operieren

großes Rifito darſtellte, zweitens ein zu darf und ſomit nicht nur ein völlig falſches

großes Ziel böte und drittens wegen Bild erzeugt, ſondern auch die politiſche

eines enormen Tiefganges nur wenige Atmoſphäre ernſtlich trübt. Wir glaubten,

Häfen anlaufen tönne.
daß die Engländer Manns genug ſind, ſich

Wie geſagt, man follmilitäriſche Zeits ein eigenes Bild von der politiſchen
ſchriften nicht mit politiſchem Maßſtab Lage zu machen. Die Phantaſien des Herrn
meſſen . Was uns aber äußerſt bedauerlich Gautreau find teineswegs geeignet , eine

und befremdend erſcheint, iſt die Tatſache, europäiſche Verſtändigung zu fördern !,
daß dieſer franzöſiiche Berichterſtatter in

M. Siewert.

Randbemerkungen

Gerüchte um Baldur von Schirach rade als beſonders unangenehm empfindet.

Meiſt läßt es ſich auch unſchwer erraten,

Es gibt, wie der Berliner ſagt, ,,fone warum gerade der ihnen beſonders im

und folche ". Manche Zeitgenoſſen tommen Magent liegt.

mit dem Tempo, das das Dritte Reich ſeit Dem einen ſind ſie zum Beiſpiel gram ,

1933 angeſchlagen hat, nicht ganz mit. Sie weil er die Jugend mit ſich reißt und ſie

ſagen dann, ſie wären nicht mit allem zukonſequenten Nationalſozialiſten erzieht.

einverſtanden ". Natürlich ſind ſie zu feige Wie unangenehm , nicht wahr ? Da bleibt

zu offenem Widerſpruc, wie fie 1918 bis ja gar teine Hoffnung für die Zukunft.

1933 zu feige waren, dem roten Terror ,,Sogar zu Hauſe ſpricht der Junge jest

entgegenzutreten. Man braucht ſich aber immer in einem Ton !" Und an ſeine fars

meiſt nicht lange mit ihnen zu unterhal- riere dentt er überhaupt nicht. “ „Und die

ten , um einen Blid in ihre wahre Seele Manieren, die er von den anderen Kindern

zu tun. Mit der Miene eines Biederman- mitbringt !" ,, In die Kirche geht er nicht

nes fangen ſie an , von dieſem oder jenem mehr jeden Sonntag, er ſagt, es wäre auch
höheren Führer Geſchichten zu erzählen, die Gottesdienſt, wenn der Reichsjugendführer

natürlich immer aus ganz ſicherer Quelle täme und reine Fahne weihte.“ „ Ja,an

ſtammen . Es find meiſt diefelben Sachen , alledem iſt natürlich dieſer Schirach ſchuld."

die ſie von denſelben Perſönlichkeiten er : Aha. Ießt haben wir's ja. Der Reichs

zählen. Denn dazu reicht der fümmerliche jugendführer iſt ſchuld, wenn der Junge,

Geiſt nicht, dauernd etwas Neues zu er: zu ſpät zum Eſſen kommt, der Reichs.

finden . Wenn ſie aber ſchon mal etwas jugendführer iſt ichuld, wenn die Hoſen

haben, dann halten ſie es feſt und erzählen zerriſſen ſind, wenn Bubi einen Schnup:

es in immer neuen Variationen dieſem fen hat. Natürlich, denn er muß es doch

und jenem , möglichſt auch ausländiſchen wiſſen, daß es am Mittwoch inKökichen:

Journaliſten , damit ihr Dred auch in die broda regnet. Da mußer doch den Dienſt

Auslandspreſſe gelangt und ſie ſo ihr Teil verbieten . Aber der? Na, Sie wiſſen ja.

dazu beitragen, das ,,Ánſehen " Deutſchlands Erſtens heißt er gar nicht Baldur

in der Welt zu heben. Nun iſt das natür: von Schirach . Das iſt ein angenomme

lich nicht die bewußte Abſicht bei jedem ner Name. Wie finden Sie das ? Meyer

dieſer Waſchweiber, klatſchbaſen und pens ſoll er heißen. Er iſt ſicherlich nicht ganz

ſionierten alten Tapergreifen, ſondern oft ariſch, das wird es ſein. Ein ganz Schlauer

iſt es nur das Vergnügen, dem oder jenem wollte fürzlich wiſſen, daß er in Wirklich

eins auszuwiſchen , den man perſönlich ge- keit M011 heißt. Daher Bal -Dur!
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Vor einiger Zeit hatte er mal eine ganze Zur Beruhigung al derer, die ſich an

Million geſtohlen und war damit über die ſolchem Quatſch erfreuen : Der Reichs :

franzöſiſche Grenze geflohen. Halt, dann jugendführer hat natürlich

hätte er ja wieder auftauchen müſſen. Nein, teine 3 I ag erhalten, genau ſo

erſchoſſen hatte er ſich ! Eine ganz duntle wenig wie er ſich erich offen hat.

Affäre. Mit Frauen. Ach nein. Das war Er hat bisher überhaupt nicht

ja wieder in Berlin geweſen, wo ihn gedient und wird das a uch nicht

Himmler aus einem jüdiſchen Lokal am tun a uf Befehl derer, die ſolche

Kurfürſtendamm holte . Das war mit den Lügen verbreiten. Von ihnen hängt

Frauen. Aber mit Frauen? ,, Der iſt doch das ja wohl vermutlich nicht ab ! Wir

der Führer von vier Millionen Jungen möchten nur rein theoretiſch die Frageſtel.

Db da alles ſo ſtimmt?“ „ Wiſſen Sie denn len , wer wohl an der Verbreitung folchen

nicht, daß er verheiratet iſt und glüdlicher Unſinns ein Intereſſe hat. Wer kommt

Vater zweier Kinder ? “ „ Nein, davon habe denn überhaupt auf ſo etwas, wer möchte

ich noch nichts gehört."
denn ſo gern , daß der Reichsjugendführer

So geht es meiſtens. Dieſe nieder : da oder dort als Refrut auftaucht ?

trächtigen Verleumder wiſſen Wer ſind denn überhaupt die Menſchen,

in Wirklichkeit gar nichts von die den Namen und die Ehre des Reichs

dem Mann, den ſie da mit Dred be: jugendführers mit ihren Gemeinheiten be

werfen. Er macht ja alles nur deshalb fchmußen ? Ohne daß ſie allerdings damit

falſch und ordnet „ lauter Unſinn “ an , weil etwas erreichen ! Denn das glaubt

er nichts davon verſteht. Wie könnte er doch wohl feiner, daß die ſechs

auch , da er ſelbſt Áinder hat ! Millionen deutſcher Jungen

und Mädel etwas auf ſolchen
Er iſt ja auch ſelbſt viel zu jung, um Unſinn geben ! Wer ſchreit, fühlt ſich

die Jugend zu führen . Männer mit Erfah
getroffen . Man braucht ſich nur den

rung, gehören dahin. Einige penſionierte Šampf anzuſehen, den der

Oberlehrer und Potsdamer Offiziere aus

alter Zeit. Dann würde der Laden ſchon
Reichsjugendführer ſeit vielen

Jahren mit der Reaktion führt,
flappen. Eine Jugend, die freiwillig ge

dann weiß man , wer ſich an ihm rächen
lommen iſt, ſich freiwillig untergeordnet will.

hat und ſich nun ſelbſt führt, das bleibt
Gewiſſe reiſe tönnen es nicht vergeſſen ,

ihnen unverſtändlich .
daß er ſtets in vorderſter Linie gegen den

Seit einiger Zeit haben ſie eine neue Klaſſendünkel und die Reaktion der Kor:

Gemeinheit, ein neues „ Hiſtörchen “. porationen geſtanden hat. Daß er es war,
Baldur von Schirach ſoll ja jeßt auch die. der dieſen Kampf als Studentenbundsfüh:

nen. Stellen Sie ſich doch vor, wie der rer begonnen und als Jugendführer des

ießt beim Kommiß ... Nicht auszudenken ! Deutſchen Reiches zu Ende geführt hat.

Ein Wonneſchauer rinnt ihnen den Rüt- Können ſich nicht damit abfinden , daß
ten herunter und der Bart zittert vor durch ſeine Arbeit und ſeine Führung die

Freude. Mal diente er hier, mal da. Man Hitler- Jugend zu einem anerkannten gleich

wußte es ganz genau. Ein Vetter, der dort berechtigten Erziehungsfaktor neben El

iſt, hat es ja erzählt. Müllers Otto, der ternhaus und Schule wurde. Dieſe unreifen

nun ſchon Unteroffizier iſt, der iſt bei dem jungen Menſchen fönnen doch nicht ſich

gleichen Regiment. Der muß es ja wiſſen. ſelbſt überlaſſen bleiben. Denn Jugend iſt
Dann genügte es aber nicht mehr, daß er ja in den Augen dieſer Unfehlbaren ein

diente . Sest mußte er dabei auch eins ,,ab : Zuſtand, der überwunden werden muß,und

gekriegt“ haben . Ja, er ſol ſogar beſtraft deſſen man ſich erſt nach langen Iahren

worden ſein. Weshalb? Na,er wird ſich entledigen kann.
wohl nicht recht in die Diſziplin dortein: Oder wieder andere ſehen in Baldur

gefügt haben. Da hat er mit ſeinem Kom- von Schirach den „Neuheiden “ , der der Ju
paniechef Arach gehabt. Er hat ſich be- gend die Religion nehmen will. Er duldet

ichwert, aber es hat ihm nichts genügt. ja teinen Religionsſtreit in der H3. und

Blomberg ſelbſt ſoli ja geſagt haben ... (! ) will über den Konfeſſionen ſtehen. Man
Hier erſtirbt die Stimme des wahrheits- denke , Turnunterricht ohne religiös - tonfel:

liebenden Berichterſtatters. Aber 3 Tage ſionelle Einſtellung. Heimabende gar über

ſollen ihm doch mindeſtens aufgebrummt Geſchichtsthemen ohne Berüdſichtigung der
worden ſein ( ! ). kirchlichen „ Ausſchmüdungen “. Leider tonn
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und

ten wir zwar nicht verhindern, daß in

Spanien die Nonnen geſchändet und die

Prieſter lebendig verbrannt wurden, aber

hier in Deutſchland will das Baldur von

Schirach unmöglich machen dadurch, daß er

die Jugend eint hinter der Fahne Adolf

Hitlers! Wohin ſoll das führen, geliebte

Diözeſanen !

Wahrlich, ein ſeltſames Kleeblatt ! Was

find ſie doch für traurige Geſtalten, die ſich

in der Heße gegen Baldur vonSchirach

zuſammenfinden.Wie ähneln ſie Don Qui

chotte und Sancho Panſa , wenn ſie aus

ihren Mauslöchern hervorkommen .

Wir könnten hier mit einigen

Gerichtsaften a ufwarten

einige Gefängnisinaiſen bei

Namen nennen, aber es wäre zuviel

der Ehre . Die öffentlichkeit intereſſiert das

auch nicht. Sollten dagegen Intereſſenten

für ſolche Aften oder gar noch Ungläubige,

eventuell die Korreſpondenten von Herrn

Straſſer, daſein , ſo ſind ſie hierdurch auf :

gefordert, uns zu beſuchen . Wir ſtehen zur

Verfügung ſelbſt wo es gilt, der himmel

chreienden Lächerlichkeit zu begegnen .

F. D. W.

Heinrich Bauers jüngſte Irrtümer

Der von uns in der Nummer vom 15. 1 .

1935 genügend der Öffentlichkeit in ſeinem

zeitbedingten Wirken gekennzeichnete „ Hi

ſtoriter“ Heinrich Bauer hat in einer

führenden nationalſozialiſtiſchen Zeitung

das in den leßten Monaten erſchienene

Buch des Hauptmanns a. D. Alfred v. Paw

litowſki-Cholewa: „ Heer und Völte r

ichidſal, Betrachtung der Weltgeſchichte

vom Standpunkt des Soldaten“, beſprochen .

Es ſoll hier nicht der Verſuch gemacht

werden, diefe populär-wiſſenſchaftliche Dar

ſtellung einer eingehenden kritit zu unters

ziehen, ſondern nur die Stellen etwas ge

nauer zu betrachten , die auch Heinrich

Bauer in ſeiner Buchbeſprechung als „ Kri

titer “ herangezogen und gewürdigt hat.

Es werden in der Beſprechung verſchie

dene Stellen des Buches dem Wortlaut

nach abgedrudt und dann vom Kritiker

ausnahmslos lobend beſprochen .

1. So heißt es : ,,Als rauhes Hirtenvolt

ſtiegen die Inder oder Arya um 1400 in

die Hindoſtaniſche Ebene herab. Sie er :

oberten ſie zwar mit der alten Tapferkeit,

aber als Sieger erſchlafften ſie in dem

heißen Klima.“

Bauer findet nun dieſen Satz für aus:

gezeichnet und erkennt ſcheinbar nicht, daß

dieſe Auffaſſung des Verfaſſers der raſti:

ſchen Geſchichtsauffaſſung des National

ſozialismus gegenüberſteht.

Unſere Anſicht :

Die alten Inder waren tein Hirtenvolt,

ſondern ein Bauernvolt. Sie erſchlaff

ten nicht, weil ſie Sieger waren oder das

heiße Klima nicht vertragen konnten , ſon :

dern lediglich deshalb, weil ſie ſich nach

einigen Geſchlechterfolgen wahllos mit den

Eingeborenen , die ſchon eine ſtarke Raſſen :

miſchung darſtellten , vermiſchten. Nicht die

Umwelt ( heißes Klima“ ) iſt alſo am

Untergang der ehemals nordiſch beſtimm

ten Inder ſchuld , wie oben angenommen

wird, ſondern lediglich die Mi Bachtung

der Blutgefeße zerſtörte das Bauern

und Kriegertum der Inder.

2. Lächerlich und offenſichtlich falſch find

Redewendungen wie : „ Die Perſer ſind ein

Bergvolt, das erſt von Cyrus auf die

Pferde geſekt wurde, dann aber mit ſeinen

10 000 Řeitern als Reitervolt das aſſyriſche

Reich eroberte .“

Man hat hier den Eindrud, als ob es

ſich bei den Perſern um eine aſiatiſche
Horde handele, die in wildem Sturm die

Reiche friedfertiger Bauern verwüſtete und

teinen Stein mehr auf dem anderen laſſe.

Befannt dürfte doch Heinrich Bauer auch

ſein, daß die Perſer ſchon lange vor Cyrus

eine hochentwidelte Kultur rein nordiſcher

Prägung hatten, und daß der weſentliche

Inhalt der perfiſchen Religion - Zoro

aſterglaube: Rampf des Lichtes mit der

Finſternis – rein nordiſch beſtimmt war,

genau wie die germaniſche Vorſtellung

vom Kampf Mitgards gegen Utgard.

3. ,,In der Schlacht marſchierten vorne

die ſchwer gerüſteten Spartiaten, dann die
Beriöten , die bäuerliche Einwohnerſchaft."

Auch dieſe geſchichtlich falſche Anſicht wird

von Bauer in keiner Weiſe angegriffen.

Bekannt iſt, daß gerade die Spartiaten

die Erbhofbauern waren, während die

Periöken denjenigen Teil der Bevölferung

bildeten , der von der erſten nordiſchen

Welle übriggeblieben war und ſich ſchon

ſtart mit der Urbevölferung – weſtiſchen

oder vorderaſiatiſchen Elementen

miſcht hatte. Sie hatten ſich dann den lands

ſuchenden , nordiſch beſtimmten Spartiaten

unterworfen .

4. Ferner heißt es : „ Die Stythen waren

ein Reiterſtamm, der in Südrußland und

dela
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wieder, daß die Epoche, in der ſein Wirten

als Geſchichtsſchreiber rüdhaltloſe Bewun

derung errungen hätte, ihren großen Sohn

einer verſtändnisloſen Nachwelt zurüd:

gelaſſen hat. Hans Saarland.

Turkeſtan lebte. Sie waren blond und blau

äugig und jedenfalls germaniſcher Ab:
ſtammung.

Mer lacht da nicht! Nun werden die

Skythen zu Germanen . Bekannt und wif

ſenſchaftlich feſtgelegt iſt, daß die Slythen

ſtarten nordiſchen Einſchlag hatten und

zum indogermaniſchen Sprach- und Kulturs

Ireis gehörten, deshalb aber noch lange

teine Germanen waren. Sie waren auch

tein Reiterſtamm , wie die Hunnen, Awaren,

Mongolen und Tataren , ſondern in ihrer

Grundhaltung Bauern, die allerdings dant

der räumlichen Ausdehnung ihres Reiches

auch Pferdezucht ausübten .

5. Das arabiſche Sprichwort: „ Das

Schwert dermag mehr denn 6e

rechtigteit und Wiſſenſchaft“

das nach Bauer gleichſam als Motto die

Darſtellung einleitet, ſteht im fraiſen

Gege nia f zu unſerer Welt :

anichauung. Der nordiſch beſtimmte

Menich, alſo hauptſächlich der Germane,

hat nur ein Anrecht auf den Boden, den

er nicht nur erobert, ſondern vor

allen Dingen mit ſeiner Hände Arbeit

und ſeinem Fleiß beba u t.

Das unterſcheidet ja gerade die Ger:

manen von der vorderaſiatiſch - orientali:

ichen Raſſe ( Iuden, Arabern und anderen

Semiten ), daß ſie niemals aufgebrochen

ſind, um Krieg zu führen und weite Land
itreden zu verwüſten, ſondern lediglich, um

Land für ihre überſchüſſige Bevölkerung

zum Lebensunterhalt zu ſuchen. Man per :

gleiche hier die Züge der landſuchenden

Aimbern und Teutonen und faſt aller ger:

maniſchen Stämme, wie Dſt- und Weſt

goten , Pandalen , Burgunder,Langobarden
uſw., mit denen der Iſraeliten ins Gelobte

Land oder denen der Araber. Der Unter:

Ichied wird jedem wohl deutlich ſein . So

tönnte eigentlich ein jeder Saß des Kri:

titers verbeſſert, wenigſtens aber ergänzt

werden. Es " i ſt'ver wunderlich, daß

Bauer gerade die Stellen be
{prichtund ſehr lobend e r wähnt,

die hiſtoriſche unrichtigkeiten

enthalten oder unſerer Welt :

a nich a u ung loga r. ntgegen

Itehen. Die Mängel des Buches, die ſehr

zahlreich ſind, tönnten noch entſchuldigt

werden , nicht aber eine ſolche Lobhudelei

und trititloſe Kritit, die den Blid vieler

Volksgenoſſen auf ein Buch lenkte, das bei
vielleicht ehrlichem Wollen teineswegs den

Anſprüchen nationalſozialiſtiſcher Geſchichts

hreibung und -auffaſſung entſpricht und

gerecht wird . Heinrich Bauer aber beweiſt

n .Ich haſſe alle Deutſchen “

Ein ſeltſamer Fragebogen wurde ameri

kaniſchen Pfadfindern mitgegeben, die ſich

auf einer Reiſe durch Deutſchland befin:

den. Mit Ja oder Nein oder einem Frage:

zeichen ſollten ſie zu folgenden Punkten Stel :

lung nehmen, die von einem ehrlichen und

wahrhaftigen Bemühen um eine Nicht :

verſtändigung getragen zu ſein ſcheinen:

1. Ich würde gern mehr Deutſche kennen :

lernen.

2. Die Deutſchen ſind geizig.

3. Einige unſerer beſten amerikaniſchen

Staatsbürger ſind deutſcher Herkunft.

4. Die Deutſchen ſind nette Leute.

5. Ich habe ein Vorurteil gegen Leute

deuticher Abſtammung.

6. Wir können nichts dagegen machen,

aber wir fühlen eine wahre Zuneigung

zu den Deutſchen .

7. Die Deutſchen ſind in Ordnung, aber

einige wenige von ihnen ſorgen dafür,

daß die Geſamtheit in ſchlechtem An

ſehen ſteht.

(The Germans are all right but a few

of them give the rest a bad name.)

8. Die Deutſchen verdienen nicht, daß ſich

die übrigen Völter der Welt mit ihnen

beſchäftigen.

9. Die Deutſchen ſind brutal.

10. Die Deutſchen ſind typiſch gaſtfreundlich .

11. Die Deutſchen ſind die wünſchenswerte

ſten Einwanderer.

12. Ich haſſe alle Deutſchen .

13. Ich bewundere das deutſche Volt ohne

Einſchränkung.

14. Die Deutſchen mögen wohl in Ordnung

ſein , aber ich könnte ſie nie leiden.

15. Ich würde meine Schweſter lieber einen

Deutſchen als irgendeinen anderen Aus:

länder heiraten laſſen.

16. Die Deutſchen ſind nicht beſſer und

ſchlechter als andere Völker.

17. Die Deutſchen ſind gefräßig, militari :

ſtiſch und anmaßend.

18. Ich habe nie zwiſchen Deutſchen und

anderen Nationen einen Unterſchied

gemacht.

19. Ich traue den Deutſchen nicht.

20. Die Deutſchen ſind die beſten Leute in

der Welt.
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21. Mich tümmern die Deutſchen nicht.

(I don't care for Germans.)

So geht es nicht, ganz gewiß nicht! Die

Oberflächlichkeit der Frageſtellung, auch

der poſitiv ſcheinenden — zeigt lo wenig

Ernſt, geſchweige denn guten Willen , daß

ein unbefangenes Sichkennenlernen zwis

dhen dieſen Pfadfindern und uns von

pornherein unmöglich gemacht wird . Dieſe

pſychologiſch vielleicht intereſſante, aber

politiſch gefährliche „ Broadway Melodie“

don Mißtrauen erweđenden Fragen fann

niemalsder Weg zu einem fameradſchaft

lichen Zuſammenfinden ſein .

NE U E Bücher
Leopold von Rante: „ Preußiſche Ge.

dichte". Ungetürzte Tertausgabe mit

91 Abbildungen nach zeitgenöſſiſchen Ges

mälden, Stichen und Plänen ." Hoffmann

und Campe Verlag, Leipzig , gebunden

6.80 RM.

Der nationalſozialiſtiſche Hiſtoriker Mal:

ter Frant ſagt einmal: ,, In Wahrheit ſind

Rante und Treitſchte die zwei großen

Gipfel unſerer modernen deutſchen Ge

chichtsſchreibung geweſen . In Rankes Werk

herrſcht die aus einer proteſtantiſchen Re

ligioſität und einer humaniſtiſchen Bildung

genährte Kontemplation. Treitſchfes Merte

jind Aktion für ein politiſches Ideal.Aber

Ranfe iſt ebenſo zeitbedingt wie Treitſchke.

In ſeiner diplomatiſierenden, an Bildung

reichen, den elementaren Leidenſchaften ab

holden Hiſtorie ſpiegelt ſich das windſtille

Zeitalter der Reſtauration. Beide aber

auch, Ranke wie Treitſchke, reichen mit dem

legten ihrer Werte aus der Zeitbedingt:

heit hinauf an die Pforten der Ewigkeit,

die feinerechten Schöpfung derſchloſſen

bleiben . “ Keine beſſere Charakteriſtit tann

über unſere beiden größten Hiſtoriker ab
gegeben werden. Darum , weil ihr Schöpfers

tum für alle Generationen unſeres Voltes

Gültigkeit beſikt, müſſen wir Jungen uns

dieſe Werke zu innerem Beſitz machen. Die

politiſche Führerſchicht unſeres Voltes wird

auf die Werke Rankes und Treitſchles

immer wieder zurüdgreifen müſſen, denn

nur aus dem Geheimnis der Vergangen

heit ergründen wir die Wege der Zutunft.

Nicht mit modernen ,knappen Überbliden

über eine weit zurüdliegende Bergangers

heit iſt es allein getan . Wer über das

oberflächliche Augemeinwiſſen hinausſtrebt,

der wird freudig nach dieſem monumen:

talen Wert greifen. Aus dieſem Grund

verweiſen wir nachdrüdlichſt auf die uns

vorliegende verbilligte Boltsausgabe.

Charles de Coſter: „ Ulenſpiegel und

Lamme Godzat, ' Eugen -Diederiós-Ber:

lag, Jena .

Zu den Werken , auf die hingewieſen

werden muß , die immer wieder aufs neue
geiſtiger Beſit jeder Generation werden

ſollen, damit ſie uneingeſchränktdas Selbſt:

bewußtſein des Voltes bilden und erfüllen
helfen , gehört auch dieſes Buch . Es iſt

in Form und Gehalt das Epos des großen

und ſtarken Befreiungstampfes eines be:

deutenden germaniſchen Boltsſtammes, der

Flamen , der alle Weſenszüge einer völli:

chen Revolution in ſich vereint. Es iſt die

Heldenſage eines ganzen Volfes. Wie nur

wenige andere Bücher iſt es geeignet, ein
ſtändiger Begleiter auf der Fahrt, im La

ger und an Heimabenden zu ſein . H. R.

Wir machen unſere Leſer auf den beiliegenden Proſpekt

des Theaterverlags Albert Langen /Georg Müller,

G.m.b.H., Berlin SW.11, beſonders aufmertíam .

Hauptſchriftleiter und verantwortlich für den Geſamtinhalt : Günter Kaufmann, Berlin ; Stellvertreter : Fr.

Wilhelm Hymmen, Reichsjugendführung, Berlin NW 40, Kronpringenufer 10. Fernſprecher A 1 0022 , D 25841.

Anſchrift der Schriftleitung „ Wide und Macht" : Berlin SW 68 , Zimmerſtr. 88. Verlag : Zentralverlag

der NSDAP. Franz Eher Nachf. G. m . 6. $ .,München. Verantwortlich für den Anzeigenteil: Georg Riente,

München . DA . III. Vj. 36 : über 14 000, PI.Nr.5.– Drud : MünonerBudgewerbebausm.Mader & Sohnis.

München . „ Wile und Macht" iſtzubeziehen durch den Verlag oder jede deutſche Buchhandlung ſoldie
durch die Poſt. Poſtbezug viertelj. 1.80 RM.zuzügl. Deſtengeld . Det Beſtellung von1 bis 3 einzelnen

Nummern bitte den Betrag in Briefmarten beizulegen , da Nachnahmeſendung zu teueriſt und dieſe Beitel
lung ſonſt nicht erledigt werden kann . Maſſenbezug durch den Verlag laut beſonderer Bezugsbedingungen.
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Wille-Mach
Säbretorgau der nationalſozialiſtiſchen Jugend

HERAUSGEBER : BALDUR VON SCHIRACH

Jahrgang 4 München , 15. November 1936 Hef 22

Zur Herausgeberschaft Baldur von Schirachs

I

Mit dem vorliegenden Heft übernimmt der Reichsjugendführer Baldur von Schirach

die Herausgeberschaft von „Wille und Macht“ . Er greift eine Tradition wieder auf, die

seinen Namen mit dem „Akademischen Beobachter“ , mit der „ Deutschen Zukunft “ und

bis zum Juni 1933 mit „Wille und Macht“ verbunden hat.

Wenn sein Name heute wieder am Kopf unserer Zeitschrift erscheint, so will er der

Führerschaft der jungen Generation zu verstehen geben, daß die geistige Waffe im poli

tischen Kampf unentbehrlich ist und daß gerade diese Zeitschrift nach seinem Willen

für die einheitliche geistige Ausrichtung der jungen Generation maßgeblich sein soll. Die

Schriftleitung ist sich dieser Verantwortung gegenüber Herausgeber und Leser bewußt.

Wenn künftig die Spalten dieses Organs wieder unmittelbar als Sprachrohr des Reichs

jugendführers gelten , so möchten wir doch denjenigen eine Enttäuschung bereiten, die

glauben, daß wir deutliche Tonart und Meinungsäußerung künftig aufgeben müssen, um

„ diplomatische“ Formulierungen zu wählen. Der Sinn der Herausgeberschaft Baldur von

Schirachs ist nicht der, daß jeder einzelne Satz auf seinen Namen bezogen wird: aber

der Geist der Zeitschrift soll seine Ideen wiedergeben.

Wir bekennen uns zum Leistungsprinzip der politischen Jugend auf geistigem Gebiet.

Dieses Ideal steht in einem unversöhnlichen Gegensatz zu jener Auffassung, die jedes

geistige Niveau als intellektuell abtut, weil die Vertreter solcher billigen Gedanken sich

nicht zu diesem Niveau aufzuschwingen vermögen und jeder ernsthaften Auseinanderset

zung aus dem Wege gehen. Das sind die geistig Feigen.

Es wird in letzter Zeit viel von der Wehrhaftmachung der deutschen Jugend ge

sprochen. Man soll nicht vergessen, daß diese Wehrhaftmachung nicht allein in den

Kasernen geschieht, sondern die Wehrerziehung im Geistigen und Seelischen einschließt.

Die geistige Ausrichtung der jungen Generation kann aber nicht formationsgebunden

bleiben, sondern wird über äußere Organisationsformen hinweg für alle Nationalsozia

listen die gleiche sein müssen . Baldur von Schirach ist berufen, heute für die junge Ge

neration in Deutschland zu sprechen . Die geistige, sprich ,,politische" Haltung dieser Ge

neration aber greift von Jahr zu Jahr ganz organisch über die Altersgrenze der Millionen

gefolgschaft der Hitler-Jugend hinaus. Unser Ideal ist der junge Arbeitsdienstführer,
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der Leutnant, der HJ.-Führer, der nationalsozialistische Lehrer und Student, die gemeinsam

eine Weltanschauung und einen Führertyp verkörpern, den mitzuprägen dieser

Zeitschrift zur Aufgabe gestellt wurde. Es ist daher selbstverständlich, daß sich unser

Anruf über die Führerschaft der HJ. hinaus an die gesamte junge Generation und an

alle wendet, die jung sind.

Von jeher haben wir uns einen Grundsatz zu eigen gemacht, den der Reichsorganisa

tionsleiter einmal das Recht der Jugend zur Kritik bezeichnet hat. Wir werden

von diesem Recht besonders dann Gebrauch machen, wenn die Ideale der Revolution von

Menschen verbogen werden, die für die gegenwärtigen Aufgaben kein Verständnis auf

bringen.

Die Zeitschrift erscheint seit 1. Oktober d. J. im Zentralverlag der NSDAP ., Franz

Eher Nacht. G. m. b. H., und ist somit auch verlagsmäßig auf eine neue Grundlage ge

stellt worden.

Günter Kaufmann.

Hugo Hagen :

Jefuitiſther Bolſthewismus

Das Doppelgesicht der neuen Sowjetverfassung

„ Ein kommuniſt, der da ſagt, daß man nicht in eine ſolche Lage geraten, de man

ſeine Hände nicht beſomugen dürfe, daß er reine tommuniſtiſche Hände haben müſſe,

daß er mit reinen tommuniſtiſchen Händen die tommuniſtiſche Geſellſchaft aufbauer

werde, ohne ſich der verächtlichen gegenrevolutionären bürgerlichen Korporation zu

bedienen, iſt ein hohler Phraſenheld ... "

W. I. Lenin in Ruſſiſche Korreſpondenz ( Iahrgang I. 594 ).

Der hier vorangeſtellte Sap iſt in ſeiner frivolen Offenheit ein Schlüſſel für viele

Dinge, die in Sowjetrußland und in der Welt unter dem Zepter Lenins und ſeines

Nachfolgers, des roten Zaren Stalin , vor ſich gegangen ſind und vor ſich gehen.

Er erklärt viele ſowjetruſſiſche Geſchehniſſe, die immer wieder die weſtlichen bürger:

lichen Demokratien und ihre Anhängſel von einer Ablehnung in eine Bejahung

des Bolſchewismus zerren , je nachdem die roten Herrſcher ſich der „ gegenrevolutio:

nären bürgerlichen Korporation bedienen" oder eben nicht bedienen , ohne daß

dieſe weſtlichen Demokraten das wahre bolſchewiſtiſche Geſicht erkennen . In dieſem

Saß finden wir die moderne Formulierung des alten Jeſuitenwortes, daß „ der

Zwed die Mittel heilige“ , in ſeiner ganzen rücſichtsloſen Brutalität wieder.

Man muß den Bolſchewismus in ſeiner leßten jüdiſch -aſiatiſch -jeſuitiſchen Form

erkennen , um die geiſtige und politiſche Situation , in der ſich die Welt befindet,

überſehen zu fönnen . Schlaglichtartig öffnet ſich dann das Blidfeld für die abſolut

imperialiſtiſche Ideenwelt des heutigen Rußland und des Herrſchaftsſtrebens der

jüdiſchen Drahtzieher . Es iſt nicht der Sinn dieſer Zeilen, die Beweisführung auf

allen Gebieten der bolſchew iſtiſchen Taktik nach den Worten Lenins während der
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langen Jahre der bolſchewiſtiſchen Herrſchaft aufzuzählen, vielmehr ſoll bei der

Betrachtung der von Stalin porgelegten neuen Verfaſſung der „Union

der ſozialiſtiſchen Sowietrepubliken “ für den ,,Bundesſtaat“ der

Arbeiter und Bauern gezeigt werden , wie mit den Mitteln einer weſtlichen demo

fratiſch -parlamentariſch orientierten Berfaſſungsurkunde eine raffinierte Verbrä

mung der Diktatur einer Minderheit vongenommen wird. Die Verfaſſung wird

wahrſcheinlich auf dem Unionskongreß am 25. November 1936 vorgelegt und mit

großen Feierlichkeiten angenommen , und die weſtlichen Demokratien werden dieſen

Tag ſicherlich zum Anlaß nehmen , um in ihrer teils bürgerlichen Einfältigkeit teils

jüdiſchen Mache - mit großem Wortſchwall zu beweiſen , daß Sowjetrußland ſich

wiederum weiter den weſtlichen parlamentariſchen Demokratien genähert habe.

Der Aufbau „der föderativen ſozialiſtiſchen Sowjetunion “ unterſcheidet ſich nach

der neuen Verfaſſung bis auf Kleinigkeiten ſcheinbar taum von denen der weſt

lichen Demokratien . Faſt alles das, was man im Weſten unter parlamentariſcher

Demokratie verſteht, iſt auch in dieſer Verfaſſung vorhanden.

Das Wahlſyſtem für alle Sowjets ( Räte ) iſt laut Artitel 134 das allgemeine,

gleiche, direkte Wahlrecht mit geheimer Stimmabgabe.

Wählen und gewählt werden fönnen laut Artikel 135 alle Bürger der Sowjet

union, die ihr 18. Lebensjahr vollenden, mit Ausnahme von Geiſtestranten ſowie

Perſonen, die gerichtlich zum Verluſt des Wahlrechts verurteilt ſind. Die Frauen

haben die gleichen Rechte wie die Männer laut Artikel 122. Ebenſo haben die

Bürger, die in der roten Armee ſtehen , laut Art. 138 das Recht zu wählen und

gewählt zu werden .

Unterſchiede in der Gleichberechtigung der Bürger nach Nationalität oder

Raiſe dürfen laut Artikel 123 nicht gemacht werden . Einführung von Sonder

rechten oder Mißachtung einer Nationalität oder Raſſe, ebenſo die Propaganda

eines ſolchen Standpunktes, werden geſeßlich beſtraft. Staat und Kirche und Kirche

und Schule ſind getrennt laut Artikel 124 .

In dem Kapitel: „Die grundlegenden Rechte und Pflichten der

Bürger“ tauchen alle die „wunderbaren“ Säße über die Freiheiten der Bürger

auf, die wir noch aus der Weimarer Verfaſſung unter dem Titel der „ Grundrechte

und Grundpflichten der Deutſchen“ und dem über „ das Gemeinſchaftsleben “ her

kennen, und die wir bei allen demokratiſchen Verfaſſungen in mehr oder weniger

geänderter Form wiederfinden , wie

Artikel 125 Freiheit des Wortes

Freiheit der Preſſe

Freiheit der Verſammlungen und Meetings

Freiheit der Straßenumzüge und Kundgebungen

Artikel 128 Unantaſtbarkeit des Briefgeheimniſſes und der Wohnung

Artitel 127 Unantaſtbarkeit der Perſon

Artikel 118 Recht auf Arbeit

Artikel 119 Recht auf Erholung ( ! )
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Artikel 120 Recht auf materielle Verſorgung im Alter wie auch im Krankheits:

falle und der Arbeitsunfähigkeit

Artikel 121 Recht auf Bildung.

Laut Artikel 112 ſind die Richter unabhängig und nur dem Geſet unterworfen.

In dem Kapitel über den Staatsaufbau wird feſtgelegt, daß die Union der

ſozialiſtiſchen Sowjetrepubliken ein Bundesſtaat ſei und aus 11 gleichberechtigten

Sowjetrepubliken auf der Grundlage der freiwilligen Vereinigung „ gebildet“ wird.

Im Artikel 17 heißt es : Jeder Unionrepublit bleibt das Recht auf freien Aus:

tritt aus der UdSSR . vorbehalten.

In dem Kapitel über die oberſten Organe der Staatsmacht der UdSSR . heißt

es in Artikel 30 : Das höchſte Drgan der Staatsmacht der UdSSR . iſt der

Dberſte Rat.

Der Oberſte Rat übt alle Rechte aus und aus ihm wird das Präſidium gebildet.

Gefeßgebende Kraft hat nur der Oberſte Rat für die Union und die Oberſten Räte

für die einzelnen 11 Sowjetrepubliken reſp. die unter dieſe wieder gegliederten

autonomen Republiken.

Der Oberſte Rat beſteht aus zwei Kammern :

1. dem Unionsrat (mit unſerem Reichstag oder der Deputiertentammer in

Frankreich vergleichbar ). Ie 300 000 Einwohner wählen einen Abgeordneten ;

2. dem Rat der Nationalitäten unſerem früheren Bundesrat bei der

Verfaſſung Bismards oder dem Reichsrat der Weimarer Verfaſſung vergleich:

bar). Er lebt ſich zuſammen aus je 10 Abgeordneten jeder Unionsrepublik, je

5 Abgeordneten jeder autonomen Republit, je 2 Abgeordneten jedes autono:

men Gebietes. Dieſe beiden Kammern werden auf vier Jahre gewählt. Sie

ſind gleichberechtigt. Geſeke müſſen mit einfacher Mehrheit angenommen

werden .

Für die einzelnen Unionsrepubliken ( unſeren früheren Ländern vergleichbar)

werden ebenfalls Oberſte Räte gebildet. Dieſe beſtehen nur aus einer Kammer,

die ebenfalls auf vier Jahre gewählt wird.

Als örtliche höchſte Drgane gibt es die „ Räte der Abgeordneten der Werftätigen

der Gaue, Gebiete, autonomen Gebiete, Kreije, Rayons, Städte und Landgemein:

den “ (Artikel 85) . Dieſe werden auf die Dauer von zwei Jahren gewählt.

Die Regierungen ſowohl der Union (Reich) als auch der einzelnen Unions:

republiken (Länder) und autonomen Republiken bilden jeweils der „Rat der

Volfskommiſſare“, die von den einzelnen „ Oberſten Räten “ gebildet werden .

Der jeweilige Oberſte Rat ernennt den Vorſigenden (Miniſterpräſidenten ) des

betreffenden „ Rates der Volkskommiſjare " (Miniſter). Die verſchiedenen ,,Räte der

Volkskommiſſare“ ſind den zuſtändigen Oberſten Räten verantwortlich und Rechen:

ſchaft ſchuldig.

Selbſtverſtändlich iſt auch der Artikel 13 der Weimarer Verfaſſung „ Reichsrecht

bricht Landesrecht“ ſinngemäß vertreten , und zwar in den Artikeln 69 und 49,

wo es heißt : „ Der Rat der Voltskommiſſare der UdSSR. iſt berechtigt, auf den
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-

-

Gebieten der Verwaltung, der Wirtſchaft, die der Kompetenz der UdSSR. unter:

ſtellt ſind, Beſchlüſſe und Verordnungen der Räte der Volkskommiſſare der Unions:

republiken aufzuheben ſowie Verordnungen und Inſtruktionen der Volkskommiſſare

der UdSSR. zu annullieren“ – oder in Artikel 49 : „ Das Präſidium des Oberſten

Rates hebt Beſchlüſſe und Verordnungen des Rates der Volkskommiſſare der

UdSSR . und der Räte der Voltskommiſſare der Republiken auf, falls ſie dem

Geſet nicht entſprechen ,“ und ichließlich in Artikel 20 : „Im Falle der Nichtüber:

einſtimmung eines Geleges einer Unionsrepublit mit dem Unionsgeſetz gilt das

Unionsgeſek.“

Wie man ſteht, hat bis hierher die ruſſiſche Verfaſſung ſehr viel und ſehr der:

lođende Ühnlichkeit mit den Verfaſſungen aller parlamentariſchen Demokratien und

ſieht deshalb auch wenigſtens für dieſe harmlos aus. Das, was man bei

anderen parlamentariſchen Republiken unter „ Präſident der Republit “ verſteht,

gibt es in Rußland nicht. An ſeine Stelle tritt nach außen (was beſonders

bemerkt werden muß, wie wir noch ſehen werden) das von den beiden oberſten

Kammern — dem Oberſten Rat – in gemeinſamer Sißung gewählte Präſidium.

Dieſes beſteht aus dem Vorſigenden , vier Stellvertretern, dem Sekretär und

31 Mitgliedern. Dieſes Präſidium hat einen Teil der Rechte, die ſonſt dem Präfi:

denten einer Republit zugebilligt ſind, wie „ Volfsbefragungen Drdensber:

leihungen — Begnadigungsrecht - Ernennung und Entlaſſung des höchſten kom

mandos der Streitkräfte der UdSSR. — Proklamierung des Kriegszuſtandes und

Mobilmachung – Ratifizierung internationaler Verträge – Ernennung und

Berufung der bevollmächtigten Vertreter der UdSSR. im Auslande - Entgegen:

nahme der Beglaubigung der ausländiſchen Vertreter — Auflöſung des Oberſten

Rates, wenn über ein Geſek in den beiden Kammern feine Einigung erzielt wird.

Überall beſteht alſo ein Gremium von Menſchen – bewußt hat man, wenigſtens

ſcheinbar, die Einzelperſon ausgeſchaltet. So erſcheint im großen und ganzen die

neu vorgelegte ruſſiſche Verfaſſung als nichts anderes als eine etwas weiter:

gehende Verfaſſung einer ſonſtigen parlamentariſch -demokratiſchen Republit , bei

der man noch um einige Grade fortſchreitend die Möglichkeit einer Diktatur einer

einzelnen Perſon ausgeſchaltet hat. Und ſo werden die weſtlichen Demokratien auch

dieſes Gebilde behandeln.

Nur an zwei ſcheinbar nebenſächlichen Artikeln kommt der Pferdefuß dieſer

Scheinverfaſſung zur vollen Sicht.

Nur an zwei Stellen in dem - 13 Kapitel mit 146 Artikeln umfaſſenden

Entwurf iſt nämlich etwas über die Kommuniſtiſche Partei geſagt , und

das in jo nebenſächlichem Ton und Zuſammenhang, daß es die Patentdemokraten

kaum merfen werden, aber ganz im Sinne des Leninſchen Wortes : „ Ohne ſich der

verächtlichen gegenrevolutionären bürgerlichen Korporation zu bedienen, wäre

der Kommuniſt ein Phraſenheld." Und hier hat man ſich nur einer Form dieſer

bürgerlichen Korporation bedient , an die ſie ſich doch ſo innig flammert - nämlich

der einer demokratiſch-parlamentariſchen Verfaſſung.

-

-
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Die beiden Artikel, die das ganze beſtehende Gebilde über den Haufen werfen,

heißen :

Artitel 126 :

„Entſprechend den Intereſſen der Werftätigen und zur Förderung der Ent:

widlung der organiſatoriſchen Selbſttätigkeit und politiſchen Aktivität der

Volksmaſſen wird dem Bürger das Recht auf Vereinigung in geſellſchaft

lichen Organiſationen : Gewerkſchaften, Genoſſenſchaften , Jugendorganiſationen ,

Sport- und Wehrorganiſationen, techniſchen, wiſſenſchaftlichen und kulturellen

Geſellſchaften geſichert ; die altid ſten und bewußteſten Staats :

bürger aus den Reihen der Arbeiterklaſſe und anderer Schichten der

Werftätigen vereinigen ſich in der Kommuniſt iſchen Partei

der UdSSR. , die die Vorhut der Werftätigen in ihrem Kampfe für die

Feſtigung und Entwidlung des ſozialiſtiſchen Syſtems iſt, und den führen :

den Kern ſämtlicher Organiſationen der Werftätigen, ſowohl

der geſellichaftlichen als der ſtaatlichen, darſtellt.“

und Artikel 141 :

„ Die Kandidaten werden bei den Wahlen nach Wahlkreiſen aufgeſtellt. Das

Recht der Kandidaten aufſtellung ſteht den geſellſchaftlichen

Organiſationen und Vereinigungen der Werftätigen zu : kommuniſtiſchen

Parteiorganiſationen , Gewerkſchaften , Genoſſenſchaf

ten, I ugendorganiſationen , kulturellen Geſellich afte n .“

Nur zweimal taucht das Wort Kommuniſtiſche Partei auf, aber es genügt, um

ſich politiſch abſolut in den Beſitz der Macht zu legen ; denn da die Kommu :

niſtiſche Partei die Vereinigung der bewußteſten Staatsbürger anderer

Schichten " iſt und den führenden Kern ſämtlicher Organiſationen, ſowohl

der geſellſchaftlichen als auch der ſtaatlichen, darſtellt und dieſe wiederum einſchließ

lich der Kommuniſtiſchen Partei nur allein das Recht der Aufſtellung von Kandi

daten haben, fann an der Macht gar nicht gerüttelt werden. Die ruſſiſche Ber:

faſſung iſt nichts anderes als eine Farce, ein Hohn auf die bürgerlich-parlamen

tariſch -demokratiſche Regierungsform. Es führt in grandioſer Weiſe die parlamen

tariſch - republikaniſche Demokratie durch zwei ſcheinbar nebenſächliche Artikel ad

absurdum.

Mit Pomp und Paraden, mit glänzenden Feſten weſteuropäiſcher Färbung wird

man den Tag der Verfaſſungsübergabe in Rußland und wahrſcheinlich in den

Städten bürgerlicher Demokratien feiern . Auf den Geſichtern der Ruſſen wird ein

Augurenlächeln liegen, und der rote Zar Stalin wird als Generalſekretär der

Kommuniſtiſchen Partei Rußlands an ſeinen Lehrmeiſter Lenin und an das

geſchichtliche Vorbild , die Ieſuiten, denken und wird hinter den Requiſiten dieſer

neuen republikaniſch -parlamentariſchen Verfaſſung der bürgerlichen Welt beweiſen,

was es heißt , Theater zu ſpielen. Man ſehe ſich nicht die Heldendar:

ſteller, ſondern die Regiſſeure an, wenn man den Geiſt eines Spieles kennen:

lernen will. Wann wird die Zeit dafür reif ſein , daß der Soldat der Sowjet
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union ſeinen Marſch für die Weltbolſchewiſierung antreten kann , den er in ſeinem

Eide ausſprach :

„ Ich , Sohn des werktätigen Voltes, nehme den Beruf eines Kriegers der

Arbeiter und Bauern auf mich. Angeſichts der werktätigen Klaſſe der Union

der Sozialiſtiſchen Sowjetrepubliten und der ganzen Welt verpflichte

ich mich, für die Sache des Sozialismus und der Verbrüderung aller

Völker weder meine Kräfte noch mein Leben zu ſchonen.“

Wir Nationalſozialiſten aber, die wir nur noch mit Etel auf dieſen parlamen:

tariſch - republikaniſchen Plunder ſehen, werden uns nicht durch ſolche Taſchen

ſpielerkunſtſtüde von unſerer Sicht abhalten laſſen und uns durch unſere eigene

Araft ſo ſtark machen , daß wir den Erforderniſſen, die die Geſchichte an uns ſtellt,

gewachſen ſind.

„ Gläubige Wifienthalt"

,,In Salzburg Toll eine fatholiſche Univerſität entſtehen, nicht nur für Oſterreich

allein, ſondern weit darüber hinaus für das geſchloſſene deutſche Sprachgebiet und

für den ganzen deutſchen Kulturraum . Über ihre allgemeine wiſſenſchaftliche Ziel :

ſeßung hinaus wird daher der Universitas catholica Salisburgensis* auch eine

beſondere allgemeine deutſche Sendung zukommen, die ſie im doppelten Sinne zu

erfüllen haben wird. Fürs erſte dadurch, daß ſie im Ringen um die wiſſenſchaft

lichen Probleme, die alle ziviliſierten Nationen bewegen, den ſpezifiſch fatholiſch:

deutſchen Geiſt zur Geltung bringt, und fürs zweite, daß ſie auch innerhalb des

deutſchen Raumes mit allen friedlichen und perſöhnenden Mitteln höchſter Wiſſen :

ſchaft dazu beiträgt, unſer Bolt im Geiſte wahren Chriſtentums zu erhalten ,

deutſches Weſen zu vertiefen und zu verinnerlichen im Geiſte einer mehr als

tauſendjährigen chriſtlichen Tradition, aus der alle Größe und Weltgeltung unſeres

deutſchen Volkstums entſprang und deren kräftigſte Wiederlebendigmachung

denn in keinem anderen Namen iſt Heil, als in dem Chriſti des Königs – das

ſicherſte Unterpfand neuen Aufſtiegs und neuer Größe iſt .“

( Bundespräſident Miklas bei der Anſprache auf dem Akademiſchen Feſtakt,

15. Auguſt 1935.)

Die katholiſche Kirche hat nach nationalſozialiſtiſcher Auffaſſung ihren vom

Dritten Reich geſchüßten Lebensbereich in dem großen Gebiet des innerfirchlichen

Lebens, im rein Religiöſen . Im Gegenſaß zu dieſer flaren Aufgabenſtellung der:

ſuchen Vertreter des politiſchen Katholizismus immer wieder, aus dem unpolitiſchen

Bereich auszubrechen und politiſche Aufgaben der Staats- und Boltsführung zu

beeinfluſſen , d . h . ſie an ſich zu ziehen oder ſie zu beeinträchtigen. Am flarſten und

häufigſten zeigt ſich dies im Schul- und Hochſchulweſen, in der Erziehung der

Jugend unſeres Bolfes ( es ſei nur an den letzten Fuldaer Hirtenbrief über die

Gemeinſchaftsſchule erinnert) .

Die Zielſetzung iſt für den politiſchen Katholizismus auch unter Berücfich:

tigung der andersartigen Verhältniſſe — im Reich genau die gleiche wie in Öſter:

reich . Nur die Formulierung iſt dort um einige Grade ſchärfer und läßt eben

deshalb auch die Abſichten deutlicher werden (womit allerdings nicht geſagt ſein



,,61äubige Wiſſenſchaft" 9

10

7, dos joll, daß z. B. der oben erwähnte Hirtenbrief etwa undeutlich geweſen wäre ) . In3

Öſterreich iſt der politiſche Katholizismus jo ſelbſtſicher, daß er auch Fernziele
eines Bot

tlar herausſtellt. 3 u einem ſolchen 3utunftsgedanken aber ge

Y.
hört der Plan einer katholiſchen Univerſität für den ge

ſamten deutſchen Lebensr a um , mit dem Sitz in Salzburg.
Derink

Es iſt für uns in dieſem Zuſammenhang nicht unintereſſant, daß der politiſche

Katholizismus auch auf dem Gebiet des Hochſchullebens ſich zu einer mittelalter

lichen Form zurücſehnt, nach deren Überwindung der Aufſtieg der deutſchen Wiſſen :

ſchaft eigentlich erſt beginnen konnte. Iekt ſoll das Rad zurüdgedreht werden

zu einer Zeit und zu einer Wiſſenſchaft hin, die es ſchon einmal fertigbrachte, die

Werke eines Kepler auf den Inder zu ſetzen , weil ſeine Erforſchung des Sonnen

ſyſtems im Dogma nicht vorgeſehen war. Immer noch träumt der politiſche Katholi

zismus von der „ Universitas catholica “. Daß die Zeit dafür jedoch vorbei iſt,

haben ſelbſt weite katholiſche Kreiſe erkannt, was daraus erſichtlich iſt, daß fich

den Finanzierungsverſuchen für die Salzburger Univerſität unerwartete Schwierig

keiten entgegengeſtellt haben. Fürſterzbiſchof Waiß, Salzburg, gab deren Urſachen

beim Akademiſchen Feſtaft 1936 bekannt: „ ... Das nötigt mich aber nun zu

bemerken , daß für dieſe Werbung zugunſten der Univerſität in Salzburg in den

legten Monaten ſich unerwarteterweiſe Hinderniſſe ergeben haben. Es

herrſchte eine Furcht, daß ſolche Spenden nuklos ſein dürften. Man hörte Äuße

rungen , über Öſterreich ſchwebe eine dunkle Wolfe, Öſterreich ſei bedroht ; es fönne

ſein, daß es von einer größeren Macht überwältigt werde. Deshalb hielt manche

Freigebigkeit nun zurüd. Unter dieſen Verhältniſſen wurde die Gebefreudigkeit

auf einmal förmlich erſtidt .“ ( ! )

Wer ſich hinter der dunklen Molfe“ verbirgt, wurde wohlweislich na ment :

lich nicht bekanntgegeben , um es einer geſchidten Diplomatie zu überlaſſen, durch

entſprechende Betonung mitzuteilen , daß man die böſen Nazis meine, ohne aber

dadurch den reichsdeutſchen Kollegen die Möglichkeit zu nehmen, in einem ſpäteren

Hirtenbrief der ſtaunenden Mitwelt zu erklären, daß es ſich dabei „ natürlich “ um

einen Beitrag zum Kampfe gegen den Weltfeind Bolſchewismus gehandelt habe!

Das iſt der Januskopf des politiſchen Katholizismus . Es ſei uns daher geſtattet,

dieſer „ dunklen Wolke“ noch eine dritte Auslegung zu geben. Sie erſcheint uns

als ein mehr oder weniger zarter Hinweis der „ verhinderten Geldgeber" , daß die

Nacht des Mittelalters tatſächlich auf die „ dunkle Wolfe einer größeren Macht“

zurüdzuführen war und daß man derartige Dinge heute für hiſtoriſch hält, weshalb

der Geldbeutel eben geſchloſſen wird .

Daß es ſich bei einer Salzburger fatholiſchen Univerſität um nichts anderes

handelt als darum , eine „ gläubige Wiſſenſchaft “ zu geſtalten , die , an das Dogma

gebunden, notwendigerweiſe von der Wahrheit himmelweit entfernt iſt, ergibt ſich

auch neben der eingangs zitierten Rede aus einem Aufſatz über die Aufgaben und

Ziele der Salzburger Hochſchulwochen in der „Schöneren Zukunft “ vom 28. 6. 1936 :

„Es mußte früher oder ſpäter eine Möglichkeit geſchaffen werden , den Katholiken ,

regelmäßig wiederkehrend , ein Bild vom Fortſchritt des geiſtigen Schaffens ihrer
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führenden Denker und Forſcher zu geben ; den katholiſchen Gebildeten vorzulegen,

was die glä ubigeWiſſenſchaft an Antworten auf die brennenden Fragen

der Zeit zu bieten hat ; die Leitgedanken , der geſamten öffentlichkeit hörbar, aus:

zuſprechen , die für den katholiſchen Chriſten bei ſeiner notwendigen ( ! ) Unteil

nahme am geiſtigen Ringen der Gegenwart willenſchaftlich und prak :

tiſch (! ) maßgebend ſein ſollen .“ Eine deutlichere Formulierung iſt nicht möglich.

Vorläufig allerdings gibt es in Salzburg außer einer fatholiſch -theologiſchen

Fakultät einem lekten Reſt der 1622 gegründeten Benediktiner-Univerſität

noch feine „ Universitas catholica Salisburgensis“ , wohl aber den „Katholiſchen

Univerſitätsverein“ , der ſich ſeit 1884 ( übrigens ohne jegliches Intereſſe des damals

regierenden Hauſes Habsburg !) die Schaffung einer ſolchen Univerſität zur Auf

gabe geſeßt hat. Zur Vorbereitung der Univerſitätsgründung werden nun ſeit 1931

ſogenannte „ Salzburger Hochſchulwochen “ abgehalten, die „ Weltanſchauung als

Wiſſenſchaft vermitteln wollen" , wie es Dr. Alois Mayer 0. S. B. in ſeiner Ein :

führung zu den zweiten Salzburger Hochſchulwochen ausdrüdte. Dieſe Weltanſchau :

ung „ als Wiſſenſchaft“ wird auf folgenden Gebieten drei Wochen lang ver :

fündet: Volkskunde, Geſchichte, Rechts- und Staatswiſſenſchaft, Kunſt, Literatur

und, nicht zu vergeſſen, Theologie und Philoſophie.

Die „,Salzburger Hochichulwochen " fanden in dieſem Jahre zum ſechſten Male

ſtatt. Kurz vor ihrem Beginn wurde noch eine zweite Veranſtaltung angeſekt, leht

zum Unbehagen des „ Katholiſchen Univerſitätsvereins" . Die Legitimiſten, von

denen ſich der politiſche Katholizismus vor einigen Monaten abjekte (in der flaren

Erkenntnis, daß der Kampf gegen den Nationalſozialismus und für Otto von

Steenoderzeel in der Häufung der übertritte zur proteſtantiſchen Kirche einen

unerwünſchten Erfolg hatte) , fühlten ſich an den Hochſchulwochen zu wenig beteiligt ,

da nicht alle von ihnen als Dozenten vorgeſchlagenen Habsburger zum Zuge

tommen ſollten. So wurde die Durchführung einer Gegenveranſtaltung, der „Öſter:

reichiſchen Akademie“, beſchloſſen . Dank der Leitung durch den Legitimiſten Profeſſor

Dr. Freiherr von Zeßner-Spigenberg, der gleichzeitig als Dozent bei der Kons

kurrenz auftrat, wurden ausnahmslos Legitimiſten und Gegner einer geſamt:

deutſchen Geſchichtsauffaſſung herangezogen. Daß dieſe ,,Dozenten “ großteils reichs:

deutſche Emigranten waren, ſei nur am Rande vermerkt. Bei dieſer Ausleſe war

es auch keineswegs verwunderlich, daß die Zeitſchrift „Vaterland" in ihrem Heft 4

ſchreiben konnte:

daß die 16 Dozenten , die aus 9 verſchiedenen Städten des In- und Aus:

landes ſich zu den Vorleſungen über die öſterreichiſche Idee in Salzburg zujam:

mengefunden hatten , in einem ganz herrlichen Zuſammenflang die einige heilige

Wahrheit, die in dieſer Idee liegt, zum harmoniſchen Ausdrud brachten . Ohne

Abſtimmung, ohne Probe gleichſam ( !), trat dieſes Orcheſter der Vortragenden ...

an ſeine Aufgabe heran und brachte im Wohllaute einer wunderbaren Harmonie

die öſterreichiſch -katholiſche, abendländiſche Idee zum Ausdrud .“

Dieſes Orcheſter ſandte nach der gleichen Zeitſchrift an die beiden höchſten

Autoritäten“, an den Papſt und „Kaiſer“ Otto, Huldigungstelegramme ! Ihrer
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Weisheit legter Schluß gipfelt in der Erkenntnis, daß Öſterreich in Zukunft wieder

mehr nach dem ſlawiſchen Oſten als nach dem germaniſchen Weſten ſich orientieren

müſle ...

Von der „einigen heiligen Wahrheit, die in dieſer Idee liegt“, waren die öſter :

reichiſchen Zeitungen allerdings wenig überzeugt, denn die „ öſterreichiſche Atas

demie“ erfreute ſich in der Preſſe keinerlei Beliebtheit, man ſchwieg ſie tot. Fürſt

erzbiſchof Wait jedoch entband ſich jeder eigenen Stellungnahme dadurch, daß er

ſowohl bei der „ öſterreichiſchen Atademie“ wie auch bei den ,, Salzburger Hochſchul:

wochen “ das Protektorat übernahm . Wohl dem , deſſen Laufbahn als Erzieher eines

Habsburgers begann !

Ganz im Gegenſaß dazu wurden die Vorleſungen der „ Salzburger Hochſchul

wochen “ ſehr ausführlich behandelt, befaßten ſie ſich doch in der Hauptſache mit

Fragen der Boltstunde. Wie man dieſes Problem in einigen legitimiſtiſchen

Kreiſen anſieht, zeigte ein Aufſaß „ Boltskunde ? " im Heft 1 ( 1936 ) der Zeitſchrift

„ Vaterland“ , in dem es heißt :

„ Wir ſollten uns vor Augen halten , daß die Volkskunde heute ihre ſtärkſten

Antriebe aus Deutſchland bezieht, wo man ſie aus politiſchen Gründen ſehr aus

baut, nicht zu vergeſſen auch, daß man für die höchſtgefährliche geſamtdeutſches

Geſchichtsauffaſſung, die auch politiſche Ziele umſchließt, eine dazu paſſende Wiſſen

ſchaft vom Voltstum braucht ... Wir müſſen auf der Hut ſein vor den ſehr

mächtigen Einflüſſen, die von der überſchwenglichen Pflege der Volkskunde im

Dritten Reich ausgehen . Laſſen wir die Boltstunde in dem beſcheidenen Rahmen ,

der ihr gebührt, und machen wir nicht das Geſchrei jener mit, die glauben, mit

dieſer Hilfswiſſenſchaft (,der Paſtoraltheologie', wie es in dem Aufſaß weiter

oben heißt ! ) die Welträtſel löſen zu fönnen, während ſie in Wirklichkeit nur zu oft

die Maske dieſer Wiſſenſchaft' auf ihr , ach, ſo pfiffig lächelndes Nazigeſicht ſtülpen.“

Dieſe Grundeinſtellung entſpricht zweifellos auch einem großen Teil der Dozenten

der Salzburger Hochſchulwochen , obgleich bei einigen wenigen die wiſſenſchaftliche

Wahrheit ſich immerhin wenigſtens teilweiſe durchgelegt hatte. Zu dieſer Gruppe

gehörte um ein Beiſpiel zu bringen – der Dozent Hofrat Dr. M eßler

nicht, wenn er aus dem Wert eines anderen Dozenten zitierte:

„ Das katholiſche Brauchtum unſerer Väter iſt die Grundlage unſeres Volkstums,

mit ihm ſteht und fällt unſer Voltstum. Wir brauchen darüber kein Wort zu ver

lieren, welche Verpflichtung uns Voltsbildnern daraus erwächſt, gerade in der

heutigen Zeit, wo dem Volkstum und dem G1 a uben , dieſer Grundlage

des Voltstums , ſo viele Gefahren drohen.“ (Dr. Koren , „Volksbrauch im

Kirchenjahr“ .)

Wenn man ſich vor Augen hält , daß das genaue Gegenteil von einer durch das

katholiſche Dogma nicht vorbelaſteten Wiſſenſchaft feſtgeſtellt wurde, ſo weiß man,

wie weit „Weltanſchauung als Wiſſenſchaft“ von wirklicher Wiſſenſchaft entfernt

iſt. Richtig iſt, daß das Bra u ch tum unſerer Väter durch eine

tatholiſche Million mit Blut und Schwert ausgerottet

wurde ; wo es zu feſt ve r w u rzelt war , unterſchob man den
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:

Sitten und Gebräuchen heidniſcher Vorzeit einen angeblich

chriſtlichen Sinn , wie ſich das beim Weihnachts- und beim

Oſterfeſt und vielen anderen Dingen einwandfrei nach :

weiſen läßt. Aber : Dogma geht vor Wahrheit !

Dieſe Grundbehauptung von der „ Volkskunde als religiöſe Wiſſenſchaft“ ( ! )

– Titel eines anderen Buches von Dr. Koren - durchzog nahezu alle Borleſungen

über Volfskunde und zeigte damit flar die Abſichten auf dieſem Gebiet.

Daß bei den Salzburger Hochſchulwochen inmitten der niedlichen Miſchung von

Legitimiſten und Vertretern des politiſchen Katholizismus aller Schattierungen

auch ein Anhänger Othmar Spanns nicht fehlen durfte, iſt bei der Gleichartigkeit

des Spannſchen und des fatholiſchen Univerſalismus fein Wunder; es ſprach der

Dozent Dr. Graf Weſtphalen , Wien, deſſen merkwürdige Einſtellung fich z. B. aus

folgenden Säken ſeiner Vorleſung ergibt :

„ Die Frage einer Ordnung im Donauraum iſt nicht nur eine wirtſchaftliche, fie

iſt mehr, ſie iſt eine eminent politiſch -kulturelle Frage ... Das wirkliche Leben

fann in dieſem Raum nur aufgebaut werden auf einem übernationalen

Kulturprinzip, das auch zum Prinzip der politiſchen Geſtaltung werden kann.“

Mit zwei Zitaten des ſchon erwähnten Profeſſor Staatsrat Baron Zeßner:

Spigenberg ſei der Ausſchnitt aus den Vorleſungen der 6. Salzburger Hochſchul:

wochen 1936 abgeſchloſſen :

„ Der heilige Adalbert, dieſer völferverbindende Heilige par excellence, kommt

ſchließlich zu den heidniſchen ( ! ) Preußen und wird von ihnen ermordet – es iſt

faſt ſymboliſch für die öſterreichiſche völkerverbindende Idee ! "

Und ein anderer, ebenſo unerfreulicher und merkwürdiger Sak :

„ Öſterreichiſch denken heißt, daraus lernen, den nationalſozialiſtiſchen Hoch

mut ( ! ) ablegen und dem neuen Abendlande nicht mehr ein bloß chriſtlich -deutſches,

ſondern eben ein der Vielheit der beteiligten Nationen entſprechendes, auch in

dieſem Sinn katholiſches Antlik verleihen zu helfen .“

Man darf auf die nächſten Salzburger Hochſchulwochen geſpannt ſein ...

Hermann Löfler :

Zölibat und Gittlichkeit in der

Katholiſchen Kirche

,,An ihren Früchten ſollt ihr ſie erkennen. " ( Matth. 7 , Vers 16. )

Die Kirche verteidigt ſich. Vor allem fämpft ſie um die Gültigkeit und Aner

kennung ihrer Sittenlehre , der nach den vielerlei aufgedecten Verfehlungen der

letzten Jahre und Monate nicht mehr dasſelbe blinde Vertrauen entgegengebracht

wird wie früher . Es iſt daher - insbeſondere angeſichts der widerlichen Sittlich:

feitsprozeſſe - kein Zufall , wenn in katholiſchen Zeitſchriften immer wieder der

Sinn des Zölibates erörtert wird . So leſen wir 3. B. im Oktoberheft der „ Wert:
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blätter “ (für Mitglieder des Neudeutſchen Älterenbundes) , daß der Zölibat das

Pilgerhafte des Chriſten bezeichne: „ eine irdiſche, hieſige Entwu r z e

lung“. Der Chriſt dürfe ſich in dieſer Welt nicht „einrichten“ , als ob er hier eine

bleibende Stätte habe . Dieſe Verneinung der Wirklichkeit und ihrer Aufgaben wird

zwar in Beziehung auf das Ewige gelebt, aber – ſo heißt es weiter –geſeßt ,,der

im Zölibat Lebende tritt aus den Reihen der Schöpfungsordnung heraus “ . Ent:

ſchuldigend wird hinzugefügt : „nicht um ſie zu verneinen ..."

Schon aus ſolchen Äußerungen, wie ſie ähnlich auch im „ Katholit“ zu finden

waren, geht der gefährliche Zwieſpalt hervor : denn was unnatürlich, außerhalb

der ,,Schöpfungsordnung“ iſt, wird notgedrungen auch unſittlich. Und aller Schein

von Frömmigkeit kann nicht darüber hinwegtäuſchen , daß die Geſchichte dieſes Ge

ſep vollauf beſt ätigt hat.

Man hat bei den Verfehlungen oft darauf hinzuweiſen verſucht, daß es ſich um

Verbrechen einzelner und untergeordneter, aſozialer Mitglieder handle , um be

dauerliche Ausnahmefälle. Wir behaupten – und beweiſen , daß es feine „ Aus:.

nahmen “, ſondern zwangsläufige Folgen der katholiſchen Moralanſchauung find.

Mag die ſittliche Haltloſigkeit dieſer Elemente hinzugekommen ſein , mag die beſon

dere religiöſe und flöſterliche Atmoſphäre ihr Teil beigetragen haben – im We-:

ſentlichen iſt der 3 ölibat, dieſes natur- und deshalb gottfeindliche Geſeß der

Eheloſigkeit, für ſchuldig zu erklären.

Die Eheloſigkeit der Prieſter iſt kein Glaubensía (Dogma),

sondern eine Diſziplin arvorſchrift der Kirche. In der römiſchen

Praxis geht jedoch die Frage des Zwangszölibats über alle dogmatiſchen

Fragen, da der Zölibat heute eine der Grundlagen für die Herrſchaftspläne der

römiſchen Kirche bildet .

Der Zölibat iſt nicht bibliſch begründet, weder im Alten noch im Neuen Teſta

ment, wurzelt auch nicht in der Hochſchäßung der Keuſchheit, wie uns ſo oft und

gerne von katholiſcher Seite, zulegt beſonders im Rundſchreiben Pius XI. aus dem

Jahre 1930 (casti connubii) über die chriſtliche Ehe vorzumachen verſucht wurde,

ſondern entſtammt in ſeinen erſten Anfäßen aus der dem orientaliſchen

Heidentum entnommenen Vorſtellung, daß der eheliche Bei :

ichlaf tultiſch unfähig mache. Es liegt hier der primitive magiſch -phy

fiſche Heiligkeitsbegriff zugrunde. Dieſer Begriff der Heiligkeit hat mit Sittlichkeit

noch gar nichts zu tun , er iſt rein äußerlich aufgefaßt wie bei den animiſtiſchen

Kulturſtufen der Menſchheit. Und nach dieſer primitiven Anſicht hebt Geſchlechts:

verkehr die Heiligkeit auf. Seine Funktion und Wirkung iſt verunreinigend . So

durften ügypter, Iſraeliten und andere Semiten nach dem Geſchlechtsatt tein Hei

ligtum ungebadet betreten .

Nun zur „ göttlichen “ Beweisführung des Zölibats: Die bekannte Paulus-Stelle

(1. Korinther 7, 38) , worin der Apoſtel die Eheloſigkeit über die Ehe ſtellt, die auch

von der fatholiſchen Kirche dazu verwandt wird , die Sonderſtellung des Prieſter

ſtandes den Laien gegenüber zu rechtfertigen (der Prieſterſtand iſt ein Gott näherer

Stand), ſtellt nicht im geringſten eine Begründung oder eine Rechtfertigung des
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Zölibats dar, da der Syrer hier nicht aus „ göttlicher Offenbarung “ redete, ſondern

nur ſeine perſönliche Meinung vortrug (1. Korinther 7, 25 ).

Die damals unter den Chriſten weit verbreitete Anſicht, daß die baldige Wies

derkehr Chriſti zum Gerichte nahe bevorſtehe, und deshalb jegliches irdiſches

Streben und jegliche Veränderung im perſönlichen und ſtaatlichen Leben vergeblich

ſei, mag auch Paulus, der feſt an die Wiederkunft glaubte, in ſeiner ablehnenden

Haltung der Ehe gegenüber beſtärkt haben.

Sonſt aber bietet das Neue Teſtament zahlreiche Zeugniſſe, in denen uns don

der Eheſchließung wichtiger Perſönlichkeiten berichtet wird. So erfahren wir

ebenfalls a us dem Korintherbrief des Paulus (1. Kor. 9, 5) ,

daß die Apoſtel auf Reiſen ihre Frauen mit ſich führte n. So

hielten es auch die Brüder des Herrn und eine der markan :

teſt en perſönlichkeiten des Neuen Teſt a mentes - Petrus.

Wäre alſo die Eheloſigkeit der Führer (ſpäter Prieſter) von Chriſtus gewollt und

höher eingeſchäßt worden , ſo hätten doch vor allem ſeine Brüder und Betrus dieſe

Forderungen ihres Bruders, Herrn und Meiſters erfüllt. Und im dritten Kapitel

des erſten Timotheusbriefes (1. Tim . 3, 2 u. 4) , der über die fittliche Beſchaffenheit

der Vorſteher und Diener der Kirche berichtet, leſen wir, daß der Biſchof als

Familienvater Vorbild ſeiner Familie ſein ſoll (er ſoll eine Frau zum

Weibe haben und für die ehrbare Aufzucht ſeiner Kinder ſorgen ). Ühnliches hören

wir aus dem Titusbrief.

Aber während die erſten Leiter der Chriſtengemeinden noch verheiratet waren,

bildete ſich ſeit der Mitte des 3. Jahrhunderts das Gewohnheitsrecht und die

Sitte, daß Biſchöfe, Presbyter und Diakonen nach der Ordination feine Ehe mehr

eingingen. Und faſt zu gleicher Zeit hören wir ſchon ſtarke Klagen über die Ber:

dorbenheit des fatholiſchen Klerus und Anſchuldigungen gegen ihn, die bis in

unſere Tage nicht mehr verſtummen ſollten.

Origines, Cyprian und andere Kirchenpäter beſchweren ſich in bewegten Worten

über die Laſter im Klerus : Über Abnahme der Frömmigkeit unter den Prieſtern,

über ihre Einmiſchung in weltliche Händel, über die Bernachläſſigung ihres Amtes,

über die Betrügereien und vor allem über ihre geſchlechtlichen Ausſchweifungen

und Verirrungen . Drigines : ,,Sehr günſtig für die Reuſchheitsheucheleiwar die in

jener Zeit ſich bildende Sitte oder vielmehr Unſitte, daß eheloſe Geiſtliche und

Laien Jungfrauen, die ebenfalls Keuſchheit gelobt hatten, zu ſich nahmen, um, wie

fie vorgaben , in geiſtiger Vertraulichkeit und in platoniſcher Liebe zu leben . Sie

teilten dasſelbe Bett und behaupteten, mitten unter den Flammen underlegt zu

bleiben “ (Mehnert : Zölibat und Sittlichkeit, S. 18) . Daß - bei reiner Abſicht der

einen oder anderen Jungfrau – das Laſter die Überhand hatte, braucht wohl nicht

betont zu werden.

Schwängerungen dieſer gottgeweihten Jungfrauen waren an der Tagesordnung.

Viele ſchändlichere Vergehen werden gar nicht erwähnt. Drigines jagt weiter,

daß „ viele Lehrer verbieten , zu heiraten . Häufig fann man ſehen, daß diejenigen,

welche ſolches lehren, das Gegenteil tun. Viele lehren Keuſchheit, ſie haben ſie aber



id
4. Löffler / Zölibat und Gittliteit in der Patholiſchen Kirche 15

nicht beobachtet. Sie lehren anders öffentlich und handeln anders im geheimen

und verborgenen, alles tun ſie aus Rückſicht auf die Menſchen und wegen eitlen

Ruhmes."

Diejenigen Prieſter, die noch in einer geſunden Ehe lebten, wurden ſcheel an:

geſehen und von ihren im Konkubinat lebenden Kollegen angefeindet. Auch machte

die von lekteren aufgeſtachelte Bevölterung Front gegen die verheirateten Prieſter.

Allmählich wurde ſo das Nichtverheiratetſein zur Regel, bis dann die Kirche, dar

geſtellt durch 19 Biſchöfe und 24 Prieſter, auf der rigoriſtiſchen Synode zu Elvira

in Südſpanien (um 306/12 ) unter anderen verſchärfenden Vorſchriften auch die

Einführung des Zölibatszwanges für die Prieſter unter Strafe der Ausſtoßung

aus dem geiſtlichen Stande beſchloß. Von den Verheirateten forderte man Konti:

nenz , d . h . Berzicht auf den ehelichen Verkehr. Und nun folgte in den kommenden

Jahrhunderten eine Beſtimmung nach der anderen , die den Zölibat für die Prie

ſter forderte.

Leo I. dehnte die Verpflichtung zur Enthaltſamkeit auch auf die Subdiatonen

aus. 530 erklärte der römiſche Staat Eheſchließungen von Kleritern nach der Drdi.

nation für ungültig, die fränkiſche Synode zu Tour für Härefie (567) .

Dieſe verſchiedenen Geſetze und Verordnungen trugen nun nicht dazu bei , das

ſittliche Empfinden der Prieſter zu ſtärken und die Ehrfurcht vor der Frau zu heben ,

ſondern ſie bewirkten geradezu das Gegenteil : Ausſchweifungen , Bielweiberei ,

Zügelloſigkeit und Laſterhaftigkeit nahmen unter den Prieſtern in einem erſchreden :

den Maße zu.

Schon auf der Synode zu Elvira und dem Konzil zu Ancyra wird über ,, Prieſter:

Ehefrauen " - es waren Konkubinen verhandelt, welche ihre außerehelich

empfangenen Kinder umbringen. Auch von Knabenſchändungen , von Unzucht mit

Tieren und derartigen Sachen mehr reden die Konzilien, Fredel, die die Folgen

des Zölibats ſind, füllen fortan die Strafaften der Kirche bis zum Koblenzer Sitt

lichkeitsprozeß der Franziskaner.

Wie hoch ſtanden doch unſere viel geſchmähten heidniſchen Vorfahren über dieſen

Vertretern der wahren Heilandslehre! Welch reine Luft weht uns a us

den Sagas entgegen , wo vom germaniſchen „ Prieſter “ die Rede iſt. Es find

Menſchen von Fleiſch und Blut, ebenſo wie wir mit Vorzügen und Schwächen be

haftet .

Auch das frühgermaniſche Chriſtentum mit einen National .

lirchen hebt ſich in ſeinen kirchlichen Vertretern noch ſehr vorteilhaft von dem

römiſchen Klerus ab . Die geiſtlichen Würdenträger des Arianismus, die in der

Regel dem König als Landesherrn unterſtanden und von dieſem ernannt und zur

Verantwortung gezogen wurden, waren von weit größerer Sittenſtrenge als die

römiſchen . So lehnt die germaniſch -arianiſche Religioſität auch die Lehre von der

doppelten Sittlichkeit ab , die ja für die römiſchen Vertreter bezeichnend genug iſt.

Der Prieſter war bei den germaniſchen Völkern, die den chriſtlichen Glauben aria

niſcher Prägung angenommen hatten , kein Angehöriger eines aus der Mehrzahl

der Stammesgenoſſen herausgehobenen Standes, der beſondere Vorrechte genoß

-
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und Gott näher als die anderen ſtand, ſondern er war auch hier noch , wie in heid

niſcher Zeit, das Familie noberhaupt , der die firchlichen Funktionen im

häuslichen Kreiſe und der Sippe ausübte. Auch hatte die Frage des Zölibats bei

den germaniſchen Arianern nie eine tiefgreifende Rolle geſpielt, da Eheloſig :

keit der Prieſter nicht für verd i en ſtlich , ſondern als w idet :

natürlich angeſehen wurde. Die Ehe war ein gottgewollter Stand, dem

ſich die „ Prieſter “, im gewiſſen Sinne die Führer des Volkes, erſt recht nicht ents

ziehen durften. Denn Eheloſigkeit der Prieſter führte einmal zur Sittenverderbnis,

wie wir bei dem römiſchen Klerus geſehen haben, und zum anderen ſchränkte ſie

den Geburtenzuwachs ein und gefährdete dadurch die Volkskraft. Deshalb galten

Einſiedler und Mönche als Flüchtlinge aus dem Stammesverband, während dieſe

doch gerade bei der katholiſchen Kirche als Vorbilder angeſehen wurden, ihr Leben

dem Weltprieſter oft zur Nachahmung diente und die Biſchöfe zur Feſtſetung des

Zwangszölibats für den weltlichen Klerus mitveranlaßte .

In den folgenden Jahrhunderten hören wir nun von den verſchiedenſten Seiten

immer neue Klagen über die Verhältniſſe im weltlichen Klerus und Mönchtum ,

deren Vertreter alles andere als ein Gott wohlgefälliges Leben führten. Beſonders

auf geſchlechtlichem Gebiete tobt ſich die Geiſtlichkeit frei aus.

Die ſo oft wiederholten firchlichen Verordnungen gegen das Zuſammenleben mit

konkubinen dürften ein Beweis dafür ſein, daß die Stelle der Ehefrauen oft durch

underheiratete Beiſchläferinnen erſeßt wurde, und daß man in die Keuſchheit der

Prieſter nur wenig Vertrauen ſekte . Sie frönen den Laſtern der Welt, leben zwar

von ihren Frauen getrennt, begehren und verführen aber um ſo mehr fremdes

Eigentum. Die Hochachtung vor der Würde der Frau jant bei dieſen Vertretern

Chriſti immer mehr. Sie ſahen in der Frau nur noch eine Quelle ſittlichen Ber:

derbens, und das weibliche Geſchlecht wurde als die Peſt und der Fluch der Menſch :

heit dargeſtellt, das ſie, die armen Prieſter, immer wieder verführe. ( Bekanntlich

waren es auch im Koblenzer Franziskanerprozeß nach gewiſſen ausländiſchen Mel:

dungen die Schwachſinnigen , die ihre Beichtväter und Pfleger zur Unzucht an:

trieben . )

Beſonders im Merovingerreich wurden die Schandtaten aller Arten immer

größer, und der Klerus marſchierte dabei an der Spike. So berichtet auch Boni :

fazi us a n ħ a p ſt 3 a cha rias , „ daß die Bistümer ſich meiſtens in Händen

geldgieriger Laien oder ehebrecheriſcher Geiſtlicher befinden . Ich habe unter den Dias

fonen ſolche gefunden , die von Jugend auf in Hurerei, Ehebruch, in Uneinigkeit

gelebt haben. So kommen ſie ins Diafonat und halten ſich in demſelben vier, fünf

auch noch mehr Konkubinen nachts im Bett, und doch ſchämen ſie ſich nicht, das

Evangelium zu leſen und ſich Diatone zu nennen . “

Dieſe Beiſpiele könnten beliebig für die Prieſter des geſamten Abendlandes det:

mehrt werden, ob es England, Deutſchland, Spanien oder Italien war, immer

wieder hören wir von den ungeheuren Verbrechen der Geiſtlichkeit.

Synoden und Konzile berichten am laufenden Bande über die Verfehlungen in

den Reihen des Klerus : Knaben- und Nonnenſchändungen, Verführungen von
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Frauen, Sodomiterei und Abnormitäten aller Art waren an der Tagesordnung.

Die Geſeke eines Karl Martell, Pippin, Karl I. uſw. ſowie die Verordnungen der

verſchiedenſten Synoden und Konzile rotteten das Übel aber nicht mit der Wurzel

aus. Die Folgen des Zölibatszwanges zeigten ſich in dieſen Jahrhunderten ganz

deutlich: Hätte man nicht die Prieſt er zur Eheloſigkeit ge 3 w u n

gen und die Verheirateten unter ihnen der Lächerlichteit

preisgegeben und ihre Ehe z um ſträflich en konkubinat hera b -

gewürdigt , dann wären dieſe laſt erhaften A u sichweif ungen

nur zu m geringſten Teil vorgekommen. Die Autorität fehlte voll

kommen, da es der päpſtliche Hof und einige Stellvertreter Chriſti nicht beſſer

trieben. Wohin man ſah , Verkommenheit und Laſter! Das Volt hatte keine Achtung

mehr vor den Geiſtlichen.

Der erſte Anſtoß zur Befämpfung dieſer Greuel ging von Petrus Damiani,

einem ſittenſtrengen Mann, aus ; aber mit falſchen Vorausſetungen : Er glaubte ,

die Mönchsgrundſäte in ihrer ganzen Schroffheit auf den geſamten Klerus an

wenden zu müſſen , Prieſterehe war für ihn Hurerei und verfluchter Greuel. In

ähnlicher Weiſe tämpften Leo IX , und Gregor VII. , auf die Damiani ſtark ein

gewirkt hat, gegen die Prieſterehe. In ſeinem „ liber Gomorrhianus“ entwirft

Petrus Damiani ein grelles und ſchaudervolles Bild von dem Schandleben der

Mönche und Weltgeiſtlichen. Er ſchildert, bedauert und beklagt die Hurerei der

Pfaffen, ihre widernatürliche Unzucht mit Knaben und Jünglingen, ihre Unzucht

mit Tieren, die Unzucht der Pfaffen und Mönche mit ihresgleichen , ihre Unzucht

mit ihren Beichtfindern und führt an, wie die gemeinſchaftlichen Ber :

brecher, um ungeſtört fortfündigen zu fönnen , ſich einander

die Beichte abſolvierten. Damiani entwirft dieſes Sittengemälde ſeiner

Zeit, um den Papſt zu den ſtrengſten Maßregeln gegen die Prieſterehe zu veranlaſſen.

Und wirklich wurden von den beiden oben erwähnten Päpſten, beſonders von Gre

gor VII. , auf der Faſtenſynode von 1077 die alten rigoriſtiſchen Zölibatsvorſchriften

von neuem verordnet und ihre Durchführung durch die ſchärfſten Mittel erzwungen .

Die Amtshandlungen verheirateter Prieſter wurden für ungültig erklärt und die

Laien zur Revolution gegen verheiratete Prieſter aufgereizt wie ſchon vor 700

Jahren. Gregor VII . fam es dabei noch nicht einmal ſo ſehr auf die Hebung der

Sittlichkeit innerhalb des Klerus an, ſondern er wollte vor allem in den an feine

Familie gebundenen Prieſtern eine nur ihm ergebene Schuſtruppe im Entſchei:

dungstampfe mit dem deutſchen Kaiſer Heinrich IV. haben (außerdem waren ein

zelſtehende Prieſter in einem Konflikt mit der Staatsgewalt leichter von der

Kirche durchzuhalten als Geiſtliche mit zahlreicher Familie) .

Hätte man wirklich das Übel mit der Wurzel ausrotten wollen, dann hätte man

nicht die Zölibatsgeſeke verſchärfen, ſondern den Zölibat ganz aufheben und den

Prieſtern die Ehe freigeben müſſen .

So waren auch die Verſuche eines Bernhard von Clairvaul , Aler :

ander III ., Inno z en III . , eines Cäſarius von Heiſterbach und

vieler anderer vergeblich, weil ſie eben das Übel nicht bei der Wurzel erkannten.

.
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Die übertriebenen Anpreiſungen des eheloſen Lebens und ehelicher Enthaltjam :

keit wurden häufig Veranlaſſung zu ſittlichen Verirrungen . So lette ſich bei vielen

wieder die Anſicht feſt, daß die Ehe zu verdammen und unerlaubter Hurerei gleich:

zuachten ſei . Die Verirrung der Begriffe ging ſo weit , daß man

a ußereheliche Unzucht für eine verzeihlichere Sünde hielt

als ehelichen Beiſchlaf.

Faſt fein Verbrechen gibt es, deſſen ſich nicht kleriter und Mönche ſchuldig ge :

macht hätten. Das übel war ſo tief eingewurzelt, daß man die Befehle Roms

einfach ignorierte, denn man glaubte unter den Klerifern nicht, daß es in Rom jo

recht ernſt mit den Beſſerungsvorſchlägen ſei. Päpſte, Kardinäle, Biſchöfe, übte,

Diatone verſchmähten es oft nicht, aus der Unſittlichkeit ihrer Untergebenen Nußen

zu ziehen. Man ließ ſich mit Geld abfinden und ſchwieg zu allen Verbrechen. Ja,

man unterſtüßte ſogar noch die Unſittlichkeiten der Prieſter. Einzelne Mür :

denträger trennten die Ehe nach Belieben der Wüſtlinge und

geſtatteten ihnen , eine neue Frau zu nehmen. Dadurch verloren

auch die Laien jegliche Achtung vor der Heiligkeit der Ehe und legten ſich neben

ihren Frauen noch Konkubinen bei.

Das 14. und 15. Jahrhundert iſt einmal charakteriſiert durch die zunehmende

Zölibatsdurchſeßung, das andere Mal durch die Sittenloſigkeit, die immer grauen

haftere Formen annahm. Dante Alighieri zeichnet in ſeiner „ Hölle“ mit

einigen kräftigen Strichen die prieſterliche Entartung und Unzucht. Giovanni

Boccaccios Erzählungen über das entſittlichte Prieſtertum find weltbekannt

geworden. Und der dritte große Italiener , Francesco Petrarca , bezeichnet

den päpſtlichen Hof zu Avignon , den er ſehr genau fannte , als das Babylon an

der Rhone : ,, .. ich übergehe Schändungen, Entführungen , Blutſchande und Ehe

brüche, die ſchon für die prieſterliche Ausſchweifung ein Spiel find . . . Was alles

nicht ich allein , ſondern das Volt weiß, und wenn es ſchweigt . "

Es wurden hier nur Ausſagen dreier bekannter Männer angeführt, aber dieſe

Berichte fönnte man beliebig fortjeßen .

Neue Verſuche, den Klerus zu reformieren , die auf den Konzilien von Pija,

Konſtanz und Baſel gemacht wurden, ſcheiterten auch wieder an der mangelnden

Unterſtüßung durch das verkommene Papſttum ſowie an der Unzulänglichkeit der

Kaiſer und weltlichen Fürſten , die es mit den Geiſtlichen durch zu ſtarte Reformen

nicht verderben wollten .

Nur wenige erkannten den Kern des Übels, wie der im Jahre 1931 heilig

geſprochene Albertus Magnus. Er ſah die tieferen Urſachen der prieſterlichen

Verbrechen ſehr klar , wenn er geradezu erklärte, „ daß niemand mehr der Medizin

gegen die Begehrlichkeit bedürfe als die Altardiener, die Ehe iſt aber ein Heil

mittel gegen die Begehrlichkeit, daher bedürfen am meiſten der Ehe die Geiſtlichen,

alſo muß man ihnen zu erſt die Ehe geſtatte n."

Aber Albert des Großen Forderungen blieben ungehört und man tat gerade das

Gegenteil . Erſt die Reformatoren: Savonarola , Wiclif, Hus und allen

voran Martin Luther zeigten die Unhaltbarkeit der mittel :
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alterlichen Moral der katholiſchen Kirche. In ſeiner „ An den

chriſtlichen Adel deutſcher Nation“ gerichteten Schrift im Jahre 1520 wendet ſich

Luther gegen die äußere Scheinſittlichkeit, die der echten inneren Sittlichkeit den Weg

verlegt: „ Läßt Papſt und Biſchöfe hier gehen, was da geht, verderben, was ver

dirbt, ſo will ich erretten mein Gewiſſen , und das Maul weit auftun, es verdrieße

Papſt, Biſchöfe oder wen es will, und ſag alſo : Daß nach Chriſtus und der Apoſtel

Einſegen eine jegliche Stadt einen Pfarrer oder Biſchof haben ſoll, und derſelbige

Pfarrer nicht gedrungen werde, ohne ein ehelich Weib zu leben, ſondern möge

eines haben. Wie es blieben iſt in der griechiſchen Kirche ... Der römiſche Stuhl

iſt aus eigenem Frevel reingefallen und hat ein gemein Gebot daraus gemacht und

verboten dem Prieſterſtand, ehelich zu ſein. Dadurch leider ſo viel Jammer entſtan

den, daß es nicht zu erzählen iſt.“

Und in den Predigten aus dem Jahre 1527 heißt es : „Niemals gab es in

der Kirche eine ſchädlichere Beſt als den päpſtlichen Zölib a t.“

Luther ſchildert dann in bewegten Worten die Laſterhaftigkeit im Klerus, die

hauptſächlich durch den Zölibat hervorgerufen wurde. Er nannte den eheloſen

Stand des Klerus den ehrenloſen Huren- und Bubenſtand, der die Stüße des

Papſttums iſt. Luther vertritt die germaniſche Auffaſſung , daß

eine Bevorzugung des jungfräulichen Standes vor dem Ehe

it andelinnlos und gottlos , unnatürlich und heuchleriſch iſt.

Mit rüdſichtsloſer Wahrheitsliebe und unerbittlichem Wirklichkeitsſinn, der die

Dinge ſieht, wie ſie ſind, hat Luther in die geheime ſexuelle Not der Zölibatäre

hineingeleuchtet und das „himmliſche Brennen “ der angeblich Reuſchen ins Licht

geſtellt.

„ Dieſe Reuſchheit, welche der Papſt an ſeinen Mönchen, Nonnen und Pfaffen

rühmt, iſt mit ſchredlicher Sünde befledt und beſudelt, da das eheloſe Leben ohne

Gottes Wort erdacht und eingelegt iſt, ja wider Gottes Wort. “

Luther lehnt den Zölibat als unſittlich und widernatürlich ab, ſtellt die Ehe in

den Mittelpunkt und betrachtet ſie als Reimzelle jeder natürlichen und göttlichen

Ordnung. „Die Ehe iſt eine natürliche und eine Gottesgabe , das

allerrührend ſte , ia feuch eſte Leben über allem 3 ölibat. A uch

hat unſer Herrgott den ehelichen Stand als ein Brunnquell

geeft über alle Güter auf Erden."

So gelang es Luther, für die proteſtantiſche Geiſtlichkeit die Ehe durchzuſeken,

und wir wiſſen , daß aus den Familien proteſtantiſcher Pfarrer viele große und

hervorragende Männer unſeres Volkes hervorgegangen ſind.

Die katholiſche Kirche hielt aber auch nach der Reformation am Zölibat feſt, und

die Prieſtertandidaten müſſen ſich bis auf den heutigen Tag verpflichten und die

eidlich bekräftigte Erklärung abgeben, das Zölibatsgeſetz ſtändig zu beobachten.

( Päpſtliche Vorſchrift d . 27. 2. 1930.)

Der Zölibatszwang iſt eine der widernatürlichſten Vorſchriften , die die katholiſche

Kirche jemals mit immer größerem ,,Erfolge “ erlaſſen hat. Die Früchte, die ſie

daraus erntete, ſeßen uns nicht in Erſtaunen .
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Günter Kaufmann :

Nein, nein, niemals !

Für Freundſchaft zwiſchen deutſchem und

magyariſchem Bolt aber auch inner :

halb des ungariſchen Staates!

überſchreitet man die Grenzen Ungarns,

ſo findet man Trianongedenkſteine, die an

das ſchredliche Schidſaldieſes Voltes er:

innern ſollen , das ein Drittel aller ſeiner

Poltsangehörigen bei der Neuaufteilung

Europas in Berſailles verlor und zwei

Drittel ſeines Staatsgebietes abtreten

mußte. Die Gedentſteine tragen zum Zeis

chen , daß Ungarn ſich niemals mit dem

Verſailler Tatbeſtand' abfinden wird, den

heiligen Schwur eingegraben : „Ne m , n em,

soha !“ (Nein , nein , niemals !) Die ge

ſchichtlichen Bande zwiſchendem deutſchen

und dem magyariſchen Bolt ſind ſo eng

verflochten , und es iſt ſo viel Blutzu glei

chen Zeiten von beiden Völkern für eine

gemeinſame Sache geopfert worden , dar

über hinaus aber das gegenwärtige poli

tiſche Intereſſe unſerer Staaten derart

gleichgerichtet, daß der Schwur Ungarns,

der ſeinen vom Mutterland getrennten

magyariſchen Volfsteilen gelten darf, auf

tiefes verſtehen im Reich rechnen kann.

Der magyariſche Irrtum

Aber langſam muß es auch gewiſſen

magyariſchen Kreiſen ilar werden, daß der

natürliche Gleichtlang der Intereſſen, die

alte traditionelle Freundſchaft, die Waffen

kameradſchaft des Weltkrieges auf die

Dauer nicht durch eine Volks :

tu m s politit belaſtet werden

darf , die , von blindem Chau :

v i nis m us bereiſen , dem be

freundeten Vol ſelbſt ins

Fleiſch ſchneidet. Gibtes eine wahr
hafte Annäherung zwiſchen einem deutſchen

und einem anderen Staat, wenn der an

dere Staat mit allen Mitteln beſtrebt iſt,

die ihm zugehörende deutſche Voltsgruppe

zu aſſimilieren und ihren völliſchen Lebens

willen abzutöten ? Vielleicht unterſchäßt

man in Kreiſen des Magyarentums das
Gedächtnis und die Empfindlichkeit der

jungen Generation in Deutſchland für

folche Schatten, wie ſie eine aggreſſive

Voltstumspolitik über die Beziehungen der

Völfer werfen muß. Denn auch wirkennen

die nationale Loſung des „ Nein, nein, nie

mals!“ , wenn uns zugemutet wird, die

blutsmäßige Bindung zu einer unſerer

Boltsgruppen aufzugeben oder zu dergel

ſen . Man icheint ferner in Budapeſt nicht

immer zu merken, daß es gerade jüdiſche

Elemente ſind, die begeiſtert in die Kerbe

der Magyariſierungspolitit ſchlagen und

die ihre Sympathie für extrem nationalis

ſtiſche Kreiſe ſicher nicht ohne engſtes Ein

vernehmen mitdem Weltjudentum äußern.

Man beſorgt alſo das Geſchäft des eigenen

Volksfeindes. Wenn wir das heute mit

Deutlichkeit unterſtreichen , ſo deshalb, weil

wir fürchten , daß man in Budapeſt unter

dem Eindruc des friſch abgeſchloſſenen

deutſch -ungariſchen Kulturabkommens dem

Irrtum verfallen iſt, nun auf weite Sicht

die Möglichkeit zu einer unduldjamen Min:

derheitenpolitit zu befißen , ohne daß im

Reich von ſolchen Vorgängen Notiž ge:

nommen wird .

Der Fall des hochangeſehenen Deutſch

tumsführers Dr. Franz Baſch, der ſeit dem

9. September im Kerfer um ſeines Deutſch:

tums willen fikt und mit ſo vielen anderen

zu den Märtyrern des Auslandsdeutſch:

tums gehört, ſoll uns neben einigen an:

deren Vorfällen Anlaß zu einer grundjäß:

lichen Bemerkung ſein .

Gegenſäße, die überwunden werden

müſſent

Die Sache der deutſchen Boltsgruppein

Ungarn , die auch die unſere iſt, hat Dr.

Baſch wie folgt formuliert: „ Ein jeder, der

zu uns gehört Ihr wiſt ganz genau,

wer zu uns gehört – und der ohne

Z wangſeinen ehrlichen Namen

hergibt , hat es auch nicht vers

dient, daß er ihn bisher in Ehren

getragen hat. “ Dr. Baſch hat ſich mit

dieſen Worten gegen die Namens :

magy a r iſierung des Deutſch

tums zur Wehr gelegt und dafür

ſitt er fünf Monate im Gefängnis !

Der höchſte ungariſche Gerichtshof, die

Kgl. Kurié, ſtellte ſich, wie die Urteils:

begründung verrät, auf folgenden Stand:

puntt: „Die Namensmagyariſierung iſt die

1
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nur

Sache der Nation, und wer gegen die Na: organiſche Glieder der ungariſchen Nation . "

mensmagyariſierung auftritt, verſündigt Ein völliſches Eigendaſein des alteingeſeſſes

ſich gegen die ungariſche Nation. Weil nen ungarländiſchen Deutichtums wird hier

Dr. B aſchlich gegen die M agy a r ir freiweg abgeſtritten. Es gibt nur „Ma:

ſierung und Namensmagyari: gy a r en deutſcher Mundart“ ;wenn

ſierung gewendet hat, ich mähte die Frage auftaucht, ob dieſe freuen unga

er die ungariſche Nation ! " riſchen Staatsbürger dem großen deutſchen

Die Vernichtung und Einſchmelzung einer Volte oder den Magyaren angehören, ſo

Boltsgruppe als Ziel der Staatspolitik iſt, erklärt eine ſolche Staatsdottrin' die ui:

wie der Fal Baich lehrt, vom höchſten un- alten deutſchen Boltsteile in Ungarn bes

gariſchen Gerichtshof beſtätigt undund zur denkenlos zu Gliedern ihres eigenen magya

Grundlage ſeiner Rechtſprechung gewählt riſchen Poitstums. Eine ſolche Ideologie
worden. Weitere ähnliche Strafverfahren iſt um ſo unbegreiflicher, als teine außen

ſind in Vorbereitung. Niemand wird uns politiſche Kundgebung vergeht, ohne daß

jeßt, nachdem ſich keine Hand aus der Re- von Ungarn auf das traurige Schidjal der

gierung gerührt hat, um Dr. Baſch von der magyariſchen Bolfsgruppen in den habs

Åbſikung ſeiner Strafe zu befreien, ein- burgiſchen Nachfolgeſtaaten, in den Staa:

reden wollen, daß die ſtaatspolitiſche Auf- ten der Kleinen Entente, mit leidenſchaft:

faſſung der Kgl. Kurie etwa eine bedauer: licher Entrüſtung hingewieſen wird, könn :

liche Äusnahmeerſcheinung iſt. ten die Prager Polititer nicht

Die Namensmagyariſierung gehört, wie m itale i ch e m Recht a uf

der Fall Baſch und die Urteilsbegründung ſtehen und erklären : „Wi r haben

nur als Beiſpiel zeigt, zum Weſens: teine magya riſche M inderheit,

beſt and teil der ungariſchen ſondern m a gy a r i ich

Staatspolitit. Die Urſachen dafür ſp r a chige Glieder der tſchechi-

wollen wir uns im Verlauf dieſer Aus- fchen Nation !" Um ſo turzſichtiger iſt

führungen noch tarzumachen ſuchen. Wir eine ſolche Einſtellung gewiſſer Kreiſe, als

ſeßen uns mit dieſer Auffaſſung aber als die Staatstreue der deutſchen Bolfsgruppe

einer gegebenen Tatſache ausein- in Ungarn außerhalb jeder Debatte ſteht,

ander. Die Erklärungen, die der große man doch andererſeits aber ſelbſt und mit

Freund Deutſchlands, der zu früh verſchies Recht immer das „ Nein, nein , niemals !“

dene Miniſterpräſident Gömbös, vor eini- der Abtrennung großer magyariſcher Bolts

gen Monaten bei einem Beſuch des deutſch- teile im Diktat von Trianon entgegenſeßt.

ſchwäbiſchen Siedlungsgebietes in Süd- Man ber a ubt ſich allo der eige :

ungarn abgab, ſind leider allein daſtehend. nen Waffen , mit denen man ein :

Vielleicht daß man ſie als ein Vermächt: ma l eine große geſchichtlich
e

nis des großen Toten beherzigt. Im Gegen- Korrektur der Berſailler Neu :

ſatz zu der in Budapeſt geübten Praxis ordnung Europas durchzulese
n

und des gegen Baſch gefällten Urteils ver : hofft.

ficherte Gömbös den deutſchen Bauern , fie Die Namensmagyariſierung hatte leider

fouten treu 3 u ihrer deutſchen auch ſelbſt unter dem ungarländiſchen

Mutteriprache , zu ihren deutſchen Deutichtum einzelne Anhänger, vor allem

Sitten und ihrem deutſchen Voltstum hal- im alten Habsburgerreich, gefunden. Wie

ten, da dies ihrer patriotiſchen Geſinnung der ſind es nicht die Bauern, ſondern die

als loyale ungariſche Staatsbürger feinen damals völlig durch liberaliſtiſche Gedan:

Abbruch tue! Die Namensmagyariſierung fen zerſekte geiſtige Oberſchicht geweſen,

iſt ſomit unmöglich mit den Ausführungen die ihr Boltstum aufgab und heute ſchon

des großzügigen Staatsmannes Gömbös in im Magyarentum untergegangen iſt. Ein

Übereinſtimmung zu bringen. Anreiz dazu lag und liegt in dem völlig

magyariſchen Bildungsweſen . Die Aus:
„Magyaren deutſcher Mundart“

ſicht auf geſellſchaftlichen Ers

Näher kommen wir der politiſchen Staats- folg, die Möglichkeit, im atade :

auffaſſung der Magyaren , wenn wir die in miſch en Beruf ſich du'r ch zuſeßen

dieſem Jahr gefallene Äußerung im ungas oder gar eine höhere Staats :

riſchen Parlament uns ins Gedächtnis ſtellung zu erhalten , führt über

rufen. Unter großem Applaus wurde er- diemag y a riſche Sprache und vor

tlärt: „ Ungarn iſt heute in der glüdlichen allem über den mag y a riſchen

Lage, feine Minderheiten mehr zu be- Familien namen . Dieſe Auffaſſung

ſiken ... es gibt nur deutſchſprachige vertritt auch der liberaliſtiſche Präſident

a
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des Ungarländiſchen Deutſchen Boltsbil. arbeit über die grundherrliche Siedlung
dungsvereins, Dr. Guſtav Grab, der alles in Ungarn im 18. Jahrhundert ( ! ) zu det:

andere als ein Sprecher des Deutſchtums faſſen. Sie fragte darum auch in einigen

in Ungarn iſt, wenn er in der jüdiſchen Pfarrarchiven, To auch in Baranja, nach,
Zeitſchrift „ Egyenlöſég “ erklärt: „Sowohl und erlebte es, daß die Bauern , bei denen
die Beibehaltung der alten Namen wie den ſie zu Gaſte war, für ihren Beſuch von der
Eintauſch derſelben auf ungariſche Namen Gemeindepolizei mit Geldſtrafen zwiſchen

halte ich weder für ein Berdienſt noch für 10 und 100 Pengö belegt wurden. Diet

eine Sünde.“ Monate konnte ſie, von magyariſchen Mij:

ſenſchaftlern unterſtüßt, täglich im Buda:
Das Geheimrundiáreiben Nr. 147

peſter Staatsarchiv arbeiten , um dann

Der Fall Baſch gibt, wie wir ſehen, nur plößlich ohné 6 ründeeinen 10 :

äußeren Anlaß, die ungariſche Staatspolis fortige'n A us w e iſungsbefehl zu

til zur Magyariſierung aller Namen der erhalten. Biel ſchlimmer erging es zwei

deutſchen Voltsgruppe näher zu betrachten. deutſchen Boltstundlerinnen, diein einigen

Als die deutſche Preſſe nach der Berurtei : Dörfern nach Märchen, alten Sagen und

lung dieſes aufrechten deutſchen Mannes Voltsliedern geforſchthatten ,verhaftet wur:

ihre Entrüſtungen in äußerſt maßvollen den , miteinem Poliziſten in einem Schlaf:

Kommentaren zum Ausdrud brachte, legte raum nächtigen mußten , in Budapeſt mit

don ſeiten der jüdiſchen Preſſe in Budas Dirnenund Straßenmädchen acht Tage lang

peſt eine maßlole Hete gegen das ins Schubhaus geſperrt und dann ſchließlich

Deutſch tum und gegen das Reich ein : mit übrigem läſtigen Gefindel ( ! ) über die

„Ungarn iſt kein Memelgebiet, fein abge: Grenze abgeſchoben wurden. Die einzige

trennter Teil des deutſchenMutterlandes !" Erklärung für dieſe grotesten Borfälle läßt

So oder ähnlich lautete das von feiner ſich in derFurcht bleinerungariſcher Poten:

fachlichen Auseinanderſetung und teinem taten erbliden , daß Reichsdeutſche mit dem

Fünfchen Verſtändnis belaſtete Echo. Der Deutſchtum Ungarns in Berührung kommen

Verfaſſer dieſer Zeilen , der am 27. Juni und lo ihr völliſch hartes Daſeinerfahren.

dieſes Jahres in der Nationalſozialiſtiſchen Aus der gleichen Mentalitätwurde in

Parteitorreſpondenz auf die Diſſonanz zwi- einem Landesteil37 deutſchen Bauern die

ichen reichsdeutſch-ungariſchen Kulturbezie- Ausſtellung von Bäſſen für eine Sammel:

hungen und der Magyariſierungspolitit fahrt zu den OlympiſchenSpielen in Ber:

hinwies, wie ſie das Urteil gegen Baſch lin verwehrt mit der Begründung ( ! ) :

erneutunterſtrich, mußte feſtſtellen, daßeins „Bauern bra u ch en feine D10 m :

zelne ungariſche Preljevertreter in Berlin , piſchen Spiele anzuſehen !“ Die

die ſelbſt die betreffende Nummer der NSR. chändliche Mißhandlung des angeſehenen

(Nr. 147) abgeholt hatten, nach Budapeſt Deutſchtumsführers Dr. Mühl in Bonyhad

von einem geheimen Rundſchreiben ( ! ) der durch einige ungariſche Gendarmeriebeam

NSDAP. Nr. 147 berichteten , das gegen ten fällt in das gleiche Kapitel. Dieſe Tat:

Ungarn ſchärfſtens heke (!). Selbſt der ſachen ſprechen für ſich ſelbſt und bedeuten

Abgeordnete Rajniß ließ ſich in dem Re- nicht gerade eine Förderung der freunds

gierungsblatt Up Magyarſag “ zu einer ſchaftlichen Beziehungen durch irgendwelche

heftigen Rampagne gegen das gar nicht unbelehrbaren Chauviniſten.

vorhandene Geheimrundſchreiben hinreißen,

ohne einen Leſern die ruhig vorgetragenen
Dem Deutſchtum in Ungarn ergeht es

Einwände der NSA. gegen die magyariſche

Voltstumspolitit bekanntzugeben.
ſálechter als magyariſchen Minderheiten

Man fönnte hergehen und erklären , die
Mangel an Kulturbeziehungen angeführten Beiſpiele, die ein Bild der Lage

Nur einige kleine Beiſpiele unter pielen, unſeres Voltstums in den leßten Wochen

die hier angeführt werden könnten , mögen und Monaten entwerfen, ſeien bedauerliche

die Einſtellung, wie ſie das Urteil gegen Ausnahmeerſcheinungen. Wenn es ſich nur

Dr. Baich ſchon offenbarte, kennzeichnen. darum handelte, ſo würden wirum der

Da war es in dieſen Monaten eine rei ch s- Harmonie willen gelegentlich ein Auge zu:

deutſche Studentin , deren wiſſen- drüden . In der entſcheidenden Schidjais:

ſchaftlicher Eifer ſie unglüdlicherweiſe, viel- frage unſerer Voltsgruppe , der Schule,

leicht in der Hoffnung, einen Beitrag zum beſtätigt ſich aber im großen, was das

deutſch -ungariſchen Kulturabłommen zu leis perſönliche Einzelſchidſal" ſchon illuſtriert.

ſten , verführt hatte, eine Dottor: Wenden wir uns alſo der Schulfrage zu,
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um die Situation des ungarländiſchen einem der Fremd it a aten und

Deutſtums wirklich zu verſtehen. der Situation des ungariſchen

Da ergibt ſich die groteste Tatſache, Deutſch tums zumindeſt in der ents

daß es den mag yariſchen Boits. cheidendſten Frage, der Ausbildung

teilen in den abgetrennten Ge . der Jugend in den Schulen – aufs
bieten , alſo in der Ilche chollos zuweiſen iſt. Und da das Zahlenmaterial

wakei , in Rumänien und Jugo- auf magyariſchen Quellen beruht, ſo wird

ſlawié n, weit beſſer ergeht als es mindeſtens als Tatbeſt and ſelbſt

der deutſchen Voltsgruppe in von Ungarn eingeſt a nden !

Ungarn, die nicht nur ihre Staatstreue

in Jahrhunderten bewieſen hat, ſondern Die legte Schulverordnung -

auch in ihrer Behandlung vernünftiger: ein Rüddhritt
weiſe von Ungarn den Nachfolgeſtaaten
immer als Vorbild nachahmenswerter Na- Dieſe Situation hat bisher durch die

tionalitätenpolitit gezeigt werden müßte ! neue Schulverordnung vom Dezember 1935

Eine vorbildliche Behandlung keineÄnderung erfahren . Der Univerſitäts.
des ungarländiſchen Deutſch profeſſor Richard Huß hat im Auftrage

tums, die bei dem betont un : ber voltsdeutſchen Bewegung, die eigentlich
gariſchen Staatsbetenntnis

als die Perfechterin und Künderin der

unſerer Volts g r u p pe ohne jede Boltstumsidee und Boltstumsſchußarbeit
Gefahr oder Nachteile möglich im Sinne des verſtorbenen Jakob Bleyers
wäre müßte in Belgrad, Prag anzuſehen iſt, in einer Denkſchrift vom 8. April

oder B ulareſt, aber auch in Lone 1936 der Kgl. Regierung in Budapeſt den

don , Paris undGenf von nicht Nachweis erbracht, daß dieſe Verord

zu unterſchätzender moraliſcher nung gegenüber dem bisherigen
und politiſcher Wirtung fein. Rechtszuſtand einen Rüdfall be

Ganz abgeſehen davon, daß die Freunds deutet. So beſtimmte noch § 1 des Schul

chaft von Volt zu Volt von einigen trüben geleges vom Jahre 1868, daß die, welcher
Molten und Schatten befreit würde . Nation immer Ángehörigen und in größe:

Belegen wir unſere Behauptung: In ren Maſlen zuſammenlebenden Bürger in
Südſla w i en leben 580 000 Magyaren. der Nähe der von ihnen bewohnten Gegen :

Sie verfügen über 447 eigene Parallel- den ſich in ihrer Mutterſprache

Boltsſchultlaſien, 10 Bolts- und Bürgers bis dahin a u szubilden per :

ſchulen und 3 Gymnaſien . Oder : In der mögen, wo die höhere akademi-

I ich e chollow a fe i leben 965 000 ſche Bildung beginnt" . Im Jahre

Magyaren. Sie verfügen über 845 ma- 1868/69 beſtanden noch 1260 Schulen mit

gyariſche Voltsſchulen , 39 Bürgerſchulen, deutſcher Unterrichtsſprache ſowie mehrere

8 Mittelſchulen , 77 Volksbildungsſchulen , Gymnaſien . Dieſe Zahl der Volksſchulen
2 Lehrerbildungsanſtalten, 9 Fachſchulen mar 1914 bereits auf 474 herabgeſunken.

und eine theologiſche Hochſchule. Für die Der ſeit dem Jahre 1923 geltende Rechts

1,8 Millionen Magyaren in Ru : zuſtand, der durch die lette Schulverords

mänien treffen ähnliche Zahlenverhälts nung von 1935 abgelöſt wurde, ſah drei
niſſe zu . Hier ſind es 1248 Voltsſchulen bzw. Schultypen vor, die als Minderheitenſchu :

Schulabteilungen, 29 Bürgerſchulen, 17 Gym- len betrachtet wurden . Der Unterricht

naſien, ? Lehrerbildungsanſtalten, 4 Han: ausſchließlich in der Mutterſprache wurde

delshochſchulen . Und wie ſteht es mit nur nach dem A -T 9.P erteilt, nach dem
den 550 000 Deutſchen in B-Typ vollzog ſich der Unterricht' teils

garn ? Zahlenmäßig nahezu jo ſtart wie ungariſch , teils in der Mutterſprache. Von

die magyariſche Volksgruppe in Südſlawien, 463 deutſchen MinderheitenSchulen gab es

verfügen ſie nur über 185 Volksſchulen, die aber nur 147, die nach dieſen beiden Schul

in überwiegendem Maße keinen rein gattungen aufgebaut waren. Die überwie

deutſchen Unterrichtaufweiſen, gendeMehrheit, 316 Schulen , waren nach

ſondern gemiſchtſprachig ſind. Aber es gibt dem C- I y p aufgebaut, d. h. waren gar

weder deutſche Bürgerſchulen , noch deutſche keineteine deutſchen Minderheiten -Schulen,

Gymnaſien, noch eine deutſche Lehrerbil- weil der Unterricht allein in unga :

dungsanſtalt, ſo das ſogar ein ganz riſcher Sprache erfolgte. Die lekte

be a chtlicher Abſt a n d z w iſchen der Schulverordnung ſchafft einen einheitlichen

ſchlechteſten Behandlung einer Typ, beſeitigt ungefähr den A- und C -Typ,

magnariſchen Boltsgruppe in um eine neue Schule, die dem B-Typ

Uns
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ähnelt, aufzubauen . Die Neuordnung beſikt

jedoch manchen Pferdefuß, vor allem , daß

fie der Willensä ußerung der E12

tern unterworfen wird, anſtatt

daß in rein deutſchen oder gemiſchtſpra

chigenOrten dieſe Schulen vonAmtswegen

eingeführt wurden. Denn damit iſt der

Kampf um die Schule in'das

deutſche Dorf getragen worden

und legten Endes in ſeiner Entſcheidung

der politiſch ſtärkeren , der magy a ris

ſierten Dorfintelligenz oder.

den Behörden zu m guten Teil in

die Hand gegeben. Was von dieſer

Schicht für unſere Boltsgruppe zu erwar:

ten iſt, hat 6 raf Bethlen im Iuli 1935
in der Zeitſchrift ,Magyar Szemle " folgens

dermaßen formuliert:

„ Somit gibt es feine größere Kurzſich

tigkeit, als die einzelner Kreiſe, die alles

in Bewegung legen, daſs der mutter:

ſprachliche Unterricht in den Boltsſchulen

des vaterländiſchen Deutichtums in mögs

lichſt geringem Maße zur Geltung tom

men tönne. Mit Bedauern muß ich feſt

ſtellen , daß insbeſondere die ungariſche

Intelligenz der Provinz, alſo Pfarrer,

Lehrer, Notare, Stuhlrichter und ein Teil

der Führer der Komitate, vaterländiſche

Pflicht zu erfüllen glaubt, wenn fie

ihren Einfluß offen oder verſtedt in fols

cher Richtung geltend macht, daß die

deutſche Sprache beim Bolts gulunters

richt der Kinder deutſcher Mutterſprache

in möglichſt geringem Maße zur Geltung

tomme, oder das auf Vortragsabenden

und anderen firchlichen und kulturellen

Zuſammenfünften fein einziges deutſches

Wort fade. Menſchen ſolcher Auffaſſung

lieben es dann, jeden zum Pangermanen

zu ſtempeln , der einen deutſchen Kultur

verein beſucht oder fördert, der ein deut

ſches Blatt bezieht uſw.“

Der Bildungsweg beutider Jugend

in Ungarn

Das geſchilderte Schulelend wird noch

dadurch begreiflicher, wenn manweiß, daß

von 150 Kindergärten in deutſchen oder

teilweiſe deutſchen Gemeinden nur 7 als

Beſchäftigungsſprache Deutſch führen, alle

143 anderen Magyariſch. Das Deutſchium

hat durch die Dezember -shul:

verordnung immer noch feine

einzige Bürgerſchule, tein eins

ziges Gymnaſium , teine Real :

ſchule, feine Lehrerbildungs:

anſtalt, wodurch der lettere

Mangel das deutſche Unter :

r i ch tsweren mit der Zeit

zwangsläufig zum Zuſammen :

bruch führt. Dafür gibt es in den mei:
ſten deutſchen Orten dieſe dem Deutſchtum

fehlenden Bildungsanſtalten als magya :

riſche Einrichtungen .Prof. Huß hat

in ſeiner Dentichrift den Unterrichtsweg

eines deutſchen Jungen in Ungarn tlar:

geſtellt: vom 4. bis 6. Jahre unga :

riſcher Kindergarten, vom 6. bis

12. Jahre deutſche Minderhei :

tenich ule nach dem fünftig vor :

geſehenen B - T y P, vom 12. bis

15. Iahre magyariſche Wieder :
holung sich ule. Die Iungen, die

eine Gymnaſialbildung erhal :

ten wollen, treten nach einjäh.

rigem Beſuch der ma gy a riſchen

Wiederholungsich ule in die ma :

gy a riſche Bürgerſchule ein und
haben in ihrem ferneren Bil :

dungsgang keine Unterrichtung
mehr in ihre Mutterſprache zu

er warten.

Der Eintritt in die Levente- Jugendorga:

niſation iſt vom 12. Lebensjahr anPflicht.

Geſang, Kommando, Übungsſprache und

Spiel erfolgen ausſchließlich im Magyari

chen. Auch der religioſe Unterricht in deut:

cher Mutterſprache iſt höchit mangelhaft.

Beſißt doch ein Drittel von 400 deutſchen

Mehrheitsgemeinden ſchon feine deutſche

Kirchenſprache mehr. Viel ſchlimmer noch

die nationalſozialiſtiſche Jugend im Reich

vergegenwärtigeſich dieſe Not ,wennin

den rein deutſchen Gemeinden des Ba :

tonyerwaldes und der Schwäbiſchen Tür:

fei den Kindern von den Schul :

leitern verboten iſt, in den

Unterrichts p a uſen miteinander

deutſch zu ſprechen !! Ein Zuſtand,

der gewiß von Budapeſt aus in Kürze be

reinigt werden kann.

Wir ſehen aus dieſen Worten des anges

ſehenen Budapeſter Politikers, daß ein

Appell deutſcherſeits auf eine Überprüfung

der bisherigen Gepflogenheiten , eine Neus

ordnung des Verhältniſſes zur deutſchen

Volfsgruppe lediglich an einen gewiffen

Kreis der bürgerlichen Intelligenz des Ma:

gyarentums zu richten iſt.
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Boraus erklärt fich die Ideologie der „ Kameradſchaft“, ſo vertreten , wie das

der Maggariſierung ? eine jede Boltsgruppe im fremden Lande

Will man die Urſachen für die Aſſi- tut, ſei es eine deutſche oder eine nicht:

milierungspolitit auffinden , wie wir ſie deutſche, die es mit dem Erhalten ihrer
aus dem Geſagten erkannt haben, unddie völliſchen Eigenart ernſt nimmt. Und dieſe

uns als deutſche Iugend zu tiefſtem Mit- voltstreue Gruppe der Deutſchen in Un

empfinden für den harten Kampfder gleich garn iſt durch die Grafiche Willfürherr:

alterigen Generation einer ſtets ſtaatss ichaft ausgeſchaltet und ausgeſchloſſen

treuen und für Ungarn opferwilligen Bolts: worden . Dr. Graf glaubt den einer

gruppe zwingt, ſo iſt ein Blid in das Vor: Magyariſierung zugänglichen Teil der

triegsungarn nötig . Dieſer Staat ſete fich deutſchen Bolisgruppe durch fräftige Bes

zu 50 % aus völliſchen Minderheiten zu dhimpfungen der nationalſozialiſtiſchen

ſammen, die es damals nach Möglichteit Weltanſchauung („Ich würde mich ſchämen ,

zu aſſimilieren galt. Das Deutſchtum hat wenn man mich für einen Antiſemiten

(chon im alten Ungarn ſchwere röltiſche hielte ", Dr. Graß in dem jüdiſchen Wochen

Verluſte erlitten. Troßdem zerfiel Ungarn. blatt ,,Egyenlöſég" 1936 ) hinter ſeinen

So entſtand in der politiſchen Schicht der Präſidentenſtuhl zu ſcharen. Kaum nötig zu

Magyaren das Gefühl, als ob viel zu we- betonen, daß ſeine Anhänger einen ganz

nig in der Vortriegszeit in das Magyarens minimalen Bruchteil des Deutſchtums auss

tum eingeſchmolzen wäre und daß nur machen bzw. es fraglich erſcheinen muß, ob

daraus der ungeheure Verluſt von zwei ſie der Volfsgruppe überhaupt noch zuges

Dritteln des alten Staatsgebietes zu er: rechnet werden dürfen. Ein ſolcher Zweifel

tlären ſei . Aus dieſem Gefühl her : iſt um ſo berechtigter, als der Genfer Min

a u s, um eineKataſtrophezu ver : derheitentongreßnicht den Ungarländiſchen

hindern, gilt es ießt mit aller Deutſchen Voltsbildungsverein und ſeinen

6ewalt, das Verſä umte riach zu - Präſidenten Graß als Vertreter der deut:

holen und die noch vorhandene deutſche ſchen Volksgruppe in Ungarn nach Genf

Volksgruppe einzuſchmelzen. Wie ſchier un- rief, ſondern Prof. Huß und die volts:

begreiflich eine ſolche Politit im Hinblic deutſche „ Kameradichaft“ .

auf die ſtarten magyariſchen Minderheiten

in den Nachfolgeſtaaten iſt, wurde ſchon ers Nationalſozialiſtiſche und magyariſche

örtert. Die flammenden Proteſte des flu Grundfäße

gen Außenminiſters von Kanya gegenüber Zwiſchen dem Reich und Ungarn iſt ein

dem tſchechoſlowakiſchen Staatsſchußgeſetz Kulturabkommen in dieſem Jahre abges

können darum nicht genügend in die euro- ſchloſſen worden . Deutſcherſeits hat erſt in

päiſche öffentlichteit dringen . Oder hat
Nürnberg der Führer erneut allen Ents

man jenen heimlichen Auftritt in Genf ver- nationaliſierungsbeſtrebungen eine Abſage

geſſen, als der damalige ungariſche Völker: erteilt und erklärt: „ Der neue national:

bundsdelegierte Iibor von Edardt
( ozialiſtiſche Staat lebt nach einem völ

für die Rechte der Minderheiten eintrat tiſchen Ideal , das ſeine Befriedigung

und von Dr. Beneſch , dem damaligen im Kreis í aufdes eigenen Blu:

Außenminiſter und heutigen Präſidenten tes findet. Die nationalſozialiſtiſche Lehre

der Tſchechoſlowakei, auf ſeine eigene inner: erkennt den Zweck der Eriſtenz des Staates

ungariſche Kritit an der Nationalitäten: in der Erhaltung des Voltstums. Sie

politif hingewieſen wurde ? Wie bedauer: glaubt damit noch am eheſten einen Weg

lich, daß Dr. Beneſch ſich einer ſolchen Ers zu zeigen , um auch jenen Aufgaben gerecht

widerung damals bediente. zu werden , die ſich aus der unglüdſeligen
Ein ebenſo unerfreuliches Kapitel iſt die Diskrepanz zwiſchen der Grenzziehung der

innere Lage des Deutſchtums in Ungarn Staaten und der der Völker ergeben. Eine

ſelbſt, das durch den Ungarländiſchen Lehre, die die fünſtliche oder gar gewalt
Deutſchen Voltsbildungsver : tätige Entnationaliſierung eines Voltes als

ein nach dem Tode von Iakob Bleyer ge- etwas Unnatürliches ablehnt, ſchafft viel

ſpalten worden iſt. Unter dem Bruch aller leicht überhaupt die einzige Möglichkeit

Saßungsbeſtimmungen hält ſich ein Dr. einer nach größeren und edleren Geſichts

Guſtav Graz als Präſident und bezieht punkten denkbaren Verſtändigung

leider durch maßgebende magyariſche Kreiſe Derartige hochherzige– und auf die Dauer
ſeinen Rüdhalt.Die Voltstumsbelange der erfolgreichere - politiſche Ideen ſollten

deutſchen Boltsgruppe in Ungarn werden auch die Grundlage der deutſch -ungariſchen

ohne Zweifel von der voltsdeutſchen Gruppe, Beziehungen bilden. Gerade das ungarlän

66
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diſche Deutſchtum iſt mit ſeinen in allen ſind, gänzlich zu aſſimilieren und einzu:

Jahrhunderten gegebenen Blutopfern für Schmelzen imſtande war." Hier iſt die heute
das Baterland Ungarn ein geſchichtliches in Ungarn herrſchende Staatsidee und der

Schulbeiſpiel für die Vereinbarkeit von Begriff vom eigenen und fremden Bolts:

Staatstreue einerſeits und Verbundenheit tum aus dem Munde eines gewiB

und Treue zur Voltsgemeinſchaft anderer: a ufrichtigen Freundes Deuti:

ſeits. Die völliſche Idee des Nationalſozia- 1 ands als Formel wiedergegeben . Wir

lismus, ſein Witie, den Blutſtrom des deuts wollen hoffen , daß die einige Zeit ſpäter

ichen Lebens in aller Welt zu erhalten, in Berlin geſprochenen Worte Dr. Homans

beſigt teine aggreſſiven , chauviniſtiſchen , im : den Weg zu einer Umkehr in der Einſtel:

perialiſtiſchen Tendenzen. Iſt der Grundſay lung zur deutſchen Boltsgruppe und un:

nicht richtig: Nuraus der gegenſeis ſeren jungen Kameraden bedeuten . Ange

tigen Achtung der Völker unters ſichts der Verhandlungen um das Kultur

einander w ä сh It der Friede z w is abfommen ertlärte der gl. ungariſche Kul :

ſchen den Staaten? Dort, wo der tusminiſter, daß die Aneignung

Šulturkampf und das volts : des Fremden nur dann zuträg:

tumsringen um das einzelne lich ich eint, wenn dadurch der

Dorf toben und das völtiſche eigentümliche Kern, der it a mm :

Blut und die Ehre der Nation echte Wert der nationalen & ul:

zur Verteidigung oder zum An : tur nicht überfremdet, die gei :

griff aufrufen wird auf die ſtige Unabhängigteit und UT :
Dauer teine ehrliche Fre'und

wüchſigkeitnicht gefährdet wer:
[ ch aft , höchſtens eine von der

de n .“

Iagesnotwendigteit diftierte

Gemeinſamkeit gewiſſer Inter Der Ort, an dem man einer Meinung war!
elſen entſtehen. Db die geopolitiſche

Lage Ungarns im Donauraum nur einer Solche Leitgedanten für eine neue uns

ſolchen ſchwachen Hilfsſtellung und nicht gariſche Volkstumspolitit liegen auf der

wahrer Freundſchaften bedarf, um ſich zu gemeinſamen Ebene, auf der ſich immer

behaupten ? Die Beſchlüſſe von Preßburg Ďie deutſchen und magyariſchen

ſollten das Gegenteil' lehren und gewiſle Boltsgruppendertreter auf den

Kreiſe zur Einkehr mahnen . Eine Ab : Nationalitätenfongreifen in

ſage an die unzwedmäßige Ma . pollſtändiger Einmütigteit ges

gya riſierung fann die ungari. funden haben. Möge Ungarn im Geiſte

che Poſition an den Ufern der dieſes lektzitierten Sages handeln und

Dona u allen Seiten gegenüber diejenigen Rechte dem Deutſch

nur träftigen . tum in Ungarn zuertennen, die

Der ungariſche Kultusminiſter Dr. Ho- magy a riſche Boitsgruppen de t

man, der in den leßten Monaten zwei- treter in den Nachfolgeſt a aten

facher Ehrendoktor an den berühmteſten für ſich fordern ! Nicht dadurch ſtellt

Univerſitäten Deutſchlands wurde und wäh- manzwiſchen Deutſchland und Ungarn eine

rend ſeines Berliner Aufenthaltesvon allen ,, ſeeliſche Harmonie " her, wie ſie Herr Dr.

deutſchen Seiten die herzliche und aufrich- Graß immer im Munde führt, daß man

tige Sympathie für Ungarn und für ſeine von dem Volkstumskampfſchweigt oder ſich

Perſon im nationalſozialiſtiſchen Deutſch das Deutſchtum unterwirft, ſondern allein

land feſtſtellen konnte, und Deutſchlands dann , wenn die gegenſeitige Achtung por:

tiefe Trauer um Iulius Gömbös in Mün- einander nicht nur betont, ſondern verwirt:

chen ſelbſt miterlebte, erklärte einige Tage licht wird. Nicht der ſtille und trau:

vor ſeiner Juni - Reiſe nach Berlin im rige Nationalitäten t a m pf in

Parlament : den alten deutſchen Dörfern Un:

„ Wer die ungariſche Nation und übers garns ebnet den Weg zur feeli:

haupt die Nation vom höheren Geſichts- chen und politiſchen Harmonie

punkt der hiſtoriſchen und ethiſchen Werte bei der Völler ſondern der

betrachtet, der wird es für die größte Kraft Gleich tlang der Ideen , wie er

und den größten Wert der ungariſchen Na- ſich z w iſchen deutſchen und ma :

tion halten, daß ſie die Fremden , die ein: gy a riſchen Volts grup pender:

zeln , in Gruppen, ja zuweilen in größeren tretern aufden Nationalitäten:

Maſſen einwanderten und dieſen Boden fongreſſen ſtets ſo vorzüglich

betreten haben und zu Magyaren geworden bewährt hat. So wie die Magyaren

3

.
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der Tſchechoſlowatei behandelt zu werden

wünſchen , fo follten ſie ihrer eigenen Mins

derheiten Daſein geſtalten.

Die deutſche Jugendbewegung, die den

Namen des Führers trägt, betreibt teine

Irredenta, fie perfolgt teine Macht- oder

Preſtigepolitit. Ihr lebendiges völliſches

Bewußtſein hat aber nicht nur die Gräben

zwiſchen Klaſſen und Ständen, zwiſchen arm

und reich, zwiſchen gebildet und ungebildet

detſchüttet ,fie nimmt darüber hinaus tiefs

ſten erlebnismäßigen Anteil am Schidſal

der deutſchen Jugend , wo überall ſte lebt,

ſo, als wär's ein Stüd von ihr. Man

glaube nicht, daß fte, weil ſie jung iſt, nur

ein lüdenhaftes Vorſtellungsvermögen von

dem Blutkreislauf des deutſchen Bolfes in

der Welt beſikt. Sie muß aus ihrer völ

fiſchen Idee heraus ebenſo an der Ermordung

Deutſcher in Barcelona wie an der harten

Verurteilung von Dr. Baſch Anteil nehmen.

Sie weiß, daß dieſe Haltung die Wunde

heilt, die einepolttumsfeindliche Politit in

das Herz eines ſo aufrechten Mannes wie

Dr. Baſch riß. Und ſie weiß, daß ihre Ge

ſinnung es iſt, die das Beginnen desvöl

tiſchen Gegners vonvornherein zur Nuß

loſigkeit verurteilt. Denn da, wo das Le

bensrecht des deutſchen Bolles angetaſtet

und abgetötet wird, erfüllt uns dasgleiche

,, Nein , nein, niemals !", das aus den ſtum

men Trianonſteinen eineleidenſchaftliche
Anklage gegen die richtet, die ſich am

Lebensrecht eines Boltes vergingen.

Kleine Beiträge
Raſſenfunde im Dienſt der Fragen der Raſſenforſchung eine Pauſchal

Refatholiſierung
ablehnung zuteil werden zu laſſen, wäre
allzu billig.

Wilhelm Schmidt, der bekannte fathos Schmidt, der als katholiſcher Lehrer und
liſche Gelehrte und Mitbegründer der Forſcher ſpricht, macht ausſeinen Bedenken

ſogenannten „ Kulturtreislehre“, Profeſſor gegen den Nationalſozialismus fein Hehl,

an der Univerſität Wien, nimmt in ſeinem obſchon er großdeutſch denkt und ehrliche

Buche „ Raſſe und Bolt“*) Stellung zu den Sorge um das völtiſche und politiſche

zentralen Fragen der gegenwärtigen welt: Schidſal des deutſchen Boltes und ſeines

anſchaulichen Auseinanderſeßungen. Wie Lebensraumes hegt. Freilich find ſeine Bes

immer bewegen ſich ſeine Ausführungen merkungen kritiſcher Årt über den National

aufeinem hohen wiſſenſchaftlichen Niveau, ſozialismus meiſt ſachlich gegenſtandslos.

was indeſſen die allgemeine Zugänglichkeit
So etwa die Befürchtung, der National

des Buches nicht beeinträchtigt. Auf noch
ſozialismus werde durch den „Einheits

nicht 250 Seiten drängt Schmidt einen um- ſtaat“ die kulturelle Vielfalt der deutſchen

fangreichen und weitſchichtigen Stoff zu: Stämme vernichten , oder, man wolle die
ſammen . Als Forſcher hält er ſich zwar

nordraſſiſchen Menſchen im feindlichen
meiſt an die Ergebniſſe der Forſchung, die Sinne gegen die anderen raſſiſchen Be
er bis in ihre jüngſten Ergebniſſe berüd- ſtandteile des deutſchen Voltes ausſpielen.

ſichtigt, aber tut dies in den durch ſeine Indeſſen ſcheint er keine Bedenten gegen
Kirche vorgeſchriebenen Grenzen. Die Fülle eine raſſenhygieniſche Geſeßgebung zu

von Problemen . Theſen und Gegentheſen, haben, wenn es auch leider nicht klar zum

vermiſcht mit politiſchen Urteilen , die das Ausdruc in ſeinem Buche kommt. Zur

Buch bietet, macht eine umfaſſende Stel- Raſſenfrage ſelbſt greift Schmidt tief in die

lungnahme ſchwierig. Doch ſeien einige Ge- Fragen des Verhältniſſes von Raſſe und

ſichtspunkte angegeben , denn dem " Buche Konſtitution, Erblichkeitund Umwelt uif.

wegen einiger kritiſcher Gedanken über den Unter Berufung auf namhafte Forſcher

Nationalſozialismus als weltanſchaulicher fordert er eine größere Beachtung der Um

und politiſcher Größe und über gewiſſe welteinflüſſe bei der Frage der Raſſen

* ) Wilhelm Schmitt, „ Raffe und Voll". Berlag
entſtehung und Weiterentwidlung der Raſ

Anton Buſtet, Salzburg-Leipzig . Leinen 5.70 RM . ſen. In dieſem Sinne erſtrebt er einen
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ſogenannten „ dynamiſchen Raſſenbegriff" ; Anſpruch hier etwas plump aus

der nicht bei ſtarren Beſtimmungen ſtehen geſprochen.In dieſes Kapitel der gegen

bleibt, ſondern die ſtete Veränderung ein- reformatoriſchen Bemühungen gehört auch

bezieht. Jedoch ſchränkt Schmidt die“ ver: eine liebevolle Zuſicherung an die Be:

erbungserſcheinungen radital nur fenntnischriften der proteſtantiſchen Kirche,

törperliche Eigenſchaften ein , von einer Ber: die er offenbar ſchon konvertieren ſieht.

erbung ſeeliſcher Eigenſchaften will er nichts überhaupt glaubt Schmidt alles Schidjal

wiſſen! Hier bricht das kirchliche Dogma des deutſchen Volfes nur im Rahmen des

durch : die Seele werde in jeden Menſchen tatholiſchen Chriſtentums geſichert zu ſehen .

einzeln von Gott geſeßt. Und das ſei auch Daß er dann am Schluß auch noch den

„ die ſtets feſtgehaltene Lehre der fatholi- Papſt zitiert, mag feine und ſeiner Kirche

ſchen Philoſophie“ . Kategoriſch erklärt er : eigene Sache ſein , doch hier ſoll es offenbar

,,Die Erblichkeit rein geiſtiger Anlagen den katholiſchen Anſpruch des Allein -Selig:

müſſen wir rundweg ablehnen.“ Dochan machens noch ausdrüdlich und unmiß:

anderer Stelle findet er in den raſſen- verſtändlich unterſtreichen. In dieſem Sinne

kundlichen Forſchungen von L.F. Clauß find auch die gelegentlichen Urteile über

„ einen gangbaren Weg, der raſſiſchen Ver- die Reformation zu verſtehen, bei denen

erbung geiſtiger Anlagen näherzukommen“ . dann gefliſſentlich die Gegenrefor:

Hier anerkennt alſo Schmidt doch die Erb : mation verſchwiegen wird ! (Von mo

li ch teit geiſtiger Eigenſchaften. derneren Erſcheinungen katholiſcher Feind

Die ſich daraus ergebende Wider- ſchaft gegen dieEinheit des deutſchen Voltes

ſprüchlichkeit hat" er verſtändlicher: wollen wir dabei noch ſchweigen .) –

weiſe nicht erörtert. Trop dieſer offenſichtlichen Ten :

Ohne es immer ausdrüdlich als ſolches denz"der Wiedertatholiſierung

zu kennzeichnen, flicht Schmidt in ſeine Be

trachtungen des öfteren Bemerkungen über
im Zuſammenhang von Fragen, die nur

auf der Ebene der nationalſozialiſtiſchen
das nationalſozialiſtiſche Deutſchland ein .

Weltanſchauung in ihren lekten Konſe :
So zitiert er einmal zuſtimmend einen Saß

aus einer Rede des Führers am Reichs

quenzen vertretbar ſind und unter anderer

Flagge leicht das Gefühl des trojaniſchen

parteitag zu Nürnberg 1933, ein andermal
Pferdes zeigen, berührt noch manches an

glaubt er einen Saß aus der gleichen Rede

nicht unwiderſprochen laſſen zu müſſen, ſtets
dem Buche ſympathiſch und das aufrichtige

Bekenntnis zum deutſchen Geſamtvolte iſt

ohne den Namen Adolf Hitlers zu nennen . uns aus der Feder eines öſterreichiſchen

Mit der liberalen Welt bläſt Schmidt Katholiken in dieſer Zeit wertvoll genug.

ins gleiche Horn , wenn er argumentiert: E. L.

da es ja noch nicht klar ſei , was denn Raſſe

eigentlich iſt, ſo ſei es verwerflich, auf einen

ſolchen Begriff eine ganze Reichspolitit
Die Aufgabe der Reichsjugend:

aufzubauen . Nun, wir wiſſen doch, was Wehrerziehung!
Raſie iſt, nämlich nicht mehr und nicht

weniger als die Anerkennung der Zu Stellrechts Mert : „ Die Mehrerziehung

Beſonderungen und Bindungen, der deutſchen Jugend"

denen der Menſch von der Natur

her unterworfen iſt. Die Raſſe an- .,Deutſchland hat für die Mehrerziehung

erkennen , heißt auf die Natur zurüdgehen, ſeiner Jugend noch nichts Entſcheidendes

heißt zu wiſſen, daß den geſchichtlichen Ers getan." So leitet Obergebietsführer Dr.

ſcheinungen natürliche Beſonderungen und Helmut Stellrecht ſein neues Buch

Bindungen zugrunde liegen . über die wehrpolitiſche Jugenderziehung

Zur Zukunft des deutſchen Volkes, vor ein . Das wird manchen im Âuslande be :

allem eines nordraſſiſchen Teiles, meint ruhigen und manchen im Inlande beuna

Schmidt ernſthaft, daß es von Nachteil ſei , ruhigen . Wir haben für den inneren Auf:

daß gerade die meiſten nordraſſiſchen Deut: bau und die nötigſte Sicherung Sofort

ichen keine Anhänger der katholiſchen Kirche Aufgaben anzupaden gehabt, die den Eins

ſeien. die ihrerſeits über Mittel verfüge, ſaß aller Mittel erforderten und die Durch:

ihre Glieder zur Fortpflanzung anzuhalten ! führung einer ſo tiefgreifenden und auf

Wenn man auch gerade Schmidt eine ehr- lange Sicht ſich erſtredenden Zukunftsauf:

liche Sorge um die völliſchen Belange des gabe zunächſt zurüdſtellen ließen. Die Hits

Geſamtdeutſchtums nicht abſprechen kann , ſo ler-Jugend hat mit einem Minimum an

iſt doch der gegen reformatoriſche hauptamtlichen Kräften und Sachmitteln
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aus dem Nichts heraus eine Baſis geſchaf

fen, von der aus die große Aufgabe an:

gepaďt werden kann . Beiſpielloſe Opfer

junger Menſchen an Zeit, an Geld, an Be

rufsausſichten haben die Schaffung dieſer

Grundlage ermöglicht. Die einführender

Worte des Reichskriegsminiſters und des

Reichsjugendführers zu Stelrechts Arbeit

zeigen , daß die Stunde gekommen iſt, mit

dem Aufbau dieſes Wertes zu beginnen.

Das Buch ſelbſt weiſt den Weg.

Der Soldat iſt das, was er glaubt

Das Bild, nach dem ſchon bisher die ge

ſamte Bildung und innere Ausrichtung des
jungen deutſchen Menſchen in der HI. er:

folgte, iſt das des politiſchen Soldaten.

Stellrecht hat ſchon früher ausgeſprochen,

und es iſt ſeither ein weithin bekannter

Gedankengang geworden , daß der Menſch,

der vor dem Kriege als Sozialdemokrat in

die Kaſerne ging, auchals Sozialdemofrat

wieder ' heraustam . Er war ſchneidiger,

ſtraffer geworden, er war geändert, aber
er war nicht gewandelt. So kam es, daß

das deutſche Heer, das ohne Zweifel über

die beſtausgebildeten Soldaten der Welt

derfügte, in dem Augenblid der inneren

Aushöhlung ſich nicht gewachſen zeigte , als

die Ziele des Krieges dem einzelnen nicht

mehrklar waren, als das Vertrauen zur

politiſchen Führung, als der Glaube ver :

loren ging, und die Menſchen keinen in :

neren Halt mehr hatten. Die beſte mili

täriſche Ausbildung iſt in dem Augenblid

nußlos, wo der Menſch nicht mehr uner

ſchütterlich mit den Zielen des Krieges

und der Führung verbunden iſt. Das aber

läßt ſich nicht bei zwanzigjährigen Men

ichen während der militäriſchenAusbildung

jo nebenher durch Inſtruktionsſtunden und
vaterländiſchen Unterricht erreichen * ) . Die

Werte, nach denen ein Menſch ſein Leben

ausrichtet, werden feſtgelegt, ſo lange ſeine

Seele noch bildjam iſt. Das zeigt einmal ,

weshalb wir eine vormilitäriſche A u s

bildung mit Waffen und Kriegsmaſchi

nen aller Art nach dem Vorbild anderer

Länder ablehnen und an deren Stelle eine

den ganzen Menſchen erfaſſende Era

ziehung legen . Das zeigt zum anderen ,

weshalb eine ſolche Erziehung auf folda

tiſcher Grundlage bereits in früher Kind

heit einſeßen muß, bevor der Menſch den

größten Teil ſeines inneren Wachstums

hinter ſich hat. So iſt die Grundlage der
geſamten Erziehungsarbeit in der HI. nicht

irgendeine ſpezielle Ausbildung, ſondern

die weltanſchauliche Schulung geweſen , in

der all die Eigenſchaften, die der ſoldatiſche

Menſch in der körperlichen Ertüchtigung

übt, an den Geſtalten der deutſchen Ge

ſchichte und Gegenwart dem jungen Men:

ichen vor Augengeſtellt und in ſeiner Seele

verankert werden.

Moderne Maſſenheere laſſen ſich nicht be

wegen ohne den diſziplinierten Truppen

törper, ohne das abſolute Perhältnis von
Befehl und fragloſem Gehorſam. Aber ſchon

bald nach demEintritt ins Gefecht iſt der

Mann auf ſich ſelbſt geſtellt, muß die

Fähigkeiten und Kenntniſſe beſitzen, im ge

gebenen Augenblid von allein das Rich:

tige zu tun ,wenn er dem korrigierenden

Zugriff des Führers nicht mehr erreichbar

iſt. Und ſelbſt wenn er all dieſe Fähig.
feiten beſißt,wird er nurdann den Schred

niſſen des Materialkampfes ſich gewachſen

zeigen, wenn ein unerſchütterlicher Glaube

ſein Handeln beſtimmt.

„ Der neue Soldat iſt nicht mehr das

Produkt von Aushebung und Ausbildung,

ſondern von Ausleje und Erziehung. Er

wird erfaßt in ſeiner ganzen Perjönlichteit

und iſt nicht Wertzeug, ſondern Träger

einer Idee. Es gibt keinen Soldaten ohne

den geſtaltenden politiſchen Willen ſeines

Voltes, aber auch kein Volt und teinen

Staat ohne die Bertörperung oder Voll

ſtredung dieſes Willens durch den Sol:

daten . “

„ Uusleſe“ und „ Erziehung“ ſind die
Kernpunkte der Stellrechtſchen Lehre .

„Das Ziel der wirklichen Er:

ziehung iſt und nichts an :

derem
Tollte in Zukunft das

Wort „Erziehung gegeben we r :

eine beſtimmtë Raiſe zu

ſich ſelbſt zu erziehen, zu dieſer

ich önen Einheit von den Wer :

ten des Charakters und der gei :

ſtigen Vorſtellungs w e 1 t.

ziehen das heißtin Wirklich

teit hin aufziehen ... Wer nur

W i Iſen und können vermittelt,

iſt Lehre r .“

Hier iſt der ganze Unterſchied zwiſchen

pormilitäriſcher Ausbildung und ſolda

tiſcher Erziehung in wenigen Worten zu

ſammengefaßt. Man kann aber nicht einen

beliebigen Menſchen zu etwas willkürlich

Ausgedachtem erziehen. Damit erreicht man

nur, daß der Menſch im entſcheidenden Au:

den

ET :

.

* ) Vgl . „ Der große Auftrag an Wehrmacht und

Wehrpflichtige" , Wille u . Macht, Heft 17/1936 .
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E. 3.

genblid verſagt, weil ſeine innerſten Ans HI.-Führerſchaft hat Stellrechts Buch durch

lagen in einer anderen Richtung verlau- eine tiare geiſtige Fundierung freigelegt,

fen als das, was man ihm äußerlich auf die das Wert nach Baldur v. Schirass

gezwungen hat. Die allgemeine Wehrpflicht „Die Hitler - Jugend, Idee und Geſtalt“ zum

alten Stils verpflichtet— wenigſtens theos wichtigſten geiſtigen Handwertszeug der

retiſch - gemäß der aus dem Liberalismus jungen Führerſchaft werden läßt.

kommenden Anſicht, daß alle Menſchen

gleichſeien, alle Männerin einem Staate Neue Denkmäler für unſere Loten

zu dem gleichen Dienſt. Brattiſch aber ließ

jie gleichzeitigeine außerordentlich große Im November , da wir der Toten der

Anzahl von Männern , die ihrem Weſen Bewegung gedenken und der Toten von
nach Soldat hätten ſein können, unaus- Langemard, erſcheinen zwei Bücher aus den

gebildet, während weniger Taugliche und Reihen der jungen Generation , durch die

innerlich Widerſtrebende die Handhabung leidenſchaftliche Darſtellung von Ereigniſ

der Waffen erlernten. Das mußte zu einer ſen , die trog ihrer Schändlichkeit fruchtbarſte

inneren Zerſegung des Heeres führen , wäh- Geſchichte geworden ſind, tragen ſie mit

rend wichtige Volfsteile draußen bleiben dazu bei, das Vermächtnis der gefallenen

oder mit einer völlig unzureichenden Aus- Nationalſozialiſten zu erfüllen. Es iſt ein

bildung in den Kampf geſchidt wurden. mal das Buch des Stabsführers

Wir denken darüber anders. Wir laſſen Hartmann Lauterbacher, „ Die

die Ehre der ſoldatiſchen Ausbildung dem Ioten der H J.“ , das (mit 20 Übbil

zuteil werden, der innerlich „dazugehört“, dungen, 159 Seiten ſtart) bei Stalling in

8. h. dem Menſchen, der unſeres Boltstums Dldenburg erſcheint. In dieſem ,,Ehrenbuch

und unſeres Blutes iſt. Nur bei ihm tann der nationalſozialiſtiſchen Jugend “ fügt ſich

dieſe Erziehung die höchſten Ergebniſſe zei- ein hochreißendes Bild neben das andere:

tigen , da ſie ihm nicht als etwas innerlich 21 junge Kameraden, deren Tapferkeit und

Fremdes aufgezwungen iſt, ſondern nur die deren Glaube in uns allen weiterleben

bereits vorhandenen Anlagen frühzeitig muß. Aus den knappen, dramatiſchen Schil:

entwidelt und pflegt. derungen geht hervor, wie ſie fielen , ohne
Mir Deutſchen ſind ein altes Kriegers Poſe,ohne Worte, aber mit einer ſtarten

volt von hohem Range. Alle die Anlagen
Gewißheit. Namenlos, irgendwo in einem

und Eigenſchaften , die zum Soldaten ges kleinen Dorf, oder in einer Großſtadtgaſie,

hören, ſind ſelbſt in der breiteſten Malle erſchlagen, erſchoſſen - und die fürhter:
erömäßig vorhanden. Allerdings ſind fie lichſte Grauſamkeit ihres Todes dermochte

beim Großſtädter und beim Städter über: nicht, ihre Haltung zu erſchüttern. In der

haupt, der den überwiegenden Teil unſerer Einleitung heißt es :

Bevölterung ausmacht, ſo wenig ent: ,,Die erſten hundert Berwundeten und

wi delt, daß mit ihrer Pflege möglichſt Toten der HI. ' ließen alle Jungen nur

frühzeitig begonnen werden muß. um ſie aktiviſtiſcherwerden und innerlich wach

por völliger Verfümmerung zu bewahren. ſen. Sie wußten, daß das Sterben eines

Es iſt hier nicht der Raum zur Schil- jeden einzelnen Unbekannten nicht ju:

derung all der Eigenſchaften, die das Bild gendlichromantiſches' und blindes In- den

des jungen Soldaten ausmachen , und um Iod-laufen, ſondern bewußtes Hingeben

deren Ausbildung Stellrecht die techniſchen des eigenen Ich für dasWir der Ge

und erzieheriſchen Mittel behandelt. Wir meinſchaft war. Die Helden der HI. liebs

werden auf einzelne davon, auf die Er ten dasLeben genau ſo wie alle anderen,

ziehung zur Härte, das Problem der tech- ſie warfen es nicht achtlos von fich , fie

niſchen Arbeit und andere ſpäter zurüd liebten es im Gegenteil mehr. Nur"dat:

tommen . Als Wichtigſtes bleibt heraus- aus erwuchs ihr Öpfer.“

zuheben, daß in Zukunft die wehrpolitiſche Phraſenlos, ſachlich berichtend, aber mit

Erziehung der deutſchen Jugend nicht der heiligen Glut des Verpflichtetſeins ſtellt

mehr auf die freiwillige 3 uge: Hartmann Lauterbacher die gefallenen

hörigkeit zur Hitler: Jugend Zameraden vor uns hin ; wir müſſen uns

beſchränkt werden kann. Zu oft ſtehen entſcheiden , ob wir zu ihnen gehören wollen .

dem einzelnen Jungen, trokdem er will Das andere Buch, das ebenfalls für den

und tann, äußere Hinderniſſe im Wege, Fremden nur intereſſant“ ſein mag, iſt

die durch das Geſek des Staates beſeitigt Šarl Richard Ganzers Bändchen

werden müſſen. Stetſrecht weiſt einer Reichs- aus der jungen Reihe ( Langen -Müller,

jugend den Weg. Kommende Aufgaben der München, RM . -.50), betitelt „ 9. NO :
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vember 192 3 “ . Der junge Hiſtoriker lichlich – überraſcht immer wieder mit ihrer

ſtellt hier mehr dar als eine wiſſenſchaft: Bildhaftigkeit und Deutlichkeit, ſelbſt wenn

liche Beſtandsaufnahme der Borgänge - ein „ trođener “ Gegenſtand dargelegt wird,

er gibt der Schilderung darüber hinaus eine wie 3. B. die innerbayeriſchen Berhältniſſe

zum Dichteriſchen hinweiſende Form. Große des Jahres 1923. Beſonders wertvoll iſt uns

Geſchichtsſchreibung wird immer politiſche die Wiedergabe des Prozeſſes - Hitler

Dichtungſein, zumal, wenn ſie Geſchehniſſe wird vom Angeklagten zum Ankläger und

vonlekilich weltgeſchichtlicher Weite nach weiß ſchon jest, daß es einſt heißen wird :

geſtaltet. Ganzer gibt den 70 Seiten, die „ Und ihr habt doch geſiegt!“

er im Untertitel „ Tag der erſten Entſchei- Das Bändchen iſt, wie die meiſten der

dung “ nennt, häufig ein novelliſtiſches Ges ,,Jungen Reihe“, hervorragend ausgeſtattet.

präge, ohne jedoch dieWiedergabe der Ers DerVerlag Langen -Müller leiſtet mit dies

eigniſſe (und vor allem : ihrer Hinter- ſen – im weiteren Sinne – „ politiſchen "

gründe) dadurch unklar werden zu laſſen. Büchern eine vorbildliche Arbeit, die ge

Die ſprachliche Meiſterung ſeines Stoffes rade von uns Jungen dankbar aufgenoms

- die fachliche iſt bei Ganzer ſelbſtverſtänd: men werden ſollte. hy .

-

Theaterund Film

-

-

Über die Ballade zu neuem Drama lungsmomenten führt und ſchließlich zu

einem unausbleiblichen und wirklich ab .

Von den vielen Uraufführungen in ſchließenden End-Höhepunkt. Es iſt eigent:

der vorigen Spielzeit waren es über 200 lich keine dramatiſche Handlung, jon :

läßt ſich felten etwas Bleibendes feſthalten. dern nur der Ablauf großer Schidſale,

Alzuviel „ Schriftſteller" mit ihrer Mittels die Basner in den beiden uns bekannten

mäßigkeit ließen uns mißtrauiſch werden. Stüden geſtaltet. Aber wie er dieſe großen

Wenn wir trokdem wagen, einen Namen Schidſale umreißt, mit welch ſcharfem und

zu nennen und obendrein vor der Ur: Inappem Schliff in Wort und Bild, das

aufführung (Breslau , 18. November ) , nimmt bis zur legten Zeile gefangen . Hier

ſo deshalb, weil hier ein Ramerad der liegt der Vorteil des Balladenhaften, in

jungen Generation zu uns ſpricht und weil der unmittelbaren Wirkung, die durch

er mit einer eigenartigen , fraglos dichte: handlungsmäßige Verflechtungen mit an

riſchen Eindringlichkeit zu uns ſpricht. Es deren Bildern nur wenig belaſtet iſt. Das

iſt Georg B asner, der ſchon mit ſeiner Bildhafte iſt jedoch in ſeinen Einzelgeſcheh

dramatiſchen Ballade „Vergeſſenes Heer“ niſſen teineswegs epiſch, ſondern in ſich

Erfolg hatte, und der jeßt das Drama ſelbſt mit Dramatit bis zum Zerſpringen

„Der Thron im Nebel“ vorlegt. Eine end- geladen.

gültige Beurteilung der Wirkung mag den Der ,, Thron im Nebel" gehört dem tollen

Ärititern der Uraufführung vorbehalten Schwedentönig Karl XII., der Peter den

ſein, wir ſpüren ſchon aus dem Manus Großen anfangs beſiegte und erſt an den

ſtript einen überzeugenden und über- Grenzen Aſiens, bei Poltawa, vernichtend

raſchend weiten Umfreis dramatiſcher Mög- geſchlagen wurde. Hier beginnt das Stüd,

lichteiten , der gerade in der Abwendung mit einem Vorſpiel, wo das Bildhafte zur

dom hertömmlich Schriftſtelleriſchen und Viſion wird : in der Steppe ſtehen türkiſche

vom „ hiſtoriſchen Schauſpiel“ liegt. Mittel Wächter „ mit doppelt mannshohen Lanzen

dazu iſt für Basner das, Balladeste, das im großen Rund um den König , ſie bliden

in dem bildhaften Ablauf der Geſchehniſſe regungslos in die Weite ... Der König

zum Ausdrud tommt. Allerdings auf fo- ſißt auf einem Blod oder Baumſtumpf, wie

ſten einer dramaturgiſchen Architektur, die in einem rieſigen Käfig hinter dem Gitter

den dramatiſchen Vorgang ordnet, ſich ents der Lanzen . Er trägt einen weißen Leinen

wideln läßt, zu zwangsläufigen Bands fittel, darüber einen blauen Mantel, hohe
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Reiterſtiefel, alſo kein hiſtoriſches Koſtüm' . tatankündigungen zwar in überlebensgroßen

Er horcht in die Tiefe ... " Buchſtaben den Namen ſeiner oder ihrer

Dies Biſionäre, nahezu „ Expreſſionis
Prominenz ins Geſicht ſchreien , beſtenfalls

ſtiſche “ ſchwingt durch das ganze Stüd, aber unten ganz tlein verraten, was denn

wenn es ſich auch nicht immer leider eigentlich muſiziert wird. So cheint uns

insbeſondere nicht zum Schluß hin –dem dieſer Glanz doch beträchtliche Schatten zu

Monumentalen dieſes Anfangs zur Seite werfen, denn wo es nicht mehr um das

ſtellen tann. Aber wir ſehen hier endlich Wert felbſt, ſondern um ſeine mehr oder

einen mutigen Anſaß zu neuem Theater, weniger virtuoſe Darbietunggeht, da wird

das wirklich Wildenbruch überwindet und
ſich ſchwerlich jene wahre Hörergemeinde

in dichteriſcher, überſeßender Schau, nicht
zuſammenfinden , diedas Erlebnis echter

im hiſtorizierenden Archiv -Dialog ein
Kunſt ſucht, die aber überall dort zu fin:

großes Schidjal zu großem Ausdrud bringt.
den iſt , woverantwortungsvoll Schaffende

Es ſeihier nicht erörtert, ob die Geſtalt
in ernſter Hingabe am Werte find .

gerade Karls XII. mit ihrer Abenteuerlich : Unterdeſſen fand abſeits der großen Ron:

feit und ihrem egozentriſchen Selbſtbewußt: zertöffentlichkeit ein für die Zukunft un:

ſein , das ſich in einem ſinnloſen ,,Rachzug ſeres Muſiklebens bedeutungsvolles Ereig

der Ehre" ſchließlich erſchöpft, als Führer- nis ſtatt: das dritte Reichsmuſikſchulungs:

geſtalt für uns Geltung haben kann. Das lager der Hitler - Jugend in Braunſchweig.

Wägen ſtarter und genialer Perſönlich Es zeigte in ſeiner Durchführungund Auf

keiten iſt dann nicht am Plake, wenn es gabenſtellung deutlich, daß die Mufitarbeit

nur darumgeht, ſich durch das Miterleben in der Hitler - Jugend unbeirrt von realtio:

ihres Schidſals erſchüttern zu laſſen . Und nären Angriffen folgerichtig ihren Weg

das erreicht Basner, von dem wir noch viel geht, der aufder Grundlage des einſtim

erwarten . Hymmen. migen Bekenntnisliedes bis zur ſchöpfe

riſchen Anteilnahme an den Werten der

Prominenz und Mannſchaft großen Meiſter führt. Das Märchen von

der gewollten Primitivität der HI.-Mufit
Der Konzertwinter hat ſeinen Einzug dürfte nun endgültig zerſtört ſein . Das be:.

mit allem Glanz erlauchter Namen gehal. wies die fleißige, ſaubere Arbeit , die ges

ten – dies feſtzuſtellen hat niemand beſſere leiſtet wurde, das bewies die Themen:

Gelegenheit als der in der Reichshaupta ſtellung und Durchführung der Referate,
ſtadt anſäſſige Muſitfreund . Will er abends und das bewieſen ſchließlich die angeſchloſ:

ein Konzert beſuchen, ſo hat er die Wahl ſenen Mufittage, die ſowohl große Inſtru:

und die Qual, unter mindeſtens einem hal- mental- und Chorwerke aus dem Kreis der
ben Dukend' prominenter Darbietungen HI.-Muſiker wie auch Werke der alten

auswählen zu dürfen – ein unheimlicher Meiſterzum Ertlingen brachten. Als wich:

Muſitbetrieb. Erfreulich , wenn man dar- tigſtes Ergebnis der Tagung ſtellt ſich die
aus das ungeſtillte Kunſtbedürfnis breiter Planung einer großzügigen inftrumentalen

Maſſen ableſen tönnte, fragwürdig aber Schulungsarbeit mit Unterſtüßung der
dann, wenn ſich zeigt, daß bei dieſem Über : Reichsmuſiktammer heraus, ferner die Ab:

angebot der Schwerpunkt des Intereſies ſicht, die beſtehenden ,,Singſchulen “ zu„

ſich von der dargebotenen Muſik eindeutig Inſtituten einer Gemeinſchaftsarbeit von
auf den ausführenden Künſtler oder die Reichsmuſikfammer und Hitler - Jugend zu

ausführende Gemeinſchaft verſchiebt. Da machen, und vor allem die Gründung einer

zudem die Programme größtenteils in Reichsmuſitſchule der HI. , die in Hirſch:

wechſelnden Miſchungen immer wieder um berg ihren Siß haben wird und die der

ein beſtimmtes „ gängiges“ Muſitgut frei- Ausbildung von Jungmuſikführern dienen

ſen, iſt es kein Wunder, daß uns die Plas ſoll. -din.
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K.E.:

Die geiſtige Situation unſerer Zeit

Weg und Oberwindung drei fremder Weltanschauungen

Wenn hier der Verſuch einer Deutung des geiſtigen Zuſtandes unſerer Zeit

unternommen wird, ſo muß von vornherein darauf hingewieſen werden, daß dieſer

Verſuch noch nicht die Beweisführung auf allen Gebieten des Lebens in ſich birgt,

daß er aber eine Sicht eröffnet, die weſentlich zu einer Scheidung der Geiſter bei:

tragen ſoll, und daß weiterhin dieſer Verſuch bei weiterer Forſchung Erklärungen

für den Ablauf von Ereigniſſen , Formen und Geſtaltungen in der Geſchichte und

Gegenwart gibt, die bisher noch nicht aus ihren politiſch firchlichen , liberal huma

niſtiſchen oder materialiſtiſch marxiſtiſchen Dogmen gelöſt wurden .

Dieſer Verſuch ſtellt den geſchichtlichen Ablauf des deutſchen Volkes bewußt unter

den Geſichtspunkt der Vorherrſchaft der Raſſe und beſchränkt ſich

in ſeiner Gültigkeitserklärung in dieſem Ablauf nur auf das deutſche Polt. Er

ſieht den Kampf des deutſchen Volfes unter dem Geſichtspunkt des einzig von Gott

und der Natur lekthin gewollten Strebens der Menſchen überhaupt an, nämlich

des Strebens nach der Ordnung, die, im Blute verankert, ihr Geſeß iſt. Die Kampf

anſage, die hier gegeben wird, iſt die ewig gleichlautende in der Menſchengeſchichte.

Es iſt die Kampfanſage des Menſchen gegen die Vernichter der von Gott gewollten

Lebensordnung und der von der Natur und ſomit von der Vorſehung ihnen auf

erlegten ewigen Geſeke des Blutes und der Raſſe.

Der Kampf um die Lebensordnung iſt gleich dem Kampf um das den Menſchen

auferlegte Schidſal. Er bewegt ſich fern von dem dogmatiſch ausgelegten Gut und

Böje, er hat ſeine eigene Dynamit , die man entweder im Blute ſpürt

oder nicht ſpürt. Es iſt der Kampf, der faſt zweitauſend Jahre das deutſche Volt

durcheinanderrüttelte, der es aber im zwanzigſten Jahrhundert auf ſeinen ihm von

Gott vorgeſchriebenen Weg zurüdführte.
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Selbſtverſtändlich werden auch dieſes Mal ſoundſo viele Geiſter aufſtehen und

beweiſen wollen, daß die hier gezeigte Sicht falſch iſt. Sie werden mit den raffinier:

ten Mitteln der verſtandesmäßig geſchliffenen Dialektik mit tauſend Einzelheiten

aufwarten , um das Geſamtbild zu zerſeken. Dieſen in der wiſſenſchaftlichen Welt

altbekannten Geiſtern ſei daher von vornherein geſagt, daß ihre Methoden immer

ſtärker an Kraft verlieren ; denn darüber, daß die einzelnen Epochen in der Ge:

ſchichte immer von alten Strömungen untermiſcht ſind und demzufolge nur furze

Zeit ganz klare eindeutige Sicht annehmen, beſteht kein Zweifel und iſt bekannt.

Bei dieſem Verſuch kommt es im weſentlichen darauf an, klarzulegen , daß die im

deutſchen Volke wirkſam geweſenen und noch wirkenden Weltanſchauungen eine

Zeitlang das geſamte Denken und Handeln des Bolfes be

herricht haben , daß ſie mit unerhörter Brutalität das Volk von ſeiner art

gemäßen Lebensform entfremdeten, und daß ſie an ihrer falſchen Wertung, an der

Außerachtlaſſung des göttlichen Willens von der blutlich gebundenen Lebensordnung

ſcheitern mußten. Es ſoll weiterhin der Beweis dafür ſein, daß dieſe Weltanſchau

ungen in ihrem Urſprung nichts mit einer deutſchen völliſchen Lebensgeſtaltung zu

tun haben. Die in den Zwiſchenperioden liegende Zeit, wo die eine Weltanſchauung

mit der anderen um die Vorherrſchaft fämpfte, zeigt bei näherer Unterſuchung die

ganze Tragödie des deutſchen Volfes, zeigt, wie dieſes Bolt aus ſeinem Streben

nach ſeiner Lebensordnung ſich in verbitterten Kriegen zerfleiſchte, zeigt aber auch

weiterhin, wie gerade dann die tatſächlich großen Vertreter des deutſchen Volks:

tums als Keker verſchrien wurden, weil ſie dem deutſchen Volt von ſeinem art:

gemäßen Leben erzählten . Immer hat es in der Geſchichte des deutſchen Boltes

dieſe Rufer gegeben, aber als Keker, Revolutionäre oder ſonſtwie wurden ſie

verbannt, mit Spott überhäuft und ſind zum größten Teil einſam geſtorben. Sie

waren die wahrhaft großen Warner, die das Blut im Volke wach hielten, aber es

mußte ſich erſt die Zeit vollenden, es mußten ſich erſt drei Weltanſchau :

ungen über das Volt ergießen, bis wir heute den göttlichen Millen von der

blutlich gebundenen Lebensordnung als das Grundgeſet unſeres arteigenen Lebens

nicht als Rufer in der Nacht, ſondern als Künder des neuen Tages in voller Frei:

heit predigen können. Unſägliche Mühſal, Hunderttauſende von Toten, ſataniſche

Morde, Herenverbrennungen, Reperfolterungen, alles was teufliſche Liſt erdenken

konnte, zeichnen den Weg unſeres Volkes . Es iſt ihnen trotz allem nicht gelungen,

das Blut zum Soweigen zu bringen. Heute gärt es und es verlangt ſein Recht, das

Recht, ſeine ihm von Gott durch das Blut vorgezeichnete Lebensordnung zu erfüllen,

ſeiner Raſſe gemäß harmoniſch leben zu können .

Die Ordnung unſerer Vorfahren

Auf Grund der Forſchungen wiſſen wir heute, daß zu Beginn unſerer Zeitrech:

nung die Germanen mit einer ihrer raſſiſchen Eigenart entſprechenden Weltanſchau :

ung in die Geſchichte eintraten . Dieſe Weltanſchauung hatte ihr Fundament einerſeits

in der Einſtellung zum Blute , andererſeits zum Boden. Der Menſch war für fie

nicht eine willkürliche Zuſammenballung von Seele , Geiſt und Körper, die vonein
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ander unabhängig ein Sonderdaſein führten, ſondern ſie ſahen im Menſchen die im

Blute gebundene Ganzheit. Seele, Geiſt und Körper ſtanden unter ſich nicht in einer

Wertkonkurrenz.

Dieſer Auffaſſung von der Gleichwertigkeit von Seele, Geiſt und Körper der

Menſchen einer Raſſe ſtand die Auffaſſung von der verſchiedenen Wertigkeit Men

ichen verſchiedener Raſſen zur Seite. Immer aber ging die Wertung vom totalen

Menſchen aus, der in ſeinem Blute wurzelt.

So wie die Einſtellung zum Menſchen und zu ſeinem Blute vollzog ſich auch das

Leben . Natürlich und ohne Sündengefühle war die Einſtellung zur Frau. Als die

Trägerin des Blutes genoß ſie das entſprechende Anſehen. Der harmoniſch ausgebil

dete Körper galt als das Ideal. Leibeserziehung im weiteſten Umfange war eine

Selbſtverſtändlichkeit. Neben die harmoniſche äußere Geſtalt trat die Ausbildung

des Geiſtes und der Seele. Man dachte gar nicht daran, etwa auf Koſten des

Körpers den Geiſt auszubilden oder den Körper dem Seelenheil zu opfern. Den im

reinen Blute verankerten vollen Zuſammenklang von Seele, Geiſt und Körper

bildete man ohne Verſchränktheit aus und ſtellte ſich damit unter den rein natür

lichen Ordnungsgedanken.

Ebenſo unkompliziert wie dieſes Denken über den Menſchen war aber auch das

über den Boden. Der Boden war Eigentum der Sippe und ging von Geſchlecht zu

Geſchlecht über. Daß ein ohne Familie lebender Menſch über ſeinen Boden frei

verfügen konnte, war einfach nicht denkbar, denn es galt der Sag : „Gut fließt

wie das Blut. “ Wenn eine Sippe ausſtarb, wurde dieſes Gut einer anderen

Sippe übergeben, um dort wieder mit dem Blutſtrom ſich fortzuerben. Der Erbe

erhielt das Erbe zu treuen Händen zur verpflichtenden Betreuung. Unter

dieſem Gedanken ſtand das Recht und dieſes Recht wurde von dem Sippenverband

als wehrhafte völkiſche Bauerngenoſſenſchaft vertreten. Es war ſelbſtverſtändlich,

daß der raffiſch reine Genoſſe gleichzeitig Krieger und Bauer war, das Schwert

gehörte zum Pflug und umgekehrt.

Der Einbruch der politiſchen Kirche

So ſtand dieſe auf den Ordnungsgedanken des blutlich gebundenen Menſchen auf

gebaute Volksgenoſſenſchaft da , als die politiſche Kirche mit ihrem Einbruch auftrat .

Worin unterſchied ſich nun im weſentlichen die Weltanſchauung der politiſchen

Kirche von der dieſer germaniſchen Volfsgenoſſenſchaft ?

Es iſt das Weſen des jüdiſchen Intellekts, in Abſtraktionen zu denken und dieſe

Abſtraktionen dann verſtandesmäßig zu untermauern , um zu einer Vorherrſchaft zu

kommen. Nur ganz wenige Männer haben eigentlich das ideenmäßige Weltbild der

politiſchen Kirche feſtgelegt. Es genügte aber, um hieraus einen ſyſtematiſchen

Herrſchaftsanſpruch zu erheben, der ſich dann, von einer fanatiſierten Prieſterſchaft

zum Dogma gehoben, als allein ſeligmachend anſprechen ließ .

Ein Einbruch in die germaniſche totale Weltanſchauung war nur möglich, wenn

die Anſicht von der Ganzheit des Voltes und des Blutes und weiterhin deren Ver:

hältnis zum Boden zerſtört wurde. Dieſen einzig möglichen Weg hat die politiſche
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Kirche auch eingeſchlagen . Als Vater dieſes Weges iſt der Jude Paulus anzuſehen,

denn er legte in fonſequenter Weiſe die Richtlinien zur Zerſtörung der blutlich

gebundenen Weltanſchauung feſt. Statt einer verſchiedenen Wertung der Völker

und des Blutes verſchob die politiſche Kirche die Wertung auf den einzelnen

Menſchen.

Herrſchaft der Seele

Unabhängig von dem Blute wurde die Ganzheit des Menſchen in Seele, Geiſt

und Körper zerlegt und eine Höherbewertung der Seele über den

Körper und über den 6 e iſt als der erſte dogmatiſche Saß feſt :

gelegt. Jüdiſchem zergliederndem Intellett blieb es vorbehalten, die Seele zum

höchſten und legten Richtungspunkt der Menſchen hinzuſtellen . Nicht mehr der

blutlich gebundene, totale Menſch ſtand nun zur Wertung, ſondern die Abſtraktion

Seele, die, wie der Kirchenvater Auguſtinus anführte, „eine unräumliche, un:

materielle Subſtanz iſt“, die dadurch bei allen Menſchen gleich auch von ſeinem

Blute unabhängig iſt. Auf dieſe reine Seelenlehre baute die poli :

tiſche Kirche ihr Herrichaftsſyſtem auf. Sowohl der Geiſt als auch

der Körper galten nunmehr als etwas Minderwertiges gegenüber der Seele . Sie

wurden als etwas Sündhaftes, Teufliſches erklärt, das dem Menſchen nur hinder:

lich auf ſeinem Wege zur Seelenreinheit iſt.

Die Einſtellung zur Ehe erhielt durch die Erklärung der Sündhaftigkeit des

Fleiſches und der Fleiſchesluſt ihren entſcheidenden Schlag. Sich auf das Wort von

Paulus an die Korinther berufend , das heißt : „Demnach, welcher derheiratet, der

tut wohl, aber welcher nicht verheiratet, der tut beſſer" oder ,,Wer unverheiratet iſt,

der iſt um die Sache des Herrn beſorgt, wie er dem Herrn gefalle“ , galt der eheloje

Menſch als höherwertiger . Er trat durch ſeine Eheloſigkeit in eine nähere ,,Be:

ziehung" zu Gott. Nicht mehr die Familie war die von Gott gewollte und Gott

gefällige höchſte Form menſchlicher Lebensordnung, ſondern der Mönch, die Nonne.

Der aus ſeinem Blutſtrom losgelöſte Menſch wurde in den Lebenskreis der Ger:

manen als ein höherwertiger, mit einem beſſeren Wechſel auf das Seelenheil aus:

geſtatteter Menſch hingeſtellt. Das Prieſtertum erhielt durch ſeine Eheloſigkeit erſt

ſeine eigentliche Wertung. Die Rüdſchlüſſe konnten auch auf die Einſtellung zum

Boden nicht ausbleiben . Wenn ſchon die Eheloſigkeit höherwertiger als die Ehe

war, dann mußten auch die aus der völliſchen Gemeinſchaft losgelöſten Männer:

und Frauenvereinigungen der Mönche und Nonnen, nämlich die Klöſter, einen

größeren , erhabeneren Anſpruch auf den Boden haben als die fündige Sippen

gemeinſchaft. Dann hatte das Wort, daß „ das Gut wie das Blut fließt“, auch keine

Bedeutung mehr . Dann mußte man folgerichtig danach trachten, ſeine fündige Ehe

durch Geſchenke an die heiligen" Männer ebenfalls zu verheiligen, zum Wohle

der Seele, deren Reinigung ja eben wiederum nur in die Hände der „ frommen“

Männer gegeben war. So zerſtörte das aufgeſtellte Zerrbild über die Seele die

Auffaſſung vom Blute und gleichzeitig die vom Boden , und ſo trat die politiſche

Kirche ihr Herrſchaftsſyſtem an . Folgerichtig iſt deshalb die erſte Übereignung des
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Bodens mit dem Betrug verknüpft, wie die anerkanntermaßen gefälſchte Schen

tungsurkunde Pipins beweiſt, aber gerade ſolches Nachhelfen ſollte ja beſchleunigend

die Zerſtörung der Weltanſchauung des germaniſchen Menſchen vollenden . Was

nach dieſem erſten Betrug fam , war nur noch Mord und Brand, Ausrottung und

Verbannung im Namen des entheiligten Gottes. Jahrhundertelang bis auf den

heutigen Tag hat die politiſche Kirche dieſen Standpunkt beibehalten. Die Minder :

bewertung des Körpers brachte dann all die Schandtaten mit ſich, die uns unter

Zölibat , Raſteiung bis zur Züchtung eines pertrampften Schamgefühls bekannt

ſind. Der Leib iſt ſündhaft, alſo beſikt der die größte Heiligkeit, der ihn verkommen

läßt . Hyſteriſch gewordene Aſteten ſorgten dafür, daß dieſer Standpunkt ſoweit

getrieben wurde, daß die Heiligkeit der Eliſabeth in Konkurrenz mit dem von ihr

verbreiteten Geſtant treten konnte, um dort zu landen, daß man körperlich erbfranke

Krüppel und geiſtige Idioten im Intereſſe ihrer „ lauteren “ Seele zum Inhalt gott

ergebener Liebesmerke ſtempelte, anſtatt ſie der Steriliſation hinzugeben . Seit

bald zweitauſend Jahren bricht dieſe Linie nicht ab . Sie bleibt, ſolange der blut

liche Zuſammenklang von Seele, Geiſt und Körper geleugnet wird.

Gleichlaufend mit der Mißachtung des Körpers ging die Minderbewertung des

Geiſtes, der Vernunft. Im Intereſſe einer verſtandesmäßig bewerteten Seelenlehre

wurden vernünftig denkende Menſchen , die gegen dieſe konſtruierte Abſtraktion

Stellung nahmen, auf den Scheiterhaufen geworfen, verfolgt und gemartert. So

wurde unter anderem der Philoſoph Giordano Bruno nach ſiebenjähriger Kerfer:

haft auf den Scheiterhaufen gebracht, weil er ſich für naturwiſſenſchaftliche Er:

rungenſchaften einſekte, und ſo wurde auch Galilei durch die Inquiſition verfolgt,

eingefertert und zum Widerruf gezwungen, weil er für eine vernünftige Beurteilung

der naturwiſſenſchaftlichen Ergebniſſe eintrat . Über Giordano Bruno führte Goethe

aus : „ Das ganze Herrſchaftsgefühl der Renaiſſance, das Pochen auf die

Mündigkeit der Vernunft und das Bewußtſein der geiſtigen Selbſtver:

antwortung kommt in Bruno zu vollendetem Ausdrud und ſteigert ſich zu jenem

Pathos, das allein der felſenfeſten wiſſenſchaftlichen Überzeugung entſpricht.“

So baute man die internationale Gleichheit der Seelen auf. Mit dieſer

Seeleninternationale aber , die auf der Grundlage der

Gleich heit der Seelen fußte , baute ein politiſches Prieſter :

tum eins der größten Schredensregime auf , die ie die Welt

gejehen hat.

Der Kampf gegen das Dogma

Aber die Weltgeſchichte müßte nicht gleichzeitig das Weltgericht ſein , um die Ver

gewaltigung des oberſten Naturgeſeges der Menſchen, das in dem Streben nach der

im Blute wohnenden Lebensordnung begründet iſt, einfach hinzunehmen. Es hat

in der deutſchen Geſchichte kein Jahrhundert gegeben , wo nicht die Rufer des Blutes

aufgetreten ſind und in dieſer oder jener Form für die Ganzheit des deutſchen

Menſchen und für ſeine im Blute begründete Weltanſchauung fämpften . Dem

Suchen nach dem deutſchen Menſchen hat die politiſche Kirche keinen dauernden
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Riegel vorſchieben können. Nicht etwa, weil ſie nicht die Macht dazu hatte, denn

dieſe beſaß ſie ſchon , ſondern weil ein göttliches Ordnungsprinzip durch verſtandes:

mäßige Konſtruktionen nicht außer Kurs geſeßt werden kann.

Und ſo ſehen wir denn ſchon im frühen Mittelalter, wie gegen die Ausſchließ

lichkeitserklärung der Seeleninternationale für die Freiheit des Geiſt es

gekämpft wird . Immer ſtärker treten die Geiſter auf, die dem Leben ſeinen

vernünftigen Sinn wiedergeben wollen , die der Abtötung des

Menſchen entgegentreten. Erſt dumpf und unbewußt, dann aber bewußter verlangt

der Menſch, daß die Ergebniſſe ſeiner naturwiſſenſchaftlichen und geiſteswiſſenſchaft:

lichen Erkenntniſſe berüdſichtigt werden und daß einer Neuwertung von Seele,

Geiſt und Körper ſtattgegeben wird. Zwar lodern die Scheiterhaufen in erhöhter

Zahl, zwar bringen auch die Bauernkriege noch keine Erlöſung von dem Drud,

aber allen Verfolgungen und Einterferungen, allen Scheiterhaufen und aller

inquiſitoriſchen Gerichtsbarkeit zum Troke ſeßen ſich die neuen Gedanken durch. Mit

der Renaiſſance bricht der Lebensſtrom vulfanartig durch. Die Reformation erhebt

ihr Haupt. Dreißig Jahre Ausrottungskrieg eines Volkes halten die Welt im Bann,

aber aufzuhalten iſt der Strom nicht mehr. Der aſketiſche Menſch findet ſeine Ab

löſung durch den lebensbejahenden . In der Malerei, Literatur, Bildhauerei, mit

Hutten, Dürer, Riemenſchneider und vielen anderen, ſteht der deutſche Menſch auf

und bietet dem aſketiſchen Leibesverachter, dem ſcholaſtiſchen Verſtandesmenſchen

Schach, um ſeine Lebensordnung neu zu proklamieren . Ein überſprudeln erlöſter

Menſchen, die in der Bejahung der Naturordnung ihren Lebenszwed fehen. Zwar

ſtellt ſich die politiſche Kirche hierauf um, zwar verſucht ſie, die Führung durch die

Gegenreformation in der Hand zu behalten, aber ſturzbachähnlich ſucht die Wieder:

entdeđung der Natur mit ihren Wiſſensſtrömen ein neues Bett .

Herrſchaft des Intelletts

Und wiederum werden dieſe Ströme vergewaltigt und in verſtandesmäßig

konſtruierte, naturwidrige Bahnen gelenkt. Langſam wird die unbewußte Er:

tenntnis von der blutlichen völliſchen Ordnung in das Primat des Geiſtes, der

Vernunft, eingebogen . Geiſt nannte man es, Vernunft meinte man, und in

Intelleft artete es aus.

Nach der Höherwertigkeit der Seele tritt langſam aber ſicher eine neue Wertſfala

auf , die an die Stelle des Primats der Seele die des Geiſtes “ ſept. Mißtrauiſch

beginnt man nunmehr die Seele und auch den Körper zu betrachten . Nur die Ber:

nunft iſt es jeßt , die als leßter Richtungspunkt im menſchlichen Leben aufgeſtellt

wird . Nicht das Blut iſt das urſächliche Bindeglied einer menſchlichen Gemeinſchaft,

nein, der vernünftige verſtandesmäßige Vertrag , der „contract social“ . Die „ Ver:

nunft“ hatte den Menſchen im Urzuſtande beſtimmt, auf Grund eines ſtill errichteten

Vertrages aus dem Zuſtande des „ Kampfes aller gegen alle “ , dem Naturzuſtande

der menſchlichen „ Ordnung“, eine Geſellſchaft zu bilden , die dem Staate als einer

Sonderheit verſchiedene Rechte zur Aufrechterhaltung der Ordnung überwies. Dieſer

„ Vertrag “ hat demnach erſt die Möglichkeit eines Lebens in der Gemeinſchaft ge
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ſichert, demzufolge iſt es auch nur die Vernunft, die den Menſchen vom Tiere

unterſcheidet und ihn über die animaliſche Welt hinaushebt. Folgerichtig baute man

auf Grund dieſer Anſicht in der Franzöſiſchen Revolution in der Kirche „ Notre

Dame“ zu Paris ein Weib auf, das man als „Göttin der Vernunft“ an

betete. Da die Menſchen angeblich nur durch die Vernunft zu einem Geſellſchafts

vertrag gekommen ſind, ſo folgerte man weiter, und da überall menſchliche Geſell

ichaften beſtehen, muß die Bernunft bei allen Menſchen gleich ſein, da man ja

cheinbar zu denſelben Folgerungen gekommen iſt. Deshalb ,,Gleichheit, Freiheit und

Brüderlichkeit“ der Menſchen. Der jüdiſche abſtrahierende Intellekt aber hatte die

in dieſer Entwidlung liegenden Perſpektiven ſchon erkannt. War das ſtärkſte Boll

wert gegen ſeine Herrſchaftspläne, der germaniſche Menſch, nicht mit der Seelen

internationale zu fangen, hatte hier die konſtruktion nicht gepaßt , ſo mußte es

mit dieſem neuen Plan gelingen. Über den Weg der Freimaurerei ſeßt ſich der Jude

an die Spike dieſer neuen Internationale, die die Abſtraktion, die „ Vernunft “, als

den leßten Richtpunkt menſchlichen Lebens aufjekte und danach das geſamte ful

turelle und wirtſchaftliche Leben ausrichtete. Gab die aus dem Blute aufgebaute

genoſſenſchaftliche Ordnung der deutſchen Wirtſchaft im Mittelalter ihm nicht die

Möglichkeit des Einbruches, ſo mußte ihm die neue Weltanſchauung der „ Ver

nunftsinternationale“ den Plaß einräumen, den er haben wollte. Unter dem Schlag

wort „Wiſſen iſt Macht“ wurden die letten Regungen einer Iahnſchen Erneuerungs

bewegung der Leibeserziehung totgeritten . Nur eine Auswirkung dieſer Ein

ſtellung zur Ganzheit ragt in unſere Tage : Das Heer der allgemeinen Wehrpflicht.

Das Soldatentum des freien Mannes, das während der Einflußnahme der Seelen

heilslehre auf die Lebensgeſtaltung verlorengegangen war, mußte folgerichtig dann

wieder aufſtehen, wenn das deutſche Denken um den Begriff Volt freiſte. Und wann

beſchäftigten ſich die Geiſter in Deutſchland ſeit Jahrhunderten ſtärker mit dem

deutſchen Bolt als nach den ſchmachvollen Niederlagen von Jena und Auerſtädt:

Scharnhorſt, Port, Clauſewit, Arndt, Jahn, Stein, Gneiſenau , Körner – ein Auf

chrei . Ein Volt ſteht auf. Keine Internationale der Seelen, auch keine der Ver:

nunft. Sie bauten das neue Heer des wehrpflichtigen deutſchen Mannes. Nie hat

die politiſche Kirche ſich in Deutſchland, nie der Liberalismus und nie der Margis

mus ſich ohne jede Einſchränkung hinter das Prinzip der all .

gemeinen Mehrpflicht geſtellt. Immer hatte man irgendwelche Be:

denken , weil dieſes Prinzip niemals in ihre intellektuelle Konſtruktionen paßt .

Kein Jahrzehnt des vergangenen und dieſes Jahrhunderts , wo nicht gegen dieſes

Prinzip mit giftigen Pfeilen geſchoſſen wurde. Die Geſchichte des Heeres iſt ein Teil

der Geſchichte des Kampfes um die Ganzheit des deutſchen Menſchen . Einjam, als

die Berförperung des völliſchen Ordnungsgedankens geht es ſeinen Weg. Trotz

mancher Einbrüche, mancher auftretenden Schwächen ſind die blutlichen Kräfte

ſtart genug , dieſe Ordnung zu halten . Gehalten wurde dieſes Heer dadurch, daß es

ſeine Richtung aus den Säßen erhielt : „ Der Krieg iſt die Fortſegung der Politik

mit anderen Mitteln “, oder ( Niekſche ): „ Der Krieg iſt die Fortſegung des

Friedens".

15
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Über 100 Jahre wurde das deutſche Offizierstorps nach dieſen Grundſägen auf

den Ernſtfall erzogen und ausgerichtet, während auf der anderen Seite die libera :

len Profeſſoren und Wirtſchaftsunternehmer im Frieden eine konſtruktion jahen ,

die ewig dauern müſſe. Auf dieſen ewigen Frieden ſtellte man ſich ein . Folgerichtig

erblidte man im Soldaten den ewigen Mahner, den läſtigen Zerſtörer einer Frie

densilluſion. So entſtand der Ziviliſt als Gegenſap zum Soldaten , während es im

tatſächlichen Leben dieſe Konſtruktion gar nicht gibt. Soldatentum iſt eine Hal

tung, die im Blute begründet liegt. Soldatentum iſt eine Funktion

des deutſchen Menſchen , ſolange er blutlich in Ordnung iſt.

Nur aus dieſer Einſtellung iſt es erklärlich , daß 1914 ſowohl Wirtſchaftsprofej:

foren als auch Unternehmer nicht daran glaubten, daß der Krieg länger als ein

Vierteljahr dauern könne. Der Krieg war in ihren Augen nicht die Fortſeßung des

Friedens als ichidſalhafter Ablauf, ſondern ein Unglüd, eine Störung, die man

durch intellektuelle Verträge abſchaffen müſſe. Die volltommene Verkennung einer

nur aus dem Blute wachſenden Lebensordnung und ihre Erſegung durch intel

lektuelle Abſtraktionsſyſteme laſſen uns heute ermeſſen , welche blutvolle Bindung

die Geſtalter der Wehrpflicht beſaßen, denen wir heute über 130 Jahre hinweg jo

nahe find. Niemals kann in Deutſchland eine verſtandesmäßig konſtruierte Melt:

anſchauung zur Macht kommen , wenn der Zuſammenflang, die Gleichwertigkeit von

Geiſt, Körper und Seele , von jedem Deutſchen erkannt wird .

Das Streben nach Wiſſen aber züchtete den intellektuellen liberalen , törperlia

und ſeeliſch verfümmerten Profeſſor, der vor lauter Wiſſen unpraktiſch und lebens :

fremd als Gehirnakrobat dahinzog , als die jämmerliche Figur des vergeblichen

Mannes, der auch dann – trotz des Spottbildes - fich bis heute nicht immer er :

tannt hat.

Hieraus entſprang dann die unglüdſelige Berachtung vor allem des Handar:

beitertums und die Inſtinktloſigkeit in der Beurteilung ſeeliſcher, unwägbarer

Werte.

So trat neben die „ Seeleninternationale “ unter der Führung einer politiſieren:

den Prieſterſchaft die „Geiſtes- und Bernunftsinternationale " unter Führung der

Freimaurer und zerriſſen das deutſche Volf und zertraten ſeine eigentlichen Werte.

Gegen die Internationale der „Vernunft“

Aber zum zweiten Male werden die Macher dieſer Werte vor das Tribunal der

Meltgeſchichte gezogen und wiederum bricht ſie den Stab über Konſtruktionen. Ein

göttlicher Ordnungswillen läßt ſich auf die Dauer nicht vergewaltigen . Er ſprengt

die Ketten, auch wenn die Menſchen darunter leiden müſſen.

Die Vera chtung des Körpers , die ſowohl die „ Seeleninternationale“

als auch die „ Vernunftsinternationale “ in ſich ſchloſſen, mußte ichidſalhaft nach

einer Änderung drängen. Schon der Standpunkt, dem förperlich Arbeitenden mit

ſeeliſch begründeten oder verſtandesmäßig erklärten Almoſengaben helfen zu können ,

mußte eines Tages auf den Widerſtand dieſer Kräfte ſtoßen .
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Die Jahnſche Turnbewegung hatte die Möglichkeit in fich , die Abſtraktion Ver:

nunft aus einer falſchen Überwertung in eine richtige Wertung leiten zu können,

aber die herrſchende Schicht hat auch dieſen Rufer nicht verſtanden , ſo daß das

Schidjal ſeinen Lauf nehmen mußte.

Die Verkennung und Überwertung einerſeits deſſen , was man Geiſt nannte,

unter Vernunft meinte und was als blutleerer Intellekt ſich entpuppte, und an

dererſeits die Unterbewertung des Körpers mußte bei denen, die durch ihre förper:

lichen Kräfte im weſentlichen das Leben beſtritten, zu einer Bindung führen , um

zu einer Anerkennung zu fommen. Trotz aller Predigten und aller wiſſenſchaft:

lichen Sozialpolitit fonnten es weder die Vertreter der Seeleninternationale "

noch die der „ Vernunftsinternationale “ verſtehen , daß der Körper ebenſo ein wert:

voller Beſtandteil des Menſchen iſt wie die Seele und der Geiſt. Dazu tam, daß

beide Internationalen nur jeweilig einen Teil des Menſchen betreuten, feine aber

die blutlich bedingte Ganzheit anerkennen wollte.

So wuchs aus der in ihren Anfängen idealiſtiſch beſtimmten Arbeiterbewegung

die materialiſtiſch marxiſtiſche. Was ein Weitling ſich erträumte, war typiſch

deutſch, romantiſch idealiſtiſch. Was aber Marg hervorbrachte, war die legte Ge

ſtaltungsmöglichkeit jüdiſch blutleeren Intellektualismus.

Aus einer im genoſſenſchaftlichen Denken veranferten Arbeiterbewegung wurde

durch Mary die klaſſenbewußte Proletarierpartei mit dem Ruf „ Proletarier aller

Länder vereinigt euch“ . Wie bei den beiden erſtgenannten Internationalen die

Konſtruktionen von Juden ſtammen , ſo auch bei dieſer dritten - der leßtmög

lichen zur Erreichung der jüdiſchen Vorherrſchaft in der Welt.

-

Herrſchaft der Materie “

Aufmerkſam hatte der Jude verfolgt, daß auch ſeine zweite Konſtruktion , die

Errichtung der „ Vernunftsinternationale", auf die Dauer geſehen, nicht in der

Lage war, die Rufer innerhalb des deutſchen Volkes zum Schweigen zu bringen.

Und folgerichtig vom jüdiſchen Denken aus unternahm Karl Marx den Verſuch ,

auch die dritte noch fehlende Internationale , nämlich die

der Materie , des Körpers, des Stoffes verſtandesmäßig zu konſtruieren.

Leugnete die „ Seeleninternationale “ die Gleichwertigkeit des Geiſtes und Körpers

mit der Seele als blutlich gebundene Einheit und ſtellte die „ Vernunftsinterna

tionale" einer Höherbewertung des Geiſtes" eine Minderbewertung des Körpers

und der Seele zur Seite, ſo wurde nunmehr die Materie, der Stoff , der Körper

als der lekte Richtpunft menſchlichen Lebens ausgegeben. Die Seele leugnete man

ganz und den Geiſt ſtellte man als minderwertig hin . Lautete der Schlachtruf der

„ Vernunftsinternationale" ,,Wiſſen iſt Macht" , ſo lautete der neue Ruf , die menſch

liche Raſſe iſt ſelbſt ein öfonomiſcher Faktor“ (Engel) , d . h . , wenn die „ Vernunfts

internationale“ noch den Geiſt als geſtaltende Kraft, als kulturſchöpfend hinſtellte,

lo erklärte Karl Mart, daß das, was die bürgerliche Welt unter Kultur verſteht,

die Rechtsnormen Moral, Kunſt und Bildung , abhängig ſei von der
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Wirtſchaftsform , von der Technik, von der Stoffgeſtaltung. In der brutal:

ſten Weiſe wurde die Geſchichte als der Ablauf von Klaſſenfämpfen „ wiſſenſchaft:

lich“ begründet, formuliert als ein ewiger Kampf wirtſchaftlich Unterdrüdter

gegen die Bedrüder.

Abgelöſt wird nach Anſicht der Marxiſten die Staatsmacht von der Diktatur des

Proletariats, wobei unter Proletarier nur der Handarbeitende, der körperlich ar:

beitende Menſch verſtanden wird. Die Geſeßmäßigkeit dieſes Ablaufes ſteht dem:

nach feſt, ein Ausweichen gibt es nicht.

Die Proklamation des Körpers, der Materie, ihre Auslöſung aus der blutlich

gebundenen Einheit Seele, Geiſt und Körper ergibt dann die Möglichkeit, eine

neue Internationale, die „ Internationale des Körpers“ , zu erklären . Die Fort:

pflanzung iſt bei einer ſolchen Anſicht nichts anderes als eine Abortangelegenheit.

Die Ehe eine bürgerliche Voreingenommenheit. Die Seele ein Ding, das Religion

braucht, und Religion iſt Opium fürs Volf. Gott exiſtiert nicht. Die Welt dreht

ſich um den Stoff, die Materie, deren höchſter Ausdruď die gefühlloſe geiſtloſe,

egaft arbeitende Maſchine iſt. Solch eine eraft arbeitende Maſchine ſoll der Menſch

auch werden. „Wirtſchaft iſt Schidjal.“ So vollendet ſich der Kreis einer faſt zwei:

tauſendjährigen Zerſtörung einer harmoniſchen , im Blute gegebenen Weltanſchau:

ung, die ihren Anfang in den Dogmen eines Paulus fand und ihren Ausgang in

den Dogmen von Mary ſuchte. Als ihre Typen ſtehen uns gegenüber der politi

ſierende Pfaffe, der intellektuelle Hirnatrobat und der menſchliche Apparat

Stachanow . Armſelige Genoſſen , über die die Geſchichte ihren Stab brach, weil ſie

das Blut und die Ganzheit des Menſchen auseinanderriſſen. Drei Internationalen ,

die der verleugneten Seele, die des verzerrten Geiſtes und die des mechaniſtiſchen

Körpers, hatten ſich im deutſchen Volke eingeniſtet, als das Schidjal zum lekten

Schlag, zum großen Gerichtstag, ausholte.

Später erſt werden die Vertreter dieſer drei Internationalen begreifen, daß der

Weltkrieg das notwendige Weltgericht geweſen iſt, um den deutſchen Menſchen zu

ſich ſelbſt zurüdzuführen.

Der Weltkrieg

Für i ede der drei war der Krieg etwas Widerſinniges

und aus ihren Weltanſch a uungen unerklärlich e s . Der „ Seelen:

internationale “ trat plößlich der in ſeinem Blute und ſeinem Volke verwurzelte

deutſche Menſch gegenüber, der, ohne zu zetern, ohne „ Heulen und Zähneflappern “

lächelnd in den Tod ging, um gen Walhalla zu fahren. Der „ Vernunftsinter

nationale" traten die unwägbaren Begriffe , wie Ehre, Freiheit, Volt, Vaterland,

Kameradſchaft, gegenüber und warfen die Wertung, daß ,,Wiſſen Macht ſei“ , ohne

Fragenſtellung über Bord, und der Körperinternationale" trat die Volksgemein:

ſchaft gegenüber, die erhaben über die ,,Proletarier aller Länder" hinwegſchritt.

Die blutlich gebundene Ganzheit von Seele, Geiſt und Körper feierte ihre Auf:

erſtehung, die göttliche Ordnung trat wieder in ihr Recht.
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Der Macht der Pfaffen , Intellektuellen und Stachanows werden Schranken ge

ießt. Die Zeit hatte ſich vollendet, ein neues Jahrtauſend ſetzte ſich in Schritt über

verſtandesmäßige Konſtruktionen , Syſteme, die ihre Macht verloren haben . Das

Blut iſt in der Materialſchlacht des Weltkrieges zu neuem entſcheidendem Leben

erweđt worden und fordert ein Leben, das ſeiner Eigenart entſpricht.

.

Der Nationalſozialismus

So entſtand der Nationalſozialismus als eine ſeeliſch blutvolle, geiſtig ſinnvolle

und förperlich lebendige Weltanſchauung des deutſchen Volfes, als der ureigenſte

Ausdrud ſeines pöltiſchen Seins.

Er iſt die lebendige Ordnung zu jeder toten konſtruktion, jeder Loslöſung aus

der blutlich gebundenen Ganzheit. Er iſt ſomit die Vollendung deutſchen Lebens.

Aus dieſer Sicht des geſchichtlichen Ablaufes des deutſchen Volkes erklärt es ſich

auch , daß weder an ſeiner Wiege, noch an ſeinem Aufbau der jüdiſch zerſekende

Ungeiſt beteiligt ſein konnte. Blutlich gebunden baute Adolf Hitler die Bewegung

auf, gab ihr die Richtlinien , die allein imſtande find, dem deutſchen Bolte ſein ihm

artgemäßes Leben geſtalten zu fönnen.

Hier liegen auch die leten tiefſten Grundlagen unſeres Anti :

i emitismus begründet , die weitab von irgendwelcher Spektakelange

legenheit tiefſter Ausdrud nach Erfüllung des göttlichen Willens zur Ordnung

ſind . Hier liegt die Bejahung einer natürlichen Leibeser :

ziehung , die ebenſowenig mit Sportſtartum , mit Refordſucht etwas zu tun

hat wie mit verlogener Sündhaftigkeit des Fleiſches. Sie iſt einfach eine Selbſt

verſtändlichkeit.

Wir fönnen heute am Ausgang eines dreiteiligen, jüdiſch verſtandesmäßig kon

ſtruierten Welteroberungsplanes, ohne in Gehäſſigkeiten zu verfallen , dieſe

Syſteme betrachten und abwägen. Abſterbende, künſtlich aufgezogene Geſtalten

ſtehen uns gegenüber. Großartige Prachtgebäude ohne Inhalt, Syſteme, die, vom

Schidjal zu leicht befunden , ſich erlaubten, das göttliche Ordnungsprinzip um

biegen zu tönnen .

Triumphierend aber ſteht der neue, in ſeiner blutlichen Ganzheit gebundene

Menſch vor uns. Der in ſeiner Seele gläubig lebendige, von ſeiner die göttliche

Drdnung erkennenden Vernunft geleitete und körperlich ſchön durchgebildete, aus

ſeinem Volt aufſteigende deutſche Menſch, der ſeiner Art gemäß leben will.

Unbewußt für manchen weil „ natürlich “ haben wir ſchon in der

Kampfzeit dieſen Lebensſtil geprägt . Folgerichtig haben wir den förperlich be

ſtimmten Marxismus auch förperlich zuſammengeſchlagen. Eine geiſtige Aus

einanderſebung war hier ebenſo unmöglich wie etwa eine körperliche Ausein:

anderlegung mit den Intellektuellen der Vernunftsinternationale. Was das Bür

gertum an dieſen brutalen Auseinanderſeßungen nie hat verſtehen können , war

nichts anderes als der ſelbſtverſtändliche Ablauf der im einzelnen erkannten und

erſtrebten Erringung der göttlichen Ordnung. Und ſo bekämpfen wir die In
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tellektuellen durch unſere neue Geiſteshaltung. Dem ſeelenloſen Dogma ſeben wir

das Leben in ſeiner ganzen Vielfältigkeit, aber auch in ſeiner Ordnung entgegen.

Der mechaniſierten Technit, dem lebenstötenden Apparat aber die neue Mitt:

ſchaftsordnung, die den Menſchen in den Mittelpunkt ſtellt. Immer aber ſteht der

deutſche Menſch im Kampf, und vor dieſer Weſensart bleibt den Vertretern der

drei Internationalen als intellektuelle Abſtraktionsgebilde nichts anderes übrig ,

als zu tapitulieren .

Mit uns ſchreitet das Weltgericht und unſer Mollen ; das gibt uns den end :

gültigen Sieg.

Georg Halbe :

Don der Dolmacht des Sührers

Nicht das Recht, die Gerechtigteit iſt ewig. Gerechtigteit iſt Idee

( Urbild) . Als ſolche iſt ſie zwar ungeſtaltet, aber trokdem wirkend. Ihre Geſtaltung

erfährt ſie durch die irdiſche Wirklichkeit, die ſie dann in der Folge auch ihrerſeits

beeinflußt.

Gerechtigkeit, ſobald ſie gemäß der Wirklichkeit geprägt worden iſt, nennen

wir Recht. Daher gibt es keine unbedingten Rechte, ſondern nur bedingte und damit

wandelbare. Das Meer fordert ein anderes Recht als das Gebirge, das Land ein

anderes als die Stadt, der Frieden ein anderes als der Krieg, und ein jedes fann

doch der lebendige Ausdrud der ewigen Gerechtigkeit ſein .

Recht iſt das Mittel ſeines Geſtalters, des Menſchen, Gerechtigkeit Tat werden

zu laſſen. Iede Tat, die gerecht iſt, entſpricht ſowohl der Wirklichkeit als auch der

Idee. Wirklichkeit iſt und wird durch den Willen mitgeſtaltet, Idee durch Weisheit

geſchaut. Recht iſt daher eine Angelegenheit der Weisheit und des

Willens , nicht aber der Wilfür und der Macht.

In dem Maße, wie der Menſch die Idee verlor , verfiel er dem Theoretiſieren

und ſchuf nicht Recht, ſondern konſtruierte ſtarre Rechtsſyſteme. Theorie geht von

willkürlich gelegten Gegebenheiten aus und wird in gleichem Maße weltfremd, wie

die von ihr vorausgeſeßten Gegebenheiten der Wirklichkeit nicht entſprechen. Des :

halb bedarf ſie der Macht, um Geltung zu erlangen ; Wille allein ohne Macht ließe

ſie unzulänglich bleiben .

Aus richtiger Einſtellung heraus reßt die Gegenwart das Deutſche Recht, als

Ausfluß gemeinſchaftlichen Wollens, gegen das römiſche Recht, als Ergebnis ſpik:

findiger Klügelei . Deutſches Recht ſucht den geſamten Zuſammenhängen der Wirt:

lichkeit gerecht zu werden ; Jurisprudenz iſt dagegen auf die Begründung bloßer

Machtanſprüche und auf die Erhaltung beſtehender Macht gerichtet.

Das Jus ſiegte, und mit dem Rechte unterlag Weisheit der bloßen Klugheit,

freier Wille der Gewalt, und aus Lebensjakung wurde totes Geleh.

Weisheit iſt die umfaſſende Ein -Sicht in die urſächlichen und zeitloſen Zuſammen:

hänge der Wirklichkeit; Klugheit iſt das beſchränkte Erkennen der jeweils gegen :
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wärtigen , von jenen Zuſammenhängen bewirkten Tatſachen. Weisheit wil ſtets das

Notwendige erfüllen und ihm derart gerecht werden ; Klugheit ſucht das nur Zwed:

mäßige --- möglichſt unter Umgehung des Notwendigen — zu erlangen oder zu er:

zwingen. Demgemäß zerlegt Klugheit ihr Wollen nach Müſſen und Sollen . Juſtiz

wird dem Rechte, Macht der Weisheit gleichgelegt.

Wollen, das ſich nach Macht ausrichtet, wird Politit. Sie bedarf der Juris

prudenz, deren Produkt ſie iſt. Anders die wirfliche Staatskunſt, die ſich aus dem

Recht und aus ſich wiederum Recht ſchöpft.

-

Aus einem geſchichtlichen Rüdblide ließe ſich etwa folgende Darſtellung geben :

In älteſten Zeiten war der König - der Ügypter 3. B. — zugleich oberſter Prieſter

und Rechtsgeſtalter. Er allein beherrſchte die noch dumpfe Maſſe des Volkes allein

nach ſeinem Millen. Aber nicht nach beſchränkt -perſönlichen Zielen richtete er ſeine

Abſichten aus ; er machte ſie vielmehr weisheitsvoll nach den Plänen des Himmels

geltend, die ihm von den Göttern offenbart wurden .

Dieſe Dffenbarungen erfolgten teils unmittelbar durch die Inſpirationen, die

einem Prieſtertönige zuteil wurden, teils wurden ſie mittelbar aus dem Sternen

laufe, aus Träumen, aus dem Wiehern der Rolle, dem Rauſchen der Bäume, dem

Vogelfluge, den Eingeweiden der Dpfertiere oder ſonſtigen Anhaltspunkten heraus

geleſen.

Als die einzelnen Prieſtertönige der unmittelbaren Dffenbarung unfähig

wurden , ging ihr Prieſteramt an andere über, die ſich dieſe Fähigkeit tatſächlich

oder angeblich erhalten hatten . Sie erhoben ſich – wenn auch nicht nach außen

über den König und machten ihn zu ihrem Werkzeuge.

Damit ſeßt der Verfall jener älteſten Kulturen ein. Immer größer wird die

Macht der Prieſter, die im Laufe der Zeit ebenfalls dieſer Fähigkeit verluſtig

gingen und die Zeichen der Götter nicht mehr leſen, ſondern nur noch deuten

konnten. „Das Lächeln der Auguren “ iſt ein legter Ausdrud des endgültigen

Verfalles.

Der Wille des Königs war Weisheit geweſen und dadurch ſchon allein ſeinem

Weſen nach Recht. Schrittweiſe, wie ſeine Weisheit verfiel, riſſen die Prieſter ſeinen

Willen als Macht an ſich , die ſie mit der ganzen Gewalt verteidigten, die ſie ſich

anzueignen gewußt hatten.

Dieſe Prieſterherrſchaft erfährt ihr Spiegelbild in der Oligarchie Griechenlands.

Die wenigen , die dort herrſchen , ſind zwar nicht Prieſter, und als ſolche Kaſte,

ſondern Bürger, und als ſolche durch ihr Stadtſtaatsweſen verbunden. Wo mehr

als einer herrſchen , da entwideln ſich verſchiedene Ziele und man ſtrebt nicht nur

fürs, ſondern auch gegeneinander. Aus der Politeia erwächſt die Politit. Beide

dienen den Rechten weniger, indem ſie die breite Maſſe entrechten , alſo Sklaven

wirtſchaft zur Grundlage ihrer Macht haben .

In Rom vereinigt ſich die Macht der Dligarchie während der Kaiſerzeit wieder

in den Händen eines einzigen. Der Cäſar muß jedoch Tyrann werden , weil ihm
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die Weisheit des Prieſterfönigs nicht mehr eignet. Er erzwingt zwar noch die ,,Ein:

weihung“ durch die Prieſter, doch ſie bleibt leere Form. Der Cäſar kann nicht mehr

rechtmäßig durch ſein Wollen herrſchen, ſondern nur noch geſetmäßig durch

ſeine Macht regieren.

Römiſches Recht entfließt der Machtvollkommenheit des Cäſaren, die es zum

Geſet beſtimmt.

Hiermit läuft die Entwidlung aus, die im Prieſterfönig ihren Urſprung hatte.

Der Wille des Einzelherrſchers, der aus der Einſicht in die Götterweisheit ent:

ſprang, war im Cäſaren Midfür geworden , die ſeiner Perſon entſprang und nur

mehr mit Gewalt durchgelegt werden konnte .

So wurde und blieb Recht eine bloße Machtfrage auch da , wo es ſpäter durch

ſeine Geſeße die Willfür des einzelnen ebenſo begrenzte, wie es die Maſſe dem

Willen eben dieſes einzelnen unterwarf.

Durch Romfirche und Papſt indem der Prieſter ſich auch nach außen hin

über den König ſtellte — wurde dieſes Recht, das der Gerechtigkeit weniger dient

als zuwiderläuft, auf die gänzlich andere Wirklichkeit der germaniſchen Welt

ſchematiſch übertragen, von Deſpoten aufgegriffen und von der Jurisprudenz bis

auf den heutigen Tag hartnädig verfochten.

Bei den germaniſchen Völkern finden wir zwar keinen Prieſterfönig, aber den

Sippenälteſten. Der Weiſeſte unter ihnen war zugleich der Rechtſprecher ſeines

Stammes oder Volfes. Sein Spruch war jedoch nicht allein gültig. Er bedurfte

der Zuſtimmung durch das Thing, die Gemeinſchaft der wehrfähigen Männer.

Sippenälteſter und Thing, Weisheit und Wirklichkeit, geſtalteten das Recht ge

meinſam, das kein ,,Geſetz " fannte . Nur im Kriegsfalle erhielt ein Heerfönig un :

beſchränkte Vollmacht; nicht Macht, denn er war abſehbar.

Boll ma ch t iſt die Übertragung des eigenen Wollens an einen anderen, der

dem gemeinſamen Wollen das einheitliche Ziel ſeken ſoll. Macht dagegen iſt die

Anmaßung des eigenen Wollens, über gemeinſames Wollen gewaltſam zu gebieten.

Vollmacht iſt germaniſcher, Macht römiſcher Rechtsbegriff. (In den entſprechenden

Bodenrechten kommt dies 3. B. flar zum Ausdrud.)

Die Änderung der germaniſchen Rechtsverhältniſſe zugunſten der römiſchen, dor:

züglich durch die Karolinger, iſt bekannt. Sie war die Vorausſeßung dafür, daß

Rom und ſein Recht in Deutſchland endgültig Fuß faſſen fonnten.

Ganz eindeutig geht dies aus dem Kampfe des Papſtes gegen die iro- ſchottiſchen

Mönche hervor, deren germaniſche Gemeinſchaftsgeſtaltung und deren germaniſches

Chriſtentum in der kirchlichen Gemeinde der römiſch -jüdiſchen Autokratie und Ge :

ſebesdogmatit des Papſtes unterlag .

Dieſer Kampf, den Rom mit Hilfe fränkiſcher Staatsgewalt in verhältnismäßig

kurzer Zeit gewann, ehe es ſich gegen das germaniſche Heidentum wandte, pflanzte

ſich auf das Rechtsgebiet fort , auf dem er durch Jahrhunderte ungeklärt blieb . Erſt

mit Ausgang des Mittelalters wurde er endgültig zum Vorteile Roms entſchieden,
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wobei Roms Sieg über die lekten Verteidiger deutſchen Rechtes, die deutſchen

Bauern, von Luther und namentlich von Melanchthon unbewußt gefördert wurde.

Roms Recht führte ſich als Cäſarenrecht ein und bewirkte durch ſeinen Abſolutis

mus die Deſpotie . Das „ L'état c'est moi“ des Sonnentönigs iſt ihr fraſſeſter Aus

drud. Die Aufklärung durch den Humanismus erſchütterte dieſe Rechtsauffaſſung.

Kurz ehe die Franzöſiſche Revolution ſie zu Fall brachte, hatte ein deutſcher Fürſt

jenem Sake den ſeinen entgegengeſekt: „Ich bin der erſte Diener meines Staates . “

Im Gegenſake zu der Oligarchie erſtrebte die Aufklärung die Überwindung der

Monarchie durch die Demokratie. Nicht einer oder wenige ſollten herrſchen, ſondern

das ganze Volt als aufgeklärte Maſſe. A us Rechtsfragen wurden Prin :

z i p i enfrage n. An Stelle weisheitsvoller und lebendiger Gerechtigkeit, wie

der Germane ſie erſtrebte, trat der ſtarre Pflichtbegriff, der ebenſo altteſtamentariſch

war wie das Ius römiſch.

Jahve, vorſtellbar irgendwo hinter oder über den Wolken, verwandelte ſich in

den abſtrakten Begriff der Pflicht, die auch irgendwo in nebelhaften Fernen ihren

Sip hatte und von dort aus über den Willen des Menſchen gebot.

Der Prophet der Pflicht wurde Kant. Sein kategoriſcher Imperativ und Jahvis

mus entſprechen einander durchaus. Jahves Gebote ſagen alle: „ Du ſollſt“ oder

ſollſt nicht. Die Pflicht befiehlt ebenſo . Der Germane , der das Göttliche nicht

hinter Wolfen, ſondern in ſich ſelbſt ſuchte und erlebte , tannte dieſes „ Du

ſoll ſt“ nicht, ſondern ſagte : „Ich will !“ – Darum war er ſeinem: !

Weſen nach fromm ; ohne jedoch ein Frömmler zu ſein oder gar ein Heiliger werden

zu wollen .

Nur wer von ſich ſagen fann : „Ich will" , hat den Trieb überwunden* . Trieb

macht blind und zwingt. Der triebhafte Menich muß auch da

müſſen , wo er zu wollen wähnt.

Šant kannte in dieſer Beziehung fein wollen. Er unter -

ichied nur z w ifchen sollen und Müſſen. Das befreiende „Ich will “

blieb ihm verſchloſſen, und ſo ſchwankte er zwiſchen „ich ſoll “ und „ich muß " . Hierbei

ſette er für das erſte einen eigenen, inneren, für das zweite einen fremden , äußeren

Zwang voraus . Das ſelbſtbewußte, freie „ Ich will“ verdrängt er durch das be

fehlende „Ich ſoll“, das er ſeinem Pflichtbegriff als Vernunft unterlegte, während

er das „Ich muß“ als eine Folge äußerer fremder Macht beſtehen ließ .

Jurisprudenz entſcheidet demgemäß nach einem Sollrecht und einem Mußrecht.

Dieſes zwingt der einzelne als „ heteronomes“ Recht der Maſſe in Geſeken auf ;

jenes beſchließt die Maſſe „ autonom “ und läßt es kraft Stimmenmehrheit für den

einzelnen das Geſetz werden, das als Willensäußerung vieler auch deſſen „ Du

jolliſt" beſtimmt.

Zu dem „heteronomen Staatsrecht“ tritt das „ autonome Volksrecht“ . Dieſes ſtrebt

dahin, das Recht aus den jeweiligen Zuſammenhängen eines Geſchehens abzuleiten ;

* Anm.: Überwindung veredelt den Trieb und wandelt ihn zu einer neuen Kraft, bloße

Unterdrüdung des Triebes dagegen führt beſtenfalls zu flöſterlichen Perverſitäten.
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jenes fennt nur den Paragraphen, den es zum Maßſtab eines Tatbeſtandes macht.

Richtet im erſten Falle das Leben – im ſogenannten Gottesgericht tat es das buch-:

ſtäblich - ſo entſcheidet im zweiten Falle nur die tote Norm. Recht iſt Schablone

geworden und hat mit Wirklichkeit noch weniger zu tun als mit Gerechtigkeit.

Dieſer Fehler begann bereits bei der juriſtiſchen Erziehung. Der Student kannte

das Leben meiſt nur aus dem vor der Wirklichkeit behütenden Geborgenſein bei

wohlhabenden Eltern und lernte es auch durch ſein Studium nicht kennen. Statt

mit ihm wurde er mit der Gerichtspraxis und der „ üblichen Rechtsſprechung “ be

kanntgemacht. Er lernte alſo nicht, im Leben das Recht zu finden, ſondern wurde

nur „ geſchult“ , das Leben nach dem Paragraphen zu beurteilen . Hierbei gilt ſein

Urteil ſelbſt faſt nichts, deſſen formale Begründung jedoch nahezu alles. Auf dieſe

Weiſe kann bei lüdenloſer, formaljuriſtiſcher Begründung auch offenbarer Unſinn

Rechtsgeltung erlangen ; z . B. die Lüge gegenüber der Wirklichkeit, daß „ Mart

gleich Mart“ ſei , die in der Inflationszeit vom deutſchen Reichsgericht als „ Recht“

geſetzt wurde.

Eine ſolche Rechtſetung iſt nur möglich, wo dem Rechtsgeſtalter unbedingte

Gewalt eingeräumt wird . Cäſaren , Päpſte und ſonſtige Deſpoten haben nicht

zuleßt aus dieſem Grunde der „ Rezeption “ mit allen Kräften Vorſchub geleiſtet.

Die Ablehnung dieſer Art Recht iſt einer der weſentlichſten Gründe des Bauern :

frieges , der bekanntlich all die Gebiete unberührt ließ , in denen deutſches Recht

damals noch die übliche Saßung war . In jenen Gebieten fand ſpäter auch die Re:

formation ihre feſteſte Stüße. Sie hätte uns von den Geſeken des römiſchen zu den

Sagungen des deutſchen Rechtes zurüdführen können, wenn Lutherder alt :

teſt a mentariſchen I a hvevorſtellung nicht ebenſo verfallen

geweſen wäre , wie nach ihm Kant einer falſchen Pflichtauf:

fajiung , die ihn fälſchlich zum kategoriſchen Imperativ anſtatt zum freien Bos

luntativ gelangen ließ. Nur der aus freiem Entſchluß in eigener Bruſt geborene

Wille zeugt die fittliche Tat der Gerechtigkeit, nicht aber die bedingte Forderung

einer abſtrakten Pflicht. Aus der erwächſt höchſtens Selbſtgerechtigkeit.

Der Kantiche Pflichtbegriff iſt durchaus altteſtamentariſch. In der jüdiſchen Ges

ſchichte und namentlich im Phariſäertum ſpielt er ſeit je eine gewaltige Rolle. Du

ſollſt! — Da dem Juden Weisheit faſt allgemein verſagt blieb – ebenſo ein leben

diges Rechtsgefühl, das dieſen Mangel hätte ausgleichen fönnen -, ſo ſtattete ihn

ein wohlwollendes Geſchid mit Schlauheit aus . Dhne dieſe bis zur Geriſſenheit

geſteigerte Schlauheit wäre der Jude ſowohl an ſeinem Gottes- wie an dem daraus

abgeleiteten Pflichtbegriff zerbrochen. Seine Schlauheit lehrte ihn feilſchen, und ſo

wurde ihm beides, Religion und Pflicht, zu bloßem Geſchäft. ( Der weiße Jude ver:

frampfte ſpäter im Puritanismus. ) Der Jude fümmerte ſich weniger um die zehn

Gebote ſeines Gottes als vielmehr um die Auffaſſung, die er ſich von ihnen „ zu -Recht“

machte. Die Auslegung des Geſebes war mehr als das Geſet . Der Talmud iſt

ein Niederſchlag davon . Aus gleichem Grunde gab es für ihn auch kein Recht, ſon:

dern nur die im Talmud niedergelegte „ Rechtsauffaſſung “, die als „übliche Recht:

ſprechung der Obergerichte" ſich bis auf uns vererbt hat .
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Der Germane fannte feine Pflicht in dieſem Sinne. Er kannte Sitte und Brauch.

Beides ſind Sabung und nicht Geſek ; denn ſie entſprechen immer dem Leben und

wandeln ſich mit ihm im Laufe der Zeiten . Alle Helden germaniſcher Geſchichte

handelten aus innerem Drange (nicht Zwange) , aus einem : Ich will ! – Das

eigene Gewiſſen blieb allein beſtimmend. Es war Recht. Pflicht konnte erſt von der

Jurisprudenz daraus herausdeſtilliert werden.

Als der Germane fich der Pflicht unterwarf - die nicht in ihm lebte, ſondern

in irgendeiner fernen Welt —, wurde er zum Don Quichote, der einem Wahn

gebilde nach dem andern verfiel und in der Jurisprudentia ſeine Dulcinea gefunden

zu haben glaubte. Inquiſition , Herenverbrennung wären ohne dieſen verlogenen

Pflichtbegriff unmöglich geweſen. Dem Germanen wäre es völlig unverſtändlich

geweſen, daß etwas Pflicht ſein könne, was ſeinem eigenen, ſtarken Rechtsgefühle

zuwiderlief.

Darum fannte der Germane auch kein geſchriebenes Geſet, wenngleich es auch

für ihn äußerſt beſtimmte Rechtsbräuche, -handlungen und -worte gab . Juſtiz machte

aus dem Brauch die leere Form, aus der Handlung den ſtarren Paragraphen, aus

dem Mort den toten Buchſtaben.

Wo der Verkäufer eines Hofes dem Käufer noch in mittelalterlicher Zeit einen

Graswaſen ausſtechen und überreichen mußte ; wo der eine ſein Herdfeuer löſchen ,

der andere es neu anzünden mußte, damit die vereinbarte Übertragung des Bodens

Rechtskraft erlangte, da ging oder ſchidte man ſpäter einfach auf das Grundbuch

amt, ohne das erworbene Land auch nur betreten zu brauchen . — Wer ſeinen Ader

verunkrauten und verwildern ließ, bis ein liegendes Rind ſich darin verbergen

konnte, der ging dieſes Bodens verluſtig. Hier ſprach dem Germanen die Wirklich

feit unmittelbar das Recht, das die Jurisprudenz bis heute noch nicht einmal hat

ſtammeln lernen .

Recht war heilig , ſein Brauch heilige Handlung. Es war heilig nicht, weil ein

Rechtsgeſtalter es angeordnet hatte, ſondern weil jeder einzelne der Rechtsgemein :

ichaft ſein eigenes Wollen und Streben in dem geübten Rechte zum Ausdrud ge

bracht fand. Darum gehörte zum germaniſchen Gerichte die Thingverſammlung

ebenſo weſentlich wie der Richter.

Vor der Juſtiz iſt eine ſolche Berſammlung unweſentlich geworden. Sie räumt

dem ,, Publito “ gerade noch das ſtumme 3 u hören ein und macht ſich dadurch

jelbſt mehr oder minder zu einem bloßen Spektakel . Das „ Richterkollegium “ wird

alſo auch nicht mehr durch Zuruf belehrt, ob ſeine Rechtsanwendung dem Rechts

empfinden des Bolfes entſpricht und kommt dann – gerade infolge ſeiner an

gemaßten Unfehlbarkeit – zu ſolchen Verranntheiten wie jenes : „ Mart gleich

Mart“ . Zurufer aber werden als Ruheſtörer in Haft genommen. Hier, wo echte

Pflicht ſich zur Geltung brachte, wurde ſie von falſcher Pflichtauffaſſung vernichtet.

Mit der Vernichtung germaniſchen Pflichtgefühles ging der Verfall des ſtarken

germaniſchen Rechtsgefühles Hand in Hand. Der Deutſche verfiel der Jurisprudenz

und wurde in vielen Fällen weißer Jude, der ſogar das lebendige Volt einem,

„ Staatsgerichtshofe “ weimariſcher Provenienz ausliefern wollte.

-
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Alſo zu rüd in das alte Rechtsgefühl ? – Nein ! – Geſtorbene

Gefühle ſind ebenſowenig wieder zu beleben wie ein zerſtörter Nerd. Aber voran

iſt ein geſteigertes Rechts bewußtſein , das ſich immer wieder an der wahren

Wirklichkeit entzündet und nicht mehr nur dem Paragraphen, ſondern dem Leben

notfalls auch gegen den Paragraphen - gerecht wird .

Im Reichserbhofgeſetz iſt ein erſter Schritt getan, ebenſo in der Marktordnung des

Reichsnährſtandes. Mögen ſie die ſtets rechtsbewußten Richter finden, die zu ihrer

Anwendung notwendig ſind.

*

Sucht man die geſchilderte Entwidlung vom Prieſterfönige – der als Nachflang

noch im Mikado lebendig iſt - zum Deſpoten und ihr Gegenbild in der germaniſch

deutſchen Zeit figürlich zu faſſen, dann gelangt man zum Kreiſe, dem Querſchnitt

der Kugel.

Im Kreiſe fallen Schwer- und Mittelpunkt zuſammen. Als Staats- und Volls :

recht wurden ſie durch den Prieſterfönig in dieſem Sinne verförpert. Er beſtimmte

die Einordnung des Ganzen und durch ſie die Unter-, Über- und Nebenordnung

des einzelnen.

Nur wo Schwer- und Mittelpunkt zuſammenfallen, iſt dieſe Einordnung möglich.

Streben beide auseinander, dann ergibt ſich beſtenfalls eine Ellipſe mit zwei

„ Brennpunkten “ ; am eindeutigſten ausgedrüdt durch das Verhältnis von Staat

und Kirche.

Als Lebenserſcheinung fennzeichnet die Ellipſe die Zeit, zu der ein Kreis fich in

zwei gleiche Kreiſe zu trennen trachtet; die Zeit der Zellteilung. Der Querſchnitt

der fugeligen Zelle ändert ſich vom Kreiſe zur Ellipſe, ehe er ſich in zwei Kreiſe

trennt.

Das Streben nach Teilung iſt ein Grundgeſek der Natur. Auf ihm beruht die

Welt nach ihrer Maſſe und ihrem Beſtande. Zellteilung gewährleiſtet die uns

erſchöpfliche Bermehrung des Maſſenhaften.

Die Geſtaltung des Maſſenhaften aber erfordert den umgekehrten Vorgang .

Zwei Zellen -- Ei und Samen -- müſſen in ihren Mittelpunkten den gemeinſamen

Schwerpunkt finden, ehe es zu der Mannigfaltigkeit und Vielgeſtaltigkeit der Wirf:

lichkeit kommen kann.

Dieſen Umkehrungsvorgang erleben wir gegenwärtig ganz eindeutig in der

nationalſozialiſtiſchen Geſtaltung von Volt und Staat durch die Partei. Der

Prieſterfönig - deſſen Zerrbild der Deſpot, deſſen Trugbild die Demokratie war --

erhält ſein echtes und der heutigen Wirklichkeit entſprechendes Gegenbild im Führer.

Der Prieſt ertönig war als Mittelpunkt einer dumpfen Bolts malie

zugleich deren Schwerpunkt. Heute ſucht eine bewußt gewordene Bolfs :

gemeinſchaft ihren gemeinſamen Schwerpunkt in einer freiheitlich gewollten

und geſinnungsmäßig begründeten Lebensordnung, zu deren beſtimmenden Mittel

punkt ſie den erwählten Führer beſtellt. Dieſer Führer iſt als ſtärkſter Geſin :

nungsträger zugleich auch Schwerpunkt. Darum iſt ihm von der Voltsgemeinſchaft

.
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die Bollmacht gegeben, die von allen gewollte Lebensordnung auszugeſtalten und

zu wahren.

Hiermit iſt Recht, deilen Ausdrud Ordnung iſt , wieder in

hohem Maße von Einſicht (Führer) und Willen (Gefolgſchaft)

a bhängig geworden.

Der Prieſterfönig empfing das Recht von den Göttern und geſtaltete danach das

Volt. Heute geſtaltet das Bolt ſich ſelbſt und gibt dem Führer die Bollmacht, das

aus dieſer Geſtaltung erwachſende Recht auf die Gemeinſchaft rüdwirten zu laſſen.

Das aber heißt, daß das Göttliche ſich ſeiner in jedem einzelnen bewußt geworden iſt

und nicht mehr eines Mittlers, Königs oder Prieſters bedarf, um als Gerechtigkeit

- auch im Rechte — Wirklichkeit zu werden .

Jegliches „Du ſollſt“ iſt damit endgültig überwunden. Aus Einſicht und Willen ,

Weisheit und Vollmacht gebiert ſich das freiheitliche „Ich will !“ .

Und das iſt das Weſen des Führertums, daß es dieſes Ich will in jedem ein

zelnen zu weđen weiß. Das iſt zugleich ſein unüberbrüdbarer Gegenſaß zur Deſpotie

ſowohl wie zum Bolſchewismus, die dem einzelnen das Du ſollſt aufzwingen .

Dieſes aus der Einſicht geborene Ich will iſt die einzige Pflicht, die Führertum

dem einzelnen und auch ſich ſelbſt noch auferlegen fann. Sie entſpringt weder einem

Geſeke noch einem Gebote, ſondern dem Menſchenweſen ſelbſt. Ihre Tat iſt Gerechtig

feit, ihr Ziel Einordnung. Sie kann die Einſicht des Führers Wirklichkeit werden

laſſen, weil ſie ſich ſeine Abſichten „ gu eigen“ macht. Befehl und Gehorſam ſteigern

ſich in ihr zu einem einzigen : „ Wir wollen !"

Und wer da noch fragt : ,,Was ?" - dem gibt der Grundgedanke des National:

ſozialismus die Antwort : „ Das Dpfer!"

In einem kleinlichen Zeitalter leben zu müssen und seine

Kräfte in Nichtigkeiten zu erschöpfen, das kann man nur ein

trauriges Schicksal nennen . Aber wie, wenn man in großen

Zeiten lebt, von erhabenen Problemen umgeben ist, und dann

wegen verhältnismäßig kleiner Vorzüge und Wünsche die

hohen Ziele aus den Augen läßt, seine Pflicht verletzt – ist das

nicht ein viel tausendmal erbärmlicheres Dasein ? Karl Schurz



Das Innere Reich

Herr, Heimweh hab' ich in das Reich . Verwaiſt

bin ich ſeit ich mir ſelbſt dein Haus verbot.

Du wohnſt in mir. Du wächſt aus meiner Not.

Der Flammenbach der Fülle mich durchfreiſt.

Das Reich will Reichtum : Reichtum iſt im Geiſt.

Die Armut nährt ihn, birgt ihn unbedroht.

Mich hungert, Herr, nach deinem Reich. Gib Brot !

Du haſt, wen immer hungerte, geſpeiſt.

Wen es verlangte, netzte deine Flut.

Mich dürſtet, Herr, ſeit ich dein Brunnen bin .

Dein Waſſer zehrt; es brennt mich bis aufs Blut.

Ich ſchreite aufrecht, bis dein Schwert mid fällt.

Der Zwed ſteht nicht im Krieg. Doch wohnt ein Sinn

dem Kampfe inne : Wandelung der Welt !

Helmut Wilprecht



Der Heidhsjugendführer

über den ehemaligen Stoßdeutſchen Sund

Der Aufſaß über die „Einigung der deutſchen Jugend “ in Heft 21 unſerer Zeit:

ſchrift iſt in einem Abſaß, der ſich mit dem ehemaligen Großdeutſchen Bund be

ſchäftigt, teilweiſe mißverſtanden worden . Um der deutſchen Jugend die allein

verbindliche Auffaſſung zu dieſem ehemaligen Bund darzuſtellen, entnehmen wir

einen Abſchnitt aus der Neuauflage von Baldur v. Schirachs Wert „ Die Hitler :

Jugend, Idee und Geſtalt“ .

Die Schriftleitung.

Von dieſer Stelle aus erkannte ich die Notwendigkeit einer Auseinanderſeßung

mit dem Großdeutſchen Bund. Alſo beauftragte ich meinen Mitarbeiter Karl Na

bersberg mit meiner Bertretung im Reichsausſchuß und fuhr durch Deutſchland,

um in vielen Kundgebungen gegen den Großdeutſchen Bund Stellung zu nehmen.

Zwiſchendurch ergriff ich auf ähnliche Weiſe wie beim Reichsausſchuß auch vom

Reichsverband für deutſche Jugendherbergen Beſitz und beauftragte mit ſeiner

Führung einen jungen Hamburger Kaufmann und Träger des Goldenen Ehren

zeichens der NSDAP., Johannes Rodak.

Der Großdeutſche Jugendbund war eine Zuſammenfaſſung verſchiedener Bünde

und Organiſationen, die ſich unter die Führung des verdienten Stabschefs der

Hochſeeflotte, des Admirals von Trotha, begeben hatten. Dieſer verehrungswürdige

Mann, der unſerem Vaterlande im Krieg und im Frieden ſtets mit ſelbſtloſer Hin

gabe gedient hat, wollte mit dem Großdeutſchen Bund im Grunde genommen das

ſelbe wie ich mit der Hitler-Jugend . Wenn der Großdeutſche Bund dieſe Aufgabe

nicht erfüllen tonnte, ſo war das nicht die Schuld des „ Admirals“, wie er von

ſeiner Jugend ehrfürchtig genannt wurde, die Schwierigkeiten lagen in der Zeit

ſelbſt. Der Großdeutſche Bund war feine politiſche Gemeinſchaft, d . h . Biinde, die

zum Teil dem Nationalſozialismus ablehnend gegenüberſtanden , waren im Groß

deutſchen Bund ebenſo zu finden , wie ſolche Organiſationen, die ſich weltanſchaulich

zur NSDAP. bekannten , allerdings ohne irgendwelche Konſequenzen hieraus zu

ziehen. Die Einigung der Jugend konnte aber niemals durch äußere Zuſammen

faſſung fich teilweiſe widerſtrebender Bünde erfolgen , ſondern nur durch eine welt:

anſchauliche Idee, die von der jungen Generation als neues Lebensgeſet emp

funden werden mußte. Trägerin dieſer Idee war allein die Hitler - Jugend.

Die Gegenſäße zwiſchen Großdeutſchem Bund und HI. wuchſen von Tag zu

Tag. Reibereien, ja oft tätliche Auseinanderſeßungen waren an der Tages

ordnung. Dieſer Zuſtand war durch feinen Kompromiß zu beſeitigen . Wir konnten

uns nicht mit einer korporativen Eingliederung des Großdeutſchen Bundes be

ſcheiden , wie überhaupt die korporative Eingliederung eines Jugendverbandes

in die H3. für uns immer außerhalb jeder Diskuſſion ſtand. Wie wir alle ein

mal, noch dazu in ſchweren Zeiten , das bedingungsloſe Befenntnis zu Adolf

Hitler ausgeſprochen haben, muß das erſt recht heute jeder junge Deutſche tun
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fönnen . Das ſo oft geprieſene ,,Eigenleben " ſolcher Verbände iſt ſchließlich nichts

anderes als eine andere Formel für Vereinsmeierei . „Entweder ganz oder gar

nicht“ iſt das Prinzip des Nationalſozialismus.

Die Stellung, die die 53. durch mich beſaß, war nicht ſtart genug, um die lekte

Eigenbrötelei innerhalb der Jugend zu überwinden. Das hat keiner ſo ſtark

erkannt als der Führer, der von der Notwendigkeit überzeugt war, dem Führer

der HI. auch durch den Staat den Rüdhalt zu geben, den er für ſeine Arbeit

brauchte. Als wir dieſe Dinge beſprachen , bat ich den Führer, von einer Bindung

an irgendein beſtimmtes Miniſterium abſehen zu wollen, ein Wunſch, der vom

Führer lebhaft anerkannt wurde. Wie der Führer ſelbſt ſagte, kann ein Mini

ſterium nicht ſein ohne Bürokratie , die Bürokratie aber iſt der Tod jeder Jugend.

Er wollte eine Stelle ſchaffen, die in ihrer Freiheit die Möglichkeit zur Arbeit

beſiken ſollte. So ernannte er mich Mitte Juni 1933 in der Reichskanzlei durch

Handſchlag zum „Iugendführer des Deutſchen Reiches“ , und Reichsminiſter Dr.

Frid ſtellte als damals zuſtändiger Miniſter für Jugendfragen die entſprechende

Urkunde aus . Ich erhielt das Recht der Ernennung von „ Landesbeauftragten “

zur Durchführung meiner Anordnungen und ernannte in allen Ländern in Aus:

übung dieſes Rechtes die zuſtändigen Gebietsführer für dieſe Ämter.

Die erſte Handlung, die ich vornahm , war die Auflöſung des Großdeutſchen

Bundes. Da mir alle deutſchen Jugendverbände unterſtellt waren und ich damit

das Recht erhalten hatte, über ihre Führung zu entſcheiden, zögerte ich keinen

Augenblid, dieſen Schritt zu tun, der für die HI. die Beſeitigung eines unerträg

lichen Zuſtandes war. Der Führer des Großdeutſchen Bundes, Admiral p . Trotha,

gab der deutſchen Jugend ein Vorbild ſeltener menſchlicher Größe, als er, nach

dem die Eingliederung aller Bünde und Organiſationen vollzogen war, eines

Tages einen Schlußſtrich unter die Kämpfe und Auseinanderſeßungen vergan:

gener Jahre 30g und ſich nach ſeiner Ernennung zum Ehrenführer der Marine:

Hitler- Jugend rüdhaltlos in den Dienſt der Jugendbewegung Adolf Hitlers ſtellte.

Nur großen Naturen iſt es gegeben, durch ein edles Beiſpiel die Jugend zugleich

zu beſchämen und innerlich zu verpflichten . Mancher deutſche Junge hat ſich wohl

damals gefragt, ob er ſelbſt in einer ähnlichen Lage der gleichen Handlung fähig

ſein würde, und hat dieſe Frage ehrlich verneint. Daß ſich der Admiral nach der

Zerſchlagung ſeiner Drganiſation aus ſoldatiſchem Pflichtgefühl und Liebe zur

Jugend in das Werk der jungen Generation erneut einordnete, war ſeine er :

zieheriſch bedeutſamſte Tat. Wenn heute die blauen Kolonnen unſerer Marine

Hitler- Jugend an ihrem Ehrenführer vorbeimarſchieren, leuchtet in ihren Augen

nicht nur die Begeiſterung für den Admiral, der einſt in ſchweren Stunden dem

Deutſchen Reiche unvergängliche Ehren erkämpfte, ihre Herzen ſind auch bewegt von

dem Bewußtſein, daß dieſer Mann ein Teil iſt ihrer ſelbſt.
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Diplomatiſche Reiſezeit Habsburger-Reſtauration wieder aufgerollt.

Das Reiſen iſt in der europäiſchen Diplos
Beſonders in der üußerung Muſſolinis, daß

matie wieder einmal große Mode gewor:
dasitalieniſche Volt vielleicht in naherZu

den. Wer aber dieſe Reiſen genau verfolgt
kunft eine große Gelegenheitfinden würde,

und wer einmal die Perſonen ins Auge
dem ungariſchen Boltſeine Freundſchaft zu

faßt, die heute mit Flugzeug, Eiſenbahn
bezeugen , wurde die Grundlage für dieſe

oder Schiff von einer Hauptſtadt indie
leßtere Bermutung geſehen . Hatte doch auch

andere eilen , der wird unſchwer feſtſtellen ,
der Führer deröſterreichiſchen Legitimiſten,

daß eine gewiſſe Verlagerung der politiſchen
Herr von Wiesner, in London behauptet,

Aktivität ſtattgefunden hat. Wenn wir an
daß der italieniſche Staatschef einer Re

die Zeit vor ein bis zweiJahren denken ,
ſta u ration nicht..feindlich gegen

dannkommen uns die häufigen Reiſen ins
überſtehe, ſondern ſie für eine innere Unge

legenheit öſterreichs oder Ungarns halte .
Gedächtnis zurüc, deren Hauptveranſtalter

franzöſiſche Staatsmänner oder die ganz
Alle die Kreiſe, die über die Zuſammen

eifrigen reiſenden Diplomaten Iitulescu
kunft von Wien ihre Phantaſie ſchweifen

oder Benesch waren. Die Franzoſen blei
ließen, wurden enttäuſcht, denn die kon

ben heute lieber zu Hauſe , wo esim inner:
ferenz beſchränkte ſich im weſentlichen dar

politiſchen Gefüge mertlich fracht. Herr
auf, bereits feſtſtehende Verhältniſſe zwi

Beneſch iſt inzwiſchen Staatspräſident ge
ſchen den drei Mächten noch mehr zu ton

worden und verhält ſich ſehr zurüdhaltend ,
ſolidieren. Die Anerkennung der italieni

und auch ſein Außenminiſter Årofta
fchen Herrſchaft in Abeſſinien durch öfter :

bleibt lieber im Lande. Titulescu gar,
reich und Ungarn war die Folge der von

der eifrigſte politiſche Reiſende, den die
den beiden Staaten ſeit jeher in der abel

finiſchen Frage eingenommenen Haltung.
europäiſche Nachtriegsgeſchichte fennt, der

überall auftaucýte, Anſprüche anmeldete
Neu iſt die Erklärung über die ungariſche

und Fäden zog, iſt – wohl für immer
Gleichberechtigung in der Rüſtungsfrage.

aus der großen Politit ausgeſchieden . Die
Aber auch hier tann man ſagen, daß auch

Bewegungeneuropäiſcher Staatsmänner und
ſie eine logiſche Folge der von Italien und

Diplomaten, die uns in legter Zeit intereſs
Öſterreich in dieſen Fragen eingenommenen

fierten , ſind die Reiſen des Grafen Ciano
Haltung bedeutetund nur ihre jeßige flare

Herausſtellung Ungarn die Möglichkeit
nach Wien und Budapeſt, des Oberſten Bed

nach London , des italieniſchen Botſchafters
gibt, mit mehr Autorität ſeine Forderun

Grandi von London nach Rom, die Reiſe
gen zu vertreten und durchzuführen. Die

Dr. Schachts nach Antara und ſchließlich
Åleine Entente erließ daraufhin ein

Kommuniqué, in dem ſie feſtſtellte, daß ſie
der Beſuch des öſterreichiſchen Außenmini

ſters Dr. Schmidt in Berlin.
ſchon ſeit längerer Zeit der Gleichberechti:

gung in der Rüſtungsfrage ſympathiſch

Die Beſprechungen in Wien
gegenüberſtehe, daß ſie aber verlangen

müſſe, daß ihre Durchführung nur auf dem

Nachdem der italieniſche Außenminiſter Wege der Verhandlung bei gleichzeitiger

Graf Ciano in Deutſchland geweſen war Zuſicherung von Sicherheitsgarantien ſtatt

und nachdem nach ſeiner Rüdtehr nach finde. Dieſe in gewiſſer Weiſe verſöhnliche

Italien Muſſolini in ſeiner großen Rede Haltung der Kleinen Entente, die früher

nicht nur das Wort von der Achſe Ber: bei jeder Erklärung ungariſcher Rechte ſo

lin-Rom geſprochen, ſondern auch dem fort ſich beeilte, unbedingte A uf:

ungariſchen Reviſionismus eine Ermunte. rechterhaltung des Status quo

rung gegeben hatte, erwarteten viele Kreiſe zu fordern, mag wohl mit darauf zurüd

in Europa bedeutſame Vorgänge auf der gehen, daß entgegen manchen Erwartungen

Beſprechung der drei Mächte des Römer- die Frage der territorialen Reviſion des

pattes in Wien. Kombinationen über Kom- Vertrages von Trianon in Wien nicht auf

binationen wurden an dieſeZuſammenfunft geworfen wurde, ſehr zur Enttäuſchung
getnüpft und auch die alte Frage der mancher ungariſcher Wünſche.

.
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Oberſt Bed in London Mailand, in der erausführlichüber die

Polen hat ſchon früher oft engliſchen
Intereſſen beider Mächte im Mittelmeer

Rüdhalt für ſeine Politik geſucht. Seit in
ſprach, iſt von England günſtig beantwortet

lekter Zeit in Europa ſich eine gewiſſe Neu
worden ; allerdings ſcheint es nicht, daß die

gruppierung der Fronten gebildet hat und
urſprünglich italieniſchen Abſichten aufeine

auf der einen Seite der Bolſchewismus und
weitgehende Klärung auf lange Zeit von

die mit ihm verbündeten Staaten Frank
Erfolg gekrönt ſein werden. Doch hat man

reich und die Tſchechoſlowakei der neuen
auf der engliſchen wie der italieniſchen Seite

den Wunſch, auf alle Fälle wenigſtens erſt
Abwehrfront mit den Hauptträgern Deutſch

land und Italien gegenüberſtehen ,fühlt ſich
einmal die Spannung und Gereiztheit zum

Berſchwinden zu bringen. Wahrſcheinlich
Polen etwas vereinſamt. Seine Ábneigung

wird das durch einen gegenſeitigen Brief
gegenüber dem Bolſchewismus iſt klar, ans

dererſeits aber will es nicht beim etwaigen
austauſch, in dem mandie Intereſſen des

Zuſtandekommen eines neuen Biererpaktes
anderen anerkennt, erfolgen. Die formelle

Anerkennung der italieniſchen Herrſchaft in
zwiſchen Deutſchland, England, Frankreich Äthiopien durch England, die Italien ſehr

und Italien, der eine Gemeinſchaft der gewünſcht hatte, wird beſtimmt noch nicht
europäiſchen Großmächte bedeuten würde

erfolgen , wenn auch die Engländer einen
und das bolſchewiſtiſche Rußland ausſchließt,

Beweis der praktiſchen Anerkennung durch
allein zwiſchen dieſen beiden Fattoren

die Zurüđziehung der Geſandtſchaftswache
ſtehen . In gewiſſer Weiſe trifft ſich die pol

in Addis Åbeba bereits gegeben haben. Es
niſche Auffaſſung hier mit der engliſchen,

iſt ſelbſtverſtändlich einerſeits für England
und Oberſt Bed hat es gut verſtanden, in

ſchwer, nachdem es den ganzen Völkerbund
England mit dem Schlagwort der „Kreuz

in der abeſſiniſchen Angelegenheit auf die
zugsgefahr, die Europa in zwei Lager auf:

ſpaltet , die britiſche offizielle Meinung jekt eine Reviſion ſeiner Haltung vorzu
Beine gebracht hat,ohne den Dölferbund

für Polenzu gewinnen . Es iſt eben leider
nehmen . Auf der anderen Seite iſt es auch

noch ſo, daßman vielerorts in Europanoch mit dem Bölferbund im Augenblid nicht

nicht genügend flar ſieht, daß es ſich beim
möglich, da die Franzoſen keineswegs gé :

Kampf gegen den Bolſchewismus nicht etwa wilt ſind, die Anerkennung auszuſprechen

um einen von Deutſchland nun entfachten und ſogarneuerdings anläßlich der engliſch :

„ re u z z u g “ , ſondern lediglich um die italieniſchen Fühlungnahme in London an :

Berteidigung eines gegen die gefragt haben, wie weit dieſe Fühlung

Sicherheit aller Staaten gerich- nahme gehe ,um die Verſicherung zu erhal:

teten Angriffs von ſeitenMostaus handelt. ten , daß es ſich weder um die Anerkennung

Iedenfalls iſt es Dberſt Bed inLondon ge

lungen, die Abneigung der Engländer gegen
Abeſſiniens noch um einevöllig neue Feſt:

legung des Status im Mittelmeer handle.

dieſen ſogenannten „Kreuzzug“ für die Zu

ſicherung zu gewinnen, daß eine weſteuros

päiſche Regelung allein ohne die Beachtung
So ſehenwir, daß die europäiſche Politik

der für die europäiſche Geſamtheit wichtigen
auf allen Gebieten noch im Fluß iſt. Das

Intereſſen Polens nicht getroffen würde.
gilt auch von Spanien, deſſen nationale

Dafür hat ſich Polen ſeinerſeits wieder Regierung nunmehr durch Deutſchland und
etwas mehr von den Engländern an den Italien anerkannt worden iſt. Dié Tatſache

Völkerbund heranführen laſſen, und eser: der Unterſtüßung der Madrider Regierung

gibt ſich nun die Lage, daß beide Mächte, durch die Sowjets iſt allmählich ſo offen:

England wie Polen, eine Neuregelung der
ſichtlich geworden, daß die Anerkennung der

europäiſchen Fragen nur im Rahmen des Regierung Franco durch Deutſchland und
Völkerbundes für denkbar halten.

Italien bei dem größten Teil der auslän:

Löjung im Mittelmeer ?
diſchen öffentlichkeit auf Berſtändnis ge:

ſtoßen iſt. Selbſt der britiſche Außenminiſter

Der italieniſche Botſchafter in London, Eden hat nun im Unterhaus die Sowjets

Grandi , iſt nach Rom gejahren, um über die feſtgenagelt, indem er auf eine Anfrage

Ausſichten einer Bereinigung des engliſch- antwortete, daß „ andere Mächte“ größere

italieniſchen Verhältniſſes im Mittelmeer Schuld an den Vorgängen in Spanien hät:

perſönlich zu berichten . Nicht zuleßt unter ten als Deutſchland und Italien , wozu nut

dem Eindrud des deutſch -italieniſchen Ver- zu bemerken iſt, daß ſowohl bei Deutſchland

ſtändniſſes iſt es auf dem Felde der eng- als auch bei Italien von Schuld nicht im

liſch -italieniſchen Beziehungen zu neuer Be- geringſten die Rede ſein kann und dieſe

wegung gekommen. Die Rede Muſſolinis in allein auf der Seite der Sowjets liegt.
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Überall in Europa herrſcht, wie wir

ſehen , Unſicherheit und Untlarheit. Wäh:

rend der Führer Adolf Hitler den Weg, den

Europa gehen muß, 'tlar vorgezeigt hat,

weiß man ſich anderswo nicht zu helfen und

ſchwankt immer noch unentſchloſſen hin und

her, um mit den alten Methoden nach

Drdnungen “ zu ſuchen, die, wie der Döls

terbund, rein theoretiſch bleiben und den

Keim des Zerfalls durch die Vereinigung

widerſtrebender Elemente bereits von An

fang an in ſich bergen. Eine Neuordnung

Europas und das heißt Frieden auf

lange Zeit kann nur dann der Fall ſein,

wenn Europa ſich gegenüber der gemein

ſamen Gefahr orientiert und in dieſem

Sinne bildet' das deutſch - j a p a niſche

Bündnis gegen die kommuniſtiſche In

ternationale einen vielverſprechenden Auf
taft. Wolf Schenke.

Kleine Beiträge

S
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Um Deſterreichs 900000 Stieftinder

Nur 25 Prozent der Jugend erfaßt

Zunächſt eine Rüdichau der Ereigniſſe :

Am 11. März 1934 erklärte Bundeskanz

ler Dr. Dollfuß einer Verſammlung des

,,Reichsbundes tatholiſcher Jus

gend" in den Wiener Sophienjälen :

,,Die katholiſchen Organiſatio :
nen müſſen ausgeſtaltet und zur

Schulung und Führung der ge :

ſamten öſterreichiſchen Jugend

gemacht werden. Ihr ſeid und bleibt

die Bannerträger der öſterreichiſchen Ju
gend für alle Zukunft !" Schth ' im Herbſt

1934 wurde der Plan einer öſterreichiſchen
Geſamtjugendorganiſation tonzipiert, die

nach einem Vorſchlag Dr. Sch uch niggs
„ Jung-Öſterreich “ genannt werden ſollte.

Um 26. November desſelben Jahres er:

flärte der damalige Vizekanzler Star

hemberg, daß es „ Kräfte gibt, die uns

das Recht, die Jugend zu organiſieren,

ſtreitig machen. Wir ſind bereit, zu fämp

fen, und wenn es ſein muß, werden wir

yns um jeden einzelnen Jungen

in Öſterreich raufen“. Mitte 1935

vertündete der damalige Generalſekretär

der Baterländiſchen Front, Adam , eben .

falls einen Plan einer öſterreichiſchen

Staatsjugend als der totalen Drga

niſation der öſterreichiſchen Jugend. Bei der

darauffolgenden nächſten Jahrestagung
des „ Reichsbundes katholiſcher Jugend“ in

Linz im Auguſt 1935 erklärte der Geiſtliche
Sch ü debauer beziehungsvoll :,,Sta a t

liche Organiſationen ändern

ſich , ſtaatliche Führer tommen

und gehen, doch das Programm des

Reichsbundes iſt unwandelbar. Mit offe

nem Vertrauen bliden wir auf zu den

Männern der Regierung, aber mit noch

größerem Bertrauen ſchauen wir auf zu

denewigen Sternen des katholiſchen Glau

bens. “ Um 18. Oktober 1935 verlautbarte

ein Miniſterrat, daß man in der Frage

einer Staatsjugend bedachtſam vorgehen

müſſe. Es ſollen zunächſt nur einmal die

Jugendverbände außerhalb der firchlichen

Drganiſation dereinheitlicht werden , was

die Bildung einer ,,Arbeitsgemein

chaft“ zwiſchen der politiſch

ileritalen Jugendorganiſation

Sch uſchniggs, der „Oft mart : Ju :

gend“ , mit „ I u n g -Vaterland“, der

bis dahin ſelbſtändigen Jugendorganiſation

des mutigen Raufers Starhemberg(nur

über meine Leiche“ ) nach ſich zog.Am 23.

Februar 1936 ertlärte der Bundes

jugendführer Graf I hurn - Val

failina bei einem Preſieempfang, in Zu:

funft folle es in Oſterreich nur mehr zwei

große vaterländiſche Jugendgruppen geben :

die Reichsarbeitsgemeinſchaft ,, Jungpater:

land-Oſtmartjugend“ und die „ RAG. der

fatholiſchen Jugendverbände“ ," die ſog.

Kontordatsjugend. Am 29. Áuguſt 1936

wurde dann endlich das „ Bundesgeſep

über die vaterländiſche Erzie-

hung der Jugend außerhalb der

Schulen" beſchloſſen, ein Rahmengeſet.

das die Vorausſetung für die gleichzeitige

Gründung des „ VF.-Berkesöſterreichiſches

Jungvolt" ſchaffte, das tatſächlich die ta

tholiſchen Jugendverbände außerhalb ließ ,

indem es ihnen eine „Ausnahmeſte la
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lung“ gewährte, die ſo weit geht, daß

ſogar ihre Heranziehung zu „ Pflichtübun

gen und vaterländiſchen Veranſtaltungen “

von der Zuſt immung des Di öz eſa n

ordinarius abhängig iſt. Eine Be

ſtimmung, die Bundesminiſter Perntner

bei dem Preſſeempfang dieſes Tages nur

mit dem Geiſt e, aber nicht mit dem Buch :

ſtaben des Konkordats begründen konnte.

Bewies dieſe Regelung auf dem Hinters

grund des bis dahin aufgezeigten Kamp

fes zwiſchen der totalſtaatlichen und der

totalfirchlichen Theſe bereits deutlich die

gelungene Abwehr der erſteren durch dieſe

lektere, ſo machteein Auffaß, der nur pier

Tage ſpäter im Mitteilungsblatt der a :

tholiſchen Aktion der Wiener Erzdiözeſe,

„Katholiſches Leben “, Folge 36 , er:

ſchien, es noch deutlicher, daß ſich die Kirche

mit dieſem halben Siege nicht zufrieden

geben, ſondern ſofort von dieſer neuerober:

ten idealen Ausgangsſtellung auf das alte

und unentwegt feſtgehaltene Ziel einer to

tal tirchlich geführten Jugend vorſtoßen

würde . In dieſem Auffag (dem zugleich

auch das Hauptorgan des politiſchen Kas

tholizismus in Öſterreich, „ Die Reichs:

poſt ", ſtärkſten Nachdrud gab , und der

einen ebenſo ſchlauen wie irreführenden

Titel trug „Nicht ins Ghetto ! “) ſtan .

den Säße zu leſen, wie etwa dieſe :

Dollfuß hat in der Jugendfrage andere Lö

ſungen im Auge gehabt, als jeßt gefunden

wurden .. iſt das Charakteriſtiſche der

Neuregelung doch gerade eine deutliche

Trennungslinie zwiſchen ſtaatlicher und

ganiſationen notwendigen

Führer und Unterführer ſtel:

Ten ? “ Die Antwort auf dieſe Frage läßt

gleichfalls nicht auf ſich warten .,, Aus euren

Reihen foll die Großzahl der Führer tom :

men, die der jungen Generation den Stem :

pel aufdrüden und ihre Wege beſtimmen

ſollen . . . Ihr ſollt die Sturmtrup:

pen in den Bataillonen pater :

ländiſcher Jugend ſein ! “ Niemand

andrer als der gegenwärtige Bundeskanz:

ler Dr. Schuſchnigg ſelbſt hat dieſe Worte

den kirchlichen Jugendverbänden 1934 zu:

gerufen . Er tann fie jest, da er der füh:

rende Mann im Staate iſt, kaum desavou.

ieren. Und in der Tat ſind ja auch durch

den in der beſagten Preſſekonferenz ebens

falls mitgeteilten Ausleſeweg der ſtaat:

lichen Jugendführer alle Vorſorgen getrof

fen , daß nur ein von allen überhaupt in

Betracht kommenden tirchlichen und fatho

liſchen Stellen geeichter „ guter Öſterreicher“

in maßgebliche oder auch nur unmaßgeb:

liche Führerſtellen der neuen Jugendorgas

niſation gelangen tann. Um ſo underſtänd:

licher erſcheint freilich dem Laien dieſer

Kaſſandra -Ruf, der ohne die Betrachtung

der" zahlenmäßigen Verhältniſſe in der

öſterreichiſchen Jugend, vor allem aber

ohne die Kenntnis der überlegenen firo:

lichen Methoden überhaupt in ſeiner

Tragweite gar nicht abgeſchäft werden
kann .

Uber die zahlenmäßigen Verhältniſſe hat
Graf Thurn - Valſaſſina bei der erwähnten

Gelegenheit am 23. Februar d . I. Angaben

gemacht und ſie genau ſiebeneinhalb Mo

nate ſpäter unverändert wiederholt, wor:

aus ſich alſo ergibt, daß in dieſer Zeit

keine Verſchiebungen ſtattgefunden haben.

Demnach würde die bis jeßt beſtandene

und nun als Kerntrupp in das „ VF.-Mert
Öſterreichiſches Jungvolt“ eingebrachte

Reichsarbeitsgemeinſchaft „ Jungvaterland:
Dſtmartjugend" etwa“ etwa 150 000 Jugend

liche beiderlei Geſchlechts umfaſſen , und ge

nau ſo viele würden andererſeits bei den

außerhalb verbleibenden Jugendverbänden

der ,,Katholiſchen Aktion " im allerengſten

Sinne ſtehen . Da aber, immer nach der:

felben Quelle, die Geſamtzahl der

öſterreichiſchen Jugendlichen

fraglichen Alters ſich auf über

1 200 000 beläuft, wären alſo vom

ſog. vaterländiſch en Regime

bis i eßt überhaupt nur 25 Pro :

zent dieſer Jugendlichen er :

faßt, von den die Führung beant:

lirchlicher Jugendorganiſation Nicht

zu verhehlen iſt, daß manchen die ernſthafte

Sorge drüdt, die tatholiſche Jugend werde

in den Hintergrund gedrängt ... Mie recht

und billig und durch das Konkordat feſt

gelegt, wurde den katholiſchen Jugend

organiſationen eine Ausnahmeſtellung ein:

geräumt. An uns iſt es , zu verhindern ,

daß aus dieſer Ausnahmeſtellung ein Aus

gedinge oder gar -- ein Ghetto wird. Noch

iſt es Zeit !“ Was ſoll dieſer Kaſſandra -Ruf

an Stelle des zu erwartenden Freudenge

ſanges der hier richtlich wieder einmal

triumphierenden Kirche ? Der Artikel ſel

ber gibt uns darüber Aufſchluß. „ Dieſer

ſcheinbare Widerſpruch läßt ſich gleichwohl

leicht aufklären , wenn man über die orga

niſatoriſche Gliederung der Jugend hinaus

auf das eigentlich weſentliche

blidt, und das iſt: Wem geben wir die Iu

gend in die Hand ? Oder genauer : Wer

ſoll die für die ſtaatlichen Dr.

1) •
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i pruchenden fatholiſchen Iu : vom 3. September ſein unbefangener Ber:

gendverbänden aber gar nur ſtand hereingefallen iſt. Es iſt durchaus

1 2.5 Prozent! Es iſt alſo bis zu einem eine politiſche Meiſterſchaft, die endgültige

gewiſſen Grad durchaus begreiflich, daß Beſignahme einer zentralen Feſtung und
das ,,Katholiſche Leben " angeſichts der wichtigſten Zukunftspoſition den Bliden

neuen ſtaatlichen Jugendorganiſation der Welt durch falſche SOS- und Kaſſan

„ Öſterreichiſches Jungvolt“ , die ja außer dra-Rufe zu vé richieiern.

den 150 000 der vaterländiſchen Jugendver: Die „Ausnahmeſtellung“, die der

bände auch noch jene 900000 erfaſſen ſoll, fatholiſchen Aktionsjugend durch das neue
die , wie die Reichspoſt " ſich ausdrüdte, Geſet in Öſterreich eingeräumt wurde , iſt

„nach der Auflöſung marxiſtiſcher oder in Wahrheit eine Vorzugsſtellung,
rechtsradikaler Drganiſationen obd a ch- der nicht allein die Führerſtellen in der

lo's geworden ſind, oder überhaupt noch totalen Jugend, ſondern noch viel mehr

den patriotiſchen Zeiterforderniſſen mit auch im Staate und in der geſamten damit

geringerAnteilnahme gegenüberſtehen “, die zuſammenhängenden öffentlichen und pri
„ ernſte Sorge drüdt, was geſchehen muß, vaten Wirtſchaft vorbehalten ſind. Wer

wenn den katholiſchen Jugendorganiſatio- das hervorragende Geſchid , das der politi

nen eine neue offizielle Einheitsorganiſa- che und auch der „ unpolitiſche“ Katholizis
tion mit offiziellen Uniformen, offizieller mus von jeher auf dem Gebiete der Stel

Subvention , offizieller Unterſtüßung aller lenbelegung entwidelte, kennt, der wird

Art entgegentritt“ . auch aus der Entfernung einigermaßen ab:

Troßdem iſt es jedoch nur zum gering- zuſchäßen vermögen, weich ideales Betätis

ſten Teil die Bangigkeit vor der Größe des
gungsfeld dieſem Geſchid im heutigen, von

zu verdauenden Brođens, die aus dem der Katholiſchen Aktion total beherrſchten

Angſtruf „Nicht ins Ghetto !" einer ſchö- Öſterreich eröffnet iſt. Allein daraus läßt

nen katholiſchen Geele ſpricht. Der Haupts ſich das rechte Bild gewinnen für alle die,

grund, warum hier ſtatt eines Triumph die das falſche Ghetto-Geſchrei und das

geſanges, ein klagelied angeſtimmt wird , Stiefkindgejammer des „ Katholiſchen Le

liegt auf einer ganz anderen Ebene, und bens“ und der „ Reichspoſt“ doch irgendwie

das iſt es, wasden zitierten Aufſaß der unſicher gemacht haben ſollte. Dieſen wird

Katholiſchen Aktion als ein ſo bewun- aber gleichzeitig auch mit einem Schlage

dernswertes Kabinettſtüď fatholiſcher Ak
klar werden , welcher Teil der

tionspolitik erſcheinen läßt. Wir erinnern öſt e rreichiſchen
Jugend wirklich

uns da der alten Volksweisheit, daß man
als Ghetto : und Stieflinda

dem Prahler etwas geben und dem Jam
jugend anzuſprechen iſt. Mit be

merer etwas nehmen ſoll. Auch die häufige
merkenswerter Offenheit hat übrigens

Erſcheinung jenes alten Bettlers gehört Bundesminiſter Dr. Perntner in ſeinem

hierher, der unter Vortäuſchung herzzer- erwähnten Preſſeportrag dies ſelbſt ein

reißender Armut und Not ſeinengeheimen deutig klargelegt, indem er von jener

Bantfonten immer neue Nullen anhängt. I ugend ſprach. die noch nicht von

Welchen ſchweren Fehler in ſeiner Wir: den „ ſt a atstreuen Organiſatio

tung auf das geſamte In- und Ausland nen und Verbänden erfaßt i ſt

hätte es bedeutet, wenn die katholiſche und vielfach noch nicht das 6 1 ü &

Kirche in dem Augenblid , da ſie den
der Eingliederung in den A r :

Staatsjugendplan Öſter : beitsprozeß erfahren hat".

reich entſcheidend zum Schei. Man ſpricht nun wohl teine Verleum.

tern brachte, da ſie darüber hinaus dung oder überſpißte Formulierung aus,

ihre fatholiſchen Jugendverbände als wenn man behauptet, daß zwiſchen der

,,Sturmtruppen“ zur Führung und totalen Eingliederung in dieſe Verbände und der

Eroberung der geſamten öſterreichiſchen Eingliederung in den Arbeitsprozeß ge

Jugend anſesen tonnte, ihrer tief- inneren wiſſe Zuſammenhänge beſtehen. Der Ber:

Freude und Triumphſtimmung darüber faſſer dieſes Aufſages hat wenigſtens dieſe

auch nur den geringſten verratenden Aus- ſeltſame Erſcheinungsform chriſtlicher Näch :

drud verliehen hätte ! Wer freilich die ſtenliebe in Geſtalt einer ſehr jähen und

Männer vom römiſchen Stil ſolchen Laien- heftigen Ausgliederung aus dem öſterreichi

tums für fähig gehalten hat, iſt ſelber ein ſchen Arbeitsprozeß am eigenen Leibe er:

Laie, wennauf den klagegejang des „ ka: lebt. Db aber die 900 000 bisherigen Stief

tholiſchen Lebens" und der „ Reichspoſt" finder des neuen Öſterreichs durch ihre an

in
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gekündigte Eingliederung in das „ VF.

Wert öſterreichiſches Sungvolt“ auch

die Hoffnung gewinnen, in den Arbeits :

prozeß eingegliedert zu werden , iſt gleich :

wohl äußerſt zweifelhaft, werden doch nach

wie vor, ſolange der Vorrat an Arbeits

pläßen reicht, zunächſt die ,,unpolitiſchen"

und dann die politiſch „ſtarken Katholi

ten “ der Katholiſchen Attion, dann die ſon :

ſtigen „ vaterländiſchen “ Jugendlichen und

Arbeitſuchenden bedacht. Damit aber dürfte

der Vorrat bereits mehr als erſchöpftſein ,

denn die Arbeits d'e de i ſt in Öſt e rá

reich leider gar tur 3, ſie iſt fogar ſo

kurz. daß in den genannten leßteren Ver

bänden noch lange nicht alle darangekom :

men ſind, ſo daß die 900 000 wahren Stief

finder öſterreichs auch als Mitglieder eines

ſtaats- und vor allem firchentreuen Ver

bandes wohl kaum mehr zu hoffen haben .

All dieſe Umſtände veranlaßten die Vä

ter des Geſeßes vom 29. 8. 36 zu einer ge

wiſſen Vorſicht. Sie nahmen darum , wie

verſichert wurde , zunächſt einmal

Abſtand vom Zwang und verfündeten den

Grundſaß jener bekannten katholiſchen

,, Freiwiligteit“, deſſen Praxis verſchiede:

nen europäiſchen Völkern von manchen ge

chichtlichen Gelegenheiten her noch ſchwer

in den Knochen liegt. Da aber ſogar die

Drohung dieſer Freiwilligkeit noch nicht

ausreichen dürfte, um alle verſtoďten Schäf

lein reumütig in den Stall der einzig wah

ren und alleinſeligmachenden Kirche, deren

Reich nur von dieſer Welt iſt, zurüdzufüh

ren , enthältdas Geſeß vorſorglich noch den

Paſſus, daß „alle in @ ſterreich

wohnhaften Jugendlichen (mit

Ausnahme der urkatholiſchen !) ż u U bu n

gen, Vorträgen, vaterländi :

ichen Feiern und ſonſt igen Ver

anſtaltungen he r a n ge 3 ogen

werden können“, was Unterrichts

miniſter Dr. Perntner vor der Preliever:

ſammlung ausdrüdlich als eine Ermächti

gung dahin auslegte , „ a u ch j ene Iu -

gendlich en, die ſich weder in

einem religiös - tirchlichen Ber:

band betätigen, noch der Orga

niſation , it erreichiſches Jung

volt angehören, in die ideelle

Beeinfluſſungsſphäre der va :

terländiſchen (von der Katholiſchen

Aktion geführten ! – Derf. ) Jugends

organiſation ein zu beziehen".

Damit alſo ſchließt ſich der Kreis der to :

talen Katholiſierung auch für jene Jugend

lichen in Öſterreich, die infolge der Zu:

ſammenhänge zwiſchen Freiwilligkeit und

Arbeitsplatz einerſeits ſowie infolge der

Kürze der Arbeitsdede und der legens:

reichen Wirkung fatholiſcher Innen- und

Außenpolitit andererſeits bis heute ſich

ſtörriſch dieſer ideellen Beeinflui :

fungsip h är e" entzogen haben und ſich

wohl auch noch weiter, ob in- oder außer :

halb des öſterreichiſchen Jungvolts “, ent:

ziehen werden. Sie haben , durch die kum:

mervollen Ereigniſſe der lezten Jahre

mehr als hellhörig und ſcharfſinnig ge

macht, den „neuen Geiſt und die

„hinreißenden Ideen“, von denen

Miniſter Perntner und Staatsſekretär

Zernatto bei der Geſekesverkündung ſpra:

chen, längſt als ienen alten Wein

der alten Mächte erkannt, dem

ſie nun zweds ſeiner Verewigung und Hin:

überleitung in die Zukunft"die neuen

Schläuche abgeben Tollen. Hier

aber verrechnet ſich die Katholiſche Aktion,

denn ſie hat es mit abgetochten Elementen

zu tun , die ihr auch auf das ſchönſte und

geſchliffenſte diplomatiſche Kunſtſtüd nicht

mehr hereinfallen wollen .

Gewiß, man kann da einwenden, daß die

Grundfäße und Methoden der ſanften Zu:

ſammenhänge und des Frankenburger

Würfelſpiels der katholiſchen Kirche in

Öſterreich ſchon einmal die Macht für wei:

tere Jahrhunderte gerettet haben. Es iſt

aber andererſeits auch richtig, daß der

Krug nur ſo lange zum Brunnen geht, bis

er bricht, und daß die Weltgeſchichte noch

immer auch das Weltgericht geweſen iſt,

wie man gerade gegenwärtig in einem an:

deren totaltatholiſchen Lande beobachten

kann, wo im Augenblid die Schuld jahr

hundertelang geübter chriſtlicher Ausglie:

derungen von Hunderttauſenden aus dem

Arbeits-und Daſeinsprozeß, ausgeführt
auf den Folterbänken und Richtſtätten der

heiligen Inquiſition, unterAnwendung

faſt ebenſo milder Mittel eingetrieben

wird.

Richtig iſt allerdings, daß es wieder

lange dauern kann, bis die Nähte der welt:

anſchaulichen Zwangsjade, die jeßt auch

den 900 000 deröſterreichiſchen Stief:

jugend übergezogen werden Foll, wieder

plaßen. Wieviel Jugend wird das aber

nicht überleben ? WievielJugend wird

ferner in Zukunft überhaupt nichtmehr

geboren werden ? Der erſchredende Ger
burtenrüdgang in den legten dreieinhalb

Jahren ſegensreicher totaltatholiſcher Hert:
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ichaft läßt bereits große Gefahren erten :

nen. Da aber nicht das irdiſche, ſondern

das überirdiſche, das Seelen-Heil die

Hauptſache iſt, mögen ſich die dennoch fres

pentlich überlebenden mit jener humorvols

len Beſtimmung des neuen Jugendgeleges

tröſten , die da treuherzig beſagt, daß den

I ugendlichen die Erfüllung

ihrer religiöſen Pflichten in

w ü rdiger Weiſe und ihre

ziehung in religiös fittlichem

Sinne nach den Grundfäßen

ihrer Kirche vollauf gewähr :

leiſtet wird

Die Drohung des 15. Juli 1937

Aus Oberſchleſien erreicht uns ein Flug

blatt, das an die „ Deutſchen Eltern und

Ainder“ gerichtet iſt und ein bezeichnendes

Licht auf die Zukunft der deutſchen Min

derheit wirft. Ám 15. Juli 1937 läuft die

„Genfer konvention“ ab und damit die

garantierten Rechte und der Schuß der

deutſchen Bevölkerung in Polniſch -Ober:

chlejien . In dem Flugblatt heißt es :

„ Die Drohung des Jahres 1937.

Es gibt Eltern , die ihre Kinder in die

Minderheitsſchule chiden und der Täu:

chung erlegen ſind, daß ſie damit zum

Wohl ihrer Kinder handeln, daß ſie

ihnen ihre Zukunft ſichern .

Ich weiß nicht, ob ſie nicht ſehen , daß

unſer Land ſich immer mehr des fremden

Kapitals entledigt und daß es in ſeine

eigenen Hände die Hütten , Gruben und

landwirtſchaftlichen Beſitztümer über :

nimmt.

Ich weiß nicht , ob dieſe Eltern ſich
Rechenſchaft darüber ablegen, daß jedes

Land doch vor allem um ſeine eigenen

Bürger beſorgt ſein muß, beſonders aber

um diejenigen, die eine Bürger nicht

nur dem Namen nach, ſondern durch die

Tat ſind. Die Deutſchen werden ſich um die

Deutſchen kümmern, die Polen um die
Polen . Wo aber wird jener ſchleſiſche

Bichariot ſeinen Plat finden , der ſeine

und ſeines Kindes Seele einer deutſchen

Politit des Augenblids verkauft hat?

Wer wird ſich ſeiner annehmen ? Die

Deutſchen beſtimmt nicht. Ihnen geht es

nicht darum , in Schleſien deutſche Bür:

ger zu kaufen, ſie haben genügend , raſſes

reine deutſche Bürger und fönnen für

ſie feine Arbeit finden. Millionen Hände

ohne Arbeit feiern auf den Straßen von

Breslau und Berlin. Den Deutſchen geht

es nur darum , diejenigen, die ſie in

Schleſien für die Reichsmart des Volks:

bundes taufen , auf den internationalen

Marft zu werfen, um in Genf ſchreien

zu können : ,Seht, wieviele Deutſche wir
in Schleſien haben ! Schlejien muß unſer

werden, und wenn auch nicht gang, ſo

doch mindeſtens zur Hälfte ! um nichts

anderes geht es ihnen .Es geht ihnen

nicht darum , ob das Kind deutſch ver

ſtehen wird oder nicht. Es geht ihnen

nur um das Endſpiel, um einen Beſit:

ſtand, an deſſen Erreichung fie in Schle.

fien fo piele Jahre dergeblich gearbeitet

haben.

Ich weiß nicht, ob dieſe Eltern nicht

verſtehen oder nicht verſtehen können, daß

nicht eine Handbreit ſchleſiſcher Erde

jemals wieder zu Deutſchland kommen
wird.

Was wird mit denen ge ,

ſchehen , die ſich für Geld von

der eigenen Nation getrennt

haben ? Nach dem Jahre 1937, alſo

nach einem Jahre, werden ſich die Ver
hältniſſe normaliſieren . Dagegen hilft

keine Agitation und Unterſtüßung, denn

es wird dafürkein Raum mehr ſein. Die

polniſche Regierung und die polniſche

Allgemeinheit werden es nicht zulaſſen,

Polen indie Irre zu führen und zu ver

nichten. Sie werden es polniſchen Kin

dern, ebenſo wie ſie es jeßt ſchon tun,

nicht mehr geſtatten, deutſche Schulen zu

beſuchen.

Die polniſche Allgemeinheit

wird zu feinen Arbeiten, nicht

einmal zum Reinigen der ka :

näle oder zum Straßenlehren,

diejenigen zulalien, die ſich

a m fremden Geiſt in der Mina

derheitsich ule bereichert

haben , troşdem ſie Polen ſind.
Die Arbeitsſtellen und die

Stellen in denůmtern wird

das Kind einnehmen, das die

polniſche Schule beſucht hat

und nicht die ſeiner Seele

fremde deutſch e.

Die Deutſchen nehmen bereits ſeit einer

Reihe von Jahren nicht einmal mehr

diejenigen, die ihre Kinder in die deutſche

Schule ( chiden, zur Arbeit an , denn Ar

beit haben ſie nicht einmal für ihre

eigenen Bürger.Und weil ſie wiſſen , daß

dasJahr 1937 ihren Befibítand nicht er:

höhen , ſondern ſchwächen wird, werden

ſie alle die beiſeiteſchieben , die heute

Brot aus ihrem Korbe eſſen . Vergeſſen

.

!
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wird ſie ihr Beſchürer, der Volksbund, perſönliche Beſtimmung zu ringen. „Ich will

der ſeine Büros nach Berlin verlegen mich nicht um meine Beſtimmung nach dem

wird. Tode fümmern, aus Furcht,darüber meine
Es wird das Jahr 1937 vergehen und Beſt i m mung für dieſes Leben zu

es wird die Wirtſchaftskriſe vergehen, pernachläſſigen ", ſchreibt er einmal an ſeine

was aber wird aus den Kindern, die in Braut Wilhelmine von Zenge.Dieſer trei:
folge des Leichtſinns ihrer Eltern nicht bende Dämon , der teine idealiſtiſchen Zu :

die polniſche Schule beendet haben ? Die geſtändniſſe an die Wirklichkeit duldete,

fürchterliche Verantwortung für ihr trieb ihn raſtlos von Ort zu Drt, ließ ihn

Schidial wird auf ihre Eltern fallen ." als Offizier, Beamter, Wiſſenſchaftler, Land

Die Schulbehörde hat es abgelehnt, auf
wirt, Dichter und Publiziſt nicht zur Ruhe

ein Beſchwerdeſchreiben zu dieſem Flug
kommen. " In ſeinem Ringen um Selbſtbe:

blatt näher einzugehen. Die Drohungen
ſtimmung, um die Not des eigenen Ich , fand

und Berdrehungen erfolgen alſo mit amts
er, als ihm die tantiſche Philoſophie den

lichem Einverſtändnis.
naiven Glauben an Wahrheit und Tugend

erſchüttert hatte,eine leßte, untrügliche He:

Um das Geſetz der Perſönlichteit
wißheit im Gefühl, in der letzten über:
e inſtimmung mit ſich ſelbſt , in

In dieſen Tagen wurde Heinrich von dem Ganz-er-ſelbſt-ſein . Um dieſe legte Ge

Kle iſt aus Anlaß ſeines 125jährigen To- wißheit geht es in ſeinem dichteriſchen

destages mit beſonderem Nachdrud gefeiert, Wert. Die Kleiſtichen Helden laden eine
nicht durch Feſtreden , ſondern - 8. B. in Schuld auf ſich im Vollzug eines

Bochum - durch betennende Darſtellung. Lebens derunbedingten Treu e

In der Tat ſcheint es ſo, als wenn erſt gegen ſich ſelbſt. Aus Treue gegen ſich
unſere Generation Kleiſt begreifen tönnte . und ſein untrügliches Gefühl gerät 3. B.

Er lebte zwar in einer Zeit der Beſinnung Kohlhaas wegen des ihm angetanen Un

und des Áufbruchs aber ſein Wert war rechts in ungeheure Schuld, dieer nichtvon

zu fühn, zu z utunftshaltig , als daß ſich abweiſt, ſondern mit dem Tode ſühnt.

es ſeiner Zeit hätte Richtung und Ziel Um dieſe unbedingte Treue gegen ſich ſelbſt

weiſen können. Kleiſt iſt und das wird ging es Kleiſt indieſer Novelle,nicht um

uns nie zur banalen Phraſe - Revolutio- ein abſtraktes, allgemeingültiges Geſeß, um

när ; nicht weil er die Trommel des Auf- eine Rechtsidee an ſich . Dies eindringlich

ſtandes gegen den verhaßten Feind rührte, dargeſtellt zu haben, iſt das Verdienſt des

das haben andere ebenſo getan ; er iſt Revos jungen Germaniſten Clemens Lugovſki. )

lutionär, weil er ſich in feinem bis zum Kohlhaas hat darum auch niemals die

Grunde erſchütterten Leben zu neuen , ver- Möglichkeit, ſich vor der Wirklichkeit in den

deďten Grundlagen unſeres Lebens durch Schuß dieſes abſoluten , nur in ſich ſelbſt

rang. Kleiſts Ringen iſt ſo abgründig neu , ruhenden Gefeßes zurüczuziehen. Das er:

daß es ſeiner Gegenwart verſchloſſen blieb . littene Unrecht iſt ein Angriff auf die legte

Das Wort, daß er für die Bühne der Zu- und höchſte Selbſtgewißheit Teines Lebens,

kunft ſchreibe, gilt nicht nur für den Bezirt auf ſeine Ehre, die gerächt, nicht nur juri:

des Théatraliſchen. ſtiſch befriedigt werden muß. Ein alter

Kleiſt iſt ſeiner Zeit, die ſo ſicher im germaniſcher Rechtsgedantewird hier leben

Abſoluten ruhte , die lo vom Anſchauen der dig, der im unbedingten Gefühl des Recht:

Ideen beſeſſen war, umein neues Gefühl habens verantert iſt.

für die Schwereder Wirklichkeit voraus. Die Radikalität des Fragens hat Kleiſt

Die idealiſtiſche Löſung : der Glaube an das niemals willtürlich haltmachen laſſen .

Allgemeine, an die reine Idee, die der Nicht eher fam er zur Ruhe, als bis er, der

bloßen Wirklichkeit als das „ An ſich gegen- aus der perſönlichen Ungewißheit ſeines

überſteht, hat , ſo beſtridend und zeitgemäß Lebens heraus zu fragen begann, ſich hin:

ſie war, ihn nicht in ihren Bann gezogen. durchrang zur politiſchen Wirklichteit,aus

Schon darin erweiſt ſich die Größe eines der alle perſönliche Beſtimmung ihren Sinn
Lebens, daß er eine Löſung von ſich wies, empfängt. Es liegt ein tiefer Sinn darin,

die ſich ihm bequem anbot, und daß er ſich daß der ehemalige preußiſche Offizier, der

lieber zu einem Weg der Qual und uns um ſeiner eigenen, perſönlichen Lebensbes

ruhe, der Zerriſſenheit, der Einſamkeit, der ſtimmung willen mit dem Preußentum

Heimatloſigkeit, der höchſten tragiſchen Not brach, nach einem langen und unerhörten

entſchloß. Kleiſt wagte es, ganz auf ſich Ringen zum Dichter dieſer lebendigen , wirt :

geſtellt,ohne verſtanden zu werden , im taps lichen, von Menſchen gelebten Idee wurde.

Feren Einſat ſeines Lebens um ſeine eigene, Rud. feudel.
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Standſchüße Bruggler geſunde Berzicht auf alles Theatraliſche

gerade in Kriegsfilmen ſehr verlodend
Erſt zwei Monate nach der Münchener

iſt wohltuend, und ſchließlich iſt die gläns
Uraufführung tam derÜfa -Film ,,Stand

zende Photographie und der Schnitt des
ſchüße Bruggler“ nach Berlin. Auch hier, Filmes, der auch nicht eine einzige „ Länge"
wo der Zuſchauer einer anders gearteten, geduldet hat, hervorzuheben.
deutſchſtämmigen Gegend gegenüberges

Wir fühlen uns dieſem Filmwert beſons
ſtellt wird, hinterließ der Film einen uns ders derbunden , weil es die poltstümliche
gewöhnlichen Eindrud. Es iſt kein

Wehrhaftigkeit und den volkstümlichen
Ariegsfilm ſchlechthin , denn es fehlen die

Soldaten " : die Standſchüßen ſind das legte
Wehrwillen darſtellt, der wortlos entſchlos

ſen auch in größter Gefahr ausharren läßt
Aufgebot, die ganz Alten und die ganz

und den wir heute auch außerhalb der Hei
Jungen , die Großvater und die Entel, die

mat Andreas Hofers wiedererweđen wollen.
ihr Heimatdorf ſchüßen und dabei doch wiſ:

ſen, daß es um viel mehr geht. Was uns
hy .

beſonders dabei berührt, iſt die verwegene Theater als Katheder
Tapferteit , mit der die jungen Stand

ſchüßen – ein verlorener Haufe gegenüber Walter Gilbricht , bekannt durch einige

demübermächtigen Feind – ihre einſamen gelungene funtiſche Arbeiten, gab ſein Schaus

und gefährdeten Poſten beziehen und dabei ſpiel „Marie Charlotte Corday“ zur Ur

aktiv bleiben, etwas unternehmen und aufführung. ( Deutſches Theater, Berlin .)

mehr wagen , als von ihnen erwartet wird. Es berichtet vom Schidſal der Charlotte

Aderdings : Wenn auch der Standſchüße Corday, die ihrem Weſen und ihrem be

Bruggler in den Mittelpunkt geſtellt wird geiſterten Sterben für das Vaterland nach

einer von vielen , der ſich mehrfach aus
10 lehr der Johanna von Arc gleicht. Der

zeichnet ſo iſt doch voneiner handlungs- blutrünſtige Marat, der Henter von Paris,

mäßigen Einheit des Geſchehens taum zu hat viele tauſend guter Franzoſen auf die

ſprechen . Man kann ganze Teile und Ge. Guillotine geſchidt. Der Nationaltonvent

ſtalten des Filmes fortlaſſen, ohne daß für tagt, ohne zu Taten zu kommen. Charlotte

den Unbefangenen eine Lüde entſtehen Corday macht ſich bereit, das Ungeheuer, das
würde; beſonders die Einzelanekdoten um den Blutrauſch immer weitertreibt, zu töten .

Bruggier, fein Lazarettaufenthalt und ſeine Die dem Schauſpiel zugrunde liegende

Flucht aus der Gefangenſchaft bleiben auf: Hiſtorie birgt als einfache Tatſachenaneins

einander unbezogen. Meint man anfangs,
anderreihung ebenſoviel Dramatit wie das

daß die Begegnung Brugglers mit der GilbrichtſcheStüd. Das Moſait, das Gilb

ſchönen Offizierswitwe zum Thema des richt aus den Ereigniſſen zuſammenſtellte,

Films werde, ſo ſieht man bald dieſe Linie iſt ohne den großen , leitenden und ordnen

abgebrochen und vergeſſen. Aber trogdem :
den Gedanken geblieben.

dieſe Aufeinanderfolge der Geſchehniſſe, die Das iſt der Pferdefuß aller hiſtoriſchen

nicht zur Ruhe kommen laſſen und alles Schauſpiele, wenn der Verfaſſer nicht über

Perſönliche wieder umdes Dienſtes willen dem Stoff, ſondern ohnmächtig darin ſteht.

unterdrüden dieſes Vielfacheund immer So hat es Gilbricht nicht dermocht, auch

wieder mit neuen Forderungen Auftretende nur eines der hohlen Schlagworte der Redo

iſt gerade als politiſcher, privatfeindlicher lution von 1789 ad absurdum zu führen, um

Vorgang bezeichnend für das Erlebnis der damit ſeinem Schauſpiel einen Sinn zu

Kameradſchaft, die feine Einzelnamen und geben , der uns heute noch anſprechen fönnte.

Einzelſchidſale fennt . Und das wäre aus der Kenntnis der 150

Dieſe Schwierigkeiten , die im Drehbuch Jahre nach dieſem blutigen Geſchehen und

und wenigerim Roman des Grafen Boſſi deſſen politiſcher Ausſtrahlung auf Frank
Fredrigotti liegen, werden vollauf wettge- reich und die Welt ſo leicht möglich ge

macht durch die Spielleitung und die Dar- weſen . Die Geſtalt der Charlotte Corday

ſtellung. Schon die durch ein hartes Leben iſt nicht einmal zu der einer wirklichen

reif und ernſt gewordenen Geſichter der Märtyrerin erhöht. Die Schlußízene, in der

alten Standſchüßen ſind unvergeßlich , der ſich der Zug mit der Leiche Marats und
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, der

der Karren mit Charlotte Corday, der auf die ſich von der Sippe und dem Bolte be:

dem Weg zur Guillotine iſt, begegnen, hätte auftragt fühlen und denenein Staatsſtrein

die rechte dramatiſche Kraft haben müſſen. fremd iſt. Wie unbeholfen hält der ſteinerne

Mit der Andeutung, daß das Bolt an die- Otto II. die Reichsinfignien als ob er

ſem Tage bereits der Corday und nicht dem ein Heiligtum empfangen hätte, das mit

Henter folgt, iſt nichts erreicht, wenn ſie nüchterner Politit nichts zu tun haben

im ſinnloſen Parlieren einiger geiſtreicher dürfe. Trotz des prächtigen Umhanges
Herren untergeht. ſcheint er Eleganz zu verachten, nur der um
Die Figuren Robespierres und Dantons die Schulter fallende Mantel läßt einen

erſcheinen am Rande, nicht einmal als ge- Ritter ertennen. Bäuerlich iſt das Antlik.

lungene Skizzen. vou bezwingender Lauterteit, nur ſein

Bleibt noch ein Wort zur Gilbrichtſchen Lächeln iſt undurchdringlich und vielwiſſend.
Sprache zu ſagen. Sie iſt von ſeiner auf Wenn es auch eine Erntefrone zu ſein

den Funt eingerichteten Arbeit beſtimmt. ſcheint,die er trägt, ſo fennt er doch über

Er ſpricht alles aus, auch das, was man feine bäuerliche Natur hinaus die politiſche

ſonſt im Theater dem Zuſchauer zu denten Wirklichkeit unddie Verantwortung für

überläßt oder auch das,was die Handlung ſein Volt. – Mit ſchweren Zöpfen und

auf derBühne ergänzen müßte. Indes, es zierlichen, fleinen Händen ſteht als fönig:

iſt ein Fehler, wenn man im Theater nur liche Bürgersfrau ſeine Gemahlin ihm zur

zuhörenund nicht zu ſehen braucht. Seite.

Dies Schauſpiel iſt dozierte Geſchichte. Auch die anderen Figuren ſind in ihrem

Gilbricht könnte, wenn er ſeine Hiſtorie Weſen ähnlich : Otto das Kind als füh:

mit einem tragenden Gedanken zu durch- ner und ' aftider Kopf dargeſtellt

leuchten vermag, dem Theater Gutes geben. erſte der Welfen , der ſich Herzog nannte,

W. U. nachdem er von Friedrich II. ſein Land als

Reichslehen empfangen hatte, oder ſein

Führertum Großvater, Heinrich der Löwe, der hier

Zu unſeren Bildern
durch ſeinen patriarchaliſchen Bart in einer

uns ungewohnten Weiſe dargeſtellt iſt .

Die Statuen am Altſtadt-Rathaus zu Otto IV. (zweitervon lints auf dem vierten

Braunſchweig ſind für den fühlen Kunſt: Bild) , der unglüdſelige Gegentaiſer zu den

hiſtoriter nur von dekorativem “ Wert, Zeiten Malthers von der Bogelweide, iſt als

denn ſie beanſpruchen weder eine Porträts einziger von den Köpfen weniger verſchloja

anertennung, noch verleugnen ſieihre ſchlichte ſen ; hart ſind ſeine Züge, verbiſſener Wide

handwerkliche Form. Und doch ſehen wir in formt den Mund undnur der Tod tann ihn

dieſen Figuren mehr als irgendeine ſtarre zwingen.

Berzierung. - Erſt in der zweiten Hälfte Menn Braunſchweig für die junge Gene:

des 15. Jahrhunderts ſind ſie von Hans ration eine Bedeutung hat, ſo nicht nur

Heſſe ausgeführt, neun Herrſcher mit ihren deshalb , weil hier immer wieder ihre gro

Gemahlinnen : die ſächſiſchen Kaiſer von Ben Führertagungen ſtattgefunden haben

Heinrich I. bis Otto III. am Weſtflügel, im oder weil hier die erſte Utademie für

Winkel Lothar von Supplinburg , dann am Jugendführung entſteht, ſondern auch weil

Nordflügel Otto IV. und die welfiſchen hier eine Tradition verkörpert iſt, die unje:

Herzöge Heinrich der Löwe, Wilhelm von rer Haltung entſpricht und von der die

Lüneburg undOtto das Kind . So, wie ſie Führertypender Hitler-Jugend ebenſoZeug:

noch nach Jahrhunderten in der Vorſtellung nis ablegen wie dieſe ſteinernen Geſtalten

des Voltes gelebt haben , ſo ſind die mäch- am Altſtadt-Rathaus.

tigen Kaiſer und Landesherren dargeſtellt.

Es ſind keine Imperatoren, feine brutalen

oder ruhmesſüchtigen Weltpolitiker, ſondern
Wir machen unſere Leſer auf den beiliegenden Proſpett

vom Verlag Albert Langen | Georg Müller, Münden,

einfach gebliebene Bauern und Soldaten, beſonders aufmertſam.

Hauptiariitleiter und verantwortlich für den Geſamtinhalt : Günter Kaufmann , Berlin ; Stellvertreter : Friede.

W. Hy m me n, Reichsjugendführung, Berlin NW 40 , Kronprinzenufer 10. Fernſprecher: A 1 0022, D 2 3841.
Anſchrift der Schriftleitung „ Wille und Macht " : Berlin SW 68, Zimmerſtr. 88. Verlag : Zentralverlag

der NSDAP. Franz Eher Nachf . 6. m . 5. D., München . Verantwortlich für den Anzeigenteil : Georg Aierle,

München DA . III . Di. 36 : über 14 000, PI . Nr . 5 . Drud : Münchner Dusgewerbehaus M. Müller

& Sohn AG . , München . „Wide und Macht" iſt zu beziehen durchden Verlag oder jede deutſche Budband:

Tung ſowie durch die Poſt. " Poſtbezug viertelj. 1.80 RM , zuzügl. Beſtellgeld . Bei Beſtellung von1bis ?
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Obergebietsführer Helmut Stellrecht:

Das Geſeks über die Hitler - Jugend

Das Geſek über die Hitler-Jugend iſt kein vom Himmel gefallenes Geſchent,

ſondern der Abſchluß einer langen Entwidlung. Der ſchwerſte Weg, den eine

Jugend ging , führte zu dem faſt unerreichbar ſcheinenden Ziel : Die deutſche Jugend

iſt als politiſcher Fattor anerkannt und ſteht als einzige der Welt un :

mittelbar unter dem Oberhaupt des Staates.

Was war der Meg?

Die politiſche Geſchichte der deutſchen Jugend iſt ein Jahrhundert alt. Sie begann ,

als die Freiwilligen der Freiheitskriege ins wiedergewonnene Baterland zurüd

fehrten . Zum erſten Male hatten alle deutſchen Stämme wieder gegen einen ge

meinſamen Feind gefochten. Die Soldaten, ſonſt auf al die Dynaſtien' verpflichtet,

hatten Schulter an Schulter für die deutſche Sache gekämpft. Sie waren aufge

rüttelt durch die geiſtige Erhebung der Zeit, erſchüttert durch das Erlebnis des

Kampfes und ſahen vom Rhein aus mit hellwachen Augen ins alte Vaterland, das

ihrem Erlebnis nicht mehr gerecht wurde. Die Jugend empfand, daß das Deutſch

land, das ſie drüben liegen ſah, anders war als das, das ſie in den Schlachten

gegen Napoleon geſehen , in denen ihr Charakter das größere Genie beſiegt hatte .

Sie begannen an den Staaten und Stätchen zu rütteln , nicht weil ſie es ſo

wollten, ſondern , weil ſie es mußten. Sie begannen ſich in Burſchenſchaften , in

Turnerſchaften zu organiſieren. Aber genau ſo, wie über die aufſtändiſchen Bauern

1525 die Fürſten geſiegt hatten, ſiegten über ihren Idealismus die

dy n aſtiſchen Intereſſen. Und ſo wie Luther dann gegen die Bauern ge

ſprochen hatte , ſprach Goethe gegen den politiſchen Willen der deutſchen Jugend.

Er gebrauchte das Beiſpiel , daß , ſo wenig wie der Sohn des Inhabers eines Ge

ſchäftes, der mit Mut einen Dieb abgewehrt habe, Anſpruch darauf erworben hat,

in die Leitung des Geſchäftes aufgenommen zu werden, auch die deutſche Jugend,
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die aus den Freiheitskriegen fam, Anrecht auf Mitgeſtaltung in den politiſchen

Dingen dadurch erworben habe, daß ſie den Korſen beſiegte.

Was folgte, war Verbot und jahrelange Feſtungshaft, bis die alten Polizei

ſtaaten mit Gewalt den politiſchen Willen derer niedergerungen hatten , die in

einer der herrlichſten Erhebungen der deutſchen Seele unter dem Einſatz ihres

jungen Lebens eben die obſiegenden Dynaſtien vom Joch Napoleons befreit hatten.

Erſt in der Vorkriegszeit erhob ſich in der deutſchen Jugend wieder ein neues

Wollen. Es hielt ſich aber ängſtlich abſeits vom Politiſchen . Es war

ein Suchen nach einer beſſeren, wahrhaftigeren Lebensform und anderem Lebens :

inhalt , als die Zeit fie bot . Vielleicht war es nichts anderes als die Vorbereitung

auf den großen Opfergang, und die Erfüllung hieß „ Langemard “ .

Was noch aus dem Kriege kam, trug in ſich ſchon die neue Form und war ge :

härtet, wie es noch nie in Deutſchland eine Jugend geweſen war. Genau wie nach

den Freiheitskriegen begann die deutſche Jugend aus ihrem Erleben heraus ihr

politiſche Forderung zu erheben . Sie fand ſich zuerſt in den Freikorps zuſammen,

dann in den Organiſationen der NSDAP . — Wie jung war der Führer, als er in

den Kampf eintrat ! Junge Menſchen folgten ihm . Im Kampf wurden ſie älter ,

gewannen immer ſtärkere Form und blieben doch dabei jung. Und 18 Jahre, nach :

dem der Führer ſeinen eigenen Kampf begonnen hatte , vier Jahre nach ſeinem

Sieg, gibt er der deutſchen Jugend das große Geſchenk des Geſekes vom 1. De :

zember 1936 und gibt ihr damit den freien Raum, in dem ſie ihre Kräfte entfalten

und an dem großen Bau des Reiches ihr Teil ſchon beginnen kann . Es iſt der

Tag der Erfüllung des Vermächtniſſes i edes deutſchen Jun :

gen , der mit heißem Herzen um Deutſchland gerungen hat

und für Deutſchland gefallen iſt , gleichgültig , ob er

Lü ß o wer Jäger , Stürmer von Langemard , S A.-Mann oder

Hitlerjunge geweſen iſt.

Der deutſchen Jugend iſt auf ihrem Weg nichts geſchenkt worden . Nur weil er

der härteſte war, ſo voll Kampf und Opfer, tam die große Erfüllung, die zugleich

das große Vermächtnis iſt. Darüber freut ſich jeder, der einmal in ihren Reihen

gefämpft hat , und wenn er an Jahren noch ſo alt geworden iſt.

Trägerin des Vermächtniſſes iſt die Hitler-Jugend geworden. Sie iſt den Weg

der Bewegung der NSDAP. gegangen und iſt ein untrennbarer Teil der Bartei,

deren Zukunft fie verkörpert .

Die braunen Soldaten der deutſchen Revolution waren in Not und Kampi

Nationalſozialiſten geworden . Ihre Weltanſchauung hatte ſich aus der ſeeliſchen

Erſchütterung des Krieges und des deutſchen Niederganges herausgerungen . Alles

iſt bei ihnen erlebt , zur unabdingbaren Gewißheit gehärtet. Mancher hatte im

Chaos des Kampfes noch auf der Gegenſeite geſtanden , der zu den Unſrigen

gehört hätte. Er konnte ſich aus den alten Bindungen nicht mehr löſen, wat

verwirrt durch die Propaganda des Gegners oder hielt ſich durch Treue gebunden .

Er kam nicht mehr, wurde erſt ſpäter der Partei gewonnen, als wenn ihr wollen

ihn noch unverfälſcht und unvergiftet erreicht hätte .
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Bei der Jugend iſt dies aber alles anders. Die Ausleſe der Partei durch den

Kampf iſt vorüber, ebenſo die Spannungen des Kampfes. Das Proletarierkind

nimmt nicht mehr zuerſt das Gift der roten Fahne in ſich auf , ſondern ſteht unvor:

eingenommen vor dem neuen deutſchen Wollen . Es werden nicht mehr Zehn

tauſende zuerſt einen falſchen Weg geführt, bis ſie ſich mühſelig zum Neuen durch

finden und dann nur langſam die alten Spannungen überwinden und oft gegen

ihren eigenen Willen und unbewußt in irgendwelchen Meinungen dem noch ver

haftet ſind, was ſie früher glaubten . Der Weg iſt ieft für jeden zur

klaren , in ſich ruhenden Perſönlich ke it frei .

Die zweite Generation des Nationalſozialismus ſteht da ,

um das zu verkörpern , was die erſte will ! Sie verförpert deshalb

auch ichon das zukünftige Reich. Das neue Geſeß iſt gar nichts anderes als der

Wille des Führers, die ganze junge Generation unter ſeinen Augen jetzt ſchon die

Volksgemeinſchaft verwirklichen zu laſſen, die ſie als ſpätere Bürgerſchaft des neuen

Keiches leben muß. Die Unterſcheidung zwiſchen Nationalſozialiſten und Nicht:

nationalio zi a liſt e n iſt für die Jugend gefallen . Die Parteiorganiſation iſt

hier nicht mehr, wie in der Kampfzeit, der Träger einer beſonderen politiſchen

Meinung, ſondern hier wird das Wort des Führers ſchon verwirklicht, nach dem

„ jeder anſtändige Deutſche Nationalſozialiſt iſt und die beſten davon Partei :

genoſſen“ .

Nicht die politiſche Geſinnung unterſcheidet mehr - jie iſt ſchon ſelbſtverſtändlich

geworden -, ſondern die beſondere Leiſtung. Sie allein wird ihren Träger dem

Kreis zuführen, der in Zukunft „ Partei“ heißen wird . Es gibt keinen , dem dieſer

Weg nicht offenſteht, wenn er der Forderung an ſich ſelbſt genügt . So lebt die junge

Generation heute ſchon ihren zukünftigen Staat .

Die große Jugendorganiſation des Deutſchen Reiches und der Partei trägt als

Geſchent und Verpflichtung den Namen des Mannes, in dem ihr Mollen ſeinen

höchſten Ausdruck findet . Sie iſt ſchon das zweite Glied in der Kette der Genera

tionen des neuen Reiches. Sie hat das politiſche Mollen der erſten Generation,

aber ſchon die einheitlichere Form der zweiten . Es war eine glüdliche Stunde, die

ihr das Geſetz gab. Aber es iſt auch das Verdienſt Baldur von Schirachs und

ſeines Arbeitskreiſes, daß die deutſche Jugend in der Hitler -Jugend ſchon die Form

gewonnen hatte , um die große Aufgabe zu meiſtern . Denn nicht ein Reichs :

gejet tann eine I ugend be weg ung ſchaffen , aber eine Jugend

bewegung tann durch ein Geſetz die Anerkennung des Reiches erhalten und damit

die Möglichkeit, im größten Rahmen zu wirken . Der Sinn des Geſekes iſt, daß es

nicht Sicherheit für eine Drganiſation gibt , ſondern die äußerſte Möglichkeit des

Durchſeßens einer Bewegung. Wer von der Idee der Jugendbewegung erfaßt iſt,

der ordnet ſich dann aus eigener Verpflichtung ein , und die Treue iſt ihm eine

Selbſtverſtändlichkeit, weil er ſich ſelbſt nicht untreu werden kann . Als National

ſozialiſten ſprechen wir nicht von der Pflicht, ſondern von der Ehre des Dienſtes.

Nationalſozialismus und Freiwilligkeit ſind nicht zu trennen. Wenn das Reich

geſeßlich die Pflicht zu einer Dienſtleiſtung ausſpricht, ſo iſt das nur die reichs
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geſekliche Formulierung des Willens der Nation und des Willens ihrer ein

zelnen Glieder.

Die Freiwilligkeit bleibt auch ſtets die große Probe für die Richtigkeit der Füh .

rung dieſer geſeklich gewordenen Organiſation. In jedem Jahr ihrer Entwidlung

ſteht ſie vor der Frage : Was hält uns noch zuſammen ? Das äußere

Geje des Staates oder das innere Gefeß der Gemeinſchaft ?

Wenn man das äußere Geſetz wegnimmt, müſſen die Einheiten aus der tragenden

Idee heraus beſtehen bleiben und der Nachwuchs muß, angezogen von der Idee,

in jedem Jahr aus eigenem Willen tommen . Das iſt und bleibt die immers

währende große Bewährung der Richtigkeit der Führung und der Kraft des

Gedankens.

So wie das deutſche Bolt im neuen Reiche zum Träger ſeiner großen Geſeke

geworden iſt und nicht der Apparat des Staates, ſo iſt auch die heutige deutſche

Jugend der Träger ihres Geſekes geworden. Ihr Weg wird ſolange richtig ſein ,

als ſie das neue Geſetz nicht braucht, um es durchzuſeßen.

Arbetterjugend -

im Bamme des Marxismus

Jugendzeit unserer Väter — Von der Weite des Weges, der zur deutschen

Einheit führte

Die hiſtoriſche Bedeutungdes Staatsattes vom 1. Dezember 1936 , durch den die

fiegreiche Entwidlung der Einigung der deutſchen Jugend dom Reich ihre Beſtäti:

gung durch Geleß erfährt, taun in ihrer Tragweite noch nicht ermeſſen und gewürdigt

werden. Ein Blid auf die Weite des Weges, der zu dieſem großen Erfolg der

Bewegung geführt hat, ſoll uns das Geſchehen unſerer Tage begreifen laſſen. Wir

haben uns an einen der 40jährigen deutſchen Männer gewandt, von denen viele

vor Ausbruch des Welttrieges in den Reihen der ſozialdemokratiſchen Arbeiter:

jugend des wilhelminiſchen Reiches geſtanden haben, um uns einen Blid in die

Zeit zu geben, die ihre Jugend beherrſcht und erfügt hat. Die folgenden Aus:

führungen wollen daher nicht mehr als einen Zeitblid vermitteln . Die Tat von

Herbert Nortus und das Geſchehen unſerer Tage in ihrer Einzigartigkeit zu

fühlen , können wir von unſeren Leſern erwarten und bedarf im Zuſammenhang

mit dieſen Ausführungen teiner ergänzenden Worte.

Am 26. Dezember 1906 konſtituierte ſich in Berlin eine „ Vereinigung der freien

Jugendorganiſationen Deutſchlands “. Im gleichen Jahr war in Süddeutidland

der margiſtiſche „ Verband junger Arbeiter Deutſchlands“ begründet worden. Es

ſind nur 30 Jahre, die jene Tage von dem „ Heute “ trennt. Die Weite des Weges

zeigt uns die Größe des Sieges, über den nicht allein wir, ſondern auch die beglüdt

ſein werden, die heute erfüllt finden, was ſie vielleicht ichon damals unbekannt,

unausgejprochen, nur ahnungsvold ergriffen hatte.

Um die Jahrhundertwende, ſechsunddreißig Jahre her, iſt Berlin Mittelpunkt und

Achie alles deſſen , was ſich preußiſch und deutſch nennt. Berlin iſt Haupt- und

Reſidenzſtadt des „ jungen zweiten Reiches “ . Berlin iſt modern vom Hut bis zum

Schuh. Berlin wächſt, blüht und gedeiht, gibt den geſellſchaftlichen und geiſtigen Ton

.
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der Nation an . Es gibt nur ein Berlin ! Der Dampf ziſcht in den Keſſeln , die

Maſchine ſtampft, Erfolg, Erfolg brüllt es in allen Straßen und Bürgerhäuſern .

Heil Kaiſer Dir ! Der Taler rollt, die Banitonten ſteigen.

Mit Hegel konnte man in die geheimſten Pläne Gottes eindringen, Berlin wußte

Beſcheid, der Berliner beherrſchte das Wiſſen ſeiner Zeit. Darwin hatte die Abſtam :

mung des Menſchen vom Affen entdedt, nadt und gleich waren alle Menſchen geboren,

nur mit dem Geldanteil ſtimmte es noch nicht ganz. Hädel hatte die Welträtſel

entdeđt und Marg den Mehrwert, Sudermann und Courths-Mahler das „ Lebens

gefühl des Deutſchen“ im trauten Heim. Mendelsſohn und Bleichröder ſind hoffähig ;

Prinz Georg von Preußen iſt der Freund des Hauſes Meyerbeer. Der erſte Jude hat

ſeinen Rennſtall.

Warum ſollte es nicht auch ſo ſein ? Wenn der Landesherr aus dem Fenſter ſah ,

grüßte Dom und Börſe, ging er aus dem Hauſe, ſtand nicht mehr wie bei dem alten

Kaiſer ſtreng und beherrſcht Kommandantur und Zeughaus, ſondern der Erfolg der

Landestinder: Darmſtädter Bant, Dresdner Bant und Diskontogeſellſchaft. Wein

häuſer und Warenhäuſer wachſen um die Wette mit Mietskaſernen in Beton und

Mörtel.

Der „ echte" Berliner ſtammt aus Breslau. Aus Polen und Galizien fam eine

„ fruchtbare " Bevölkerung, die in der Nähe des Alexanderplages die erſte Anweiſung

befam , wie man margſchen Mehrwert und auch den bleichröderſchen in Berliner Form

auf das Bankkonto gutſchreiben muß, wobei der Kaftan und die Ringelloden als

nicht zwedmäßig in die Bundeslade wandern .

Da nach den Entdedungen der Grenadierſtraße in der die Hochſchule für den

margichen und bleichröderſchen Mehrwert ſtand ) „groß und viel“ dasſelbe war und

man in der „ Zahl" ſein Hauptwort gefunden hatte, wanderte das geiſtige Leben der

Nation von der Univerſität zur Deutſchen Bank und AEG. Für Virchow und Momm

jen traten Rathenau und Siegfried Jakobſon. Statt zu Andachten ging man zu

Wertheim und Tieß . Die Kirche verlor ihre Rolle an die Börje .

Der Adel, ſeiner Stunde gewiß , heiratete die Töchter des Kapitals . Nachdem jo

der Ausgleich der „ Kräfte “ zuſtande gekommen war, war auch der Schlüſſel zur

Teilung des natürlichen Reichtums des Landes geſchaffen , und der Glaube machte ſelig ,

daß nichts mehr der Mühe lohne und etwas anderes ,,einbringe“ als die Ausſchlach

tung eines Reichtums. Mas da ſonſt noch im Bolt war an ſeltenen Werten und

Anlagen, und was nicht mit Zahlen gewertet werden konnte , überließ man der

zugewanderten „ Intelligenz“, der man das Dru & weſen übergab ; in Angleichung

an den doppelten Mehrwert blühte auch hier das Geſchäft, auch hier ziſchte der Keſſel,

die Maſchine ſtampfte, und „ Erfolg“ brüllte es in allen Zeitungen .

In einer Welt, in der auch das Höchſte und ſeine verſchiedenen Schäßungen

abgeleſen und ausgerechnet werden konnte, gewann der Iude eine unbeſchreibliche

Geltung ; und hätte er ſich nicht ſelber herbeigedrängt, hätte man ihn als des Zeit

geiſtes Propheten herbeiwünſchen müſſen. Dieſer begriff ſchnell: Um nach

ſeinem Willen ſchalten und walten zu fönnen , müßte man

den M a ch th a ber herrſchen und mächtig verdienen laſſen ,
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)

und was dagegen in der Arbeiterſchaft proteſt ierte , ſa chte,

aber ſicher am „Bande“ der Befreiung von Arbeit und Not

führen. So fonnte man von Zeit zu Zeit den Belißenden

ich reden und den Nicht beſi benden einige „Me nichenrechte“

deriprechen , ſelbſt aber im Dunkeln feiner eigenen Pläne

das Gift miſchen. Der Jude trägt wie der Papſt feine Verantwortung. Die

überließ er Strohmännern, begabt und eitel genug, unter die Zukunftswechſel von

Mary und Hegel die Unterſchrift zu leben . Eine G.m.b.H. waltete zum „ Beſten “ der

Nation mit einer Generalverſammlung, die Reichstag hieß .

Bebel war toi, der auf dem leßten Parteitag warnend den Zeigefinger erhoben

hatte, und ein anderer Mann blieb aus , der gegen die Verführung der Arbeiterſchaft

zum lođenden Bilde der in ſeiner als Fortſchritt gedeuteten Sattigkeit der genie :

Benden Bourgeois proteſtierte. Keiner fam, der ohne Rückſicht auf die „ bürgerlichen

Ideale“ der Arbeiterſchaft einen neuen Glauben gab . Und ſo hatte auch im Raum

der Arbeit der Iude den Trumpf in der Hand. Aller Sozialismus wurde zum nega:

tiven Neid gewandelt, die Sehnſucht eines jungen Standes verzerrt im Zielblid

bürgerlich ſatter Behaglichkeit. Die Achie des Lebens wurde ſo geſtellt, daß die höchite

Weisheit die war, möglichſt viel vom Bürger zu erraffen , und da dies nicht als ein :

zelner Menſch zu ſchaffen war, faßte man ſich an die Hand und bildete die Gewert :

ſchaft, die mit Streit und Lohnforderungen die Broſamen von den Bürgertiſchen

zuſammenflaubte . Der Bürger, von den „ Menſchenrechten “ irgendwie angeſprochen

und von dem Neid der Proletarier erſchrect, bahnte ihm zu allen ſeinen Genüſſen

den Weg, weil daran verdient wurde. Immer ſelbſtverſtändlicher durfte der Prole:

tarier am öffentlichen Betrieb teilnehmen . Aber nicht, daß er emporgezogen wurde !

Sondern man ſtieg zu ihm herab, mit billigem Lurus machte man aus dem Arbeiter

einen „ Herrn Arbeiter“ . Im Theater und Kino erzog das dezent dekolletierte Mädden

aus dem Volt den Lebemann zu neuem Leben des helfenden Nächſten, und als ſtolze,

dienſtbotenbefehlende Gattin ſtand ſie einer Welt von Spiken und Sofakiſſen vor.

Und ſonntags zog der Arbeiter mit platoniſch rotflammender Krawatte die Linden

hinauf an der Siegesallee vorbei – wenn er bis dahin gekommen war, hatte er ſich,

an den Monumentalbauten der Banfen, Hotelpaläſte und Verwaltungsgebäude der

Induſtrie und den Hohenzollern ſattgeſehen . Die in der Arbeitswoche geſpeicherte

Empörung erſoff vor ſoviel Pracht, und da ſich umgekehrt die Kehle trođen ſah,

half Weißbier mit Njoldes Liebestod, Armeemärſchen und Pakenhofer „ In den

Zelten " aus.

In dieſer Welt ſtand der ich ulentlaſſene Arbeiter junge.

Lehrlingsausbeutung, Laufjungenelend . Seinen Proteſt erſtidte der Vater mit den

Worten „ Lehrjahre ſind keine Herrenjahre“ , und was ging es ihn auch an? Der

Junge wird über die Zeit hinwegkommen - auch er war darüber hinweggekommen ,

und dann ſind die Jahre bei den Preußen heran, und dann ſorgt Partei und

Gewerkſchaft. Noch fümmert ſich Partei und Gewerkſchaft nicht um dieſe jungen

Menſchen. Dieſe ſuchen eigenwillig ihren eigenen Weg. Die Väter ſind ihnen tein

Vorbild . Was von denen am Abendbrottiſch erzählt wird, hat keinen Inhalt und
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iſt kein Feuer für ihre jungen, wachgewordenen Seelen . Was ſie ſuchen, wiſſen ſie

ſelber noch nicht. War vorher das biſschen Taſchengeld für Dreck und Tand vertan,

hatte man ſich am Teras -Schmöker gruſelig berauſcht, ſo ſahen ſie nun, als ſie an

ihren Sonntagen aus der Stadt ausbrachen , daß es noch eine andere Welt gab

als die der engen Stuben und dunſtigen Fabrikräume . Und noch eines fanden ſie:

Wollte man die Welt aus den Angeln heben, wollte man die ſtumpfe, dumpfe Welt

der Väter in eine hellere, ſchönere wandeln, wollte man ſeine jungen Brüder nicht

in den Feſſeln einer gleichen Ausbeutung laſien , dann mußte man mehr wiſſen

und mehr fönnen, als nur zornig aufbegehren . Man mußte ſagen können, warum

nicht ſo , warum ſo und ſo , und das hieß , daß man das Wort von Bebel in die

Wirklichkeit umſetzte : „Wiſſen iſt Macht.“ Und ſo griffen die Jungen zum Buch,

und damit ſchien ihr Leben plötzlich einen berauſchenden Inhalt bekommen zu haben.

Der Lohn war nicht geſtiegen, der Hunger nicht kleiner geworden, trozdem ſchien

das Leben reicher und ſonniger . Jedes Buch war ein Erlebnis, jedes Wiſſen er:

wedte ein bisher unbekanntes Kraftgefühl, das Daſein war nicht mehr hoffnungs

los, die Jungen fühlten, daß es eine Erlöſung aus dem täglichen Grau und

Einerlei des Fabriklebens geben mußte.

Der junge Arbeiter ſtößt aus ſeinem Dunkel hervor in eine Welt des Lichts. So

iſt das Beginnen, aber ſo hell auch bei jedem neuen Buch und dem wachſenden

Kraftgefühl die Augen blank geworden ſind — ſataniſch höhnend lacht der Zeit

geiſt und greift nach dem, was ſuchend und ahnend n ach einem neuen Leben ,

einer neuen Sinngebung der Arbeit ſich aufmacht, und treibt es in

die Iragit eines oberflächlichen , alles Leben an der Wurzel

zerſtörenden Denkens. Darwin, Haedel , Bölſche und Marg werden in

Auflagen, die in die Hunderttauſende gehen, vom jüdiſch -bürgerlichen Zeitgeiſt in

die Maſſen gepreßt ; nichts anderes iſt da , der Bürger ſelbſt findet in dieſem Denken

der Weisheit letzten Schluß. Ging aber doch ein Junge zu denen , die ſich als die

Hüter der deutſchen geiſtigen Werte gebärdeten , dann hatten ſie die Bibel und das

franzöſiſche Billard und nicht ſelten auch das Kartenſpiel als Pflege des deutſchen

Geiſtes. Was war das denn überhaupt auch für eine Art, was ging dem Arbeiter:

jungen das Wiſſen um die Welt an ? Übermächtig groß iſt die Sünde

dieſer Zeit , die ſie am jungen Menſchen geta n .

So mußte kommen, was fam. Wie ein Schlagwort, wie ein Gaſſenhauer – nie.

mand weiß , wer es geſprochen , wo er es zum erſtenmal gehört war das Wort

da : „Wer die Jugend hat, hat die Zukunft!“ Ein Reiſen und Zerren ging um den

jungen Menſchen los . Und als im Süden des Reiches der ſozialdemokratiſche „ Ver

band jugendlicher Arbeiter Deutſchlands“ ſich ſeine Verbandszeitung ſchaffte, war

der Redakteur Ludwig Frank und ſein eifrigſter Mitarbeiter Karl Liebknecht.

In Norddeutſchland entſtand der erſte Jugendverein ( 1904 in Berlin) . Bald

folgten Gründungen in anderen Städten . Im Dezember 1906 — alſo vor dreißig

Jahren - ſchloſſen ſich die vorhandenen Arbeiterjugend -Vereine zum „ Verband der

arbeitenden Jugend Deutſchlands“ zuſammen. Sein Sit war Berlin . Als ver

bindende Zeitſchrift wurde die „ Urbeitende Jugend“ geſchaffen .

-
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Noch war alles jung und im Werden, junge Freudigkeit über die Verantwortung,

an einem weltwendenden Wert mitzuarbeiten, zauberte auf den Geſichtern dieſer

jungen Arbeiter die Würde und das Wiſſen, in einer anderen Haltung durch das

Leben zu gehen. Eine Briefſtelle aus dieſer Zeit mag andeuten, was gemeint iſt:

„ Das Amt des Vorſigenden erweđt in mir ein bisher unbekanntes Gefühl: das

Verantwortungsgefühl. Es war fein höheres fittliches Gefühl, das mich davon

abhielt , wie viele meiner Freunde, „ Tanzkränzchen “ zu beſuchen , ſich mit ſchlechtem

Bier pollzutrinken, zu grölen und mit den Mädchen in die Anlagen zu gehen , denn

ich ſah darin weder etwas Schlechtes noch Erniedrigendes. Mas mich hinderte, dabei

mitzumachen, war der Gedanke : Du darfſt nicht. Du biſt ein Jugendführer und der

Jugend gegenüber in allem verantwortlich. Wie kannſt du dem Gegner, der Polizei

entgegentreten, wenn du an ſolchen Dummheiten teilnimmſt?“

Dieſes Verantwortungsgefühl war für Hunderte von Jugendlichen in der wer:

denden Arbeiterjugendbewegung der erſte und ſtrengſte Erzieher.

„ Wer die Jugend hat, hat die Zukunft“, und ſo legte ſich Gewerkſchaft und Partei

mit ihrer ganzen Laſt und Kraft auf die Jugend innerhalb der Arbeiterſchaft, die

aus ſich heraus ſich ſelber gefunden hatte. Ein ungleicher Kampf entbrannte ; die

Jugend, die in ihrem wachen Inſtinkt die alten, jatten Bonzen ablehnte und die

den Kampf nicht nur für höheren Lohn einſeßen wollte, blieb aber dann doch am

Ende der Schwächere. Der Gewerkſchaftsführer Robert Schmidt fand auf einem

Gewerkſchaftsfongreß in Hamburg das Wort: „ Die Jungen ſollen ſich für den

Groſchen , den ſie für ihre Zeitung ausgeben , lieber ein Stüc Wurſt kaufen ."

Der Kampf gegen die Partei und gegen das vom Staat geſchaffene Bereinsgeſek ,

das den Jugendlichen verbot, an politiſchen Verſammlungen teilzunehmen, gaben

der Jugend Kraft und Feuer. Die unmöglichſten Auswege wurden in der Um

gehung des Geſekes geſucht. Eine Berliner Ortsgruppe der „ Freien Jugend“, die

einen Vortrag über den Kampf der Bauern gegen den König angezeigt hatte,

hefam ihre legte Meihe durch eine polizeiliche Überwachung. Der Redner begann,

ſprach von den Bauern, die die wenigſten Rechte hätten, von dem König, um den

ſich alles drehe, von dem Kampf der Bauern gegen den König. Schon ergriff der

überwachende Polizeikommiſſar nach dem Helm, um die Verſammlung aufzulöſen,

als der Redner deutlich wurde und vom Schauſpiel erzählte. Die Staatsautorität

ging in einem Sturm von Gelächter unter. Nicht überall gingen die Dinge ſo harmlos ab ...

Wurde die Jugend auch mit der Staatsautorität fertig, ſo doch nicht mit der

Partei und Gewerkſchaft. Die unabhängigen Jugendgruppen wurden aufgelöſt

und dafür wurden Ausſchüſſe gebildet, die nun „Bildung“ in die Jugend brachten.

Überall im Lande flammte der Proteſt auf, die techniſche Beherrſchung der Menſchen:

beeinfluſſung hatten die Bonzen , ſoweit ſie ſelbſt keine Juden waren, von dieſen

gelernt, und ſo kam es beim erſten Jugendkongreß 1908 in Berlin zu einem vollen

Sieg der Bonzokratie . Der Führer der Jugend , Ma / Beters, hielt das Haupt :

referat und fand zum Schluß ſtarke Morte. ,,Im Gegenſaß zu Robert Schmidt

ſchätzen wir den Lehrling ſehr hoch, der ſeinen leßten Groſchen für die Organiſation

hergibt und ſich feine Murſt fauft . Wir wollen uns nicht mit Tagespolitik be:
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chäftigen, das tun nur die Phraſendreſcher und Wirrköpfe, ſondern wir wollen

lernen , die Welt zu begreifen. Wir halten uns durchaus im Rahmen der Geſebe, aber

wir fürchten auch Verfolgungen der Behörden nicht. Unſere Gegner laſſen alle

Machtmittel gegen uns ſpielen . Da ſollte uns die klaſſenbewußte Arbeiterſchaft

träftig unterſtüßen , ſtatt uns zu vergewaltigen. In Eſſen hat der greiſe Bebel

geſagt, daß wir alleſamt Hundsfötter ſind, wenn wir uns nehmen ließen, was wir

ſchon haben. Nichtswürdig iſt die Jugend, die nicht ihr Alles lett an ihre Ehre!

Für unſere gerechte, hehre Sache, für die Ideale der modernen Arbeiterbewegung

zu tämpfen, zu leiden und zu ſterben, iſt unſer höchſtes Glüd. Und jetzt ihr nicht

das Leben ein, nie wird euch das Leben gewonnen ſein .“

In der Diskuſſion ſprachen die Redner noch radikaler. Einſtimmig wurde dann

folgende Reſolution angenommen :

„ Die Jugendorganiſation bezwedt die Zuſammenfaſſung der proletariſchen ſchul

entlaſſenen Jugend ohne Unterſchied des Geſchlechts und Berufs zur planmäßigen

Förderung ihrer geiſtigen und körperlichen Ausbildung und zur Wahrung ihrer wirt

ſchaftlichen Intereſſen.

Dornehmlich ſollen die Hauptergebniſſe der modernen, freiſchaffenden Wiſſenſchaft,

namentlich ſoweit ſie von der Volksſchule unbeachtet gelaſſen oder gefälſcht worden ſind,

insbeſondere auf dem Gebiete der Geſchichte, Boltswirtſchaftslehre, Naturwiſſenſchaft,

der Arbeiterjugend in ſyſtematiſcher, faßlicher Form mitgeteilt werden . Daneben ſollen

Belehrungen der Kulturſchäße, vor allem die Ergebniſſe einer wahrhaft poltstümlichen

und geiſterbefreienden Dichtkunſt, vorgeführt werden.

Schließlich ſoll in gemeinſamen Ausflügen im Rahmen echter Geſelligkeit das Ber :

ſtändnis für das Naturſchöne geweđt und körperliche Erholung im turneriſchen Spiel

gepflegt werden .

So wird der Aufbau einer Welt- und Lebensanſchauung geſichert, die aus den jugend

lichen Arbeitern und Arbeiterinnen furchtloſe, vorwärtsſtrebende und nur auf organi

ſatoriſche Selbſthilfe ſich verlaſſenden Arbeiter werden läßt.“

In dem Glauben, trots allem einen Sieg über die Bonzokratie errungen zu haben,

gingen die Delegierten wieder zu ihren Gruppen, nicht wiſſend, daß ſie gerade mit

dieſer Reſolution de m 3 eitgeiſt der Oberflächlichkeit in der Lebens

betrachtung Tor und Tür aufgemacht hatten. Der Nürnberger Parteitag 1908 ging

auf die Reſolution der Jugend ein und faßte die Richtlinien für die Betreuung

der Jugend in dem Saß zuſammen : „Der Parteitag verpflichtet die Organiſationen,

dafür zu ſorgen , daß die Arbeiterjugend im Sinne der proletariſchen Welt

anſchauung erzogen wird . Kommiſſionen ſind zu bilden , die dieſe Erziehungsarbeit

überwachen ."

Damit war der Jugend jede eigene und freie Entwid Iung

endgültig verbaut. Die Bonzotratie hatte geſiegt. Schmidt und

Genoſſen, denen der Kampf der Arbeiterſchaft eine Magenfrage geweſen iſt, rieben

ſich die Hände, und ſo war das Ergebnis, daß Kautski und Bernſtein zu den Erziehern

der deutſchen Arbeiterjugend wurden . ,,Es gibt nur einen Gott, das iſt Marg, und

Bernſtein und Kautsfi find ſeine Propheten . "

Die Arbeiterjugend iſt gebändigt, ſie iſt in die Form der Väter gebracht, in dem

der Sozialismus des Neides die Denfachſe iſt . So mächtig wirft der Zeitgeiſt um
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die Jahrhundertwende, daß er die Sehnſucht einer Jugend zerſchlagen kann. Die

Weltanſchauung des Bourgeois war ſo mächtig in Deutſchland, und ſein geiſtiger

Vertreter , der Jude, hat berechnend und wiſſend alle Stellen der Beeinfluſſung in

der Arbeiterſchaft bejeßt , ſo daß ein Ausbrechen unmöglich war. Und ſomit iſt jede

Behauptung, die etwa den Arbeiter bis 1914 im Gegenſaß zum Denken des Bürgers

ſtellen will und in ihm eine neue Weltanſchauung feſtſtellt, falſch . Arbeiter und

Bürger hatten keine Weltanſchauung (wenn der Magen nicht als ſolche anzuſehen

iſt ). Der Jude hatte eine , und daher iſt ihm die Möglichkeit, alles, was er erfaſſen

konnte , in ſeiner Sinnesrichtung zu erziehen , freiwillig um die Jahrhundertwende

in die Hand gegeben worden . In einer Welt, in der es nichts Höheres gibt als das

Ausſchlachten der natürlichen Reichtümer des Landes um der Dividende willen ,

iſt der Jude der Prophet.

Der junge Arbeiter, und nicht nur der , ſondern auch der junge Bürger , der 1914

in den Krieg geworfen wurde, endlich frei von dem giftgemiſchten Zeitgeiſt, ſtand

in der Gegenüberſtellung des Todes im Zwang und in der Bereitſchaft, ſich neuen

Boden in einer anderen Weltſchau als die ſeiner Väter zu ſuchen . Es dämmerte, daß

es nicht hie junge Arbeiter und hie junge Bürger gab, ſondern ſie gemeinſam i unge

Deutſche waren . Nicht anders iſt zu verſtehen , wenn es nach dem Kriege in der

Jungſozialiſtiſchen Bewegung (Hofgeismarer Tagungsergebnis) heißt : ,,Der Sozia:

lismus als Geſinnung beruht auf einer ſittlichen Forderung, die man als anti

materialiſtiſch und antiegoiſtiſch bezeichnen muß. Er geht davon aus, daß der Menſch

nicht den Sachwerten der Wirtſchaft dienen ſoll , ſondern daß umgekehrt die materiel

len Güter dazu dienen ſollen , das Menſchenſchidjal glüdlicher und freier zu geſtalten.

Der Sozialismus will , daß die Menſchen am meiſten gelten ſollen, die am meiſten

für die Gemeinſchaft leiſten. Der ſozialiſtiſche Menſch, von dem man in den lekten

Jahren ſo viel geredet hat, iſt in alledem die Verkörperung eines Lebensgeſtaltungs

prinzips, das dem bürgerlichen ſchnurſtrads entgegengeſeßt iſt.“

Doch auch dies, was dort gewollt wurde, kam nicht über das bloße Wort hinaus,

allzu mächtig hatte der Zeitgeiſt noch das Leben in Deutſchland umflammert, die

Iungſozialiſten gingen denſelben Weg, den einſt eine Generation vor ihr an der

Wiege der deutſchen Arbeiterjugend gegangen iſt. Die Bonzokratie der Partei und

Gewerkſchaft trug auch in dieſer Auseinanderſetung den Sieg davon.

Eine andere kraft und eine andere Willensbildung aus den elementaren Kräften

des Voltes und Blutes ſetzte den Hebel zur Befreiung und legten Geſtaltung der

Sehnſucht in der Arbeiterjugend an, und ſo ſteht an der Werkbank einer neuen

Generation junger Menſchen in den Betrieben das ſchöne befreiende Wort über die

ſiegreich gewonnene Gemeinſchaft deutſcher Jugend von Baldur von Schirach in ſeiner

Erklärung über das „Geſetz über die Hitler- Jugend“ : „ Der Streit um die Einheit der

Jugend iſt vorüber, und ſo wie ich die Millionen einſt in marxiſtiſchen Jugend:

verbänden organiſierter Jugendlicher verſöhnt und als treue Kameraden und Mit:

arbeiter gewonnen habe, hoffe ich, auch alle anderen, die nunmehr durch den Willen

des Reiches in unſere Gemeinſchaft kommen , zu verſöhnen und innerlich zu gewinnen .“

Karl M iedbrodt



Sterne über den Hütten

Aus einer deutschen Adventsdichtung von

Herybert Menzel

Sprecher : Und ſelber biſt geſegnet,

Seid ſtill und ſeid andächtig, Geh achtlos nicht vorbei .

Gebt euren Herzen Ruh.
Dir hat das Glück geſchienen ,

Das Wort, im Leiſen mächtig,
Erheb dich nicht mit Spott .

Will kommen auf euch zu .
Verbunden biſt du ihnen,

Legt fort, was euch kann ſtören,
Du haſt dem Volt zu dienen,

Wollt mit verſammelt ſein :
Am Armen prüft dich Gott.

Ihr ſollt vom Wunder hören ,
Dir ward nur Saat gegeben

In das wir gehen ein.
Wie gutem Aderland.

Ich weiß, du haſt getragen
Was wird zu Lichte ſtreben ?

Ein Stüd von Deutſchlands Not
Mie nußt du allem Leben ?

Durch dunkelſchwere Klagen ,
Biſt fruchtbar du erkannt ?

Durch Trübnis und Verſagen ,
Der hat auf uns verzichtet,

Nur um ein farges Brot .
Der nur für ſich erwirbt.

Dir ſoll ich Botſchaft fünden ,
Das Volt ſteht auf und richtet :

Die du allein ermißt :
Wir ſind ihm nicht verpflichtet.

Dein Leiden iſt im Bermündent :
Und ſeine Seele ſtirbt.

Das Bolt will ſich verbünden,

Sprecher :
Von dem ein Teil du biſt.

Mädel:

Chor :
Ich lege ab all mein Geſchmeid,

Ein Licht iſt uns erglommen, Da meine Schweſter geht in Leid.

Das wächſt von Nacht zu Nacht.

Wird jeßt das Heil uns kommen ,
Junge :

Das Gott uns zugedacht ? Ich gebe ab von meinem Brot,

Dieweil mein Bruder iſt in Not.

Mädel:

Ich ſage ab der eitlen Luſt,

Des Volkes Not ward mir bewußt.

Sprecher :

Dir ſtand das Feld in Garben,

Du fuhreſt ein dein Brot.

Da ſtehen die , die darben ,

Die nichts als Gram erwarben,

Und ſeh'n dich an in Not .

Sie ſtehen leidverregnet

Und wie verſteint im Schrei.

Da du der Not begegnet

Junge:

Mich lodt nicht mehr die freinde Welt,

Bleib meinem Lande zugeſellt .

Mädel:

Ich glaubte, dienſtbar ſchon zu ſein ,

Ich will mich neuen Werken weih'n .
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Junge :

Ich wollte eine Stunde ruh'n ,

Nun treib es mich, noch mehr zu tun .
2

Mädel :

Viel Armut lebt noch ſcheu verſtedt,

Noch manches Herz iſt nicht erweďt.

Sprecher :

Bater, ſie haben ihr Mort nicht gebrochen.

Sie tämpften, zu helfen, wie ſie ver:

ſprochen.

Ich kann nicht mehr murren, kann nicht

mehr haſſen .

Sie reichen die Hand uns, ich muß fie

ja faſſen !1. Junge :

Ich hab mich ſelbſt vom Volt verbannt.

Nun dien' ich neu dem Vaterland.

Mädel :

Über den ärmlichen Hütten ſteht es wie

Weihnachtsſchein ;

Für das kommende Große iſt keine Hütte

2. Junge :

Ich wollte zürnend abſeits ſteh'n ,

Da ſah ich meine Söhne geh'n.

3. Junge :

Es gibt kein Glüd für mich allein .

Ich muß bei meinem Volte ſein .

4. Junge :

Und allen Müßigen ruf ich zu :

Wir helfen ſchon , nun hilf auch du .

zu klein.

Alle wollen wir dienen, gläubigen Her:

zens und rein .

Iede werdende Mutter ſoll uns Maria

ſein .

Sprecher :

Komm , Kamerad, ich hab genug.

Hier iſt das Brot, hier ſteht der Krug. Sprecher :

Und hier iſt auch ein Buch für dich.
Ein ganzes Volt vor Gott trat an,

Bedant dich nicht, beſchenkt bin ich.
Daß es ſich ſchäßen ließe --

Nun ſprich dein Ja, nun ſprich dein Nein.
Sprecherin :

Biſt du nun endlich reif und rein ,
Nimm , Schweſter, ab die Gabe mir,

Daß dir dein Heil erſprieße ?

Hätt ' ich nur mehr, ich gäb es dir .

Du machſt mich reich, du machſt mich gut.
Ein ganzes Volt vor Gott hebt an :

Wie iſt mir weihnachtlich zumut !
Herr , Hunger war und Morden ,

Mädel : Der Bruder ſchlug den Bruder tot,

Mutter, ich ſah , wie arm ſie leben ,
Es wuchs uns Brot, verdarb das Brot,

Wir haben noch etwas und fönnten es Herr, wir ſind ſehend worden .

geben .

Herr, du haſt gut an uns getan,

Mutter :
Daß du uns haſt geſchlagen.

Beji13, der beſchämen kann, bringt nicht Nun ſtehen wir gereinigt da ,

Gewinn. Nun ſprechen alle wir das Ja,

So nimm es und trage es ihnen hin . Gemeinſam woll'n wir's wagen.
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Japan - Deutſchland und die Welt tann, weil die Lebensintereſſen auch der

einzelnen Staaten in dieſer Lage nur auf

Japan und Deutſchland haben einen Ver- rechterhalten werden können, wenn alle

trag gegen die internationalen Beſtrebun- ihre tieinen Eigenintereſſen erſt einmal

gen des Kommunismus abgeſchloſſen, Sie zurüdſtellen zugunſten eines großen ge

haben beide feierlich erklärt, daß dieſer meinſamen Intereſſes. Dieſes gemeinſame

Bertrag lediglich eine AbwehrmaB- Intereſſe beſteht heute, da es einege

n ahme ſei und ſich gegen niemanden gemei n i a me Gefahr gibt. Was

richte; ja mehr noch , fie haben allen ande: würde der Einze imenich , der1

ren Staaten den Beitritt zu dieſem Ablom- ſich mit einem anderen , den er

mender Bekämpfung der Komintern offen als ſeinen Todfeind betrachtet ,

gelaſſen. Dennoch hat ſich bisher kein tun , wenn er ſich mit dieſem zu:

Staat zum Beitritt zu dieſem Abkommen ſammen in Lebensgefahr befin :

gemeldet, vielmehr mußten wir ſogar den det und dieſe Gefahr nur durch

neuen Ausbruch einer Haß- und Berleum- Zuſammenwirken beider abge:

dungswelle gegen die beiden Länder und wandtwerden kann ? Und wir glau

ihre Abſichten in der Weltpreſſe bemerken . ben, daß die Feindſchaften oder Inter

eſſengegenſäße zwiſchen den einzelnen Län:

Egoismus mächtiger als Vernunft dern Europas nicht einmal Todfeindichaf:

ten ſind.
Nun ſind Deutſchland und Japan zwei

Reiche, die ſchon immer ein beliebtes Ziel
Europäiſcher Weſten im Banne der

internationaler Verleumdungen geweſen

ſind. Zwei Völker, die entweder durch die
Sowjets

natürliche politiſche Entwidlung der leta Die Blindheit, mit der die Götterunſere

ten Jahrzehnte (wie Japan ) oder durch beiden großen Nachbarn im Weſten,

militäriſche Gewalt und Zwangsdiftate Franfreich und England, geſchla :

(wie Deutſchland) auf einen Lebensraum gen haben, iſt beſorgniserregend. Sie iſt

Þeſchränkt wurden, der für die immer mehr unverſtändlich für jeden, der die politiſchen

anſteigende Zahl ihrer Bevölkerung nicht Ereigniſſe des letzten halben Jahres und

mehr ausreicht.Sie werden mit mißtrauis beſonders den ſpaniſchen Bürgerkrieg mit

ſchen und ängſtlichen Augen von denen be : einiger Aufmertſamkeit verfolgt hat. Iſt

trachtet, die ſeit Jahrhunderten ein Gebiet es nicht ein ſeltſamer Vorgang, daß die

nach dem andern ihren Reichen einverleib- engliſche Öffentlichkeit z. B. immer wieder

ten und nun eiferſüchtig über ihren Beſik- Berichten über Verfolgung der chriſtlichen

ſtand, der die nationalen Notwendigkeiten Kirchen in Deutſchland Glauben ſchenkt

bei weitem überſteigt, wachen. Wir ſind und daraus ſich zu einer politiſchen Ein

feine weltfremden Phantaſten und deshalb ſtellung gegen Deutſchland verleiten läßt,

wiſſen wir, daß in der Politik ſelbſtver- während man derſelben öffentlichkeit

ſtändlich das eigene Intereſſe erſte Richt- ruhig die Tatſache mitteilen kann, daß der

ſchnur jedes Staates ſein muß. Wir ſind Außenminiſter eines Landes zum Ehren

darin aufrichtiger als jene, die genau ſo gottloſen ernannt worden iſt, ohne daß ſie

ihre eigenen Intereſſen verfolgen, aber ſie daraus die geringſten Folgerungen zieht?

mit dem Mäntelchen einer menſchheitsbes Iſt es nicht beängſtigend, daß deutſche

glüdenden Ideologie , ſei es nun die des Filme, die nichts mit nationalſozialiſtiſcher

Völkerbundes oder einer anderen, verbrä- Propaganda zu tun haben , bloß wegen

men. Aber wir glauben, daß die Zeit ge- ihres deutſchen Inhalts abgelehnt werden,

kommen iſt, in der man ſich im Auslande während ruſſiſche Filme von der bolſche

einmal überlegen ſollte, ob nicht die Ver- wiſtiſchen Revolution unter dem Applaus

folgung dieſes Eigennukes in einer be- eines bürgerlichen Publikums wochenlang

ſtimmten Lage – und dieſe Lage iſt heute in den größten Filmtheatern der Welt

gegeben zum eigenen Verderb führen laufen ? Wie lange wird es noch dauern ,
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bis esendlich einmal der öffentlichkeit je- daß England an die Seite einer Macht ge

ner Länder zum Bewußtſein kommt, daß führt wird, die nun wirklich für England

ſie hier einer Beeinfluſſung unterliegt, die nicht nur in den Kolonien, ſondern auch

ihr nach außen hin Objektivität und Un- in Europa , wie es Spanien deutlich zeigt,

parteilichkeit vorheuchelt, ſie in Wirklich zu einer Lebensgefahr werden fann und

teit aber in die Feindſchaft gegen ein die es gerade dorthin bringen wird , wo

großes Kulturvolt treiben will. es nicht hin will, nämlich in den nääſten

Das Abkommenjw i ich e n Weltkrieg .

Deutſchland und Japan richtet

ſich gegen die boli ch e w iſt i ich e
Japanjeindliche Stimmungen Ameritas

Gefahr, eine Gefahr, die allen In Amerika herrſcht ſeit einigen

Kulturſt a a ten droht und die ge- Jahrzehnten eine ähnliche Pinchoſe, die ſich

rade die Engländer am beſten gegen I a pan richtet. Seit 30 Jahren

tennen ſollten. Während ihre Regie: ſchon ſollte in jedem Jahr ein amerita :

rung unter der Parole „ keine Spaltung niſch- japaniſcher Krieg bevorſtehen. Er iſt

der Welt in zwei feindliche Blods, ſchon noch nicht ausgebrochen. Aber troßdem gilt

gar nicht auf ideologiſcher Grundlage" in Amerika Japan als der Feind. Üuf

gegen das deutſch- japaniſche Abkommen dieſes Gefühl ſpekulierend und auf die

Stellung nimmt, fallen britiſche Soldaten durch die Preſſe verbreitete falſche Mei

an der Nordweſt-Grenze Indiens im nung vom neuen Deutſchland find jeßt Be

Kampf mit Eingeborenen, die von den ſtrebungen im Gange, den alten Blod

Bolſchewiſten zum Aufſtand geſchürt wer: der vom „ Fai ch ismus“ bedroh

den . Dieſe Tatſache allein mag genügen , ten Demokratien des W eſt ens,

um jene falſche Auffaſſung zu kennzeichnen, Frankreich, England und die Vereinigten

daß es ſich um einen „ideologiſchen Kreuz- Staaten , gegen die „ faſchiſtiſche Drohung“.

zug“ handle. Es handelt ſich vielmehr um die von Deutſchland, Japan und Italien

die Abwehr einer ganz konkreten Gefahr, ausgehen ſoll, wieder zuſammenzubringen,

einer Gefahr, die nicht nur in wilden Heß- der ſich dann durch das franzöſiſch -ruſſiſche

reden, ſondern – wie z. B. jeſt in Spa- Bündnis auch noch eng an Rußland anleh

nien in ruſſiſchen Tanks, Flugzeugen nen würde . So ſteuern die Kräfte, die

und Granaten ihren ſehr konkreten Aus- Deutſchland und Japan eine Störung der

drud findet. Ich ſah einmal eine kommu- politiſchen Atmoſphäre dorwerfen , mit

niſtiſche Demonſtration im Londoner Eeaſt Rieſenſchritten einer Wiederholung des

End , die mit eingeſchlagenen Fenſterſchei- Jahres 1914 zu .

ben, umgeſtürzten und abgebrannten Au

tos endete. Ein Haufen von Verbrechern , Führen Händler das Szepter der Politit?

zuſammengewürfelter Ausſchuß Miſch- Japan und Deutſchland, die die Gefahr

linge – beherrſchte für einige Stunden des Kommunismus in ihrer ganzen Trag

das Straßenbild . Am nächſten Tage war weite erkannt haben , können demgegenüber

in den liberalen Zeitungen zu leſen , wie nichts weiter tun als immer wieder erneut

unerhört doch das Vorgehen der Polizei auf die Gefahr hinweiſen , die allen Kuls

gegen die friedlichen kommuniſtiſchen De
turvölkern durch den internationalen Bol :

monſtranten ſei , und in den Wochenſchauen ſchewismus droht. Es bleibt die Hoffnung,

wurden von den guten Bürgern die ge- daß, wenn die Regierungen nicht

ballten Fäuſte der Kommuniſten mit Klat- verſtehen wollen , die Dölfer eines Tages

ichen , die gerechten Gummiknüppelhiebe aus einem geſunden Inſtinkt heraus ſelbſt

der Polizei mit Pfeifen begleitet . zur Erkenntnis gelangen. Beide Staaten

Man ſpricht in verſchiedenen Ländern ſind jedenfalls gewilt, in ihrem Hoheits :

und beſonders in England davon, daß der bereich jeden Verſuch der Ausbreitung des

Kommunismus im eigenen Lande keine Bolſchewismus und jede internationale

Gefahr ſei . Man täuſcht ſich da ganz ge- Machenſchaft zu unterdrüden und sich

waltig. Natürlich ſtellt die kommuniſtiſche gegenſeitig in dieſer Aufgabe zu helfen .

Partei in England eine ganz kleine Min- Die anderen Mächte ſollten um ſo mehr

derheit dar, aberaus dem eben angeführ: den deutſchen Schritt, der zum Abtommen

ten Beiſpiel geht hervor, daß infolge der mit Iapan führte, zu würdigen wiſſen ,als

dauernden Beeinfluſſung der öffentlichen wir es mit einem Staate abſchloſſen, der

Meinung es eines Tages geſchehen kann, ebenſo wie mit England oder Amerika
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auch mit uns auf dem Gebiet des Han

dels in friedlichem Wettbewerb ſteht.

Wenn aber kräme rſtandpunitc

die politiſche Entwidlung der

k ü nftigen Jahre beſt i m men ſol

len , dann werden ſie zu deriel

ben Löſung führ e n wie ſchon

e inmal, als man die Teilnahme

a m Weltkrieg gegen Deutch

land a us ähnlichen Geſichts :

punkten entſchied. Deutſchland ſieht

im japaniſchen Volt eine große Nation mit

einer großen Vergangenheit, die nach

alter Tradition ihr nationales Leben in

Zeiten internationaler Zerſepung bewah :

ren will. und Deutſchland hat keinen

anderen Wunſch, als denſelben Willen einſt

auch bei unſeren Nachbarn feſtzuſtellen,

die heute die Gefahr noch nicht erkennen .

Wolf Schente

Nach dem Ende der Flottenverträge

von Waſhington und London

Im Dezember des Jahres 1934 füns

digte die japaniſche Regierung den im

Jahre 1922 in Waſhington geſchloſſenen

Flottenvertrag und das Londoner Zuſak

abkommen vom Jahre 1930. Die Kündi

gung hat Wirkung ab 1. Januar 1937. In

wenigen Wochen alſo werden dieſe beiden

Verträge, die die Stärkeverhältniſſe der

größten Flottenmächte regelten , nicht

mehr in Geltung ſein . Gleich nach der

japaniſchen Kündigung wurden zwiſchen

den drei Mächten England, Japan und

den Vereinigten Staaten neue Verhand

lungen geführt, die ſowohl im Jahre 1935

als auch im Jahre 1936 im roßen und

ganzen negativ verliefen. Weder die Ab

tommen von Waſhington und London

wurden verlängert noch ein neues wirt

ſames Abkommen, das alle großen See

mächte umfaßte, an ihre Stelle geſeßt. Be

vor wir aber zu der neuen Lage über

gehen , iſt es ratſam , noch einmal einen

Rüdblick auf den Inhalt der beiden ab

gelaufenen Verträge zu werfen, die ſo

lange Zeit auf dem Gebiet der Seerüſtun :

gen beſtimmend geweſen ſind.

Im Vertrag von Waſhington wurde für

die fünf Mächte use., Großbritannien ,

Japan, Frankreich und Italien die Stärte

der Geſamtonnage der Großtampfſchiffe im

Verhältnis 5 : 5 : 3 : 1,5 : 1,5 feſtgelegt. Eine

weitere Beſtimmung legte die Höchſttonnage

für Großtampfſchiffe dieſer Mächte auf

35 000 Tonnen feſt. Weiter wurde im

Pazifiſchen Dzean eine Zone geſchaffen , in
der keine Befeſtigungen angelegt werden

durften, um nicht durch das Nähereinander:

rüden von Stütpunkten der einzelnen

Seemächte die Möglichkeit zur wirkſameren

Durchführung eines Angriffs zu geben.
Die Vereinigten Staaten verzichteten auf

die Befeſtigung der Philippinen , Aleuten

und Guam , Japan ' für Formoja,

Kurilen , Pescadores , Karolinen und
Marſhall- Inſeln , England durfte die Hafen:

befeſtigungen von Hongkong nicht weiter

ausbauen . Der Flottenvertrag in London

im Jahre 1930 Tollte die Lüden des Wa

ſhingtoner Vertrages ausfüllen, und zwar
in erſter Linie die Kreuzertonnage feſta

legen. Frankreich und Italien fehlten in

dieſem Ablommen, da keine Einigung zu

erzielenwar. Für England, USA., Japan

wurde für die Geſamttonnage der Kreuzer

flotten das Verhältnis 339 000 : 323 000 :

208 000 Tonnen feſtgelegt. Während die

Vereinigten Staaten und England mit der

Löſung von Waſhington und London zu

frieden waren, zeigte ſich in Japan immer

größere Unzufriedenheit und der Wunſch

nach Gleichberechtigung zur See wurde

immer mehr beherrſchend . Er führte ſchließ

lich zurKündigung der beiden Abkommen

durch Japan. Die Verhandlungen, die

darauf ſtattfanden , ſtanden unter dem

Zeichen dieſes japaniſchen Anſpruches. Die

Japaner forderten nicht die Erlaubnis der

Aufrüſtung auf den Stand der beiden

anderen Großmächte, ſondern hattenſich
Pläne zurechtgelegt, das ſie als Sees

abrüſtungsplan bezeichneten . Sie unter

ichieden zwei klaſſen von Schiffen : 1. An

griffs- und 2. Verteidigungsſchiffe. Zuden

erſteren rechneten ſie Flugzeugträger, Pan
zerſchiffe und ſchwere Kreuzer ( klaſje a

des Londoner Abkommens mehr als

25,5 -cm -Geſchüße) und unter die 2. Klaſſe

wurden Kreuzer, Torpedo- und U-Boote

eingereiht. Die Zahl in den einzelnen

Kategorien der Klaſſe I zu bauenden

Schiffe follte genau feſtgelegt, Flugzeug :

träger möglichſt ganz abgeſchafft werden .

In der Klaſſe II ſollte nur ein Global

tonnage beſtimmt werden, innerhalb der

Spielraum zurVerteilung auf die einzel

nen dieſer Klaſſe angehörigen Schiffstypen

gelaſſen werden ſollte. Bei näherem Hin

ſehen erkennt man, daß dieſer Vorſchlag

ein für die japaniſchen Zweđe ausgezeich

netes Inſtrument war. Durch die Abſchaf:

fung oder größtmögliche Begrenzung der

großen Schiffe wurde eine Bedrohung
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2. A merita

Flottenbaſen :

Pearl Harbour (Hawai)

Cavite, Dlongapo ( Philippinen )

Kohlen ſtation :

Guam

durch die USA .- Flotte ziemlich illuſoriſch

gemacht, während Japan die Möglichkeit

gegeben worden wäre, in der Klaſſe II

die für ſeine Berteidigung am beſten geeig

neten Schiffe nach eigenem Ermeſſen zu

bauen. Wenn ſo der Dorſchlag zwar rein

japaniſchen Intereſſen entſpringt, iſt doch

aber nicht hinwegzuleugnen , daß es ſich bei

einer nach derartigen Geſichtspunkten ge

bauten Flotte nur um eine zur Verteidi
gung beſtimmte handeln tönnte. Doch der

japaniſche Vorſchlag iſt abgelehnt worden.

Die Amerikaner erklärten ſich als kategoris

ſche Gegner,während die Engländer erfolg:

los zu vermitteln ſuchten. Der Plan

tauchte auf, das Verhältnis 5 : 5 :4 einzu :

führen, aber dies genügte den Japanern
nicht ganz, abgeſehen davon, daß die USA .

auch gegen dieſe Konzeſſion waren . Schließ

lich verſuchte man es mit einer Gleich

berechtigung Japans ,,im Prinzip ", die

jedoch praktiſch wieder teine geweſen wäre,

und deshalb ' den japaniſchen Wünſchen

nicht genügte. So gingen die Flottender

handlungen der beiden legten Jahre zu

Ende , ohne daß es gelungen wäre, zwiſchen

den drei Seemächten zu einer Neuregelung

zu kommen. Lediglich zwiſchen England,

USA. und Frankreich wurden Anfang die .

ſes Jahres Abmachungen getroffen.

Der status quo der Befeſtigungen im

Pazifit ſieht demnach heute noch folgender:

maßen aus :

3. England

Flottenbaſen :

Singapore

Bort Jadjon

Melbourne

Audland

Port Darwin

Hongkong.

England verſuchte nun und wird viel:

leicht auch noch weiter verſuchen, den status

quo wenigſtens in der Befeſtigungsfrage

aufrechtzuerhalten. Aus den Vereinigten

Staaten jedoch kommen ſchon Nachrichten,

daß ſie beabſichtigten, auf den Midway:

Inſeln zwiſchen Hawai und den Philippinen

eine Baſis für Flugboote einzurichten. Die

Japaner nehmen an, daß die Amerikaner

einer Verlängerung der Nichtbefeſtigungs:

flaujel im Waſhingtoner Bertrag nicht zu:

ſtimmen werden. In dieſem Falle ſehen ſie

fich zu Gegenmaßnahmen veranlaßt; vor

allem würde Formoſa befeſtigt und zur

Flottenbaſis ausgebaut werden, das den

Philippinen ziemlich vor der Naſe liegt,

außerdem wahrſcheinlich die Mandatsinjeln.

Die Befeſtigung von Formoſa dürfte hin:

wiederum auch die Engländer nicht ruhig
laſſen . Denn damit wäre eine japaniſche

Flottenbaſis beträchtlich in die Nähe von

Hongkong und auch von Singapore gerüdt.

Hongkong würde ſich bei ſtarterer Befeſti

gung zur Verteidigung ausgezeichnet eignen,

fann aber zu leicht auf Grund der geogra:

phiſchen Verhältniſſe eine „ Mauſefaïe" für

eine eingeſchloſſene Flotte werden. So iſt

wahrſcheinlich nach dem nunmehr endgül:

tigen Ende des Waſhingtoner Abkommens

nicht ſo ſehr mit einem Flotten -Mettrüſten,

d . h . dem Neubau von Kriegsſchiffen in

großem Umfange, zu rechnen , ſondern eher

mit der Befeſtigung aller der Pläge, die

bisher nach dem Waſhingtoner Åblommen

von den drei Mächten nicht weiter aus:

gebaut werden konnten.

Ein neues Moment iſt türzlich in dieſe
Dinge hineingekommen . ' Nachdem Deutic

land im Jahre 1934 auf Grund freiwilliger

Verhandlungen mit England ein Flottens

abkommen geſchloſſen hatte, das für die
deutſche Flotte eine Tonnage von 35 Prozent

1. 3 a pan

Flottenbaſen :

Sofoſuta

Kure

Saſebo

moderne Befeſtigung

Hilfsſt ü punkte :

Makum (Pescadores)

Chiantai ( Korea )

Maizuru

Ominato

Port Arthur

Aomuri

Верри

Muroran

Naze

Yatiuſhi

Ogaſawara (Bonin-Inſeln)

außerdem ſind wahrſcheinlich die Man:

datsinſeln ' teilweiſe zu Stükpunkten

ausgebaut .
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der engliſchen feſtſeşte, hat die britiſche doch gerade die Engländer ſich im Laufe

Regierung nun in dieſem Jahr auch mit der legten zwei Jahre ſo ſtart bemüht ha:

den Sowjets ein ähnliches Abkommen ge- ben, eine Stabiliſierung zu erreichen . Die

troffen . Dieſes ſieht zwar eine Feſtlegung Japaner, die gar nicht an ein Flotten -Wett

der ruſſiſchen Streitkräfte in der Oſtſee und rüſten gedacht haben, werden ohne Zweifel

im SchwarzenMeer imVerhältnis zu den durch größere Bauten der Sowjets deran

britiſchen vor, läßt aber die Frage der laßt werden, ihre Rüſtungen, die bisher

Sowjetflotte im Fernen Dſten völlig offen . nur im Hinblid auf eine eventuelle Vér:

Damit gibt England den Sowjets freie teidigung gegen die USA. und England

Hand, in Wladiwoſtoď ſoviel Kriegsſchiffe gedacht waren, weiter zu vergrößern . Der

zu unterhalten, wie ſie wollen. Dieſes Ab- Pazifiſche Dzean, der der „friedliche“ heißt,

tommen, von den Engländern wahrſchein- iſt ſchon unruhig genug. In Amerika glaubt
lich dazu beſtimmt, einen Drud auf Japan man an den Ángriffswillen Japans. Admi.

auszuüben , nun doch irgendeinem Abtom- räle ſcheuen ſich nicht, Phantaſien auszu

men beizutreten, iſt in jeder Hinſicht bes ſprechen, daß die japaniſchen Luftſtreitkräfte

dauerlich. Erſtens gibt es den Sowjets die einen Überfall auf Alaska planten und

Möglichkeit, ſowohl im Schwarzen Meer ähnliches mehr. Dadurch, daß den Sowjets

als beſonders auch in der Dſtſee größere jest in Wladiwoſtod , das ſowieſo ſchon die

Flottenſtreitkräfte, als in dem Vertrag vor: Sicherheit der japaniſchen Hauptſtadt be:

geſehen ſind, zu unterhalten, indem nämlich droht, durch England weiter freie Hand

Schiffe, die angeblich zur Fernoſt-Flotte ge- gelaſſen wird, werden die Gegenfäße von

hören oder für dieſe beſtimmt ſind, fich ,,por: vornherein verſchärft, die im nächſten Jahr

übergehend " in europäiſchen Gewäſſernauf: infolge des Ablaufs der Waſhingtoner und

halten, andererſeits bringt dieſer Handel Londoner Berträge das politiſche Bild in

ein ſehr bedauerliches neues Element der dieſem Teil der Welt beſtimmen werden.

Unruhe in den Pazifiſchen Dzean, wo Wolf Schente.

Kleine Beiträge
Zum Abbau der flöſterlichen Lehrträfte anſchauung des Nationalſozialismus ab

lehnt, ja teilweiſe ſogar öffentlichbekämpft
„ Bei aller Duldſamteit gegenüber und als Häreſie verbietet. Nach dieſer ge

Glaubensformen hat kein einziger ſetzlichen Beſtimmung konnte ſolchen Dr

deutſcher Staatsmann das Recht, Sie den , die am 1. Januar 1920 bereits Unter:

Erziehung der Jugend einer Kirche richt an Volksſchulen erteilten, die Geneh

zu übergeben ..." migung nur entzogen werden, wenn ſie

( Roſenberg, Mythus.)
von einer Mehrheit der Erziehungsberech

tigten beantragt wurde ; mit Recht ſagt

Das bayeriſche Staatsminiſterium für Staatsrat Dr. Boepple von dieſer Verord

Unterricht und Kultus hat fürzlich ange
nung : „ Sie widerſpricht durchaus den

fündigt, daß mit dem 1.Januar 1937 der
Grundſägen des nationalſozialiſtiſchen

Abbauder flöſterlichen Lehrkräfte an den Staates, der Entſcheidungen über derart

öffentlichen Voltspflichtſchulen in Bayern wichtige ſchulorganiſatoriſche Fragen nicht

beginnen wird. Der Artikel 24/II des baye von Abſtimmungen abhängig machen kann.“

riſchen Schulbedarfsgeſekes war bis jeßt Die bayeriſche Regierung hat deshalb mit

die Grundlage für das Kurioſum , daß in Zuſtimmung der zuſtändigen Reichsſtellen

Bayern an 400 öffentlichen Volksſchulen die Streichung dieſes Abſages beſchloſſen .

nationalſozialiſtiſchen Staates faſt Der „ šampf um die Schule“ wird mit

1700 Lehrkräfte tätig waren , die einer In- dieſem Beſchluß einen weiteren Schritt

ſtitution verpflichtet ſind, welche die Welt- vorwärts getrieben und unſerer Genera:
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der engliſchen feſtſete, hat die britiſche doch gerade die Engländer ſich im Laufe

Regierung nun in dieſem Jahr auch mit der lezten zwei Jahre jo ſtart bemüht ha

den Sowjets ein ähnliches Ablommen ges ben, eine Stabiliſierung zu erreichen . Die

troffen . Dieſes ſieht zwar eine Feſtlegung Japaner,die gar nicht an ein Flotten -Wett:
der ruſſiſchen Streitkräfte in der Ditſee und rüſten gedacht haben, werden ohne Zweifel

im Schwarzen Meer im Berhältnis zu den durch größere Bauten der Sowjets veran

britiſchen vor, läßt aber die Frage der laßt werden , ihre Rüſtungen, die bisher

Sowjetflotte im Fernen Dſten völlig offen . nur im Hinblid auf eine eventuelle Ber:

Damit gibt England den Sowjets freie teidigung gegen die USA. und England

Hand, in Wladiwoſtod ſoviel Ariegsſchiffe gedacht waren, weiter zu vergrößern . Der

zu unterhalten, wie ſie wollen. Dieſes Ab- Pazifiſche Dzean , der der „ friedliche“ heißt,

tommen, von den Engländern wahrſchein : iſt ichon unruhig genug . In Amerita glaubt

lich dazu beſtimmt, einen Drud auf Japan man an den Angriffswillen Japans. Údmi:

auszuüben , nun doch irgendeinem Abtom- räle ſcheuen ſich nicht, Phantaſien auszu
men beizutreten, iſt in jeder Hinſicht be ſprechen , daß die japaniſchen Luftſtreitkräfte

dauerlich. Erſtens gibt es den Sowjets die einen Überfall auf Alaska planten und

Möglichkeit, ſowohl im Schwarzen Meer ähnliches mehr. Dadurch, daß den Sowjets

als beſonders auch in der Dítſee größere jetzt in Wladiwoſtod, das ſowieſo ſchon die

Flottenſtreitkräfte, als in dem Bertrag vor: Sicherheit der japaniſchen Hauptſtadt be

geſehen ſind , zu unterhalten, indem nämlich droht, durch England weiter freie Hand

Schiffe, die angeblich zur Fernoſt- Flotte ge- gelaſſen wird, werden die Gegenſäße von

hören oder für dieſebeſtimmt ſind , ſich vors vornherein verſchärft, die im nächſten Jahr

übergehend“ in europäiſchen Gewäſſern aufs infolge des Ablaufs der Waſhingtoner und

halten , andererſeits bringt dieſer Handel Londoner Berträge das politiſche Bild in

ein ſehr bedauerliches neues Element der dieſem Teil der Welt beſtimmen werden.

Unruhe in den Pazifiſchen Dzean, wo Wolf Schenke.

Kleine Beiträge
Zum Abbau der flöſterlichen Lehrträfte anſchauung des Nationalſozialismus ab

lehnt, ja teilweiſe ſogar öffentlich bekämpft
„ Bei aller Duldſamteit gegenüber und als Häreſie verbietet. Nach dieſer ge

Glaubensformen hat kein einziger ſetzlichen Beſtimmung konnte ſolchen Dr:

deutſcher Staatsmann das Recht, Sie den, die am 1. Januar 1920 bereits Unter

Erziehung der Jugend einer Kirche richt an Boltsſchulen erteilten , die Geneh :

zu übergeben . migung nur entzogen werden , wenn ſie

( Roſenberg, Mythus . )
von einer Mehrheit der Erziehungsberech

tigten beantragt wurde ; mit Recht ſagt

Das bayeriſche Staatsminiſterium für Staatsrat Dr. Boepple von dieſer Verord

Unterricht und Kultus hat fürzlich ange nung : „Sie widerſpricht durchaus den,

kündigt, daß mit dem 1.Januar 1937 der
Grundfäßen des nationalſozialiſtiſchen

Abbauder Klöſterlichen Lehrkräfte an den Staates, der Entſcheidungen über derart

öffentlichen Boltspflichtſchulen in Bayern wichtige ſchulorganiſatoriſche Fragen nicht

beginnenwird. Der Artikel 24/II des baye:
von Abſtimmungen abhängig machen kann.“

riſchen Schulbedarfsgeſekes war bis jeßt
Die bayeriſche Regierung hat deshalb mit

die Grundlage für das Kurioſum , daß in Zuſtimmung der zuſtändigen Reichsſtellen

Bayern an 400 öffentlichen Boltsſchulen die Streichung dieſes Ablages beſchloſſen.

des nationalſozialiſtiſchen Staates faſt Der „ Kampf um die Schule“ wird mit

1700 Lehrkräfte tätig waren , die einer In- dieſem " Beſchluß einen weiteren Schritt

ſtitution verpflichtet ſind, welche die Welt: vorwärts getrieben und unſerer Genera
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tion ſcheint es vorbehalten geblieben zu

ſein , auch das Ende dieſes Kampfes um

die Macht im Staate zu erleben. Ein kur:

zer Rüdblick auf das, um was dieſer

„ Kampf um die Schule“ ging und heute

geht, läßt es klar werden , wie wichtig es

für die Durchſetzung der nationalſozialiſtis

ſchen Weltanſchauung iſt , dieſen Streit

ganz zu ihren Gunſten zu beenden .

Das heute beſtehende Verhältnis zwi:

ſchen Staat, Schule und Kirche iſt das Er:

gebnis einer Entwidlung, die ſich ſeit pie

len Jahrhunderten vollzieht und die noch

nichtzu einem Abſchluß gekommen iſt, der

den Erforderniſſen des nationalen Staates

poll entſpricht. In großer, ſehr verein

fachter Überſicht laſſen ſich drei Abſchnitte

erkennen , die ſich natürlich zeitlich oft

überſchneiden :

1. Das Schulweſen iſt eigenſte Angeles

genheit der Kirche und nur für ihre Be

Bürfniſſe zugeſchnitten . Der Staat hat keine

Beziehung zur Schule, die eine Zwedgrün

dung der Kirche zu chriſtlicher, damals rein

katholiſcher Erziehung war. Erzie

hungszwed und Erziehungsmittel waren

vollſtändig aufeinander abgeſtimmt.

2. Mit dem Aufblühen des Handels und

Verkehrs ergaben ſich aber Bildungs

bedürfniſſe, die von den Kirchen:

ſchulen wegen ihrer ausſchließlichen Jen

ſeits -Zielſeßung nicht befriedigt werden

konnten. Es entſtanden im 12., 13. und be:

ſonders 15. Jahrhundert in den Handels

ſtädten Stadt- und Ratsſchulen und damit

die erſten Zwiſte zwiſchen weltlichen und

kirchlichen Behörden um die Schule. Dieſen

lagen aber nicht etwa Inhalt und G e iſt

der Schule zugrunde ; ſie gingen um Fra:

gen der Zuſtändigkeit und Laſtenverteilung,

im weiteren Verlauf um das Gründungs

und Beaufſichtigungsrecht, um Lehrerbil.

dung, Schul- oder Bildungszwang und vie

les andere mehr. Mannigfaltig wie die

politiſche Karte Deutſchlands während die:

ſer langen Spanne war die Regelung die

fer ſtrittigen Angelegenheiten in den ver

ſchiedenen Territorien. Zu einem erſten

Abſchluß kam dieſe Epoche mit der Reichs

verfaſſung von 1919, in der dem Reich die

Beſtimmungsgewalt überlaſſen wurde.

3. Dieſen Meinungsverſchiedenheiten , die

ſich im großen geſehen mehr um äußerliche

Dinge drehten , begann aber ſchon etwa

ſeit dem Beginn des 19. Jahrhunderts der

Kampf um das Erz iehungsziel zu

zugeſellen. War es bis Peſtalozzi haupt

ſächlich ein religiöſes Ideal , ſo fing

man jept an, die Erziehung zur geiſtig

freien und ſittlichen Perſönlichkeit zu for:

dern, während Schleiermacher und Fichte

von der Schule jogar ſchon die Erweđung
nationaler Tugenden verlangten.

Dieſer Kampf um den Erziehungszwed

und damit um die Schulform und deren

Inhalt fand aber durch die Weimarer Ver:

faſſung kein Ende, ſondern trat in ein

neues Stadium . Nach dem Grundjak : „ Wer

die Schule hat, hat die Zukunft“ , ſtürzten

ſich faſt alle Parteien auf die Schulfrage ,

und ſo wurde ſie langſam zur Scheide

münze, mit der die verſchiedenen parla:

mentariſchen Gruppen jeweils ihre Kuh :

händel um andere Dinge bezahlten und

ſich bezahlen ließen. Eine organiſche Lö:

ſung war natürlich unmöglich und viel:

leicht auch unerwünſcht, umdie Münze im

Kurs zu halten. Die Koalitionsverhand:

lungen der einſtmaligen Regierungspar:

teien, Zentrum und Sozialdemokratie,

hatten ſtets dieſen Punkt zum Verhand
lungsgegenſtand.

So lagen die Dinge bei Ausbruch der

deutſchen Revolution , und der Streit um

das Ziel, zu dem die deutſche Jugend durch

Erziehung hingeführt werden ſollte, ge

hört zu der Erbſchaft, die das Dritte Reich

antreten mußte .

Der Kampf iſt allerdings vereinfacht:

nur zwei Fronten – aber beide mit ſehr

klaren Erziehungszielen ſtehen

ſich noch gegenüber ; die eine entſchloſſen,

den StreitimAngriff- entſprechend ihren

Grundlägen - zu entſcheiden, die andere
überzeugt, daß ſie ſich nur noch auf die

zähe Verteidigung ihrer Poſitionen im

Rüdzugsgefecht einrichten fönne.

Der Nationalſozialismus ſieht

im Leben des einzelnen eine Verpflich :

tung an das Geſamtvolk. Um dieſe jedem

Glied eines Volkes auferlegten Pflichten

erfüllen zu können , muß der einzelne zur

Erkenntnis dieſer Verpflichtung geführt

werden und ſeine Fähigkeiten intellektuel:

ler Art müſſen ſo entwidelt werden, daß

er die ihm geſtellten Aufgaben zum Beſten
der Voltsgemeinſchaft löſen kann. Das iſt

Sache der Schulerziehung.

Die Kirche ſieht das irdiſche Leben als

Vorbereitungszeit für das Jenſeits an .

Das Erziehungsziel gilt einer anderen

Welt. Der primäre Zwed der Erziehung

iſt alſo nach katholiſcher Auffaſſung die

Ausrichtung der ſeeliſchen Kräfte auf das

Jenſeits; dieſer Vorbereitung hat auch die

Ausbildung in allen weltlichen Aufgaben

zu dienen . Auch der Unterricht, dem die

Entwidlung der intellektuellen Kräfte

-
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übertragen iſt, hat die Vorausſegungen für

das ewige Leben zu ſchajjen . Durch den

religiöſen Erziehungszwed gerät er aber

vonſelbſt in das Gebiet der Religion und

wie die Verhältniſſe bei uns liegen

der Konfeſſionen .

So ergibt ſich der Anſpruch der Kirche,

den die bayeriſchen Biſchöfe in einer Dent:

ſchrift vom Iuni 1919 niedergelegt haben :

„ Nie und nimmer fann die Kirche auf

das gottgegebene und daher unverlet:

bare Recht der Mitaufſicht über den

inneren Geiſt der Schule verzichten

Der Kirche obliegt die heilige Pflicht,

darüber zu wachen, daß in derSchule

nichts gelehrt wird, was dem Glauben

und chriſtlicher Sitte zuwider iſt, daß im

Gegenteil der religiöſe Geiſt den gan :

zen Unterricht und die ganze
Erziehung durchdringe und

trage ... Es muß der Kirche die Mög

lichkeit gegeben ſein, wenn nötig, die

Ausſchaltung von Lehrbüchern, die chriſt:

lichen Glauben und chriſtliche Sitte ge

fährden , wirkſam zu fördern.“

Hier ſcheiden ſich die Geiſter. Das Er

ziehungsziel des Nationalſo :

iialismus liegt auf dieſer

Welt. Er hat ſich die Aufgabe geſtellt ,

das deutſche Volt aus dem moraliſchen und
politiſchen Sumpf zu reißen, in dem es ſeit

der Novemberrevolte und trok der Zen

trumsherrſchaft immer mehr zu verſinken

drohte, und es zu befähigen, daß es nie

mals wieder den feſten Boden unter den

Füßen verliere . Der nationalſozialiſtiſchen

Bewegung „ obliegt die heilige Pflicht,

darüber zu wachen “, daß der Geiſt des

Deuticht ums „ den ganzen Unter

richt und die ganze Erziehung durch

dringe und trage“.

Die Beſeitigung der Ordensſchweſtern

aus der ſtaatlichen Volksſchule war unter

dieſen Verhältniſſen eine Staatsnot:

wendigkeit Ein Unterricht, in dem
die nationalſozialiſtiſchen Erkenntniſſe über

Volt und Raſie lebendig werden ſollen,

der dem nationalſozialiſtiſchen Erziehungs

zie ! zum deutſch bewußte n ° Dies -

ſeitsmenichen zuſtrebt, kann von Dr
densſchweſtern der katholiſchen Kirche, die

in der Hinführung zum Jenſeits den Zwed

der Erziehung und damit auch des welt

lichen Unterrichtes ſieht, nicht erteilt

und nicht erwartet werden . Die Welt

anſchauung des Staates , dem die Schul

chweſtern als Lehrperſonen zu dienen ha:

ben , wird von der Kirche verworfen, der

ſie durch Gelübde verpflichtet ſind. Aller

gute Wille wird die klöſterliche Volks:
chullehrerin nicht vor dem Gewiſſenszwang

bewahren können, einen der zwei Herren ,

denen ſie dienen ſoll, in ſeinen Anſprüchen

zurüdzulegen . Leider verbot es der Kirche

ihre Auffaſſung, daß ſie als die von Gott

eingeſeşte " Erziehungsanſtalt aller Men
ſchen " Bas primäre Erziehungsrecht habe

und folglich alle Poſitionen auf dem Ge

biete der Erziehung bis zum Äußerſten

halten müſſe, von ſich aus die flöſterlichen

Lehrerinnen an ſtaatlichen Schulen aus

dieſer Zwangslage zu befreien.

So mußte der Staat ſich ſein Recht ſelbſt

verſchaffen . Der Nationalſozialismus wird

den Kampf um die deutſche Schule,

der ſeit Jahrhunderten das Verhältnis

zwiſchen Staat und Kirche immer wieder

geſtört hat, zum Abſchluß bringen. Seinem

Ziel : „ Eine Schule, eine Jugend und

eine Erziehung aus nationalſozi a.

liſt iſchem Geiſte “ (Staatsrat Dr. Boep

ple) iſt er einen weiteren großen Schritt

nähergetommen. Bald wird auch der ewige

,,Kampf um die Schule“ in die Grube ge

funken ſein, in die das neue Reich Main :

linie , Länderhoheiten , bayeriſche Belange

und die vielen anderen mittelalterlichen

Waffen gegen die Einheit des Deutſchen

Reiches hat verſchwinden laſſen. Der

katholiſche Theologe Prof. Zieſché wird

dabei aber erkennen müſſen , daß er ein

chlechter Prophet war, als er 1927 den

ſehr bezeichnenden Sak niederſchrieb :

Viele Millionen deutſcher Menſchen ſind

Barüber einig , lieber das gemeinſame

Staatsleben, als die fonfeffionelle chriſt

liche Schule aufzugeben .“

Waldemar Lang

Sedanten um Winterfonnenwende

und Weihnachten

Immer wieder, wenn wir uns mit der

Gedantenwelt der Vorfahren beſchäftigen ,

ſtoßen wir auf einen Begriff. der als

Symbol aller germaniſchen Weltanſchau:

ung gelten kann : auf den Lebens ba u m.

Er iſt belegt durch zahlreiche frühgeſchicht

liche Funde: Wolfgang Schulz zeigt uns

in ſeiner „ Altgermaniſchen Kultur" zwei

Abbildungen von Felsrißungen der germa
niſchen Bronzezeit, die den Lebensbaum

enthalten. Wir kennen ihn aus der germa

niſchen Sage von Tuiſto und ſeinem Sohne

Mannus oder aus der Sage vom Kaiſer

im Berge, wo der Anbruch einer neuen ,

Unrecht tilgenden , Glüc verheißenden Zeit

dadurch angekündigt wird , daß ein Birn :
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baum endlich wieder ausſchlägt. Der Baum Die viel verbreitete Anſicht, daß die zwi

iſt Symbol des Lebens in der Mittwinter- ſchen dem Chriſtfeſt ( 25. Dezember) und

zeit, die ſchon unſeren Vorfahren heilig dem Dreikönigstag (6. Januar) liegenden

war als die Zeit des wieder zunehmenden 12 Tage mit den germaniſchen Zwölf

Sonnenlichtes und der Geburt des neuen Nächten ", alſo mit der eigentlichen Hoch

Jahres, deſſen Bild und Wirkung man im Zeit des Mittwinters, übereinſtimmten, iſt

Pflanzenwachstum wiedererkannte. falſch. Erſtens mußte noch unter Karldem
Wie weit nun der Lebensbaum mit uns Großen jeder , der ſich taufen ließ, dem

ſerem heutigen Weihnachtsbaum zuſammen- Glauben an die „ Zwölf Nächte" abſchwören.

hängt, läßt ſich mit Beſtimmtheit nicht ſa- Zweitens kannte man bezüglich der zeit
gen. Die Tatſache, daß wir ihn früheſtens lichen Feſtlegung dieſer Weihenächte teine

im 16. Jahrhundert, und zwar im Elſaß, einheitliche Regelung. So feierteman z. B.

nachweiſen können , iſt noch feine auss in Norwegen bis zur Zeit König Hatons

reichende Erklärung ſeiner Herkunft. Daß des Guten (934—960 ) die Zwölften nah
die Kirche im 16. und auch noch im 17. Jahr- dem 12. Januar, alſo, ſogar nach dem
hundert den Brauch , für das Weihnachtss Jahresanfang, ſtatt dieſen Finnvoll in die

feſt einen Lichterbaum zu pußen, zu unter- Weihenächte einzuſchließen. Mit den „ Zwölf

drüđen verſuchte, iſt für uns Beweis genug, Nächten “ verbanden die Germanen die Vor:

daß es ſich um einen religiöſen Bolts : ſtellung, daßWodan mit dem wilden Heer

bra u ch handelt, der nichts mit den Ges durch die Lüfte brauſe, oder daß, von Frau

pflogenheiten der Kirche zu tun hat. Da Hulda ( Frau Holle) oder Perchta geführt,

ſich die Kirche der Macht dieſes Weih- die ungeborenen Kinder umherzögen. Por
nachts -Symbols auf die Dauer nicht ents allem die leßte Vorſtellung entſpringt uns

ziehen konnte, tat ſie, was ſie in ſolchen zweifelhaft dem ernſten Gedanken des

Fällen immer zu tun pflegt, ſte „ verchriſt: Stirb und Werde“ , des ewig ſich er:

lichte “ den Brauch und ſorgte dafür, daß neuernden Lebens. Daß fich Bräuche, die

die Krippe unter den Baumgeſtellt wurde. auf dieſen Gedanken zurüdgehen, bis in
Daßdabei die Erzählung von der Geburt unfere aufgeklärte Zeit, wenn auch in

Chriſti in Bethlehem einige Veränderuns den verſchiedenſten Abwandlungen, erhalten

gen erfuhr (z. B. die „ Heiligen drei Kö- haben , dafür ſtehen genügend Beweiſe zur

nige“, von denen in der Bibelweder ſteht, Verfügung. So zieht noch heute in Ober:

daß es drei, noch daß es Heilige, noch daß bayern , Tirol und in anderen Alpenländern

es Könige waren ), und daß Ochs und Eles Frau Berchta ( Percht) um , der in Mittels

lein, Henne und Huhn, Schwein und Pferd deutſchland Frau Holle (Holda oder Hulda)

an der Krippe erſchienen, das nahm ſie das entſpricht. In Oſtfranken läßt manche

bei gerne in Kauf. Mutter ihre Blumen von Kindern ein

Der Name ,,Weihnachten " - das ſei be„ . pflanzen, damit ſie beſſer gedeihen. In

ſonders betont hat mit der Kirche ur- Tirol und im Salzburgiſchen ſpringen und

ſprünglich genau ſo wenig Berührung wie tanzen die Perchten, das ſind vermummte

der Weihnachtsbaum . Der Ausdrud ,,Weih- Geſtalten , über die Fluren oder vor ein

nachten “ war anfangs nicht die Bezeich- zelnen Höfen , indem ſie mit Peitſchen,

nung für einen beſtimmten Tag, ſondern Ketten und Kuhhörnern einen Höllenlärm

für eineganze Feſtzeit, eine beſtimmte An- veranſtalten . Je höher fie ſpringen , um ſo

zahl weihevoller Nächte, die ſogenannten beſſer iſt es . Der Bauer ſieht das Treiben

„ Zwölf Nächte“ . Bemerkenswert iſt, daß die gern. Je zahlreicher und lärmender die

Kirche in den erſten 350 Jahren das Chriſt- Berchten toben , um ſo geſegneter wird nach

feſt, d. h. die Geburt Chriſti, kaum oder ſeiner Vorſtellung das neue Wirtſchaftss

gar nicht feierte, und obendrein nicht ein- jahr. Al dieſen Bräuchen liegt alſo nach

mal am 25. Dezember, ſondern am 6. Ia- wie vor der Wunſch nach Fruchtbarkeit ,

nuar. Erſt im Jahre 354 verlegte Rom das nach neuem Leben zugrunde.

Feſt der Geburt Chriſti auf den 25. De- Auch dieſen „ heidniſchen“ Gedanken hat

zember ; dies geſchah, um den von den die Kirche in ihrer bekannten Anpaſſungs

heidniſchen Römern am 25. Dezember ges fähigkeit zu verchriſtlichen ſich bemüht. Šie

feierten dies solis invicti (Tag des unbe- legte auf den 28. Dezember, dem Tag, an

ſiegten Sol)zu „ verchriſtlichen “ . DerKirchen- dem nach altem Volksbrauch die Kinder

vater Auguſtinus erklärte hierzu : „ Wir den Erwachſenen ihre Segenswünſche für

feiern den 25. Dezember nicht, wie die das kommende Jahr ausſprechen und ſie

Heiden, wegen der Geburt derSonne, ſon- dabeimit der Lebensrute,in Bayern 3. B.
dern wegen der Geburt deſſen , der die mit Wacholderzweigen , ſchlagen , das Feſt
Sonne erſchaffen hat.“ der „Unſchuldigen KindleinvonBethlehem “.

9

29
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Ganz Schlaue deuteten dann das Schlagen der Glaube unſerer Ahnen an die ſiegreiche

mit der Lebensrute als ſinnbildliche Rache Wiedergeburt der Sonne.

der Kinder an den Erwachſenen für —das In einem Wert des17. Jahrhunderts

KindermordendesHerodesund ſeiner Hen- leſen wir über das Weihnachtsfeſt der
fersknechte. Selbſtverſtändlich hat dieſer Frieſen : „ Das ander Dpffer- Feſt" iſt im

Brauch ebenſo wenig mit den „unſchuldigen Dezember " um Lucien - Tag, der Göttin

Kindlein“ zu tun wie die Göttin Berchta, Freya zu Ehren ſieben Tage lang gehalten,

die Leuchtende, die den Kinderſegen verleiht. und Juel geheißen , von dem Umblauff der

Im Schlagen mit Wacholders oder Tan
Sonnen , welche zu der Zeit ihren ſogenann :

ten Stillſtand hält undbeginnet ihrlaufen

nenzweigen lebt der germaniſche Gedanke
des Juel oderRadt näher zu uns zu lenken.

fort, daß der grüne Zweig, der grüne Baum
Das iſt ihr Neu - Jahrs - Feſt geweſen, an

Ausdruc des Lebens und Spender der

Lebenskraft ſei. Darauf deutet auch die
dem ſie das Jahr angefangen ...“ Hier er

Tatſache, daß noch in manchen Gegenden
ſchließt ſich uns der Sinn des germaniſchen

vor allem die Mädchen mit dieſen Zweigen
Weihnachtsfeſtesals der Feier derSonnen

gefitelt“ und „ gepfeffert“ werden ; ſie
wende. Julfeſt iſt heute noch der nordiſche

Ausdrud für das Weihnachtsfeſt.
ollen einſt fruchtbar werden und viele

Wenn man bei uns den Baum mit Eiern
Kinder belommen. So finden wir auch hier

und Früchten behängt , ſo war urſprünglich
einen Hinweis auf den Lebensbaum und

ſeine Darſtellung : den Weihnachtsbaum .
beabſichtigt, auf dieſe Weiſe reine lebens

War es im Elſaß von Anbeginn der
ſpendende Kraft zu ſtärken. Den Germanen

Tannenbaum, ſo ſtellte man anfangs in
galt der Apfel als verjüngende und bele

anderen deutſchen Landſchaften — 3. B. im
bende Frucht. Auch das Ei iſt ein uraltes

Sinnbild der Fruchtbarkeit. Einen ähn

Südoſten — ſtatt der Tannenbäume andere

immergrüne Bäume auf , im Schwarzwald
lichen Sinngehalt haben die in den Baum

die Stechpalme, im Ditfräntiſchen dieFichte, gehängten RoſenundSterne und, nicht zu

und ähnlich wie in Schwabenmußte es in
vergeſien, der Hahn als der Künder des

den Dörfern um den rheinpfälziſchen Ort
Lichtes und des neuen Jahres. Alle dieſe

Landau früher einmal der Buchsbaum
Vorſtellungen ſind altes germaniſches Gut

und ' ,, bei uns älter als der Paradieſesbaum
geweſen ſein, denn die weihnachtliche Tanne

heißt dort heute noch Buchsbaum („ BOBE
der Bibel, der ſelbſt aus urverwandten

bääm “ ).
Mythen entlehnt iſt; es bedurfte , damit

ſie bei uns in den mannigfaltigſten Ab

Einerlei , um welchen Weihnachtsbaum ſtufungen entwidelt wurden , nicht erſt der

es ſich nun handelte: überall ſchmücte man Legende von Jeſus als Sproß aus der

ihn von jeher getreu den heimatlichen Wurzel Jeſſe oder vom herrlichen Kreuzes

Überlieferungen. Die ſtrahlenden Lichter, baume mit ſeiner ſüßen Frucht oder vom

die man am Baum anbringt, ſollen keine dürren und grünen Holze des Neuen Teſta

„ Dämonen “ , vertreiben, ſondern ſie ſind mentes. Das Chriſtentum hat dieſe Vor:

das Symbol für die Wiedergeburt des ſtellungen auch nicht neu geſchaffen, ſondern

Lichtes, für die wiederzunehmende Sonne. ſelbſt aus älteren Quellen bezogen, und die

Gerade dieſer Gedanke ſpielte und ſpielt germaniſche Überlieferung iſt demgegens

eine um ſo größere Rolle, je weiterwir über nicht ärmer, das meiſte in ihr iſt ſogar

uns nach Norden begeben , wodie Nächte überraſchend reich und voll reiner, lebens

um die Mittwinterzeit länger ſind als bei freudiger und doch wunderbar tiefer Ge

uns, im Herzen des Nordraumes. So wird danken" (Wolfgang Schulß) .

in Schweden am 13. Dezember das Luzia- In den Ländern der kurzen Wintertage

feſt in beſonderer Weiſe gefeiert . Die Luzia und langen Nächte bedeutete der 21. De

( Lur-Licht ) wird von einem jüngeren Mäd- zember, deſſen Nacht die längſte des Jah

chen des Hauſes dargeſtellt. Sie iſt mit res iſt, den Todestag des Lichtes. Alles

einem langen weißen Hemd bekleidet und Leben ſcheint erſtorben, geht ins Grabhaus,

trägt im Haar einen Kranz, in dem bren- in die Mutternacht zurüc, in das Ur, aus

nende Kerzen ſteden als heiliges Zeichen dem es einſt hervorgegangen. Und doch

der nun bald ſtattfindenden Wiedergeburt ſinkt das Licht nicht in leßtes Dunkel, nein ,

der Sonne. So tritt Luzia , die Lichtipende- es ſteigt wieder empor, dem Lenz, dem neu

rin , am frühen Morgen zu jedem Haus- erwachenden Leben entgegen . Um dieſe

genoſſen ans Bett und reicht ihm in einer Mittwinterzeit leuchteten , ähnliche wie zur

Schülel mancherlei Lederbiſſen , die „ Luzia- Sommerſonnenwende, Freuden- und Opfer

biſſen “. Auch in dieſem Brauch , der das feuer von den Berghöhen ins Land. Auch

Gegenſtüd zu unſerem Lichterbaum iſt, lebt hier griff die Kirche éin, auch hier „ ver
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chriſtlichte " fie : Vor rund tauſend Jahren

verwandelten die Bekehrer die germaniſche

Weihenacht der Geburt des Lichtes, das die

Welt vom Todesſchlaf erlöſte, in die der

Geburt des Menſchenſohnes, der die Men

[chen von ihren Sünden befreit. Damit

überdeďte die begriffliche Denkweiſe des

Südländers die naturverbundene Gedanken:

welt der Menſchendes Nordraumes. Auf

den eigentlichen Winterfonnenwende- Zeit

punkt, den 21. Dezember, legte die Kirche

das Feſt des heiligen Thomas. Sie ver

mochte aber an der Urbedeutung dieſes Ta

ges nichts zu ändern , und jeit wenigen

Jahren brennen auch , wenngleich noch nicht

im ſelben Umfange wie bei der Sommer

(onnenwende, wieder die Winterſonnwend

Höhenfeuer.

Es ließen ſich viele Bräuche aus dem

Weihnachtsfeſtkreis anführen , die alle in

der Weltanſchauung unſerer Vorfahren

wurzeln und die die Kirche, teils mit, teils

ohne Erfolg, zu verchriſtlichen ſuchte. Das

polkhafte Brauchtum der Weihnachtszeit

ſtellt einen gedanklich -ſittlich hochwertigen

Überlieferungsſtoff dar, der uns bei der ge

ſtaltenden Pflegeneuen Brauchtums Vor

bild ſein muß. Niemand denkt daran, das

Perchtenfeſt neuzu geſtalten, niemand denkt

daran, das Weihnachtsfeſt abzuſchaffen und

an ſeine Stelle ein germaniſches Iul-Feſt

zu ſeßen ! Was wir wollen , iſt eine

Deutſche Feier der Winterſon :

nen w ende ; ſie nationalſozialiſtiſch zu

geſtalten - und hierbei fönnte alte deutſche

Überlieferung als Vorbild dienen iſt

eine Aufgabe der Jugendbewegung. Be:

halten und pflegen werden wir aber

unſer Weihnachtsfeſt, das Hochfeſt der

deutſchen Familie.

Mahlberg

Die Landwirtſchaft im Vierjahresplan

Wenn den ſozialpolitiſchen

und weltanſchaulichen Fragen abjieht, ſo

wurde der 4. ' Reichsbauerntag in Goslar

beherrſcht von der eindrudsvollen Protla

mation der Aufgaben von Landwirtſchaft

und Ernährungswirtſchaft im neuen V i e r

i ahresplan. Die Wirtſchaftskräfte ver

gangener Zeit haben im Intereſſe des

Geſchäftes und der Spekulation eine Kräfti

gung der Wirtſchaft, eine Intenſivierung

bis zur leßten Möglichkeitaus dem eige

nen Rauin unterbunden . Sie haben dem

deutſchen Volke die Nahrungs- und Roh

ſtofffreiheit und damit wichtige Voraus.

feßungen völkiſcher Politiť genommen.

Darum iſt es eine der dringendſten Auf

gaben, dieſe Vorausſegung im möglichſt

weiten Umfange wiederherzuſtellen.

Die Bereitſtellung der notwendigſten

Nahrungsmittel wurde um jo dringlicher,

je mehr das Millionenheer der Arbeits:

1oſen verſchwand und je mehr die allge:

meine Wirtſchaftsbelebungzu einem ſtärte:

ren Verbrauch der lebenswichtigſten

Güter führte. Ertragsſteigerung aus dem

deutſchen Boden mit allen Mitteln, das

war darum die Parole, die der Reichs:

bauernführer auf dem Reichsbauerntag vor

zwei Jahren ausgab. Inzwiſchen iſt vom

deutſchen Landvolt ein gewaltiges Stüd

Arbeit geleiſtet worden , eine Arbeit, die

der Führer ſelbſt auf dem letzten Ernte :

dantfeſt auf dem Büdeberg als ,,einmalig"

hinſtellte. Trotz dieſer Leiſtungsſteigerun:

gen aber muß jeder einzelne landwirt:

ſchaftliche Betrieb in Zukunft noch ſtärker

als bisher in den Kampf um die Sicherung

der Nahrungs- und Rohſtofffreiheit einge:

ießt werden . Man wird durch ent:

iprechende betrieb s w i rtichaft :

li che Unterſuchungen f eſt ſtellen

müſſen, welche Betriebe in ihren

Leiſt ungen unter dem Durch :

ſchnitt ſtehen . Dann wird es durch

den Einfluß der örtlichen Bauernführer

und der Wirtſchaftsberatungsſtellen ohne

weiteres möglich ſein, an dieſen Stellen be:

achtenswerte Ertragsreſerven zu mobili:

ſieren.

Im allgemeinen wird die Aufgabe der

Landwirtichaft und der Ernährungswirts

chaft im Vierjahresplan praktiſch die Fort

eßung der Erzeugungsſchlacht ſein. Staats:

ſekretär B a đe hat auf dem 4. Reichs
bauerntag umriſſen, welche Maßnahmen

notwendig ſind, um Deutſchland wieder

unter die Geſeke einer geſchloſſenen Polts:

wirtſchaft treten zu laſien. Dieſe Aufgaben

ſind :

1. Mehrerzeugung auf dem heimiſchen

Raum ,

2. volkswirtſchaftliche Vorratswirtichaft,

3. eine neue Haltung des wirtſchaftenden

Menſchen gegenüber der Wirtſchaft.

Zur erſten Aufgabengruppe gehört die ET :

weiterung der Iandwirtſchaft :

lichen Nužungsfläche. Im Rahmen

des Vierjahresplanes wird hierbei eine

ſtärkere Aktivierung der Meliorations:

arbeiten erfolgen, und zwar niá't allein

dem Umfange nach. ſondern insbeſondere

mit dem Ziel der Erreichung einer baldi:
gen möglichſt hohen Nußung. Im Rahmen

dieſer Arbeiten werden etwa 4 Millio :

nen Hektar A de rland dräniert;

-

man pon
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3,5 Millionen Hektar Grünland entwäſſert, machen, um genügend Arbeitskräfte zu ge
andere Flächen in ähnlicher Größe bewäſs winnen und um Möglichkeiten der ur :

ſert werden. Der Erweiterung der Nußungs- beitstrafterſparnis auszunuken ,

flächedient auch die Flurbereinigung. Rund jedoch niemals aufkoſten der In :

3,7 Millionen Heftar landwirtſchaftlicher tenſität , die andauernd geſteigert wer :

Nutzfläche ſind noch nicht zuſammengelegt, den muß.

wodurch nicht nur Boden durch die vielen

Grenzraine verlorengeht , ſondern auch die
Stärker als bisher wird die Tech nit

Arbeitskräfte durch unzwedmäßigen Einſat
im landwirtſchaftlichen Betrieb eingeſet

manchen Verluſt erleiden. Eine Gritte Aufs
werden müſſen, eine Tatſache, die heute

nur begrüßtwerden kann, weil die Techni
gabe iſt die Umwandlung eines Teiles der

Wieſen in Aderland. Bisher iſt es leider
ſierung der Landwirtſchaft nicht mehr wie

früher privatwirtſchaftlich ausgenugt wer:
noch ſo , daß Wieſen und Weiden 30 v. H.

der aderbaulich genutten Fläche
den kann. Eine der wichtigſten Aufgaben

ſozialpolitiſcher Art, die auch für den

Deutſchlands ausmachen, aber nur mit
Arbeitseinſatz von entſcheidender Bedeutung

10 d . H. am Geſamtertrag der Land

wirtſchaft beteiligt ſind . Es wird darum
iſt, ſtellt der Bau von Landarbeiter

Aufgabe der Bauern und Landwirte ſein ,
wohnungen dar. Gebt den Land :

arbeitern eine

einen Teil ihres Grünlandes zu
menſchenwür:

Aderland um zu a rbeiten und auf
dige Wohnung und Land zur

dem verbleibenden Reſt des Grün :
eigenen Nußung , dann werden

Landes höhere Erträge zu pro :
ſie nicht den Wunſch haben , ſich

duzieren. Weiterhin ſind folgende Ar:
in der Stadt A rbeit zu ſuche n .

beiten zur weiteren Ertragsſteigerung der
Wir verweiſen auf die im 1. Ditober-Heft

landwirtichaftlichen Betriebe vorgeſehen :
dieſer Zeitſchrift aufgeſtellten Forderungen

Verſtärkung und zweđmäßigere Durchfüh:
der Jugend : „ Der Arbeiter in der Land

rung der künſtlichen Düngung; ſtärkſte Aus.
wirtſchaft.“ Ais lepte der praktiſchen Maß

nahmen der Landwirtſchaft im Rahmen
dehnung des Zwiſchenfruchtbaues und Bau

von Grünfutterbehältern , um damit
des Vierjahresplanes ſei die Vorrats -

zu
wirtſchaft erwähnt. Es iſt unbedingt

läßliche Mengen von Futtermitteln zu ge

winnen ; beſſere Pflege und Ausnußung
notwendig, Vorräte in Zeiten , da einzelne

des Grünlandes , Ausbau der Obſt- und
Früchte in Übermaß anfallen, zu ſammeln,

Gemüſeerzeugung und Ausrichtungaufihre
um dann einen Ausgleich in den Zeiten

wirtſchaftlichſten Fruchtarten . Wichtigſte
der Berknappung zu haben .

Aufgabe der Tierzu ch t iſt es, die beſten Dem deutſchen Landvolt ſind damit, bis

Futterverwerter aus den Viehbeſtänden ins einzelnſte umriſſen , die Aufgaben ge

herauszuzüchten und dieſe Zuchttiere ſchnells geben , die im Rahmen des neuen Vier

ſtens auf der Grundlage des neuen Tier- jahresplanes gelöſt werden müſſen . Der

zuchtgeleges der allgemeinen Tierhaltung Marſchbefehl iſt erteilt, und nun kommt

nußbar zu machen. Durch umfaſſende zuſäß- es auf ſeine Durchführung und auf die

liche Berufsſchulung wird gerade auf dem Bereitſchaft und die Tatfreudigkeit des

Gebiete der Tierzucht noch manche Ertrags: Landdolfes an , dieſen Maßnahmen im

ſteigerung möglich ſein , insbeſondere wird Intereſſe des ganzen Volkes zum Erfolge

der Fütterung Aufmerkſamkeit geſchenkt zu verhelfen. Kh. B.

werden müſſen.

Um den Arbeitseinſakíchwierigkeiten in

der Landwirtſchaft zu begegnen , wird bei Muſiferzieher aus der .

der nächſten Ernte der Arbeitsdienſt

ſoweit als irgend möglich eingeſeßt. Der
Nachdem in den vergangenen Jahrenſich

Reichsarbeitsführer wird darüber hinaus
gezeigt hat, welche Fülle ſchöpferiſcher Lei

den weibli ch'en Arbeitsdienſt ſtär
ſtungen auf dem Gebiet der Muſik, der

ker ausbauen , um dann der jeßt ſchon
bildenden und darſtellenden Kunſt und der

überlaſteten Landfrau die Bewäl:
Dichtung aus der jungen Generation ent:

tigung der neuen Aufgaben zu erleichtern.
ſtanden iſt, und nachdem es ſich weiter er:

Allein das deutſche Landvoll darf nicht
wieſen hat, wie aufnahmefähig für alle

zu der Überzeugung kommen , daßnur mit
chöpferiſchen und fünſtleriſchen Dinge

Staatsmitteln das Problem des unſere HI.-Einheiten ſind, wie ſie gerade

Arbeitseinſakes in der Landwirtſchaft ge zu in den jungen Werken der Kunſt ihr

löſt werden fönne. Alle Anſtrengungen hat Erleben und ihren Glauben ausgedrüdt

der landwirtſchaftliche Betriebsführer zu finden , iſt es eine natürliche Folge, daß
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planmäßige Kunſterziehung und Kunſt- Es gab bisher demgemäß teine Aus:

führung einſegen muß. bildungsſtätte, die die notwendigen Aunit:

Die neuen großen Aufgaben, die der erzieher für uns bereitſtellte. Dſtern 1936

Hitler- Jugend geſtellt ſind, erfordern neben haben wir aus dieſer Notwendigkeit het:

der törperlichen Ertüchtigung und der- aus , Muſikerzieher zu erhalten , die auch

Sozialarbeit eine tiefe Weltanſchauliche politiſche Jugendführer ſind,
und kulturelle Durchdringung und Er und die bereits aus dieſer Arbeit kommen

faſſung jedes einzelnen. Nicht einer allein und ſichbewährt haben, ehe ſie an ihr fach:

geht den Weg zur Kunſt, ſondern eine liches Studium gehen , den erſten Lehr :

ganze junge Generation will dieſen Weg gang für Volts- und Jugend :

geführt werden, und nicht die Kunſt des muſitführer in Berlin eingerichtet.

einzelnen iſt es, ſondern das Schaffen von Der Kunſterzieher heute ſteht gegenwärtig

Perſönlichkeiten, die in der Gemeinſchaft im politiſchen Leben ſeines Voltes, ebenſo

ſtehen , in ſie hineingewachſen ſind undaus
erfolgt die Ausbildung dieſes Jahr hin :

dieſem Erlebnis die Gabe höherer For: durch in ſtändiger Verbindung mit den

mung empfangen haben . Und der Kunſt- wechſelnden Erſcheinungsformen des muſi

inhalt iſt nicht das Abſeitige, Einmalige taliſchen Lebens in der Jugend.

und Erotiſche, ſondern iſt das Weſens- DerEinſatz der ſo ausgebildeten Jugend

gemäße, das Geſunde, das alle Begeiſternde mufitführer erfolgt an den Führers und

und das wahrhaftige Ideal. So gilt für Führerinnenſchulen, im Deutſchen Rund
die planmäßige Kunſtführung, die ſich in funt, in den Grenzgebieten , die einer be:
der Reichsjugendführung eineZentrale ges ſonderen Stärkungund Führung des ful

ſchaffen hat, einerſeits die Zuſammen
turellen Lebens bedürfen und in den

faſſung all der räfte der Jugend, Dienſtſtellen der Gebiete und Dbergaue.

die der Geſamtheit Werte zu ſchenken Die HI. hat die Aufgabe übernommen,

haben, von denen ſie erfüllt werden kann. neben der treueſten Pflege des deutſchen

Es gilt auf der anderen Seite, in jedem
Volksliedes aller Zeiten auch der Künder

Jungen und jedem Mädel den Sinn für unſeres jungen nationalſozialiſtiſchen Lie:

die Kunſt zu weđen, und wenn es die des zu ſein. Sie treibt damit nicht nur eine

kleinſte Form iſt, und jeden einzelnen
Muſitpflege, die alle erfaßt, ſondern ſie hat

dafür empfänglich zu mach e n , ſpäter
dem Lied und der daraus wachſen :

die großen Kunſtwerke jeden deutſchen Zeits den Mufit dadurch erſt die eigentliche

alters verſtehen zu können. Verwurzelung im Bolt gegeben. Die

Um zu dieſem Ziel zu gelangen , ſetzt ein
Hitler Jugend jetzt deswegen genau

wie fie um die ſportliche Erziehung und die
planmäßiger Aufbau aller Schulungs- und
Erziehungsvorgänge ein , die in nie dage

politiſche Schulung beſorgt iſt – für ihre

weſener und gänzlich neuer Form leben :
geſamte kulturelle Arbeit in erſter Linie

dige Kunſtübermittlung ſein müſſen.
überall Muſikerzieher und Muſifreferenten

Und es bleibt leftlich die Aufgabe, den
ein. Durch die eigene Ausbildung dieſer

Menſchen zu ſuchen, der als Kunſt -
Muſikerzieher legt ſie aber den Grund für

e rzi e her und Jugendführer zu :
einen neuen Berufs z w ei g, von dem

gleich alle hier vorliegenden Aufgaben ausin Zukunft das muſikaliſche Leben des

Voltes und der Jugend überhaupt gelenit
zu übernehmen hat, ihm die geeignete Aus.

werden wird.

bildung zu geben und ihn an den entſchei

denden Stellen einzuſeßen.
Die legten Muſiktage der Reichsjugend:

führung, die in Braunſchweig ſtattfanden,

Innerhalb der bisherigen muſikaliſchen brachten eine Einigung in dieſen grund :

Schulung, die im weſentlichen in der legenden erzieheriſchen Fragen mit allen

Schule lag , im Privatmuſikunterricht des an der Muſikerziehung beteiligten Dienſt:

einzelnen und im Leben der verſchiedenen ſtellen des Reiches. Es wurde dort ferner

Chortypen, befinden ſich für uns nur recht der Plan bekanntgegeben, daß im Jahr

ſelten und recht wenig geeignete 1938 in Hirſchberg in Schleſien die

Führer. Einen wichtigen Teil und faſt Reichs muſitſchule der H 3. aufge:

den weſentlichſten weil er dem Leben baut ſein wird, die dieſe planmäßige Aus:

der nächſtverbundene iſt -- aller muſikali- bildung der Jugend- und Dolfsmufitführer

ſchen Äußerungen liegt nun in der Arbeit übernimmt und dann die Schulungsform

der Jugendorganiſation, nicht darſtellt, die in ihrer landſchaftlichen Ein :

vergleichbar mit bisher bekannten Formen . ordnung nicht nur die Abgeſchloſſenheit
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einer kleineren Stadt zumVorteil hat, ſon: aufgerufen, an dieſer Arbeit mitzuwirken

dern der auch ein politiſcher Grenzraum und ſich im vollen perſönlichen Einjag für

als Aufgabe geſtellt worden iſt. dieſe Aufgaben zur Verfügung zu ſtellen.

Eine Duſiterziehung, die nichtzu gleicher Es ſei auch aufgerufen, ſich zu

Zeit die großen völliſchen Aufgaben er- den beiden Lehrgängen, die am

tennt, denen auch ſie zu dienen hat, findet 1. April 1937 in Charlottenburg

teinen Raum mehr. Selbſtverſtändlich mag und Weimar für ein weiteres

hier oder dort dieſe Planung noch eine Jahr beginnen, zu melden . Wir

Änderung erfahren, aber die Aufgaben brauchen für die kommende Arbeit Männer

eines Bolts- und Íugendmuſitführers lies und Frauen, die aus unſeren jungen Dr

gen heute ſo klar vor uns, daß ſein Einſaß ganiſationen kommen, das große Erlebnis

und ſeine Arbeit mit entſcheiden werden, eines neuen Runſtanbruchs in fich tragen,

wie weit und wie tief unſere national- und ſich ganz einer Kulturarbeit und

ſozialiſtiſche Erziehungsidee ergreifen und Kunſterziehung verſchreiben, um unſerer

verpflichten kann. Gegenwart den Ausdruď unſeres Glaubens

Auf Grund der kommenden großen ful- zu geben.

turellen Aufgaben ſei auch an dieſer Stelle Wolfgang Stumme

Theater und Film

war

Die Kritik an den 23jährigen nach außen hin für „unpolitiſch“ hielten,

ohne zu wiſſen,daß für den Nationalſozia:
Zum Erlaß von Dr. Goebbels lismus etwas Unpolitiſches gar nicht exi

ftiert. Mit dieſer Sicherheit getarnt, machs

Als am 27. November durch Dr. Goeb- ten ſie ſich nicht ſelten ein offenſichtliches

bels das „ Verbot der Kritit “ verfündet Bergnügen daraus, nun gerade mit zwei

wurde, mögen viele von der Eindeutigkeit deutigen Andeutungen in das Politiſche

dieſes Ausdruds überraſcht geweſen ſein. vorzuſtoßen , 3. B. dadurch, daß ſie Anfäße

Kompromißloſigkeit iſt eben manchen un- junger nationalſozialiſtiſcher Kunſt zer:

angenehm , insbeſondere denen, die mit pflüdten .

ihrem fruchtloſen und angeblich geiſtrei- So haben wir alle es begrüßt, daß mit

chen Negieren als „ Kritiker “ immer noch dieſem unſeligen Erbe jüdiſchen Literaten

eine Machtſtellung behaupteten. Der Künſt tums Schluß gemacht wurde. Drohungen

ler war ihnen „ Freiwild “ ; er hatten nicht gewirtt alſo mußten die

ſchlechthin ausgeliefert, entweder an blut- Drohungen Wirklichkeit werden . Man war

leere oder zeitfremde Literaten , die mit ſich gewiß tlar darüber, daß dieſe Wirklich

tonventionellen Maßſtäben unerbittlich keit und ihre nüchterne Ankündigung Miß

alles über einen Kamm ſchoren und verſtändniſſe und jenen bürgerlichen

hier trifft ein gerüttelt Maß an Schuld Ürger hervorrufen mußte, der ſich über

auch die über 30jährigen, ſelbſtbewußt jede, erſt recht aber über eine wohlge

überheblichen „ alten Könner“. Oder er meinte Ruheſtörung erbittert. Nun - der

war ausgeliefert an die ebenſo verſtändnis- Ürger wird ſich legen, wenn man wieder

loſen und geſchäftigen Schreiberlinge, die bis auf weiteres ſeine private Ruhe hat,

überhaupt teine Maßſtäbe tennen und auch die Mißverſtändniſſe werden

außer den Schnörkeleien ihrer Feder und durch die weitere Entwidlung aufgeklärt.

den Wißen , mit denen ſie aus tiefem Ernſt Es ſoll ja nicht etwa den Schriftleitern

geborene Schöpfungen verächtlich machten. ein Zwang zur Unwahrhaftigkeit auferlegt

Dieſe Schreiber-Cliquen hatten ſich bei werden, oder gar eine Entmündigung, die

ihrem Handwert ſicher gefühlt, da ſie es auch dem urteilsfähigen Schriftleiter ein

-
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Urteilsvermögen abſpricht, ſondern

neuen Beſtimmungen ſollen erwirken, daß

nur der ſich über Ereigniſſe aus der

Kunſt äußert, der dazu fachlich und hal

tungsmäßig berechtigt iſt.

Zu der fachlichen Berechtigung gehört

zweifellos Reife und Erfahrung, die
auf Grund von Vergleichen und eigenem

Können - einen gerechten Maßſtab er :

möglichen. Dieſes eigene Können, das der

Erlaß von jedem Kunſtſchriftleiter verlangt,

iſt als fachliches und künſtleriſch be

teiligtes Beherrichen des Spe:

zialſtoffes ( Muſit, Malerei, Bühne) anzu :

jehen. Das Geſetz iſt ſelbſtverſtändlich weit

davon entfernt, von ihm ein „Beiſer :

können “ etwa gar in dem Sinne zu

fordern, daß nun der Hörer einen falſchen

Ton der Geige nur dann erkennen dürfe ,
wenn e r ſelbſt beſſer Geige

piele, oder ſich der Riß in einem Neu

bau nur von dem feſtſtellen laſſe, der ſelbſt

den Bau ohne Riß gemeiſtert hätte. Aber

ohne die beſonderen Schwierigkeiten dieſes

Baues und ſeine vielleicht genial gewag

ten Konſtruktionen zu kennen, iſt der

Betradter nur 3 u der Feſt :

itellung dieſes Rilies , nicht

aber zu einer oberflächlichen
und leichtfertigen Berurtei :

I ung berechtigt. Aber ſelbſt zu der

Feſtſtellung eines Riſſes gehören Fähig

keiten, die nicht jedem angeboren ſind:

auch dem nüchternen Betrachter darf ein

un ich ein bar er Riß oder und das

vor allem eine unſcheinbare, aber ſchöne

Leiſtung nicht entgehen. So hat man
es zu verſtehen, wenn auch für die Kunſt

Betrachtung Anforderungen geſtellt

werden, die nicht von jedem , der nur guten

Willens iſt, zu erfüllen ſind .

Dr. Goebbels ſtand hier vor der äußerſt

ſchwierigen Aufgabe, eine Grenze zu zie:

hen zwiſchen Urteilsberechtigten und -un

berechtigten . Mit Recht wurde dabei den

Erfahrenen mehr Urteilsvermögen zuge

traut als den Unerfahrenen, und da Er

fahrung eine Sache der Zeit iſt , war es

verſtändlich , daß man, um eine eindeutige

Norm zu haben, eine Altersgrenze ( 30

Iahre) beſtimmte. Es ſteht aber ſchon feſt,

daß bei der praktiſchen Durch -

führung eine bürokratiſche

Star rheit vermieden wird . Wer

ſich als beſonders fähig erweiſt und allen

Anforderungen entſpricht, wird die Mög

lichkeit erhalten können, auch vor Errei

chung der Altersgrenze als Kunſtidrift :

leiter tätig zu ſein .

Bei der Begründung zu dieſer Verord

nung wurde von Dr. Goebbels u. a . auch

darauf hingewieſen , „daß 3weis, drei:

undz w a n z igjährige Jünglinge
gegen vierzig , fünfzigjährige

verdiente , weltberühmteKünſt

ler vom Leder zogen “ eine Tat:

ſache, die von uns, die wir im dreiund :

zwanzigſten Lebensjahre ſtehen, am aller :

wenigſten geleugnet oder garbeſchönigt wer:

den ſoll . Iunge Nationalſozialiſten waren es

aber gewiß nicht. Es waren taum junge

Männer der Formation, nicht Sprecher der

Jugend, deren guter und ſicherer Inſtinit

gerade dem fünſtleriſchen Leben großer

Zeiten wertvolle Impulſe gab. Nicht zu

fällig finden wir überall im Reich die

Einheiten der Formation mit den Großen

des Kunſtlebens unſerer Zeitin enger Ver:

bindung und Arbeitsgemeinſchaft. Und hier

wird auch in Zukunft die in ihrer Art

geſunde Ausſprache der Jugend mit dem

Künſtler eines jeden Lebensalters die Kri :

tit und den Beifall der Jungen auslöſen.

Denen, die der Miniſter meinte, fehlt auch

der Reſpekt und die Ehrfurcht, die uns

beſeelt. Iedoch : man kann auch voll Ehrfurcht

vor einem Wert ſtehen , ohne es als noch

gültig anzuerkennen . „ Dieſer Reſpekt vor

der Vergangenheit bedeutet nicht in allen

Einzelheiten eine Identifizierung

mit ihr, ſo wenig, als die Achtung vor den

geſchichtlichen Leiſtungen der Vorfahren in

jedem Falle ihrer Billigung gleichzu:

legen iſt.“ (Adolf Hitler, Nürnberg 1934.)

Und noch ein anderes Wort ſei hier ein:

gefügt, das „unſer Doktor“, der immer

wieder mitten unter Hitlerjungen oder

BDM.-Mädeln weilt und als der jugend

liche Reichsminiſter zu uns gehört, jelbſt
geprägt hat : „ Die I ugend hat im

mer recht!" Wir wiſſen , daß er den
(chöpferiſchen Impulſen , die vor allemder

Jugendentſpringen , freienRaum gewährt,

ſoweit ſie aus unſerem Geiſte ſtammen und

aus unſerer geſunden Kraft. Wir werden

übergenug Gelegenheit haben , auch auf

kulturpolitiſchem Gebiet Erfahrungen zu
ſammeln, um ſpäter gerechtfertigte Urteile

publiziſtiſch zu äußern. Dieſes Eindringen

in die Kulturpolitik auf dem Wege überdie

Kunſtbetrachtung wird auch uns Iun:

gen , ſo hoffen w i r zu vérſichtlich,

irgendwie möglich ſein. Nicht nur

in unſerem nationalſozialiſtiſchen Staat hat

ja die Leiſtungsfähigkeit der Jugend eine

Beſtätigung erfahren, z. B. fiel im Jahre
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10 fehlenden Prozent der öffentlichkeit mit

höhniſchem Behagen unterbreitet werden .

Die jungen Künſtler erwar:

ten die kameradſchaftliche An :

teilnahme der urteilsfähigen

Kunſtſchriftleiter an ihrem Wert,

und keiner der Jungen wird ſich über

einen Schriftleiter beſchweren, der ihm

kameradſchaftlich und aus gerechtem Anlaß

einen Fehler zeigt .

Wer uns, die Zeitſchrift der 23jähri

gen“ , nicht kennt, der wird vielleicht nicht

verſtehen , daß wir die Neuordnung im

Kunſtbeſprechungsweſen vollauf und aus

ganzem Herzen begrüßen. Möge er jedoch be

denken, daß damitgerade uns Jungen eine

Gelegenheit gegeben iſt, unſere (chöpferi

ſchen Kräfte in unbefangener Weiſe zu

entfalten, die vor Ungerechtigtei -

ten im Begehen und Erleiden

ſchützt. Friedr. W. Hymmen

1935 und 1936 der Staatspreis an unter

30jährige , ſondern es hat ſich auch in der

geſamten Vergangenheit unſerer Literatur:

geſchichte erwieſen, daß große Dichter mit

großen Werken und auch mit leidenſchaft:

licher Beteiligung an der kulturpolitiſchen

Tagesauseinanderſeßung vor allem zwi:

í hen ihrem zwanzigſten und3

dreißigſten Lebensjahr hervor-

traten. Hunderte von Namen liegen

nahe, angefangen von Goethe , deſſen frucht:

bare Tätigkeit in der Preſſe" " in dieſes

Alter fällt, bis hin zu Baul "Ernſt, der in

frühen Jahren ſchon Meiſter genug war ,

um urteilen zu können. Und es ſind Namen

nicht nur großer Dichter, ſondern auch

großer Publiz iſt e n . Daher iſt es auch

heute ſelbſtverſtändlich, daß die Verordnung

bei ihrer Anwendung nicht erſtarren wird,

zumal gerade heute eine Generation von

20- bis 30jährigen daſteht, die durch die

Kämpfe einer ſchweren Zeit Partei

genoſſe Sündermann wies in der NSA.

ſchon darauf hin reifer geworden iſt als

andere Generationen im gleichen Alter.

Worauf es uns ankommt, iſt nicht die

Auseinanderſeßung mit Altersgenoſſen, die,

wie oben ſchon feſtgeſtellt, ſich auf Ab

wegen in der Kunſtkritit befanden . Viel

wichtiger erſcheint uns die Krititderwahr

haft großen Künſtler an uns 23jährigen .

Sie wirdzu unſerer fünſtleriſchen Formung

und Erziehung gerade von uns in ihrer

Notwendigkeit anerkannt. Hier hat der

große Künſtler und der Kunſtſchriftleiter

einebeſondere Miſſion und Verantwortung

zu übernehmen. Die Jugend iſt im übrigen

zu kämpfen gewohnt - beſonders dort, wo

ſie vielleicht einmal nicht verſtanden wird.

Wir wollen es, um keine Mißverſtändniſſe

auftommen zu laſſen, ganz klar formulie

ren , was die jungen Künſtler unter uns

im Hinblid auf die Anordnung des Reichs

miniſters angeht:

Es iſt bei den erſten Werken, die wir

der Gemeinſchaft vorſtellen, unſer Munich,

ein Echo zu finden , nicht ein mittelmäßiges,

ſondern auch und gerade ein unzufriedenes;

um ſo mehr werden wir angeſpornt zur

Rechtfertigung unſeres Anſpruches, gehört

zu werden.

In der Kunſtbetrachtung, die mit Liebe

und Sorgfalt auf das Wert eingeht, iſt die

Möglichteit zur hinweiſenden Beurteilung

gegeben , im Gegenſat zu der „Sritit", die

um ihrer ſelbſt willen ſich himmelhoch über:

legen gebärdet und mit ihrem Wortſchwall

junges Wachstum erſtidt, nur weil von

der erſt 90prozentigen Leiſtung allein die

Geſchichte wird lebendig

Gedanten zu Möllers „ Rothidhild Fiegt bei

Waterloo“ und „ Die graue Eminenza

Die Vertreter jener merkwürdigen An

ſicht, daßdieKunſt eine Erſcheinung für ſich

ſei, daß ſie für ſich und ohne Bindung eri

ſtiere, haben zu allen Zeiten mit dem
Schlachtruf „ I enden 3 ! “ immer wieder

eine Panit um allesdas, was kunſt iſt,
zu entfeſſeln gewußt. Mit dieſer „ Tendenza

meinten ſie aber beileibe nicht die Ent

weihung der Kunſt durch agitatoriſche

Mäkchen , durch das Agitprop- Theater, wie

es die UdSSR. betreibt, durch die Schän

dung des Theaters (um bei dieſer Kunſt

form zu bleiben) und ſeine Degradierung

zum främeriſchen Eintags-Kabarett.
Nein, die Urſache dieſes Tendenz-Geflens

nes liegt woanders. Sie iſt im Zuſammen .

hang mit allen Beſtrebungen zu erkennen,

die völliſche Werte einem internationalen

Kunſtbetrieb opfern wollten. In einem ſol

chen Betrieb konnte ſich natürlicherweiſe

3. B. ein Schauſpiel, das vom Dichter nur

ſeinem Volt beſtimmt war und dieſem

Spiegel ſein wollte, nicht behaupten . Mo

das völliſche Schidjal zum Mittelpunkt

wurde, erhob ſich dann das Tendenz-Ge

ſchrei. Da wir uns zu ſolcher Tendenz

betennen, ja , fie fordern, iſt der Sput der

Üſtheten , die Werte und verpflichtende

Bindung ſcheuen, nicht mehr da.

In unſerem Sinnewird das Theater zur

bedeutenden erzieheriſchen Einrichtung und
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wieder zur „ moraliſchen Anſtalt“ , wie Schil: Werte. Ehe die Nachricht vom Sieg der

ler es ſah. Das völliſche Theater iſt dann Engländer eintrifft, tauft er durch Mittels:

perlebendigte Geſchichte. " (Eine männer, was zu taufen iſt und läßt fich

Einſchaltung: Wir bekennen uns zum einen Tag ſpäter als der reichſte Mann

Theater als gemeinſchaftsbildenden weſent- Londons feiern.

lichen Fattor , kurz, zum politiſchen Theater.

Bleibt zu betonen,daß ſich dieſes politiſche
Internationales Judentum und kapitali:

Theater nicht im Schauſpiel – auch nicht
ſtiſcher Wahn ſtehen in ganzer, erbärmlicher

im hiſtoriſchen - etwa erſchöpft. Dazugehört
Nadtheit da. Der Kampf dieſer dritten

ebenſo das gute Luſtſpiel. Denn wir find
Macht iſt die Fabeldes Möllerichen Schau:

der Meinung, daß echtes Lachen ebenſo
ſpiels. Åls er Rothſchild am Ende in Ein:
jamteit in ſeinen Millionen erſtiden läßt,

zuſammenführt wie das Tragiſche im Schau

ſpiel . )
tündet der Dichter damit auch das Ende

dieſer dritten Macht der in Geld den:

Die Hitler -Jugend iſt beſonders ſtolz,daß tenden Welt – im Leben der Völter.

ſie ihr Theater nichtnur als eine Die 8 Szenen um „Die graue Emi :

Forderung, an die Z u tunft zu nen 3“ ſind wirklich ein „ richtiges kleines
proklamieren braucht. Auf die Frage, Drama“ geworden. Sie ſtammen aus Möl:

was wir denn wollen, fönnen wir auf lers neueftem Wert ,,Weg zum Reich“,

das Wert eines Kameraden weiſen, der das mit Szenen um Arminius beginnt

den Sodel zu dieſem völtiſchen Theater als
und bei Holſtein endet. Möller ſagt, daß

ein Dichter der jungen Generation legte : er die großen Schidſalsminutender deut:

Eberhard Wolfgang Möller. Und als ichen Geſchichte darſtellen, ſie in ihren Kur:

Betenntnis zu ihm wagen wir hier die ven und gefährlichen Augenbliden belich:

Behauptung : wenn geſagt wird, daß in dies ten wollte .

ſer Jugend die fünftigen Geſtalter unſerer

Gegenwart marſchieren, dann wiſſen wir
Bei dieſer Abſicht, die merkwürdige Figur

ſchon heute, daß Möller zu dieſen Geſtal- der Vortriegspolitit, Geheimrat Holſtein,

tern zählen wird . Dieſe Behauptung fön:
in ſolchen Szenen zu zeichnen, iſt Möller

nen wir wagen, weil wir das Erlebnis die- ein Bild gelungen , das einem Totentanz

ſer Zeit in uns tragen und weil wir mit
der wilhelminiſchen Zeit gleichkommt. Me:

dieſem Maßſtab und dem Vergleich zur
nige Striche nur. Aber fein Saß wird ges

ewigen deutſchen Dichtung ſeine Werte zu ſprochen, der nicht für dieſe Zeit_charat

ſchäßen und einzuordnen vermögen . teriſtiſch wäre. Holſtein wird entlaſſen. Er

ſeßt ſich zur Wehr. Nicht einmal nur ſeines

In jedem ſeiner dramatiſchen Merke hat eigenen Ehrgeizes wegen . Nein , er haft

ſich Möller eine politiſche Aufgabe geſtellt. den Kaiſer und die Kamarilla um ihn .

Im Roſe - Theater in Berlin wurde ein Denen gilt ſeine Minierarbeit. Inſeiner

intereſſanter Verſuch gemacht: den „ Roth- Zeit verfangen, nußt er auch ihre Mittel.

child" ohne Pauſe zu ſpielen. Wenn man Er öffnet ſeinen Geheimſchrank und be:

über die techniſchen Schwierigkeiten, die in ginnt den Kampf gegen ſeine Feinde . Wenn

dieſem Theater zu überwinden waren, hin- er die Kamarilla beſchießt, wil er damit

wegſieht, iſt der Verſuch als geglüdt anzu- den Kaiſer treffen. Áber es gelingt nicht.

erkennen . Gerade in dieſer unmittelbaren Als er den Kanzler Bülowbeſtimmen will,

Aufeinanderfolge der Bilder wird die Ab- den Kaiſer zu ſtürzen, lehnt der wieder

ſicht Möllers, die Anekdote vom Juden und wieder ab . Holſtein ſtirbt, als er ſich,

Rothſchild, der die Schlacht bei Waterloo frant, mit letter Mühe aufrafft, um ſeine

beobachtet und ſie durch Lüge zum Börſen- Geheimdokumente zu vernichten .

coup ausnußt, zum gültigen Žerrbild des Das typiſch Wilhelminiſche hat Möller

Kapitalismus zu projizieren , erſt vollends

möglich.
in dieſen acht kurzen Szenen dargeſtellt.

Graufig, erregend und erſchütternd iſt die

Wir ſehen Rothſchild die Schlacht aus Anklage. Die Szenen um die graue Eminenz

Ticherem Neſt beobachten . Er weiß, daß die ſind mehr als die Darſtellung eines Mens

Engländer ſiegen werden , als Blücher ihnen chenſchidſals. An ihm erkennen wir die

zu Hilfe kommt. Der Iude haſtet durch
lebendige Geſchichte und wiſſen , warum

chweres Unwetter nach London, berichtet alles ſo tommen mußte, wie es ein Jahr:

in der Börſe, England ſei geſchlagen. Im
zehnt ſpäter geſchah .

Nu iſt eine Panit da, die er für ſeine

Spekulation braucht: Entwertung aller Wilhelm Utermann
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Hans Strobel : „ Bauernbraud im als alle uns auferlegten fremden Litur:

Jahreslauf“ , Verlag Koehler und gien.

Amelang, 207 Seiten . Im übrigen ſoll das Buch fein Hands

In der Einleitung zu ſeinem Wertweiſt buch ſein zur „ Durchführung“ des Brauch

Hans Strobel (Abteilungsleiter im Stabs
tums, ſondern es ſoll für die weltanſchau:

amt des Reichsbauernführers) darauf hin,
liche Erziehung des Voltes gelten . Und

daß allzuviel über Voltstunde und Brauch :
dieſen Anſpruch erhebt es mit Recht.

tum geſchrieben wurde, was entweder
Fr. W. Hy m men

nur der Mode“, oder aber einer ober: Qurt Fervers und Tarl Georg

flächlichen " „Gleichſchaltung“ entſprungen„ Walberg : „ Pimpie überall “, A.-Weis

iſt. Strobels Wert iſt eine wohltuende chert-Verlag, Berlin, 200 Seiten (mit

Áusnahme und in ſeiner Umfaſſenheit und Photos) , RM . 2.50.

in ſeiner Deutung wirklich einzigartig. Er In zwölf ſpannenden und friſch erzählten

perſteht unter Brauchtumden „ raſiló ge- Kapitein wird über den Pimpf und ſein
bundenen, zeitlos ſich vererbenden Aus- Daſein berichtet. Angefangen von einem

drud der Weltanſchauung einer Gemein- Abidnitt ,,Pimpf, Pampf, Bumpf“, das uns

ichaft " , d. h ., er zieht die Grenzen ſehr die Herkunft des Ausdruđes „ Pimpf “ er:

weit und bezieht nahezu alle Äußerungen klärt, bis hin zu der Geſchichte, in der Jörg
der Volkskultur ein, insbeſonderedie Sit- ſeine Jungenſchaft erobert, iſt alles bes

ten und Gebräuche, die den Alltag und rührt und erzählt, was einen Pimpfen aus

Feſttag des Volkes begleiten . Daß im macht. Ein wirklich neues und außerordent:
bäuerlichen Brauchtum die reinſte lich lebendiges Buch, das von Kameraden

Quelle erhalten iſt im Gegenſatz etwa zu für Kameraden geſchrieben wurde.

dem häufig verſchütteten Handwerker
brauchtum – beweiſtdieſe ergebnisreiche „ Deutice Reihe“, Band 34/38.EugenDiede

Zuſammenſtellung erneut, ohne daß Stro
richs Berlag. Jena. Preis je —.80 RM.

bel' der Gefahr einer allzu haltloſen „ Er:
Bei den Bemühungen um voltstümliche

klärung“ der Gebräuche erlegen iſt. und billige Bücher iſt es bisher ſelten ge

Mit welcher Sorgfalt alles irgendwie
lungen, das üußere dieſer Bände ( d. h.

noch greifbare Brauchtum von Strobel ges meiſtens Bändchen ) gepflegt und ſchön er :

ſammelt wurde, erweiſt ſich z . B. bei der
ſcheinen zu laſſen. Die einen Berleger

Darlegung der Jahreswende und Weih
cheinen in der Käuferſchaft billiger Bücher

nachtszeit. Aus allen – auch aus ſtandi:
oberflächliche und dumme Menſchenzu ver

naviſchen – Landſchaften wird berichtet,
muten ,denen man mit hübſchen Bild- oder

reißeriſchen Platatumſchlägen ein
mit Photographien und Zeichnungen, mit

Buch

der Wiedergabe von Verſen und Sinnbil
wertvollmachen kann, die anderen Ver

leger ſind nicht nur im Preiſe beſcheiden ,
dern , ſo daß man über die Menge des

heute noch lebendigen Brauchtums
ſondern auch im Gewande des Bandes, das

überraſcht iſt, um ſo mehr, als je ſeit taus
meiſt, einfarbig und langweilig , die Freude

am Inhalt bald verleidet. Deshalb iſt die

ſend Jahren durch die Verſtädterung und
Leiſtung des Diederichs-Verlages beſonders

Kirche die alten Sitten verſtümmelt oder anzuerkennen : Er bringt Bücher, deren
ganz ausgerottet wurden. Julhähnchen aus geſchmadvolle Formungund feingeglüdte
dem Fläming, Weihnachtsſchießen in Berch- Farbgebung jedem Buchkenner von vorn

tesgaden , Badformen aus Küſtrin, ein herein jene Beſikesfreude machen , die zu

nordfrieſiſches Weihnachtsgeſtell und ein dem Inhalt des Buches einen lebendigen

weibliches „ Chriſtkindel“ aus der Oberlau . Weg bereitet.

fiß, das ſind nur einige der Abbildun- Die uns vorliegende Serie iſt der Gegen

gen aus dieſem Kapitel. Dankbar und wartsdichtung gewidmet andere Serien

ſtolz legt man das Buch aus der Hand : 3. B. dem ,,Germaniſchen Erbgut“ oder dem

wir ſind ein Völt mit eigenen inneren Ge- Erlebnis des Krieges “ und in fünf

legen und mit einer Füde ererbten Gutes, ſchmalen Bänden leſen wir Balladen von

das unſere Art wahrhaftiger ausdrüdt, Lulu von Strauß und Torney, die

-
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unter dem Leitwort „ Erde der Väter “

ausgewählt wurden , oder D winger,

der die Kernſtüde ſeines ſibiriſchen Tage

buches in einem Band „ Das namenloſe

Heer“ zuſammengefaßt hat; die Grauſam

keit und das Mannestum des Krieges er :

fahren in den wenigen Seiten ſtarken Aus

drud. Von Hans Fr. Blund finden

wir eine koſtbare Märchendichtung, „ Die

Wiedewitte ", in der lichte und dunkle

Waldgeiſter, mit gegenwärtiger Wirklich

keit verſponnen, ein wunderbares ernſtes

Spiel treiben. Agnes Miegel erzählt

mit Heiterkeit und fraulicher Tiefe aus

ihrer Kindheit, Ottfried Graf Fints

ke n ſte i n, der jüngſte dieſer Reihe, bietet

uns eine beachtliche Novelle „ Männer am

Brunnen“ dar , in der der Werktag mit ſei

nem Schidſalsanſpruch eine bewegte Form

findet . hy.

Willi Fr. Könitzer: „ Hölderlin , ein

Ghidjal in Deutſchland“ Stalling-Bü

cherei „ Schriften an die Nation “, Olden
burg i. o.

Der Weg zum Verſtändnis von Hölder

lin iſt kein leichter. Zu verkannt hat man

den unglüdlichen „ Träumer und Schwär

mer“ , deſſen Ideale man totſchwieg und

deſſen wundes Herz für die falten Intel

lefte ein ewiges Rätſel blieb. Johann

Chriſtian Günther und Hölty mag man im

gleichen Zuge mit der perſönlichen Tra :

git Hölderlins nennen, delien Sehnſucht

nach der verſunkenen Griechenwelt keine

traumverlorene Schwärmerei, ſondern der

Glaube an Ideale war, die er mit dem

Untergang der Antike verloren glaubte.

Das Bändchen von Königer, deſſen große

artige Sprache zum Verſtändnis dieſes

edlen Deutſchen weſentlich beiträgt, weiſt

auf das Undergängliche Hölderlins. Der

politiſche Kämpfer gegen Fürſtenwillkür

und der unſterbliche Lyriker ſpricht uns

daraus an . Iſt es ein ſeeliſch kranker Träu

mer, der da ſpricht: „ Ich liebe das Ge

ſchlecht der kommenden Jahrhunderte. Denn

dies iſt meine ſeligſte Hoffnung, der

Glaube' der mich ſtart erhält und tätig,

unſere Enkel werden beſſer ſein als wir ,

die Freiheit muß einmalkommen und die

Jugend wird beſſer gedeihen in der Frei

heit heiligem , erwärmendem Lichte als

unterder eiskalten Zone des Deſpotismus.“

Die Größe in der Tat Hölderlins, ſo ſagt

uns Könißer, liegt in der Aufhebung des

eigenen Ichs um der Aufgabe willen, die

ſeiner wartete. In der „überwindung des

Individuums kehrt der deutſche Charakter

wieder, die Not und die Größe der deut:

ſchen Seele “ . Ideale, die Hölderlin in der

untergegangenen Griechenwelt ſuchte, weil

ſie Weſen und Geiſt der Deutſchen neu er:

füllen ſollten, ſind aus dem gleichen döl

tiſchen und blutsmäßigen Denten , aus dem

heraus ihnen Hölderlin nachging, Wirklich

teit geworden . Was Hölderlin ſuchte und

prophezeite, hat Auferſtehung gefeiert. Das

tleine Buch aus der Feder Königers will

in der Seele der deutſchen Jugend das

Denkmal eines Propheten der Deutſchen

errichten helfen .

Victor uron : „ Deutſchland, ich liebe

Dich“, Zeitgeſchichte Berlag und Ber :

triebsgeſellſchaft, Berlin W 35, 1935.

Eine großartige Deutſchlandreportage!

Lange Fahrten in alle Teile unſeres Ba

terlandes hat der Autor dieſes Buches

unternommen, hat Menſchen beobachtet und

kennengelernt, die kleinen Alltäglichkeiten

in Geſprächen mit ihnen feſtgehalten, die

deutſche Landſchaft erlebt und ſo manche

Städte und Dörfer geſehen , von denen aud

der bewandertſte Deutſchlandfennet nod

nichts entdeďt hat. Wer glaubt , daß dieſe

Streifzüge durch die Heimat an Hand des

Baedekers unternommen worden ſind, wird

ſich eines Beſieren belehren laſſen müſſen,

wenn er das lebendige Werk zur Hand

nimmt. Nicht die Beſonderheiten hat

Kuron aufgeſucht, ſondern die Wirklichkeit,

hat das Typiſche in Bild undFeuilleton

wiedergegeben . Manche Schönheit iſt uns

beim Leſen dieſes Wertes aufgegangen, und

mancher von uns wird von dem Reiſen

Kurons lernen fönnen . Denn das Reiſen

will gelernt ſein – das vorliegende Wert

zeigt es uns wieder! Wer Bild und Test

in ſich aufnimmt , wird vielleicht eine Ans

leitung dazu erhalten , einen Baedefer da:

für gibt es nicht. Das Geheimnis iſt das :

Deutſchland, ich liebe Dich! kif.

Dr. Martin ŵrodow : „ Deutidlands

Zuſammenbruch und Freiheitstampi 1918

bis 1935". Verlag Ferdinand Hirt in

Breslau, 1935.

Unter den zahlreichen Werfen , die in

leszter Zeit zur Nachkriegsgeſchichte eridie:

nen ſind, zeichnet ſich das vorliegende

durch beſondere Gründlichkeit aus. Für

eine längere Beſchäftigung mit der Epoche

von 1918 bis 1933 iſt dieſes Werf geeig:

net , weil es das richtige Maß zwiſchen

Ausführlichkeit und knapper Darſtellung

gefunden hat . Zahlen und Dolumente,

deren Kenntnis für jeden unerläßlich find.

( G
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hat Krodow wirkjam verarbeitet, ohne daß Sprache einzigartige Wirtſchaftsgeographie

ſeine Arbeit dadurch an innerem Schwung geſchrieben : ſie iſt mehr als populär, ſie iſt

verliert. Die Stärke Krodows liegt in der unterhaltſam , ſpannend und aufregend, da

Darſtellung der innerpolitiſchen Entwidt: bei beachtenswert in ihrer wiſſenſchaft

lung des Reiches, während die europäiſche lichen Genauigkeit.

Stellung Deutſchlands nicht in der gleichen Seine treinen Randbemerkungen zur

Klarheit getroffen worden iſt. Für Schu- Weltgeſchichte ſind oft biſſig und ſarkaſtiſch ;

lungszwede kann das Wert nachdrüdlichſt wenn er den Ruhm Amerikas an ihrer

empfohlen werden . eigenen Erdöljaga beichneidet oder nüchtern

vermerkt, daß der Kabeljau dem „ Gold“ :

Wahrhold Draſcher : „ Die Vorherr- land Alasta viermal ſo viel einbringt wie

ſchaft der weißen Ralje “, 420 Seiten . In das Gold . Politiſche Spannungen aus allen

Leinen 9.-RM. Deutſche Verlagsanſtalt Jahrhunderten, zwiſchen den verſchiedenſten
Stuttgart-Berlin . Mächten, werdenvonihm geſchidt auf ihre

Als Oswald Spengler den Untergang wirtſchaftlichen Urſachen hin unterſucht.

des Abendlandes prophezeite, belegte er

jeine Theorie ſehr machiavelliſtiſch mit vielen
Geſchichtsvergleichen . Er überſah, wie Hans Frener : „ Ballas Athene", Ethit

ſtark die Vorherrſchaft des Abendlandes des politiſchen Volkes, Eugen Diederichs

rajliſch bedingt war und iſt. Wahrhold Verlag , Jena 1935 .

Draicher zeigt dieje rajjijchen Vorausſekun : Dieſes Werk iſt lebendiges Zeugnis dafür,

gen der europäiſchen Machtentwidlung auf daß ſich in unſerer Zeit geſchichtsphiloſophis

und weiſt nach, wie die raſſiſche Erneue: ſche Kräfte regen. Das große Wirken des

rungsbewegung ſehr wohl in der Lage ſein ſchöpferiſchen Geiſtes im ewigen Geſchehen

müßte, alle „Untergangsphantaſien “ zu zer : der Geſchichte will Hans Freyer deuten und

ſtören . damit das Geiſtige wiederaus der Welten

Draſcher zeigt, wie die Welt zu einem ferne in die lebendige Wirklichkeit zurüd

Herrſchaftsreich der weißen Raſſe wurde, holen, um wieder die feſten Bindungen

aber er verſäumt es auch nicht , die Kata- zwiſchen Geiſt und Leben zu knüpfen, deren

ſtrophe des Weltfrieges mit ihrer Folge es insbeſondere im Politiſchen bedarf. „ Wer

in der Berlagerung des weltwirtſchafts die Dinge denkend betrachtet“, ſo ſchreibt

lichen Schwergewichts ausführlich zu ſchil: Freyer, „undſinnend begreift, der hat

dern. Es iſt zweifellos, daß heute die far: ſich nicht von der Sinnenwelt abgewendet

bigen Völker zu einem Angriff auf die und zu einem neuen Daſein bekehrt. Er

Vorherrſchaft der weißen Raſie anſeßen. Es legt vielmehr die Zauberei des Auges mit

iſt aber ebenſo wenig zweifelhaft, daß uns Eifer fort und vollendet ihr Werk“ . Für

die Renntnis dieſes Tatbeſtandes zu einer ihn iſt das Wiſſen nur das , was der Tag

Beſinnung auf die uns innewohnenden zum erſtenmal ſchon getan hat: „Es führt
Kraftquellen führt. Wir ſtehen inmitten die Dinge auf ſich ſelbſt zurüd, bindet das

einer ſolchen Entwidlung und begrüßen Bündige, trennt das Verworrene, model:

das Wert Draſchers daher als wertvollen liert das Ungeſtalte, bis alles Geſtalt iſt,

Beitrag zur Diagnoſe der Zeit . und ſublimiert die Zwiſchenräume zu lau

terer Beziehung. " So iſt für ihn das Den:

Dr. Semjonow : „ Die Güter der Erde". ten über Dinge nichts anderes als auf

Eine Wirtſchaftsgeographie für Jeders gehendes Licht, wenn das Auge über ſie

mann. Ullſtein -Verlag Berlin 1936, 532 hinſtreift. Richtig verweiſt er darauf, daß

Seiten, broſch. 6.75 RM. , Leinen 8.75'RM . für uns alles Geweſene nur als Geſtalt

Dr. Semjonow , den wir nur bisher als und Notwendigkeit erſcheint , während es

Geopolitiker aus Reihe von vornherin nur Wagnis, Wachheit und

grundſäßlicher Betrachtungen kennen, hat Glüd bedeutete. Als Sinnbild ſeiner Ethik

ſich mit ſeinem Buch auf das Gebiet der ichwebt ihm Pallas Athene vor: die jung

populären Darſtellung begeben. Im frauliche, helläugige , fluggeſinnte und tat

ſchwebte bei ſeinem Wert vor. Entdedung, bereite Göttin derer, die etwas ſind, etwas

Geſchichte, geographiſche Verteilung ſowie wagen und etwas können. Wir möchten dieſe

Bedeutung aller wichtigen Rohſtoffe der an Gedanken und Erkenntniſſen überreiche

Erde in einer anregenden, jedem Laien Schrift allen politiſchen Führern empfehe

verſtändlichen Form zur Darſtellung zu len , weil ſie nicht nur zu ſchwerer ge

bringen. Was ihm gelang, iſt bedeutend dantlicher Arbeit anregt, ſondern läutert

mehr. Semjonow hat eine in deutſcher und klärt .

einer ganzen

3

b. w .
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1

Dr. Friedrich Wiot1 : WeltfreiWichtl „ aufgenommen hat, weiß, wieviel politiſchen

maurerei, Weltrevolution, Weltrepublit“, Inſtinkt wir noch durch die Offenbarung

eine Unterſuchung über Urſprung und dieſer gefährlichen Feinde unſeres völ.

Endziele des Welttrieges, Elfte Auflage, fiſchen Lebens wachzurufen haben .

herausgegeben von Ernſt Berg, 3. F.

Lehmanns Verlag München.
Joachim Barthauſen : Das gelbe

Viele ſind der Meinung, daß mit der Weltreidh ", Lebensgeſchichte einer Macht.
Auflöſung der deutſchen Freimaurerlogen Buch- und Tiefdrud-Geſellſchaft m . b . 5.,
das politiſche Kapitel der Freimaurerei Abt. Buchverlag, Berlin SỨ 19, 1935 .
überhauptbeendet iſt. Das iſt ein ganz ges

waltiger Irrtum , dem überall, wo er auf- Wir haben uns heute bereits damit ab

tritt, energiſch zu begegnen iſt. Die Worte gefunden , daß Europa nicht mehr allein

„ Boykott" , ,,Greuelpropaganda" uſw., die den Mittelpunkt der Weltpolitik darſtellt,

zu den täglichen Mitteilungen unſerer ſondern ſich das politiſche Schwergewicht

Preſle gehören, ſprechen eine zu eindeutige teilweiſe in andere Räume verlagert hat.
Sprache von der Weltmacht Freimaurerei, Die landläufige Geſchichtsauffaſſung hat

als daß wir dieſe Frage nicht als außer : die europäiſche Geſchichte ſtets als das

politiſches Problem erkennen. Die wenig Kernſtüd des Weltgeſchehens betrachtet.

ſten fönnen ſich unter Freimaurerei mehr als Auch dieſe Geſchichtsauffaſſung legen wir

das Weſen und Leben eines Geheimbundes überholt beiſeite und erkennen, daß viel:

vorſtellen. Das grundlegende Wert Wichtls leicht eine fünftige Rolle Europas im Welt

gibt eine recht klare Einführung in Idee, geſchehen ihre Parallele in der Vergan

Form und Wirten der Logen . Das Ver- genheit befißt. Der Berfaſſer des vorliegen:

hältnis zur fatholiſchen Kirche, zum Chris den Buches erinnert daran , daß wir über

ſtentum , die führende Rolle der Juden, recht provinzielle Vorgänge im mittelalter:

die Einwirkung auf die Politik und der lichen Europa oft gut unterrichtet ſind,

tarnende Wohltätigkeitsgedanke der Freis abér kaum etwas davon wiſſen, „ daß zur

maurerei ſind an Hand von zahlreichen ſelben Zeit in Aſien Weltpolitik allergröß
Dokumenten erläutert. Ein geſchichtlicher ten Stils getrieben wurde“. Gerade heute,

Überblid über die maureriſche Tätigkeit wo das Zeitalter faſt 500jähriger europä:

in den einzelnen Ländern der Welt er: iſcher Vorherrſchaft zu Ende geht, müſſen

härtetdas grundſäßliche Wiſſen ,das Wichti wir wiſſen, wie Barkhauſen mit vollem

im erſten Teil ſeines Werkes vermittelt. Recht fordert, welche politiſchen Kräfte im

Niemand verſteht aber das hiſtoriſche Ge- aſiatiſchen Kontinent ſchlummern . „ Die

ichehen dieſes Jahrhunderts, dem nicht die Idee, aus der Dichingis khan

Rote der Weltfreimaurerei im Weltkrieg ſeinen Staat ich uf, iſt noch nicht

flar geworden iſt. Angefangen dom Moro tot.“ Unter dieſen aktuellen politiſchen Ge:

von Sarajevo bis zum Friedensdiftat von ſichtspunkten hat Barthauſen eine umfal

Verſailles enthüllt ſich dem Leſer der fende Geſchichte des ſeltſamſten und größ

Michtlichen Dokumente ein gigantiſches ten aller Weltreiche geſchrieben , die in:

Wertder Freimaurerei, deren Zentrale nen-und Außenpolitif, das Kultur- und

der „ Große Orient von Frankreich “ iſt. Die Wirtſchaftsleben dieſes Mongolenreiches

Kenntnis dieſer feſtſtehenden hiſtoriſchen ausführlich dargeſtellt. Es wird wenige

Tatſachen gehört vor allen Din : Leſer geben , für welche dieſe mit Hilfe

gen in den deutſchen Geſchichts armeniſcher,' arabiſcher und chineſiſcher

unterricht. Wir fordern darum ins: Chroniten verfaßte Geſchichte nicht in dies

beſondere die Lehrerſchaft auf, von den ſer Gründlichkeit Neuland bedeutet, wie es

üblichen Schablonen ihres Geſchichtsunter- andererſeits auch wenige ähnliche Werte

richtes abzuweichen und die Weltfreimaure: gibt, die zur Erfaſſung des Zeitgeſchehens

rei in ihrer Rolle und Gefahr der jungen Anſpruch auf beſondere Beachtung und

Generation darzuſtellen. Wer dieſes Buch Wertſchäßung wie das vorliegende erheben

in ſeiner erſchütternden Sachlichkeit in fich können.

Hauptſdrijtleiter und verantwortlich für den Geſamtinhalt: Günter Kaufmann, Berlin ; Stellvertreter: Friedr.

W. H h mmen, Reichsjugendführung, Berlin NW 40, Kronprinzenufer 10.Fernſprecher: A10022,D 2 5841.

Anſchrift der Schriftleitung „ Wille und Macht" : Berlin SW 68, Zimmerſtr . 88.

derNSDAP. Franz Cher Nachf. "G.m. 6. $ ., München . Verantwortlich für den Anzeigenteil: GeorgRienle,

Berlag: Zentralverlag

München . DA . III . Bi . 36 : über 14 000, PI . Nr. 5 . Drud : Münchner Buchgewerbebaus M. Müller

& Sohn KG. , München . „ Wille und Macht" iſt zu beziehen durch den Verlag oder jede deutide Budbanda

lung ſowie durch die Poſt." Poſtbezug viertelt. ' 1.80 RM . Juzügl. Deſteageld . Bei Deſtellung von1 bis 3

etnzelnen Nummern bitte den Betrag in Briefmarlen beizulegen,da Nachnabmejendung zu teuer iſtunddieſe

Beſtellung ſonſt nicht erledigt werden farin.Maſſenbezugdurch den Verlaglaut beſonderer Bezugsbedigungen.
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